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Hullmann. 


Erfte Periode 


Bon dem Ende des fünften, bie 
gegen das Ende des neunten Jahr⸗ 
haunderts. | 


Erfier Abſchnitt. 
Adel, 
Meichsminifterialen oder Fönigliche Leute. 
| 
E⸗ iſt einer von den vorzuͤglichſten Eindruͤcken, die 
das Studium der Verfaſſungsgeſchichte aller kultivir⸗ 
ten Voͤlker zuruͤcklaͤßt: 


dag die bürgerliche Beſchaͤftigung und 
das Gewerbe der Mitglieder einer 


Staatsgeſellſchaft den wirffamften Eim - . 


fluß auf die öffentliche Verfaffung bes 
weiße. 

Die erfie Unlage einer bürgerlichen: Verbindung . 
iß der Spiegel des Verkehrs und der Lebend+ Art 
ihrer Stifter; nicht minder werben die verfchiedenen, 

I. on . ot 
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oft ſehr abweichenden, Richtungen, die eine Konflitu 
tion in ihree Entwickelung nimmt, durch ben ven 
änderten Gang und die Erweiterungen des Gewerbes 
beſtimmt; voransgefegt, daß bie Mation ihre Gelbſt⸗ 


I ſtaͤndigkeit im voͤlkerrechtlichen Syſtem behauptet, nicht 


unter ‚iin votmundſchaftlichen Zwang einer benach⸗ 
barten maͤchtigern geraͤth. Von den Haupt⸗ Arten 
des Erwerbes, die, ausſchließlich und rein, ‚oder in 
mehrfacher Miſchung, einem Volke ſein Auskommen, 
oft große Reichthuͤmer, gewähren, können blos Han⸗ 
‚ bel oder Lan dwirthſchaft das urſpruͤngliche Ge⸗ 
ſchaͤft der Bewohner, alſo die Grundlage des geſell⸗ 
ſchaftlichen Syſtems, geweſen ſeyn; da der Fabrik 
fleiß fein otigineller, für fich beſtehender, Erwerb» 
quell ift, fondern immer als Arm von einem ber bei⸗ 
"den erſten erfcheint. 
Die Geſchichte ſowohl des Alterthums, ais der 
mittlern Jahrhunderte, enthaͤlt verſchiedene Veyſpiele 
von Staaten in ‘der Naͤhe des Meeres, oder doch in 
Gegenden, durch. weiche ‚zur Zeit ihrer Entwickelung 
. eine Hauptfiraße des damaligen Welthandels Kief. 
Dur die Rage aufgefordert; Häufig auch durch Eee» 
raͤubereyen, eigene oder fremde, aufmerkfam gemacht, 
ergriffen entiveber. Die bisherigen Bewohner bed Lan⸗ 
des, der fremde &oloniften, die der Speculationg: 
geift dahin gezogen hatte, den angebotenen Zweig bes 
Verkehrs, und fingen an, fich bürgerlich auszubilden. 
Die Berfaffung folcher Staaten. neigte ſich überall 
u sum Republikanismus: faufmännifche Bewohner eines 
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Staats, fobald ihr Geſchaͤft zu der Wichtigkeit ges 


ſtiegen if, daß ihr Einfluß auf die Öffentlichen Ans. 


gelegenheiten entfcheibenb wird, werden Feine andere, 


als eine faufmännifche, Eonflitution einführen. Der 
Geift des Handels ift ein Geiſt ber unaufpörlichen - 


Spekulationen, ' f der ungehinderten allgemeinen Eon, 
eurreng, der freyen Verhandlungen; Staaten, von 
Handelsleuten eingerichtet, find alfo Freyſtaaten; ihr 


Srundcharafter ift der Widerfchein bed Gewerbes ber - 


Urheber; der Staatsrath ift kine Voͤrſ e im Gro— 


Een. Republikaniſch conſtituirten fich die Phoͤni⸗ 


cier zu Karthago; die Griechen in Unter: Stalin; 
die Athener, feitdem fie, zum Verkehr aufgemun⸗ 
tert, das Hirtenleben verließen; die Korinther, bey 


denen wenigſtens, als fie ebenfalls durch die Naͤhe 


der Straße des Welthandels zur Theilnahme geweckt 


wurden, an die Stelle der bisherigen Hirienfuͤrſten 
uud Oberfeldherrn, ariſtokratiſche Vorſteher traten, 


nicht unäpnlich den Venetianifchen N obili, den Nuͤrn⸗ 
bergſchen Patriciern; bie Roͤmer bey entſtehender 
Bekanntſchaft mit dem Gewerbe; die Hetrusken, 
bey der Befreyung von dem Joche der fremden Ueber⸗ 
winder, von denen fie ben Handel gelernt hatten; 


Die VBenetianer, durch bie Noth zuerſt vereinigt, 
durch die Ausſicht auf Handel und Verkehr zuſam- 


mengehalteh; die ombarbifchen Staͤdte, und 
- Die Reichsſtaͤdte in Deutſchland, von dem 


Geiſte des Handeld auf den Geiſt einer kaufmaͤnni. 


ſchen Regierung geführt, und durch bie Öffentlichen 


u: 
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Zerrättungen beguͤnſtigt. Es wird aber das urſprüng⸗· 


liche Weſen des geſellſchaftlichen Syſtems der Hans 
delsſtaaten je laͤnger, deſto mehr, veraͤndert, ſowohl 
durch die raſtloſe Bewegung eines Freiſtaates in ſei⸗ 
nem Innern, als durch das vielfache Treiben eines 


Handelsſtaats nach Auſſen, ſo wie dadurch, daß die 
Maſchine des bürgerlichen Lebens immer zuſammen⸗ 
geſetzter und kuͤnſtlicher wird, indem Kunſtfleiß 
und kandwirthſchaft, durch Handelsreichthum 
aufgeregt; immer hoͤher ſteigen. Je mehr ſich die 
Reichthuͤmer, erworben durch Großhandel, anhäufen; 


je mehr die urfprüngliche Einfachheit bes Gewerbes 


‚in eine Miſchung vielfacher Berufs⸗ Arten uͤbergeht; 
je weiter ſich dabey bie aͤuſſere Herrſchaft des Frei⸗ 
ſtaates verbreitet; je mehr die Zahl der Colonien zu⸗ 


nimmt u. ſ. wi: deſto größer wird die Zerſetzung in 
der Maffe der Nation; und diefe Vermehrung der 


Stände, diefe bürgerliche Scheidung, die Verſchieden⸗ 
heit des Intereſſe, die ſteigende Ungleichheit des Ei⸗ 
genthums, alſo der Macht und des oͤffentlichen Ein⸗ 
fluſſes, verſcheuchen immer mehr den Gemeingeift, ber 
die Stifter belebte. Solche Staaten haben dag 
Schickſal der meiften, zum Behufe des gefelligen Ber. 


gnůuͤgens errichteten, gefchloffenen Gefellfchaften im 


— 


Privatleben. Die Stifter und erſten Mitglieder ver⸗ 


einigt das Band der Herzlichkeit amd. innigen Theil, 


nahme in demſelben Verhaͤltniſſe aber, als dieſe ab⸗ 


ſterben oder austreten, erſtirbt auch der Geiſt der 
Offenheit, des Frohſtuns, uud der Genuͤgſamkeit; un⸗ 


ter Mißtoͤnen der Eigenfucht und des Neibes wer⸗ 
ben bie Mitglieder, die ſpaͤter ſich anſchloſſen, blos 
durch Genüffe des Gaumens zuſammengehalten; bis 
endlich die Geſellſchaft ſich völlig aufloͤſet, ein Koͤr⸗ 
per, laͤngſt ohne Seele. Vorbereitet wird der Unter⸗ 
gang der Freiſtaaten uͤberall auf gleiche Weiſe; drin⸗ 
gend überall. aus einerley Urſachen die Nothwendig— 
keit, daß bey dem ſteigenden Durchlreutzen des In⸗ 
tereſſe wegen zu vieler Schattirungen im gewerblichen 
Leben, bei ber zunehmenden Verwickelung der oͤffent⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe, alle Stralen ber bürgerlichen 
Macht fih in dem Brennpunkte einer oberfien Ge⸗ 
walt, meiſtentheils einer monarchifchen, vereinigen, 
um bie Haltung und Einheit in dem Ganzen zu ret⸗ 
ten. Der Untergang felbft aber, die Auflöfung des 
Ucberrefted von felbfiftändiger republifanifcher Ders 
faſſung, wird ſowohl durch den Umfang des erloͤ⸗ 
ſchenden Freiſtaats, als durch eine Summe obwal⸗ 
tender aͤuſſern und innern Umſtaͤnde beſtimmt. Zwey⸗ 
erley Faͤlle pflegen hier Statt zu haben. In einigen 
Republiken ftuͤrzt das Gebäude der Eonſtitution in 
ſich ſelbſt zuſammen, und nach langen und blutigen 
Kaͤmpfen der maͤchtigſten Buͤrger gelingt es endlich 
Einem, ſich des Platzes zu bemeiſtern, und eis neues 
in monarchifcher Form daſelbſt aufzuführen. In am 
dern, von fleinerm Umfange, durch Ungleichheiten al, 
lee Art gerrüttet, und der Uebermacht eines andrin 
genden Herrfchfüchtigen Staates nicht laͤnger gewach⸗ 
fen, wird das Gebäude der bürgerlichen Berfaffung 


‘ 
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als Nebengebäude zu dem Benadarın des ein \ 
gegen, 
Voͤllig verſchieden iſt zwar die Geuntbildau 
und die Entwickelung ſolcher Staatsgeſellſchaften, die 
im Schooße eines Bienenlandes von Menfchen ges 
ſtiftet wurden, unter denen ſich noch fein anderes 
Geſchaͤft, ald die Landwirthſchaft, im Gange. befand; 
aber, — was den Mittelpunkt diefer Vorgedanken 
“ausmacht, — die Bildung und veränderte Richtung 
des ſtaatsrechtlichen Zuſtandes nach Analogie veß je: 
e desmahligen, — einfachern oder zuſanunengeſetztern, 
Zuſtandes der bürgerlichen Beſchaͤftigungen, iſt hier 


‚eben fo'unverfennbar, Go. lange in Staaten, auf 


Landwirthſchaft und Srundherrlichkeit gebauet, noch 


alller kaufmaͤnniſche Verkehr, alles Kunſtgewerbe, man⸗ 


gelt, herrſcht unter den Bewohnern deſſelben eine ſchwer 


uu uͤberwindende Schlaͤfrigkeit, weil die wirkſamſte 


Triebfeder der Emſigkeit fehle; Concurreng. Wenig Be⸗ 
ruͤhrungepunkte unter den freyen Hausvaͤtern; keiner 


u bedarf deg andern im gewerblichen Angelegenheiten: 


jeder erzeugt. fo viel, als für den kleinen Staat ſei⸗ 
nes Gehoͤfdes erforderlich iſt, aber auch nur fo viel; 
bie noͤthigen Kleidungsſtuͤcke und Geraͤthſchaften ter» 
den von Leibeigenen verfertigt. Abgemeſſen, einfach, 
und oͤde, if das Geſchaͤftsleben, gleich dem Haus⸗ 
halte ungeſelliger und kinderloſer Alten. Begreiflich 
iſt die Grundverfaſſung ſolcher Staaten der Abdruck 
der Lebensart ihrer erſten Bewohner; unter Landwir⸗ 
then und Grundherrn, als Urhebern eines Staats, 
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wird feine andere Eonflitution entſtehn, als eine fols 
che, die der Verwaltung eines‘ weitläuftigen Lands 
weſens aͤhnlich, ein ind Große erweiterted Syſtem 
der Grundherrlichkeit, iR. Monarchiſch iſt die Wer 
faſſurg eines grumdherrlichen Gehoͤfdes, doch wird 
von dem Haudbater und Hofherrn das Gutachten 
ber Wirshfihafter eingeholt; memarchifch bilder ich 
alſo die Form ber, auf Landwirthſchaft gegründeten, 
Staaten; ber Staatsrath ifl, nach vergrößertem Maß 
fiabe, eine Verſammlung der Verwerks⸗Verwalter 
und Wirthſchaftebeamten um bie Perſon des Erbs 
heren, zur Verhandlung. wirthſchaftlicher Angelegen⸗ 
beiten. Der einzige Maßſtab des buͤrgerlichen Wer⸗ 
thes iſt der Umfang des Landeigenthums; die Grund⸗ 
herrn, mit dem Erſten ihres Gleichen, dem Könige, 
find die einzigen Staatsbuͤrger, bie urſpruͤnglichen 
Edeln, van denen noch nicht ein Mabl geſagt wer· 
den kann, daß fie den gemeinen Haufen verachten, 
ba noch feing Vergleichung mit den leibeigenen Knech⸗ 
tem, bloßen Arbeitsthieren, Statt findet, Diefer träge 
Zuſtand der Verfaſſung dauert, bis im irgend einer 
Himmelsgegend, ober in einigen: zugleich, dee Mebel- 
jerfließt, und ein Lichtſtrahl bed Handels durchdringt. 
Rumer lebhafte und bunter wird nun bag Serben, 
fpiel, Ein herrlicher Tag iſt für die Landwirthſchaft 


angebrachen, Nan erſt erhebt fich diefelbe über ben 


eigenen Bedarf der gutsherrlichen Familie; nun erfl 
fangen die Grundherrn an, ihre Schätze kennen zu 
lernen, und ben Landbau zu würdigen, dieſe unver 


! 


ss... | 
gängliche Gerndereſt der Staaten. Schen bie Ru 
frage der Kaufleute ı der ewöffiete Markt, wird ein 
Reitzmittel fuͤr die Landwirthe, ihre Produkte zu ver⸗ 
mehren und zu veredeln; noch mehr aber wird dies 
die ewige Utheberinn ſo vieler Betriebſamkeit, das 


Beduͤrfniß. Der Kaufmann hat die altvaͤterlichen, 


einfachen, deshalb aber nicht immer liebenswuͤrdigen 
Sitten der Hofherrn erſchuͤttert; er Bat dieſe Acker⸗ 
fuͤrſten in fremde Genuͤſſe eingeweiht, fie nach ben 
Natur: und Kunſt⸗ Erzeugniſſen des üppigen Mor⸗ 
„genlandes luͤſtern gemacht. In ihren Seldern ‚ihren - 


Heerden, ihren Waldungen; finden fie die ergiebigften 


Quellen zur Befriedigung der neuen Bebürfnifle. 
Bald erwacht auch der Kunſtfleiß. Verarmte Freye 
entſchließen ſich, durch Verarbeitung der laͤndlichen 
VProdukte, durch Zubereitung zum unmittelbaren Ge⸗ 
brauche, den Werth derſelben zu erhoͤhn, und dadurch 


Ihren Unterhalt zu gewinnen. Durch dieſe Erweite⸗ 


rung des Gewerbes, dieſe entſtandene Miſchung von 
ländlicher und ſtaͤdtiſcher Induſtrie, wird die Kraft 


des ſtaatsrechtlichen Herkommens gebrochen; die öfo- ° 


nomiſchen Ariſtokraten, bisher bie einzigen Stimm 
geber in öffentlichen Angelegenheiten, vermögen nicht 
länger, die Halle, der Gefebgebung ausſchließend zu 
behaupten; fie müflen den mächtig andringenden Buͤr⸗ 
gerftand darin aufnehmen‘. Den idifchen Göttern iſt 


“jeder Sag, eben’ meil fie Götter find, ein Feſttag, an 
‚ dem fie in Vorrechten fchwelgen, und: das Mark der 


Erde als. Opfer annehmen; die mittlere Klaffe der 


— 9 

Menfchen, mie Rechten und Beflgungen ausgeſtattet, 
* aber auch Verbindlichkeiten unterworfen, von allen 
die glückliche, erhebt viele Tage zu Feſten; in der 
unterſten Klaſſe endlich, dem Fußgeſtelle der übrigen, 
regt ſich blos an ben hejligſten Tagen des Jahres, 
durch die Weihe der Religion zu feierlichen Hoch⸗ 
feſten geworden, eine Ahnung von Menſchenwuͤrde, 
von. Anfprüchen auf Menſchenrechte. Je mehrfach 
ſich kändliche und fäbsifche Betriebſamkeit unter ei. 
ner Nation entfalten, befto mehr witd der Geift der 
Bürgerlichen, nicht mißverftandenen, Freyheit, entbun- 
den, beſto mehr her Niedere gehoben; auch das Volk 
erringt endlich feine Rechte, die ein Fahrtaufend ihm 
vorenthalten hatte; Religion, im vollwichtigen Sinne, 
dringt in die Verfaſſung, verleiht Feſttage dem Volke. 
Leben und freye Wirkſamkeit iſt uͤbetall; bie Thei⸗ 
lung dev bürgerlichen Geſchaͤfte und der Klaſſen der 
Staatsbürger geht immer weiter, und eben damit 
die Verfchiebenheit der Anfprüche, bes Intereſſe. Bei 
einem fo verwickelten und. fünftlichen Züuftande der 
öffentlichen Verhaͤltniſſe, wo die Reibungen ſo viel⸗ 
fach und ſtark find, ſo viele Stände fich gegenfeitig 
die Fehde anfagen, muß fich bie Verfaffung immer 
mehr zur unbeſchraͤnkten Monarchie zufpitzen. Am 
jede Abtheilung der Staatsbuͤrger zu befriedigen, aber 
auch alle gegenſeitig zu zuͤgeln, ficht die Regierung 
ſich genoͤthigt, tiefer in das Privatweſen einzudrin⸗ 
gen, nmieehr Gegenſtaͤnde in ihren Wirkungskreis gu 
ziehn. Wie kann fie aber feft ftehn, und mit Nach» 


on 
Io 


hrud das sufommengefebte Gange leiten, wem fie 
ferner das Epiel der Wogen fländifcher Wiberfprüche 
feyn ſoll! Mit dem heißen Gebete muß aber die 
Entwickelung ber Völker fich enden, daß den Thron, 
— mwohlthätig und nöthig, weil yon ihm herab auch 
ber. Kleinſte, auch der Letzte, geſehn werden kann, — 

immer ein Fuͤrſt von wahrhaft fuͤrſtlichem Gemuͤthe 


einnehme; und daß ihm erleuchtete, edle, über klein⸗ 


AUche Leidenſchaften erhabene, Raͤthe, umgeben! 
Sso vielfach die Kruͤmmungen der bürgerli- 
hen Verfaffung von Deutſchland feit andert⸗ 
‚Halb Jahrtauſenden getvefen find; fo wunderbar der 
‚ Kreislauf von dem urfprünglichen blog voͤlkerrechtli⸗ 


hen Fuͤrſten⸗ Foͤderalismus beinah big wieder zu 


einem folchen in der neueſten Periode: fo if doch 
der Grundcharakter bed Syſtems der landwirth⸗ 


ſchaftliche, bei jeder neuen Ordnung ber Dinge 
kenntlich geblieben. Seßhafte Lebengart und feſtes 


Landeigenthum herefchte bereits von der Elbe bis an 
den Rhein und die Algen, um bie ſtuͤrmiſche Zeit, 
als das Roͤmiſche Reich in Welten non Germanifchen 
Voltern gertrüngmert wurde. Schon aug der politi» 
fchen damahligen Gehalt von Europa ergieht füch,. 
daß die Völferfchaften im Norben der Oberdonau, 
und im Dfien des Mittele und Nieder⸗ Rheins, un. 
mittelbar graͤnzend an Mömifche Provinzen, an fefte 
Wohnplaͤtze ſich getähnen mußten, Hätten auch bie 
Vortheile der feäpaften Lebensart und des Acker⸗ 
band, die fe in der Nähe lennen lernten keinen 


- 
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Eindrud auf fie gerkacht, fie nicht sur ur eahmtng 
ermuntert, fo war doch bisher dag nachdrücklich ver⸗ 
theidigte Roͤmiſche Geblet ein Damm gegen die Wos 
gen der Völker, Je näher dem Reiche der kultivir⸗ 
ten Römer, deſto mehr entfagten die Sermanifchen 
Stämme dem unfteten Hirtenleben. Für Europa ift 
feit. der dunfelften Vorzeit. das Morgenland die vor 
zöglichfte Pflanzſchule der Völker gewefen; von Mor: 
gen nach Abend, gleich dem Laufe des belcbenden 
Sonnengeſtirns, haben Yon jeher die. auswandernden 
Horden ihre Züge gerichtet, um in fühlern Himmels - 
firichen ihre Kräfte zu erhoͤhn. So begann die größte " 
von allen Völker» Erfchütterungen, durch welche gm 
legt die abendländifchen ‚herrlichen Zlügel des folgen 
Roͤmergebaͤudes einftürzten, unmerflich ſeit dem An⸗ 
fange des vierten Jahrhunderts am. äfllichen Rande 
von Noch Afien, ein rohes Hirtenvolk, das in ber 
Geſchichte ſchnell auftritt, und ſchnell verſchwindet, 
Topa gder Soteu genannt, bis dahin umherziehend 
im Norden von China; regt ſich kriegeriſch, drängt 
feine weftlichen Nachbarn, die Sjenpi, weiter nah 
Welten; dieſe verdraͤngen in gleicher Richtung Die 


ihrigen, die Hunnen, Der Voͤlker⸗ Stoß,. almäplig . 


durch ganz Mittel: Afien fortgefegt , erreicht endlich 
in dem legten Viertheile des betoußiten Jahrhunderts 
Europa; bie Hunnen, über bie Wolga gefchoben, ver, 
treiben die Gothen aus ihren Sitzen, und die Gothen 
geben das Zeichen jur großen Germanifhen Völker: 


wanderung, Berzweifclung und Härte anf Germanie 


er 

ſcher Seit ; ; potlfe und firpelice Enrfeäftung 
auf. Roͤmiſcher: wie haͤtte der Roͤmer in dem unglei⸗ 
chen Kompfe fein Gebiet länger behaupten koͤnnen! 
Ewig iſt das Gefeg der Ebbe und Fluth auch in der 
Herrſchaft der Wölfen, Anderthalbtaufend Deutſche 

Meilen, von der Nordgraͤnze des entlegenen China, 
bis an die Saͤulen des Herkules, erſtreckte ſich der 
groͤßte aller Voͤlkerzuͤge. Bon ben Germanen, -die 
der Umfang ber Revolution erreichte, waren die mei⸗ | 
fen: siemfich gleichgültig gegen bie bisherige Hei⸗ 
math: alle, die vor dem Ausbruche der Voͤlkerwan⸗ 


berung entfernter bon den Kömifchen Grängen ſich 


aufgehalten hatten, die, bloße Nomaden, mit ihren 
Heerden in den weiten Ebenen des heutigen ſuͤdlichen 
Europaͤiſchen Rußlands, der Moldau und Wallachey, 
jenen trefflichen Weidegegenden, umhergezogen waren, 
| ſtets reiſefertig als Hirtenvoͤlker, überließen der Heben 
| macht: andringenber Feinde die Heimath ⸗ und ſuchten 
ſich eine neue weiter in Weſten, Ganz anders hin⸗ 
"gegen die kleinere Zahl derer auf dem Schauplate 
der großen Voͤlkerwanderung, bie unmittelbar neben 
den Roͤmern, am linken Ufer der Nieder» Donanı ge 
wohnt, und ‚Ackerbau. getrieben, hatten. Diefen war 
die Heimath uͤber Alles theuer, Grund⸗ Eigenthum 

ein uͤberwiegender Umſtand. An den Boden gefeſſelt, 

auf den ſie Kraͤfte verwandt hatten, entſchloſſen ſich 
dieſe Oſtgothiſchen Völker, Hunniſche unterthanen zu 
werden, da die‘ meiften ihrer Stammgenoffen, in des _ 
ren Vereine fe bisher Schutz und Vertheidigung 9“ 


. . 
| 
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funden. hatten, davon zogen. Doch behielten fie, 
unter Verguͤnſtigung der. Sieger, ihre Stammfuͤrſten. 

& taren auch weiter oben au der Donau, und 
in den Gegenden des Rheins Gchieted, die Völker 
ſchaften, die auf heutigem Deutſchen Boden zu den 
aͤlteſten des Frankenſtaates gehoͤrten, um die Zeit der 
Stiftung dieſes Staats ohne Ausnahme ſeßhaft 
und ackerbauend: die Franken, Ripuaren, Aleman⸗ 
nen, Bayern, Thüringer. Auſſer der angedeuteten 
politiſchen Geſtalt des damahligen Europa, beurkun⸗ 
den dieſe Lebensart auch Die Geſetze jener Völker, 
uralte Rechtsgewohnheiten, wenn gleich erft unge, 
fehr anderthalb Jahrhunderte nach dem Urfprunge des 
Sranfenftaats in ſchriftliche Sammlungen gebracht, 
feitdens mit dem Chriſtenthume Männer, in der Schreib 
kunſt geübt, in diefe Gegenden Famen. Die öffent 
lihe DBerfaffung der genannten Alt: Deutfchen Voͤl⸗ 
kerſchaften hatte ſich ebenfalls nach Maßgabe des 
Nationalgewerbes zur Zeit der entſtehenden buͤrgerli⸗ 


chen Verbindung gebildet; eine erfveiterte und ver⸗ 


edelte Nachbildung der Innern Verfaſſung eines gro⸗ 
-$en damahligen Gehoͤfdes. Eine befondere Sicher 
heits⸗Anſtalt in den Zeiten der erſten Anlage ber 
bürgerlichen Geſellſchaft, enthielt das Gebiet einer 
Alt-Deutfchen gutsherrlichen Zamilie, auſſer den Leib. 
eigenen,. verkäuflichen Sachen, bie nicht ‚wefentlich zu 
dem Srunbflüce gehörten, viele abhängige Unterfaf 
fen. Saͤmmtlich auf dem Grunde und Boden ber 


i 


Gutsherrſchaft anſaͤſſig, dinglich unfrey, verrichteten 


[7 Be ——— Ä 
diefelben für die Nugung einiges Landes, deſſen Er. 
trag zum Unterhalte der Ihrigen hinreichte, und für 


den Schuß, den fie in der Mitgliedfchaft des Fleinen 


Staats ber Srundfaffen fanden, verfchiebene ‚Dienfte 
im herefchaftlichen Haufe, auf dem Hofe, und bey 
den verſchiednen Zweigen der Wirthſchaft; fuͤhrten 


auch die Waffen zur Vertheidigung des Hofes und 


aller Zugehörungen und‘ begleiteten re Herrn auf 
Kriegszuͤgen. 


— 


Leut e: ſo hießen allgemein dieſe grundberrli | 


chen unfreyen Unterthanen ſowobl der gemeinen Land⸗ 


eigenthumer, als der vornehmern, in deren Familie | 


die Stammfürfenwürde erblich war; eine Benennung, 


bie fo häufig vorfömmt, und den bürgerlichen Ver 


haͤltuiſſen der aͤlteſten Germanifchen Gutsunterthanen . 


ſo genan- entſpricht, daß die Ausmittelung. der eigent⸗ 


lichen: Bedeutung derfelben zu dem, Gegenftänden der 
:  einleitenden Unterfüchungen gehören muß. Aus vie, 
len Stellen in den Geſetzen und Urkunden abzuneh⸗ 
men, ſcheint Pflicht und Treue die Grundbedeu⸗ 
tung de Ausdruckes Leudum, Leudis, Leodis, 


Sormularen Ianbeöherrlicher Verordnungen befindet 


fich eins, wie der König den Kreis. Grafen aufgiebt, _ 


ipre Kreis, Saffen zu entbieten, um feinem Sohne in 


SGegenwart eines aufferordentlichen föniglichen Bevoll⸗ 


maͤchtigten die Landes: Huldigung zu leiſten; mit der 
Ueberſchrift: · ut Zeudesamia promittantur re- 


2 . 


gewieſen zu fepn. . Unter den aufbehaltenen aͤlteſten 


u j 
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gi.“ 2).—  Samia ift wadbrſcheinlich verunſtaltet 
ans Sacramenta; denn in einer ähnlihen Samm⸗ 
Jung, die das angeführte Formular ebenfald, und 
mit Dderfelben Ueberichrift, enthält, folgt unmittelbar 
Darauf das Formular des Hulbigumgs⸗Eides, mit 
Der Ueberſchrift: »sucramentum Adelitatim. a 2) 
Vielleicht iſt daher die Vermuthung nicht allzu ge 
wagt, das bekannte Laudemium fey nicht von Laus, 
ſondern wicher verberbt aus Laudesamium, Lau- 
desmium.. Urfprünglich ift wohl unter Laudemium 
die Lehn⸗Huldigung ſelbſt, das Berfprechen ber gehn” 
£reue, verftanden worden, gleichbedeutend mit Homa- 


gium, (ig, Leudis mit Homo); tie aber häufig‘ - . 


die Gebühren, die bei gewiſſen Gelegenheiten bes 
zahlt werden möffen, im Mittelalter den Namen ber 
Sache felbft, auf welche fie fich beziehn, angenoms 
men baben, fo ift bie Benennung Laudemium auf 
die Geld Abgabe übergegangen, die in den befann- 
ten Fällen bei ber £ehnhuldigung geleiftet merken 
muß. Lehnwaare iſt verunflalter von Lehn⸗Waͤhr, 
d. i. Lehn⸗Gewaͤhrung, Zuſicherung des Lehns von 
Seiten bed Lehnherrn; gegen gewiſſe Gebühren von 
Seiten des Lehnmannes. Zuficherung nämlich, Vers 
bürgung oder Gewährfchaft, ( Warantie , Guaran- - 
tie) iſt eine abgeleitete Bedeutung. bed Wortes 
Leud; daher wird daß befannte Währgeld, d. i. 





1) Marculf. I. 40. 
2) Lindenbrogii form, 40. 


16 Ä | ' 
bie Satisfacetions Summe, für welche, bei einem 
Morde, oder andern Verbrechen, gufolge der Erimi- 
nalrechts, Verfaſſung ber Germanifchen Vorzeit, ‚die 
Samilie des Mörders folidarifch der Familie des Er: 
mordeten Gewäßrfchaft leiſten mußte, häufig in ben. 
Geſetzen genannt Leudum, Leudis, Leodis. 5) Iſt 
die angeführte Grundbedeutung von Leud, dem all⸗ 
gemeinen Namen der Altgermanifchen Gutsunterthas 

‚ ven (im Gegenſatze der Leibeigenen ), richtig, fo find 
Leute, d. i. Verpflichtete, und Getreue, voͤl⸗ 
lig gleichbedeutend. 

Der Hofherr war: Gefeggeber und Nichter die 
fe Hinterfaffen; beides jedoch fehr natürlich blos 
ber Form nah. Au ben Verfügungen in Wirth: 
ſchafts⸗ und Polizey » Angelegenheiten hatten ‚die Hofe 
und Haus: Officianten großen -Antheil: je unwiſſen⸗ 

| der 


ie 


[4 














ı) Lex Salica, tit. 38. l. 7; et Pactus, ‚legis Salicae,. tit, 37- 
l. 8: »leudum non solvat. & 
Ibid. tit. 43. 1. ız. ”unusquisque secundum modum 
„leudis suae componatux. “ — 1, 12. “medietatem Jeu- 
„dis ejus componat, “ | 
. Appendix Marculfi, form. 23. 51. ap. Baluz. T. 1. 
p- 449. 464. | 
Caroli M. Cap. V. a 803, c. 12. 
‚Ludovici pii Cap. Wormat. tit.:. de honore eccle- 
'siarum etc, ap. Baluz. I. 669: „Zeudem interfecti, er 
„insuper bannum nostrum- solvere cogatur. “ 
Caroli calvi Capp. ut. 14. c. 5. — uit. 46. cı 2. 
ı Lothärii imperat. dipl. a. 854. ap. Mart. et Dur. 
coll, ampl. T. I. p. 136. 
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der und fühtoächer der Menſch, deſto abhängiger von 
benz Urtheile derer, die ifn umgeben. Der Grumds 
here war alfo keineswegs eigentlicher Seldftherrfchen, 
— überhaupt bloß eine ſtaatsrechtliche Idee; — 

eben ſo wenig alleiniger, unabhaͤngiger Richter. Es 
iſt dem Menſchen fo natuͤrlich, in feinen Haͤndeln 
ſich auf Zeugen zu berufen; auch verlaͤugnet ſelbſt 
die roheſte Menſchen⸗Natur nicht alles Gefuͤhl von 
Gerechtigkeit: der Hof⸗ und Gerichts, Herr faͤllte 
denmach das Urtheil blos nad) Maßgabe der. Aus: 
fage von Zeugen, doch nur ſolchen, die keine 
Leibeigene waren; mit Ruͤckſicht auf die Meinung 


der vorzuͤglichſten Hof» und Hans: Beamten. Don 
. biefer Verfaſſung eines ländlichen Privatgebietd war 


die aͤlteſte Eonftitution des Staatsgebietd, die Urs 
Berfaffung-der acherbauenden Altdeutſchen 
Voͤlkerſchaften, eine verebelte, und im Großen - 

ausgeführte, Nachbildung. Ein bloßer Inbegriff laͤnd. 
licher Grundſiacke und einzelner — 
war jedes ber kleinen Reiche nicht viel mehr, als 
ein großes Landgut mit vielen ſelbſtſtaͤndigen Vor⸗ 
werten. Der reichſte Landeigenthuͤmer, als. ſolcher 
der angeſehenſte, war das Haupt Be Grundherrn⸗ 
Vereins: er befehligte in Nationalkriegen, hatte den 
Vortrag in den Volls⸗Verſammlungen, und führte 
bie Auffiche bei Her Selbfigerichtsbarkeit der Staates . 
baͤrger. Blos darin unterſchieben ſich Copie und. 
Driginal, daß in jener bie Mitglieder der Gefellfchafs 
auf eigenem Grunde and Boden ſaßen, alfo völlig. 


oe 


frey waren, in biefem aber auf— dem Erunspih der 
Herrſchaft, alſo Binglich unfteh. Noch gerianer war 
daher die befendere Fraͤnkiſche Conſtitution der ur 
ſpruͤnglichen Verfaffung eines Altdeutſchen Gehöfdes 
nachgebildet: hier wurden fogar bie wirthſchaftlichen 
Privatbeamten des Konigs zu. Reichsbeamten, die 
bisherigen blos grundherrlichen Hinterſaſſen ya lan⸗ 
besherrlichen, erhoben; wie die folgende Aueführung 
darthun wird. 


| Landwirthſchaft, insbefondee Acherbas, | 

als einzige Gewerbe ber Voͤlker des Fraͤnkiſchen 
Staats um die. Zeit der Entfiehung deſſelben, hatte 
auch einige Milderung ber ‚Sitten und bes. gefell« 
fchaftlichen Zuftandes bewirkt, wodurch ſich die Fraͤn⸗ 
kiſchen unterthanen von den, weiter in Oſten einhei⸗ 
miſch geweſenen Stamnwerwaudten/ hloßen Hirten⸗ 
voͤlkern, unterſchieden. Es iſt ber Grundſtein zur 
bürgerlichen Kultur; zur Selbffländigkeit und. Stärke 
eines Volks, wenn baffelbe das unfete- Jagb⸗ und 


Hairten⸗ Sehen verläßt, ſich an feſte Wohufige gemähn, 


unbd das Feld zu baum. anfängt. -Die Einfdrmigkeie 
bes bloßen Geſchaͤfts der Viehzucht; ber befländige 
Aufentpalt unter Dem Dich, and der Miffisgang Des 
ver, die es hüten; die zerſtreuete Sage der: Zelte und’ 
Hätten, alfo die felme Gelegenheit zu gefelfchafte 
lichen Reibungen; 3 die ſchwache Bevoͤllerung; ; be 
“ Mangel an Nacheiferung; ber. geringe Umfang Der 
Beduͤrfniſſe; die Deere des Lebens: alles vereinigt 
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ih, bie Hirtendoͤller in dem Zuſtande ber Ungelen⸗ 


tigleit, Traͤgheit, Rohheit, und thieriſchen Abfpan 


nung; zw erhalten. Mehr Bebuͤrfniſſe und Geſchaͤfte 


bei einer, durch Ackerbau erweiterten, Sanbwirchfchaft, 


mehr Wechſel in den Beſchaͤftigungen, mehr Gemein⸗ 


ſchaft unter ſeßhaften, feldbanenden Voͤlkern, mehr 
Beruͤhrungspunkte, ſtaͤrkere Bevdlkerung, ſpornen zur 
Thaͤtigkeit an, wecken viele Kräfte and dem Schlum, 
mer, und wirfen baburch wohlthaͤtig ſowobl auf den 
innern Menfchen, ale auf die Sitten. and. geſcuſchaft- 
chen Gormn. 
Ä Obgleich aber, mit ben tohern nomadiſchen Ser 
mauen verglichen, Die älteften Bewohner bed Fraͤnki⸗ 
ſchen Deutſchlands, ackerbauend und feßhaft, die erſte 
Stufe ber bürgerlichen Kultur erſtiegen hatten; ſo 
fanden fie doch, für fich ſelbſt betrachtet, zur Zeit 


N, 


der Gruͤnbung des Fraukenſtaats noch tief genug, - 
um in bie Reihe der rohen Völker geſetzt werden zu . 


mäffen; und diefe Periode der Kindheit des buͤrger⸗ 


lichen und geſellſchaftlichen Zuſandes dehnte ſich aus 


Durch viele Jahrhunderte. Eine vollſtaͤndige Vorſtel⸗ 


kung von dem oͤden, der Thierheit noch ziemlich vers 


wandten, Zuflande , geben die Beſchaffenheit und die 
Summe der gangbaren Verbrechen, die aus den aͤlte⸗ 
fien Strofgefegen erhellen; bie unaufhoͤrlichen Kriege, 
in welche die einzelnen Voͤllerſchaften, gleich ben 
älteRen Griechen, verwickelt waren; und die wilde 


allgemeine Gitte vor dem Urſprunge des Franken -· 
ſtaats, daß große. Landeigenthümer, befönders Stamm: | 


——Ba 
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‚ fürften, verführt Dutch das Recht der "Waffe N als 
Unternehmer von Kriegszügen auftraten, ihre Leute 
oder Getreuen, vorzüglich deren erwachſene Soͤhne, 
hewaffneten, und an der Spitze berfelben nahe und 
fern auf Raub und Beute auszogen. | 
Solche räuberifcye Einfälle der verwegenen Sa 
liſch⸗Fraͤnkiſchen Hänptlinge aus den Gegenden der 
Nieder: Maas in das benachbarte Nord⸗ Gallifche 
Gebiet ber Römer, . haben die: Brändung ‚des 
fraͤnkiſchen Staats veranlaft. Nichts von ben 
Umftärden bei der Anlegung dieſes merfwärdigen 
.. Staatdgebäudes, des Muſters für die landwirthſchaft⸗ 
lien Europäifchen Staaten, bie in den beiden Ans 
gein aller neuern Berfaffung, Hierarchie und Lehn⸗ 
wefen, laufen; nichts von dem Getuͤmmel ber Raͤu— 
beszüge, Schlachten, Siege, Nieberlaffungen- der Aben 
teurer in Nömifchen- Provinzen; nichts non ber Sol. 
gereihe der Regenten des neugeftifteten Reiche; nichts 
endlich von der Erweiterung und Theilung deſſelben 
Dingen, ohne Einfluß auf die Anlage und Bilbuny 
„ber Stände Deutſchlands; uͤberdies ſchon oft genu— 
vorgetragen. Sin dem vielfachen Gewebe ‚der Stan 
kiſchen Gefchichte fol. hier blos der Faden der Um 
ſtaͤnde und Ereigniffe verfolge werben, "die von we 
fentlichem, unverfennberem Einfluffe auf ben Urfprun; 
der verſchiednen Stände in Deutſchland geweſen ſind 
Die erſte und vorzuͤglichſte Aufmerkſamkeit ge 


— buͤhrt den merkwuͤrdigen ſogenannten Leuten, mi 


denen drey auf einander folgende Saliſch⸗Fraͤnkiſch 
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Stammfuͤrſten, gleich Rauberhaupsienten an-ber Spige 
ihrer Horde, den Stamm des Frankenreichs gründe 
ten, und die folgenden Könige die Erweiterung bes 
tsirften. Als Guts⸗Unterthanen, die dad nutz⸗ 
bare Eigenthum eines. Grundſtuͤckes des Erften unter 
den Eandheren inne hatten, waren bie Föniglichen 
Leute oder Getreuen, wie bie Hinserfaffen aller 
andern Gutsbeſitzer, dinglich abhaͤngig von dem Grund⸗ 
bern, und demſelben zu Haus⸗ Hof⸗ und Kriegs⸗ 
Dienſten verpflichtet. Sie, ober mehrentheils ihre 
erwachſenen Soͤhne, unruhige, uͤbermuͤthige Juͤnglin⸗ 
ge, die daheim in der Jagd nicht Abſatz genug für 
das Uebermaß ihrer Kräfte fanden, und die unmit⸗ 
felbaren Ländlichen. Arbeiten, das Werk der. leibeiges 
nen Knechte ihrer Vaͤter, für erniedrigend bielten, 
fanden ihre Ehre, ihren Genuß, darin, das Kriegs 
gefolge, die Haustruppen, des mächtigften Landeigen⸗ 
thümers auszumachen. Wie fireng fie dem Unterneh 
mer der Züge unterworfen waren, welchen Despotis⸗ 
mus derſelbe befonders in Dienftfachen. über ſie aus⸗ 
übte, läßt fid) aus der befannten Ergählung Gregors 
von Tours abnehmen, die, obgleich ausgeſchmuͤckt, 
boch ber Hauptſache nach als richtig anzunehmen if. 
Es war ein alter Nationalgebraudy des Germanifchen 
Bölter; Alles, was bei öffentlichen Plünderungen, 
tänberifchen Einfällen in fremde Gebiete, : feindlichen 
Lendungen 2c. erbeutet ward, unter öffentlicher Autos 
rität in Looſe gu vertheilen, uͤber welche fi) dann 
die Mitglieder der Raͤuberbande vertrugen; ein Ge⸗ 
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brauch, der lauge noch bei den Skandinabiſchen Kor, 
den, bie unter Anfuͤhrung eines Fyllisprinzen anf 


Plluͤnderung gut See und zu Lande auszogen, md 


bei den berüchtigten Morrmannen förtgedauet: hat; 
ja, den noch heute gewiſſe Europäifche See⸗Völler 
beibehalten, die, in gehaͤſſigem Widerſpruche mit fich 
ſelbſt, dem ‚übrigen Europa in ber gefammten Kultur 
vorzuleuchten fich einbilden, und doch in Sriegen, 
dem Bölterrechte, ber Menfchheit, zum Hohne, das 
Privat Eigenthum anzufallen, Seeräuberen zu trei⸗ 
‚ben, fich nicht entblöden. Diefem Marionalgebrauche 
gemaͤß, ſollte einfl, nach dem entſcheidenden Siege 
Lubdwigs des Erſten über den Romiſchen Feldherrn 
Syagrius, wodurch ‚der Roͤmiſchen Herrſchaft in Sal, 
lien ein Ende gemacht wurde, eine große Beute⸗Ver⸗ 
loofung bei der Stadt Soiſſons vor ſich gehn. Es 
war unter andern ein ſchoͤn gearbeitetes Kirchengefaͤß 
aus Rheims geraubt worden, das der Biſchof dieſes 
Sprengels, Remigius, durch Vermittelung des jun 
gen Koͤnigs wieder zu erhalten wuͤnſchte. Geneigt 


wdieſen Wunſch zu erfuͤllen, machte der Sieger beı 


verfammelten Leuten den Antrag, dieſes Gefäß nich 
mit zu verloofen, ſondern es ihm, über feinen Ar 
theil, aufferordenelich zu bewilign. Einen einzige 
ausgenommen, bezeugten fich alle übrige Kriegsgeno 


ſen unbedingt bereitwillig, unter Heufferungen, d 


mehr als bloße Höflichkeit gegen den Seldberfn, 6 
eine ftarke, auf rechtliche Verhaͤltniſſe gegründete, U 
terwuͤrfigkeit verrathen. »Ruhmvoller König,= 
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läßt ber Befthicfäreiber die Haustruppen ihren 
Herrn, ben erſten Fraͤnkiſchen Monarchen, anreden, 
» Alled, wag vor une liegt, ift dein; wir felbft find dei 


»ner Herrſchaft unterworfen; thue, was bir gefälltz. 


»Siemand vermag, Deinen Befehlen zu widerſtreben.« 
Slos jener einzige, ein unbefonnener, eigennuͤtziget 
Menfch, fließ wit dem Gewehr in dag Gefäß, und 
rief: »SRiched über bein Eons!« — Affe erſtaunten. 
Her König hielt an fih. Der bewußte Nationalge⸗ 
brauch vermochte fo viel über den ſtarmiſchen Juͤng⸗ 
ling, daß er die Rache bis zur Muſterung im naͤch⸗ 
fin Fruͤhjahre unterdruͤckte. Dann aber ergriff er 
die Gelegenheit, im Dienke dem Unbeſcheidenen an⸗ 
sufommen. Er fand die. Näftung beſſelben durchaus 
ſchlecht; er riß ihm die Streit: Agt aus den Händen, 
und warf fie zu Boden; und indem ſich der Branfe . 
bäckte, fie wieber aufzunehmen, Tpaltete er ihm den 
Kopf. »So machteſt du es 3 rief er, »mit dem 
Gefaͤße bey Soiſſons.« *) 

Je mehr die Fraͤnkiſchen Regenten "von 1 Eudtwig 
bem erften dis gu Karln dem Großen; vermitteiſt Dee 
immer zahlreichern ſtehenden Hands und Reichs⸗ 
Truppen, die Monarchie erweiterten, deſto nichr Län 
bereyen, und darunter ſehr weitlaͤuftige, fielen den 
Siegen zu. Keineswegs aber waren dies Beſttzun⸗ 
gen vdu Prlsarperfonen, angemaßt von ber Willkuͤhr 


ı) Gregor. Tur. hist, Franc. 1. IL c. 27. 
jusd. hist. epinomai per Fredegar. c. 16, 


N 
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ber. Eroberer. Die Luͤſternheit ber erſten Rauberger. 
den wurde am meiſten durch bewegliche Schaͤtze ge⸗ 
reitzt; und weiterhin, als der uͤbergluͤckliche Erfolg 
der, auf Fang und Raub unternommenen, Züge, .auf 
Anfprüche und Plane führte, Iag bei den Kriegsun⸗ 
ternehmungen Begierde. nach Obetherrſchaf vu 
Grunde, ’ 

Bei ‚aller Rohheit der Seflanungen, alem, Dan. 
gel an Rechtsgefauͤhle, ließen daher bie Seänfifchen 
Megenten daͤs Privat» Eigenthum der unterjochten 
, Völker. unangetaflet; ſelbſt die befiegten Römer, nicht 
ein Mahl Stammoerwandte der ‚Siege, behielten. ihr 
Eigentum. *) Blog die Güter ber beflegten einzel⸗ 
nen Stammfuͤrſten in Deutſchland lauter Familien⸗ 
Guͤter derſelben, eigneten ſich die Fraͤnkiſchen Regen⸗ 
ten zu; ſobald dieſe kleinern oder groͤßern Vollshaͤup⸗ 
ter vertilgt oder abgeſetzt wurden; — ein Schickfal, 
das die Zürften des Sranfen» Bundes fogleich bei der 
Unterjochung erfuhren, 2) die Thuͤringiſchen im Jahre 

530, 2) bie Allemanniſchen im Jahre 7451 N die 


— 





‘r) Lex Salica, tt. 4. J. 15: » Romahus homo possessor, 
id est, qui res in pago, ubi remanet, proprias possidet. 
a) Gregor. Tur. 1. D. ce. 27. 460. 41. 42. 
Ejusd. hist. epit, per Fredegar. ec, 26, a8, J 


S) Gregor. Tur. L. II. ce. 7. 8. 


4) Continuat, Chron. Eredegar, P. AU, c. 21.783 miavoca- 
to sibi ducatu etc,“ 
Appendix -gestor. vogum Frauc, w· ꝛewium· T. 1. 
p- 720. 
Annal, Mettene, a. 748 
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Bayerſchen im Jahre 788. °) ‚Ehen: fo nahmen ‚Die 
Fraͤnkiſchen Sieger alle die Orte. am Rhein entlang, 
und an der Donau, in Befitz, bie der Roͤmiſche Staat, 
einſt Beherrſcher ber Deutſchen Provinzen im Weſten 
des Rheins und im Süden ber Donam zu Militair⸗ 
‚plägen. eingerichtet hatte. Nur in zweyen Faͤllen ha⸗ 
ben die Fraͤnkiſchen, auch nachher die Deutſchen, Koͤ⸗ 
nige, Privateigenthum eingezogen, und zu ihren Gh 
tern gefchlagen: wenn ſich bie. Eigenthuͤmer großer 
Verbrechen ſchuldig henacht Hatten; =) und wenn 
die Jamilie auẽgeſtorben war; 3), einige wenige Um⸗ 
griffe abgerechnet.) 

Fiskaliſch⸗ kandereyen oder Willen: oo wer⸗ 
den ſowohl Me glten Stamm: und Bomben Guce 





») Eginhard, vita Caroli M © XL, a. 788: „neque Provia- 
„ca, quam tenebat, . aterlus duci, bed comitibus’ ad 
„regendum commissa &st:: ti... ton 
Ejusd. Annal. de ‚gesüis Ceroli M 2., |. 
3) Gregor. Tur. 1. III. c. 24. a. 534. -ıV. re 8. ‚376 
Annales Nazariani, a. 486. . — 
Caroli M. dipi. a. 797. ap. Marı. et Dur, ‚coll. aus 
pl. T. 13. p. S. 
Ejusd. dipl. a. 807. ibid. p- 60. | 
Ludovicı pii ‘dipl. a. a er Schaten. Anal, Pa 
derbom. p..65. . >. 
Ejusd. dipl. a. 339. ap. "Mart. et Dur. L. c. p. 97. 
Ottonis 1, dipl, a “966. ap. "Hontkreim, T. 1. p. 304. 
$) Conradi JII. dipl. a. 1144. ap. Toher. cod. dipl. Pal; 
p- 37, et ap. Hontbeim, I. P. 551: 2 defuncto banas'. 


ı , . a 





„memoriae Wilhelmo, palating comite, omnia ejusal- . | 


„lodia justis modis in zegni Proprietagerp jure deve- 
„nerunt, ...r . r 


& Fredegar. Chron. c s a, J vi 
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| ber Eroberer. Die Luͤſternheit der erſten Raͤnterhor · 


den wurde am meiſten durch bewegliche Schaͤtze ge⸗ 
reitzt; und weiterhin, als der uͤbergluͤckliche Erfolg 
der, auf Fang und Raub unternommenen, Züge, auf 
Anſpruͤche und Plane fuͤhrte, lag bei den Kriegsun⸗ 
ternehmungen Begierde nach Obetherrſchaſt zum 
SGrunde. 

Bei aller Robheit der Sefinnungen, allem Stat 
gel an Rechtsgefuͤhle, ließen daher die Bränfifchen 
Megenten daͤs Privat Eigenthum der unferjochten 


Voͤlker unangetaſtet; ſelbſt die beſiegten Römer, nicht 


ein Mahl Stammverwandte ber Sieger, behielten. ihr 
Eigenthum.*) Blog die Güter ber befiegten eingels 
nen Stammfürften in Deutfcpland, lauter Familien⸗ 
Guͤter derſelben, eigneten ſich die Fraͤnkiſchen Regen⸗ 
„ten zu, ſohald dieſe kleinern oder groͤßern Volfspäups 
” ter vertilgt oder abgeſetzt wurden; — ein Schickſal, 
das die Fuͤrſten des Sranfen Bundes ſogleich bei der 
unterjochung erfuhren, *) die Thuͤringiſchen im Jahre 
530, 2) bie Allemanniſchen im. Jahre 745, *) die 


‘ S v 
' J * 7 ni 
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‘r) Lex ‚Salica, tit. 4— 1. 15: Romanu⸗ homo possessor, 


id est, qui res in pago, ubi remanet, proprias possidet. 
3) Gregor. 'Tur. 1. V. cc. 27. 40. 41. da. 
Ejusd. hist. epit, per Fredegar. ec, 26. ad, u 


S) Gregor. Tur. 1;-DI. ce. 7. 8. 


4) Continuat, Chron. Eredegar. P. Mu, c. 113. _nreröca- 
to sibi ducatu etc. “ 
- Appendix -gestor. rogum Franc, ap:. Beim, T. —. 
p- 720. 
Annal. Metiens. a. — 
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Bayerſchen im Jahre 788. °) Eben fo nahwen bie 
Fraͤnkiſchen Sieger alle die Orte am Rhein entlang, 
und an der Donau, in Beſitz, bie: der Roͤmiſche Staat, 
einft Beherrſcher ber Deutſchen Provinzen im Weſten 
des Rheins und im Suͤden ber Donau, zu Militair⸗ 
ꝓlatzen eingerichtet Hatte. „Nur in zweyen Faͤllen ha⸗ 
ben die Fraͤnkiſchen, auch nachher die Deutſchen, Kö⸗ 
nige, Privateigenthum eingezogen, ‚und zu ihren Gi 
tern gefchlagen: wenn ſich die Eigenthuͤmer großer 
Verbrechen ſchuldig Bunahe: hatten; 5”) und wenn 
bie Bamilie aus geſtorben war; 8) einige wenige Um 
griffe abgerechnet..*) 

Sistalifhe Landereyen oder Willen: fo, wer⸗ 
ben ſowohl ‚die alten Stamm⸗ und ſepien uen 





Eginhard, vita Caroli M. c. XL a. 2. 788: „neque Provin- 
„ca, quam tenebar, aerius duci, bed comitibus‘ ad 
„regendum commissa est.“ du !. ae 

- Ejusd. Annal, de ‚gestis Careli M. a. 288. 

3) Gregor. Tur. 1. III. c. 24. a. 534. -ı V. a ‚976 
Annales Nazariani. a. 486. — 

Caroli M. dipl. 8. 797. ap· Mart. et Dur. ‚coll, ans 
pl. T. x. p. 5L., 

Ejusd. dipl. a. 807. ibid. p- 60. | 
Ludovici pii dipl. a. u ‚Schaten, kanal! Px 
derborn. p. 65. j 3. 
Ejusd. dipl. a. 839. ap. "Mat. et Dur, . c. p. 97. 
Ottonis 3. dipl. a. 966. ap. Hontheim. T. 1. p. 304. 

5) Conradi JII. dipl. a. 1144. ap. Tohner. .cod. dipl. Pal 
p- 37, et ap. Hontheim, 1. p. 551: » defuncto bonas . 
„memoriae Wilhelmo, palating. comite, omnia ejusal- . 
„lodia justis modi⸗ in regni proprionapenp jurs deve- 
„nerunt. ‘ 

09 Fredegar. Chron. e 2 a. 658. 
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der Merovingiſchen und Karolingifchen Vynaſtie, ſeit. 
dem diefe nach einander zur Landesherrſchaft gelangt 
waren, als bie, In ben Beſitz det Ueberwinder gekom⸗ 
- menen Erbgůter der bisherigen Gtanmhänpter all⸗ 
‚gemein von ben‘ Gefchichtfchreißern und Concipienten 
der Urkunden jener Jahrhunberte genannt, *) von 
Männern, die mit Mömifchen Begriffen und Kunft- 
Ausdruͤcken bekannt waren. Unter Fistas: verftand 
man überhaupt das Vermögen öffentlicher. Perſonen 
und Korporationen, "befonders alfo freilich des Lan⸗ 
besherrn, aber auch das; der geiſtlichen Stiftungen. *) 
In den Zuſammenfluß jener beiden tief eingebrunge: 
ten Gewohnheiten. ber aderbauenden Alt⸗Deutſchen 
Voͤlker: daß Biele Parcellen von dem "Grunde und 
Boden ber größern Landeigenthuͤmer als nutzbares 
Eigentum ab bienfipflichtige Hinterfäffen ausgethau 
waren, und daß Diefe fogenannten deuten wann fie 
mit ihren Herru auf Pluͤndetuug außjögen, Theil an 
ber Beute nahinen,. — muß bie Brundveranlaffung 
des Reichslehnweſens gefegt werben. Bewogen durch 
dieſe Nationalgewohnheiten, traten die Sränkifehen 
Könige ihren Renten ;unb- Kriegsgenoffen angemeſſene 
Theile von den angemaßten Ländereden ab; im ber 








?) Gregor. Tr. r VI. "ce. en. "45: ad. 585: 484 Charta 
pactionis, a. 587. ap. Baluz. T. ı. p. * 
Caroli M. Cap. de villis, ec. 4. 8 
a) Marcult, 1. 1. form. 2. 
Eginhardi Abbaus epiet. VM. . Boa * VI. 
p. 371. ” 


\ 
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damahligen Ranglenfprache, der lateiniſchen, am hat 
- füllen Beneficien, oft aber’ and fistalifhe . 

Güter, genannt, dA ber König, an die Stelle der bis⸗ 
perigen Eigenkhünter getreten, immer. das Eigenthum 
behielt, umb den Leuten bios ben Beſitz und. die 
Rupung auf Lebenszeit, ober auf Wiederruf, einrdums 
te. Wären bie Fäniglichen Leute nicht dem Urfprune 
ge nach, grundherrliche oder Privat⸗Unterthanen des 
Königs geweſen; haͤtten fie alſo wicht zu demſelben 
in einem Verhaͤltniſſe der Abhaͤngigkeit geſtandem 
wovon die Aeuſſerung der Truppen bei Soiſſons, und 
ber Gewaltſtreich des thranniſchen Lubwigs bei jener 
Fruͤhjahrsmuſterung, die deutlichſten Beweiſe abge⸗ 
ben; waͤren im Gegentheile die Kriegsgefaͤhrten lau 
ter Freywillige geweſen: fo Hätten fie vieleicht die, 
ihnen qufallenden, Guͤter, eigenthuͤmuich und erblich 
erhalten, und ber alte Gebrauch, die Beute zu Lheis 
len, wäre uͤberwiegend gewefen. Nechtmäßig erblich 
ſind dieſe fiskaliſch⸗ adlichen ‚Güter, (im Segenſatze 
der fiskaliſch⸗koͤniglichen, oder der Domainen), dieſe 
Fraͤnkiſchen Reichslehen, niemahls geweſen. Genug 
Beifpiele find aufbehaiten, theild, wie bie Lehngüter, 
bei dem Tode dei zeitigen Beſttzer, an ben König zu 
rückgefallen 17) theils wie fe zut Strafe fr Ber 


2 






i) Thæeodertei Aipt a. 660. ap. Mabllch, de re dipl. }. Va. 


p. 471: „villa, nuhcopanti Latiniaco, — qui — — post 
» —Se ipsius Wärratune, i in fisch nostra fuerat rer 
a, Vochta,‘* 


Chüldeberti Mi. an a. 694. ap. “ eund. p. 17 ide 
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gehungen, ben Leuten entzogen worden ind, *) theils 
endlich, wie die Beſttzer fie zu verlieren befürchtet 
Basen. *) Sie glichen demnach den heutigen Kom 
thureygütern des Johanniterordens. Die fiskaliſchen 
Güter, welche die Koͤnige zuweilen ihren Lieblingen 
ale Eigenthum, alfo mit, bem Rechte Der Erblichkeit, 
ſchenkten, ) duͤrfen nicht mie buchen ven 
verwechſelt werben. :. + 

In ſo fern die Koniglichen oder. BReichd» Lehnmen 
hen, eine verebelte, im im Großen ausgeführte, Nachbil⸗ 
Sung ber Alt» Deutfchen gufsherrlichen Unterſaſſen, 
dad nutzbare Eigenthum fiskaliſcher Güter inne bat 
sen, hießen: ſie Vaſſen des Königs ober des Reichs, 
b: i. Defte, auf koͤniglichem Grunde und. Boden 
Anfäffige In fo fern fie aber beſtaͤndig zu dem 
Könige in dem Verhaͤltniſſe der: Privat: Unters 


3 . . 
———näigntn 








„1a, noncopante’ Napsiniaco — quem — de fisco in- 

.. „lustzi viro Papmichie fuit concessum, et ‚post: disces- 

„sum praedicte Pannichio ad parte Ssgi nostri fuit 

„revocatum, “ 

v) Gregor. Tur. . V. c. 3 » villas, quas ii rex a fisco in 
„territorid „Suessienico indulserat,. abstulit.“ — - 1, 
IX. c. 38: „privati a rebus, quas a Äisco meruerant, “ 

Caroli Martelli’ dipl. a. 726. ap. Boug. IV. p. 705. 
:Annal. Bertin. a. g66. 


9) Eginhardi epist.- 26, 27. 28; ap. Bouq. Nu PD 574. 37% 
3) .Mafculf. ı. form. 17: „Rex, parens naster, villam, quam 
„antea .ad fisco suo adspexerat, et ille. (vir illustris) te- 
u nuerat pro fidei sui respectu, - - eidem concessit.“ 
— —, Ipse et posteritas ejus eam teneant et posaide- . 
„ij Ant, et cuj voluerint ad possidendum relinquapt. “ 
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wärfigkeit blichen; dewſelben, anffer den Kriege, 
bienften, fortdauernd, als ihren, Grunbperen, 


aud zu gewiffen Haus. und Hof Dienften verpflich⸗ 
tet waren, tie es bag Alt ⸗Deutſche Syſtem der 
Grundherrlichkeit. mit ſich Srachte: werden fie in den 
Urkunden, Gefegen und Hiftorifchen Werken, nach Dies 
ſem Berbältniffe. benannt: nämlich entweder mit dem 
Deutſchen Ausdrucke Leute, ) ober mit. dem gleich⸗ 
bedeutenden. Lateiniſchen, Minifterialen,. oder. auch 
Setreue, Trauten, 2) verunſtaltet Antruſtio⸗ 
nen; 2) ober endlich koͤnigliche damitie, koͤnigliches 
Haus. “ en 





1) Charta pactionis in convehtu apud Andelaum, a 587. . 


ap. Baluz. I. 14. 16: „Leudes illi, qui domno Gunth- 
„cramno sacramenta primirus praebuerant, “ 

Chlotarii edictum a. 615, c. 17. ibid. p. 23: „quas 
„unus de-Adelibus ac leodibus, suam fiden servando 
„ domino legitimo, interregno faciente visus est perar 

„disse etc.“ 


Gregor. Tur. 1. II. c. 28. „ (Thendebertus ver) a. 


wleudibus suis defensatus est.“ — 1. VIII. c. 9. 
Fredegarii Chron. sive Appendix ad S. Gregorii hist, 
cc. 1. 27. 41. 54. 56. 79. 87: „jussu Sigibertii omnes 
„lendes Austrasiorum. im exercitu gradiendum banniti 
„sunt. “ 
Fredögar. continuat. jussu Nibelungi,' a. 768. 
‚Theoderici dipl. e. 725. ap. Mabillon, I. VE: p. 489. 


2) Caroli Calvi Capp. üt. 27. c. 4: „sine solatio et comi- 
„tar Drudorum atque vanorumm, » 


5) Marculf. 1. form. 18. _ 
Lenu Sal, tit. 3a. c. no, — tk. 74. e. 2. fit, 76, c. 


2 0 5 ap: Bong, F. N. p. 1.00. 
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Der Begriff der Dienfidarfeit ward im den mitt. 
lern Jahrhunderten fo herrſchend, durchdrang fo all⸗ 
gemein die angraͤnzenden Verhaͤltniſſe, daß auch Vaſ⸗ 
fal, das Diminutiv von Vaſſe, alſo geringerer Vefter, 
und Dienfimann, gleichbedeutend wurden, 7) dar _ 
“her denn Vallettus, 2) wieder das Diminutis von 
Vaſſall (Vassallettus, Vasletus, Valet,) die Bes | 
deutung Diener angenommen. bat. Je Höher die 
Sränfifchen Könige durch das Glück ber offen, 
und durch bie Tapferkeit ber abgehärteten, beſtaͤndig 
in Uebung erhaltenen, Lente, gehoben wurden; je 
mehr fich der Umfang der etoberten Länder erweiter, 
te: befto größer warb die Zahl. ber fiäfalifchen Grunb- 
fiücte, deſto ſtaͤrler die Schaar ber abhängigen Leute, 
denen / fie zur Nutzung eingeräums taurden; deſto hef⸗ 
tiger die Eitelkeit der Könige. Es bildete fi) ein 
zahlreicher und glänzenden Hofflast, dem Urfprun: 


ge und Wefen nach die Alt⸗Beutſchen grund. 


gerrlihen Haus. und Mofs Leute, nur in 

weit ardßerm Stile, denn je mehr ſich der Ri, 
gig erhob, deſto Höher fliegen auch feine Leut e. Gie 
- Wurden Reichsminiſterialen genannt; Miniſt e⸗ | 

rialen, bie für bie Vihent veichsfäffiger Guͤ⸗ 








= 


ı) Bincmar. epist, de ordine, palacü, c. .28. Ludovici pii 
| Cap. V. a. 819. c. 26. | 

a) Friderici II. imp. Salvus eon auctas pro Gerardo- de 
‘ Sinzich, a, 7223. ap. Guden. Cod. dipl. T. H. p. 934: 
Gerardum de Sinzebe, Pallersun et Adelen nostrum.“ 


Y 
\ 


J 
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ter Dem Könige als Reichsob erhaupte dienten; 
zum Unterfchiebe won ben Privatminikerialen, die fich 
alle Gutäheren, auch ber König auf feinen Willen, 
und, bie. Föniglichen und Reichs Tente auf ihren 
Lehmguͤtern, bielten. ) 

In Jahren des Friedens ten die meiſten Im⸗ 
mediat⸗Leute ober Reichsminiſterialen, wenn fie nicht 
zugleich erbeigentgümliche Grundſtaͤcke beſaßen, auf 
den, ihnen zugetheilten, fiskaliſchen Suͤtern, =) unh 
bewirthſchafteten biefelben mit Hülfe verfchiedener 
anfeegen Hinterfaffen und erlaufter Leibeignen. ie 
thaten bloß Hof- Dieufie, wann ber König in bie 
Provinz Fam, welches frisch faſt jährlich gefchaß, 
Bei Der lange anhaltenden Gewohnheit der Fraͤnkiſchen 
und nachher auch der: Deutfchen Könige, beſtaͤndig 
mit ihrem Gefolge durch das Weich zu ziehn, und 
fi abmwechfelnd auf denjenigen ihrer Villen aufzu⸗ 
haften, welche mis Pfalzen, d. i. mit geräumigen 
Wohngebäuden, verfehn waren, und davon Haupts 
. Billen (villae capitaneae) ‚hiefien. ?) Viele an⸗ 
dere Reichsminiſterialen lebten zwar auch auf Lehn⸗ 
guͤtern in den Provinzen zerſtreut, taten aber beſtaͤn⸗ 
dig Dienfe, Died waren die Staatsbeamten. In 


> 
N 





ı) Hincmar. 1. e. C. 33; „de minoribus vero, vel proprie 
„palatinis, non generaliter ad regnum pertinentibus, 
„sed apecialiter ad personas quasque: respicientibusetc." _ 

3) Pactio apud Amdelaum, a, 587. ap. Balus. L. p. 14. 

V Carli M. cap· de villie, e 19. me 
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 einehs Zeitalter ‚näniih;;- bo man Die Hoſdienerſchaft 
und die Militairperſonen von Staatebeamten noch 
nicht. zu unterſcheiden verſtand, wurden auch die, 


Stagtsaͤmter wit. Maͤnnern beſetzt, die zum koͤnigli⸗ 


chen Hofſtaate gehoͤrten. Manche Reichsminiſterialen 
endlich Hatten die beſtaͤnbige perſonliche Bedienung 
des Konigs zund der Familie deſſelben; dieſe konn⸗ 
"ten ſich alſo nur ſelten auf ihren Lehnguͤtern aufhal⸗ 
ten/ und. mußten diefelben "verwalten laſſen. 
Nach Alt⸗Deutſcher grundherrlicher Hofr Verfafs 
fung hatte das Hof⸗ Geſinde einen Vorſteher aus ſei⸗ 
wer Mitte, einen. Wirthſchafter, in der Folge Mayer 
genannt , ber die Polizey. innerhalb. des: Gehoͤfdes, 
und anf dem Felde, handhabte, und. die öfonomifchen 
Beſchluͤſſe des Gutsherrn zur Ausfüprung - brachte. 
Wie feit der Stiftung bed Frankenſtaats bie .chemah- 
ligen Grundſaſſen des Könige allmaͤhlig zu bedeuten. 
den Reichsſaſſen beranmuchfen ; j wiemohl mit beibe⸗ 
baltnen, blog veredelten, Dienſtoerhaͤltniſſen zu dem 
Koͤnige: eben ſo ward aus dieſem Hofmayer des 
Königs ein mächtiger Reichsmayer mit dem erſten 
Range nach dem Könige, doch. unter. Zortbauer des 
Namens major domus palatii, *) auch princeps 
- . domus, *) und rector ober praefectus palatü. 2) 


In 














Fredegar. Chron. cc. 24. 84- — Continuat. © 9L 
2) Chronicon Beauense, ap: Acher. T. IL p. 404, 
3) Vita 8. Amu/fi, opisc. Metgns.-apı Rouq. T. II. p. 407: 
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In den fruͤhern Zeiten, verbanfte er feine Stelle der 
Wahl feiner Mit⸗Leute; ") nachher. aber ward das 
Major: Domat in der herrſchſuͤchtigen, durchgreiſen⸗ 
den Familie der Pipine erblich; und. der letzte Be⸗ 
ſtzer der Wurde, ſchon lange bei weitem mehr als 
bloßer Sub -Regulus, *) fügte zur bisherigen Aus⸗ 


übung aller töniglichen Rechte auch den, Rdnigena. | 


men hinzu. 


& 


Die ganze Schaar der Reihbminiferielen zer⸗ 


fill in zwey Klaſſen: in. ordentliche und auſſrordent. 
liche. 
x) Die. ordentlichen Keicheminiferialen fon. 
berten fich wieder in Pfalz-Minifterialen, die 


fich gewöhnlich in Füniglichen Pfalzen, beſonders in 


folgen, anfhielten, die zur Zeit das Hoflager waren; 
und "in Provinzial: Miniſterialen, die, in 
Staatsgeſchaͤften angeſtellt, in ihren Provinzen auf 
kehnguͤtern wohl auch, wenn: fie zugleich Landeigen⸗ 
thuͤmer in ihrer Provinz waren, auf Erbsuͤtern, 
wohnten. 


a) Die Pfalz⸗ Miniſterialen werben, von | 


ihrem gewöhnlichen Aufenthalte. in föniglichen Pfal, 


zen, ja um Die Perfon des Königs und die, der Dit, _ 
- "glieder des koniglichen deuſes nicht felten ſchlecht⸗ 








Eginhard. vita Caroli M. c; 1. 2.. J 
Chron. Moissiac. ap eund. T. V.p 67. 


1) Fredegar. Chron, cc 54 8 — Contiauat. c 95, 98. ü 


105, , 


2) Vita 8. Araul, le. 
J. ak 
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hin Palatini, 2) oder Domestici, 2) genannt. Ein 
Theil davon begleitete den König auf Teinen Meifen - 
durch' das Reich; ein anderer blieb ſowohl dann, als 
in Kriegszeiten, zur Bedienung und Beſchuͤtzung der 
kdniglichen Familie zu Haufe, ) b. i. in derjenigen 
von den Eöniglichen Pfalzen, die, von dem gewoͤhn⸗ 
lichen Wohnfige der Familie "ded Könige, "die Refi⸗ 
benz heiffen fonnte. So tar unter andern das biei- 
vbende Hoflager der Auftrafifchen Könige gu Metz, *) 

"und"weiterhin das, dee Familie Karls des Großen, 
zu Aachen. Vorzugsweiſe wird dieſe Reſidenz haͤu⸗ 
fig Sacrum palatium genannt. >): Viele von den 
Pfalz⸗ Minifterialen, die am Hoflager Dienfte thaten, 
oder den König ‚begleiteten, waren vorzüglich za Mi⸗ 


——— — — 








1) Monach. San. Gall. I. T.. e. 4. 6. NHincmar c, . 
2) Gregor. Tur. l. VI. t. XL. a. Z81. 
Chlodovei III. dipl. a. 693. ap. Mabillon. vr p. 475. 
Childeberti Il. dipl. a 697. ibid.- p. 479. 

k) Caroli M. Cap. de ministerialibus palatinis, ap. Balkuz. 
J. 341. An ministeriales dilectae conjugis nostra®, 

„vel Aliorum! “ 


4) Gregorii Tur. hist.. epitomata per Fredegar. e. 36, 
Fredegar. Chron. c. 16. 75. er 
5) Caroli M: Cap. Fraucofurdiense, a, 7g:c. 1. Eudövi- 
ci pii dipl. a. 822. ap. Mabillon 1. c. p. 513: Abbas 
" „Monasterii 8. Dionysii, sacri palaui summus Cap 
„lanus; — conf. Caroli’ M. dipl. a. 777» ap- eund. p. 
499. 500: » Abbas S. Dionysif, et Capellanus palatii. — 
Actum ‚Agtls ‚palatio. W ur. 
Frotharii epist. 22. ap. Bouq. VI. p. 395: Hincmär. 
c. 16. ee tn 
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litairdienſten angeſeelt, machten alſo die eznig⸗ Zu 


liche Leibwache aus, eine berittne Moble: Garde, 2) 
feitdem fich ein gewiffer Glanz, bie Holge der, Macht 
und der Reichthuͤmer, uͤber den Hof verbreitet hatte. 
Die Benennungen palatini proceres, 2) primores 
palatihi, ®) unter welchen dieſe. beſondern Kriegs: 
minifterialen erwähnt werden, geben den bopen Rang 
derfelben hinlaͤnglich gu erkennen. — Ein anberer 
Theil der Pfalminifierialen verrichtete öfonomifche 
Dienfte, Zur Haushofdienerſchaft in engerm Sinne, 
großentheils nachgeahmt: dei Nömifchen Kaiſerhofe, 
gehörten vorzüglich folgende Perfonen: ber Kaͤm⸗ 
merer; der, unter Concurrenz der Königinn, als der 
Hausfrau, Die Privat: Defonomie bes. Königs ver. 
waltgte; ) — der Seneſchal oder Hauspofmeifter, 
der fuͤr die Lebensmittel am Hofe, fuͤr die koͤnigliche 
Kuͤche und Tafel, forgte; °) — der Marfhall, 


XVſ)XN 











7 
1) Hincmar. c 27. 2 od - 
2) Monach. San, Gall. r. oo: „‚ ditissimoram militum: co- 
» Kortibus septus (episcopus), in quorum comparatione 
„Palatini, hoc est, invictissimi Caroli Proceros, vilissi- 
„mi viderentur.“ \ . 
. Vita $, Ansberti, ap. Chem. T., 1. p- 63. 

3) Ibid. | | | 
4) Hincmati. c. 22. , _ | 
5) Id. c. 23: „eo, quod omnia cetera, praeter potus vel 
„victus caballorum, ad Senescalcum perspicerent. - 
Monach. San. Gall. II. 9: „Magister mensae regiae. “ 

‚Aunal. Fuld. a.. 786: „Autulfus Senescalcus. 
Eginhard. Annal. de gestis Daroti M. a 786: » Audul- 


„fus regiae mens praepositus.‘“ au 


€ 2. 


Nu 


4 


_ Auffehet über den Marſtall, Marescalcus, comes 
stabuli; 7) — der Salfenmeifter und die Ober⸗ 
jäger; 2) — die Kellerbeamten, Buticularii, °) 
mit einem Ob erſchenken, magister oder prineeps 
' pincernarum; ) — die Kammerheren, Cubi- 
cularii, ‘mit einem Dber » Kammerherrn, °) 
ſaͤmmtlich von bedeutendem Range, Beyſitzer in den 
Fuͤrſtenrechten, s) nicht felten Befehlshaber von Trup⸗ 
pen, 7) und Vertraute des Könige; ®) — endlich 
der Ober: Thürhüter, (ostiariorum magister, ?) | 
summus Ostiarius,) nicht: minder em Mann von 
Anſehn und Einduffe, *°) — und der Quartier. 
meifter, Mansionarius, der auf Reifen die noͤthi⸗ 
gen Eihrichtungen zu treffen hatte, ”5) 
— — — — — — — — — — . 
Regionis Chron. a. 786: „Odulphus princeps co- 
» corum. ‘* e nn 
1) Hincmar, c. 16, 25. 
2) Id. c. ı& 24. 

3) Id. c. 16. 23. 
4) Annal. Franc. a. 781. ap. du Chesne 1.32, . 
"Vita S. Boniti, a. 654 ap. eund, T. 1: p. 684.” j 
-5) Monach. San. Gall. 1. 9: „.repererunt cubicularios 

» imperatoris eiroa magistram \suum.‘“ 
Marculf. 1, ı. form. 25.. 
6) Marcul lc, | 
7) Fredegar. Chron. c, 28. 9— 
8) Gregor. Tun 1.X. c. so \ 
9) Eginhard. Annal. de gestis Ludovici pii, a. 82%, _ 
10) Frotharii epist. 25. ap. Boug. VI. p- 294. 


11) Hincmar. ©. 28. 
— 
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Borgigliche Aufmettſamkeit unter den Pfalz: Mis 
nifterialen verdient ‚ber Pfalzgraf, ein wichtiger 
| Beamter, von einem Theile feiner Geſchaͤfte nicht un⸗ 
ſchicklich Cabinetsrath zu nennen. Von allen welt⸗ 
lichen Sachen der Provinz, in denen man ſich un⸗ 


mittelbar an den Koͤnig wenden wollte, mußte man 


zuvor an den Pfalzgrafen berichten, damit derſelbe 
beurtheilte, ob ſie wichtig genug waͤren, an die hoͤch⸗ 
ſte Behoͤrde gebracht zu werden. In den, dazu ge⸗ 
eigneten, Faͤllen, hatte er dann den Vortrag bey dem 


Koͤnige.) Dabey war ihm eine Gerichtsbarkeit bei⸗ 


gelegt: in den Streitſachen der Domainen-Untertha⸗ 


nen entſchied er ohne weiteres, ein fuͤr alle Mahl 


beauftragt; und in den Austraͤgalgerichten⸗ der 
Magnaten führte er häufig den Vorſitz, an der Stelle 


des Könige, doch jeded Mahl vermöge einer aus- 
drüdlichen Vollmacht deffelben. 3) Er war demnach 


zugleich Hofrichter der -Prosin. Daß nämlich für 


dag ganze Neich nur Ein Pfalzgraf gewefen fey, der 


fi) alfo beftändig um Die Perfon des Königs auf: 





1) Id. c. 19. 


- 


Eginhardi epist. 9 ap. Boug. VL p. 37t: Geboino, 


glorioso comiti palatii, Eghinardus in domino salu- 

„tem. Rogo dilectidnem vestram, \ut hunc pagensem 
„nostrum, nomine David, necessitates suas tibi referre 
„ volentem, .e xaudire digneris; et’gi.causam ejus ratio- 
„‚nabilem esse cognoveris, lorum ei facias, ad ‚domi- 
„num imperaiorem se reclamare “ 


=) Caroli M. Cap. III. a. 812; e2 
Hincmar. ę. 21, . 
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‚gehalten, und denſelben auf alle Sigen, in deren 
Pfalzen abwechſelnd das Hoflager war, begleitet habe, 
iſt eine irrige Vorſtellung. Das Fraͤnkiſche Reich 
war fruͤh in gewiſſe Militair⸗Statthalterſchaften ab⸗ 
getheilt, von denen die Grenzen und der Haupt⸗Ort 
nicht überall mehr bekannt find. In jeder mar, auf 
fer dem Statthalter, ein KHofrichter oder Pfalgraf 
angefeßt. Wenn ber Herzog’ oder Militairgoupernenr, 
großentheils ein reicher Landeigenthuͤmer der Gegend, 


7 in einigen Provinzen fogarı als in Thüringen, Alle⸗ 


mannien, Bayern, in der fruͤhern Zeit ein. Mebiat⸗ 
Stammfürft, auf feinen Erbgütern wohnen 'blieb; fo 
war ber Sig bee Pfalzgrafen in einer von den 
Haupt⸗Pfalzen der Provinz, wo ber Koͤnig 
mit ſeinem zahlreichen Gefolge auf längere Zeit den 
"Aufenthalt zu nehmen pflegte. Dahin gehörten une 
ter, andern in den Gegenden der Nieder: Maas und 

des Nieder» Rheins, dem nachherigen Nieder + Eothrins 
gen, Aachen, Jupil, Herftal und Nimegen; am Mit 
tel» Rhein Frankfurt, Tribur, Ingelheim, Worms; im 
heutigen Franken Saal oder Sal;; in den, obern Ge⸗ 


genden des Rheins und der Maas, Thionville, Mes, 


Straßburg, Selz. Kleinere Fälle von denen, die in 
den Wirkungskreis des Pfalzgrafen gehoͤrten, that 
dieſer Beamte allein ab, und ohne Verzug; die Er⸗ 
lebigung der größern wurde verfpart, bis der König 
in die Provinz Fam. So lange dag Hoflager indem 
"Departement eines Pfalzgrafen war, lebte derfelbe 


am bie_Perfon bes Koͤnigs, und arbeitete mit ihm 
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in Angelegenheiten ber Pravinz- Es fanden demnach 
mehrere dieſer Hof. und Staats: Aemter Statt; wel—⸗ 
ches theild aus dem Weſen ded Amtes von felbft 
folgt, theild durch verfchiedene hiſtoriſche und ur 
kundliche Angaben beflätige wird. In den Jahren 
692 und 693 werden deey Pfalsgrafen- in dreyen 
Pfalgen erwähnt: Answald zu Captunak (Chatou 
an der Geine), Marso zu Lusarche, und Audram . 
ja Valenciennes; *) in’ einer Urfunde vom Jahre 
750 fommen bie Worte vor: »unfre Pfalgrafın und 
» übrigen Nechtsverfländigen« 2); — im Jahre 838 ı 
werben zwey ‚neben einander genannt, Gebau und 
Ruodhart; ®) um. Diefelbe Zeit: zwey enden Adal- 

- hard und Gebuin. 4) 

Auf gleiche Weiſe verhielt es fih mit den Re. 
ferendarien, nicht minder bedeutenden Pfalzmini⸗ 
ſterialen waͤhrend der Merovingiſchen Dynaſtie. Es 
waren ihrer ebenfalls mehrere; ) fo daß biefe Stelle. 
wenigſtens in einigen Pfalten Statt fand, wo ſich | 











ı) Chlodovei Im. dipl. aa. 692 er 693. ap- Mabillon, 1 l. c. 
N. XVII. XVIII. XIX. P. 474. 4758. 

2) Pipini, majaria domus. ipl. circa a. 730. ap. Bong. 

WW. 717. 

3) Charta a. 838. ap. Schannat, Tradd, Fuld. p- 172. 

4) Eginhardi epist. XI. ap. Bougq. VI. 371: „cum Adalhar- 
„da et Gebuino, comitibus palarü,‘« 

5) Chlodoxei 11]. dipl, a. 695. ap. Mabillon; 1. c.. p. 475: 
„cum Vulfolaico, Aigle, Ghrodebercrho, Waldramno, 

. „ Referendarüs, J 

Mareulf. 1. IL form, 14: m Refsrondari illis etc. “ oo 


- 
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die Könige am haͤufigſten aufhielten, und dieſer Ve⸗ 


amten alfo am meiſten bedurften. Der Referenda⸗ 
rius, zuweilen auch Ober⸗Referendarius genannt, ?) 
weil einige im Leſen und Schreiben geuͤbte Maͤnner 


unter ihm arbeiteten, war geheimer Hoffchrei- 


ber, und hatte in dieſer Eigenfchaft die Verordnun⸗ 
gen, die während ber Anweſenheit des Könige In 
ber Provinz gegeben, und bie Urkunden über Privi, 


‚ Iegien, Schenkungen ꝛc., die alsdann ertheilt wurden, 


theils auszufertigen,) oder wenigſtens durchzuſehn, 3) 


und zw unterfchreiben, *) theils zu unterfiegeln. *) 








1) Vita 8. Ansberti, ap. Chesn. T. 1. p. "681, Glossa.. 

2) Ibid. Text.: „Aulicus, ‚scriba, conditor regalium privile- 
„giorüm, et gerulus annuli regalis, qua eadem eisna- 
„bantur privilegia. “ 


5) Hildrici L dipl. a. 583. ap., Bouq. IV. p. 625: ‚»ego 


ur Eltricus, palatinus scriptor, recognovi. “ 


49 Gregor. Tur. 1. X, e. 19: „Otto, qui tunc Refsrenda- 


„rus fuerat, cujus jbj subscriptio meditata ‚tenebatur, 
'„adfuit, .negat, se suhscripsisse ; conficta enim erat ma- 
„nue ejus etc. * 


9) Id. Ll. V. c. 5 „Siggo, Roferendarius, . qui ‚araylum re- 


„gis Sigeberti tenuerat etc.“ 
Aimoin, de gestis Franc, c. 41. ap. Boug. Ur, 138: 
. * „Referendarius idea est dictus, quod ad eum univer- 
ı „’3ae publicae deferrentur consgriptiones, ‚ipseque eas 


» annulo regis sive sigillo, ab ea sili commisso, muni- 
„rei seu firmarert. “ 


Vita 8. Ansberti, 1. c. on 

Vita S. Boniti, ap. Chesn. T. 1. p. 684. 684. 

Theodorici III. dipl. a. 685. ap. Bong, IV, p. 663: 
.. „Bonitus obtuli, scripsi et subscripsi. « 

Siegbert, Gemblac. a, 637, - u — 
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Manche wurden auch zur Anfertigung von Gteuer- 
Eataftern gebraucht. ”) Es . gelangten u dieſem 
Amte lauter Weltliche; bis endlich die Geiſtlichkeit 
ſich zudraͤngte, und ſeit dem achten Jahrhunderte das 
Syſtem der Hierarchie weiter ausgearbeitet wurde. - 
Bon der Zeit an gingen die Sefchäfte ber Res 
ferendarien von den Weltlichen an die Geiftlichen 
über; eben damit verlor fich der Name Referendas 
rind, und der Hoffanzler trat an die Stelle; dody 
koͤmmt noch einige Mahl im neunten Jahrhunderte 
ein Referendarius vor. ?).. Um allen Zweifeln gegen 
Die hiſtoriſche Behauptung zu begeguen, daß die Re- 
ferenbariens Würde, fo ‚lange fie imter biefem. Namen 
befland, von lauter. Weltlichen bekleidet worden fep, 
follen einige dieſer Beamten, die offenbart während 
des Amts Feine Seiſliches geweſen fadı namentlich 
angefuͤhrt werden. | 
Siggo verließ. die Dienfte be Koͤnigs Hildrih, | 
und verlor deshalb die, gu feinem Amte gehörenden, 
fisfalifchen Güter. °) 
Marcus, der fi als Star. Commiffarius ſehr 
bereichert hatte, ließ ſich erſt am Ende ſeines Lebens, 
im Zuſtande der Kraukheit, als Moͤnch einkleiden, 





1) Greger. Tur. .V.c 29. 
=) Ludorici pü. dipl. ap. Bong. T. VI. p. 647. 
Odonis, Francoroam regis; dipl. a. 890. ap. Baluæ. 
II. appendix actorum veterum, p. 1520, 


3) Gregor. Tur. 1. V. c. 3. 
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i um, ber Berrfchenben Vorſtellung zufolge, eines beſ⸗ 
fern Empfanges in der "andern Welt. gewartig zu 
feyn. °) 
| - Karmer egrif den geiftlichen ‚Stand. erfi nach 
der’ Wahl gum Bifchofe von Verduͤn. ?) 
Gallomagnus hatte mit. einem Stallmeifier an. 
einer Verſchwoͤrung Theil genommen: beide wurden 
des Landes verwieſen / und ihrer fietaliſchen Säter 
. beraubt, *) 
Ausbert faßte u als Hoffihueiber den Ent. 
ſchluß, in den geiſtlichen Stand zu treten. *) 
Bonitus war- zuerſt Oberfchent, worauf er Hof: 
ſchreiber, und dann Statthalter .einer Brovinz, warb, 
‚Das letzte Amt verwaltete er mit folcher Milde, ba 
er. feine Gerichtsperfon, ſondern ein Geiflicher, iu 
feyn fchien. s) Daher ward ‚er zum Biſchofe ge⸗ 
waͤhlt, und trat nun erſt in den geiſtlichen Stand. 
Chadoindus war zugleich ein. beräpmte! Selb; 
berr. ©) “ 
| Audoenus oder Dado, aus einer ſchwaͤrme⸗ 
riſch⸗frommen Samitke, war einige Zeit Hoffihreiber, 








1) Id. 1. VI. c. 28. 
2) Id. 1. IX. c. 23. — Historia episcoporum Virdunensium 
ap. Acher, II, 236, 


3) 1d.1.1X, c. 38. 


4) Vita S. Ansberti, we „sscdum relinquere et ad mo- 
. „‚nasteria declinare-curabat. “ 


5) Vita 3. Boniti 1. c. p. 685. - 
6) Fredegar. Chron. e. 78. 


erließ aber den weltlichen Stand, und ward Geiſt⸗ 
licher. *) 

Mehrere Referendarien waͤhlten demnach den 
Geiſtlichen Stand, weil fie, als wiffenſchaftlich ge⸗ 
bildete Maͤnner, damahls Neigung dazu faſſen 
mußten. 

b) Die Provinzial: Miniſerialen, ihrer 
Haupt⸗Eigenſchaft nach oͤffentliche und Staats: Be 
amte, Daher auch Staatsminiſterialen genannt,?) 
galten immer zugieich als perfönliche und Privat: 
Dienfimannen des Königs, zufolge der fortdaurenden 
wefentlichen Pflichtuerhältniffe Alt» Deutfcher Leute, 
Selbſt die hoͤchſten Reichsbeamten übernahmen die 
perfönliche Aufwartung bei dem Könige, wenn er in. 
ihre: Provinz kam. °) Deſſen ungeachtet werben fie 
als Vorficher ganzer Provinzen, oder einzelner Kreife, 
ſaͤmmtlich und früh ſchon Zürften, Principes, ge 
nannt. *) Die obern Staatsbeamten, ald die Pa: 
tricier, Herzoge, und Markgrafen, waren durch das 








1) Vita S. Audoeni, ap, Bouq, II. p. 611. 


2) Cap. excerpia ex lege nangebard, a XI; ap. Baluz. I. 
350, 

3) Monach. San. Gall. 1, 1. c. ı2: eomedenis Carolo, 
„ministrabant duceg et tyranni, vel reges diversarum 
„gentium.“ 


4) Gregor. Tur. 1. V. c. 5. a. 576: „sacerdotibus multis, 
„cum saecularibus principibus. “ 
Vita S. Ansberti, ap. Chesn. ı. 683. 
Lex Alam, tit, 24: „'sicut düx aut principes populi 


„judicaverint, “ 
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Priditat Optimaten vor den mittlern und nie⸗ 
dern, den — und deren Unterbeamten, aus: 

ge: ichnet. * 
| ateicter, belanntlich eine von Conſtantin dem 
Großen ‚errichtete, Würde, die den erften Rang nad) 
dem Kaifer verlieh, ward, feit dem Eindringen feind⸗ 

licher Voͤlker in Italien, der Amtstitel zweyer Grie⸗ 
chiſchen Generalſtatthalter, angeftellt zur Befchügung 

ber Theile Italiens, welche Roͤmiſch geblieben waren. 
Dann pflegten die Oſt⸗Roͤmiſchen oder Griechiſchen 


RKaiſer dieſen Titel, mit dem man ſeit der Zeit den 


Begriff von Generalſtatthalterſchaft verband, 
ſolchen Prinzen roher benachbarten Voͤlker zu erthei⸗ 
len, die; aus ihrer Heimath verjagt, an den Hof der 
damahls noch ziemlich maͤchtigen Kaiſer fluͤchteten. 
Eine gewiſſe Politik lag hierbey zum Grunde, Die 





omloni⸗ vita S. Bönifach, LI, cc. ze, 15. 18. 23, 
“ap. Canil. ıll. 343. 345. 346. 348: 
Ludovici pii decretum a. 822. ap. Baluz. ı. p- 6303 
'„.pene omnes Germaniae principes subscripserunt. “ 
Hincmar. 1. c. c. 35. 
Caroli III. Constitutio de expeditione romana, a. 881. 
ap, Goldast, Const. imp. T. 1. p. 2073, constituimus 
—- cum Consensu tam spiritmalium quam secularium 
n ‚principum, “N ‚ 
‘ Theotmari, episc. Juvav. literae ad summant pontif. 
circa a. 890, ap. Hund. Metrop. Salisb, T. 1. p. 31: 
‚ „Rex noster -- cur omnihbus regni sui principibus. “ 
2) Chlodover III, dipil. ‚aa. 692. 693. ap. Mabillon. l. V. 


p- 474. 478. 
Childe-erti UI. dipl. a. 697. ap. eund. p. vr 


x 


n 1} 
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Völker, „deren Prinzen, durch Aufruhr vertrieben, ſich 
nach Conftantinopel begaben, waren faſt lauter ſolche, 
bie fich gewaltſam auf Roͤmiſchem Boden nicberge 


Iaffen haften. Nicht ſtark genug mehr, fie wieder in 


ihre vorigen Grenzen zurüͤckzutreiben, glaubten bie 
. -Kaifer twenigftend ihre Anfprüche zu retten, wenn ſie 
durch Ernennung von Generalſtatthaltern über. ſolche 
verforne Provinzen, ihr Anrecht in Erinnerung bräch 
ten, Es koͤmmt ſogar ein Fall vor, daß ein Gries 
chiſcher Kaiſer einen, von dem Fraͤnkiſchen Koͤnige 
Guntram nach Conſtantinopel geſchickten, Staatsbe⸗ 
amten, die bewußte Wuͤrde von ihm anzunehmen be⸗ 
redete. *) Unter Patricius ward um, dieſe Zeit ſchon 


uͤberhaupt ein Generalſtatthalter mit ausgedehnter 


SGewalt über folhe Provinzen verſtanden, deren Ber 
fig nicht ſicher genug war; andy. im Sränfifchen Reis 


he führten: folche Oberbefehlshaber diefen Litel, 2) 


namentlich die, über Nipnarien, %) Burgund, *) die 
Provence. °) Ihnen war Die Ober⸗Aufſicht über die 











3) Fredegar, Chron. c 6. 
2) Marxculf. 1. ı. form.’ 8, 38, 
“ Gregor. Tur. 1, IV. c. 24. 
Fredegar. Chron. cc. 2. Bi 
. Chiodovei, reg üpl. a. 653. ap. Mehl op. 
dene kegis aipl. a. 678 > eund: p˖ 469. 
3) Lex Ripuer. Hr. „50. 1..1, N on 
4) Gregor. Tur. 1. IV. c. 42. . 
Freéedegar. Chron, ©. 24. 29. 58. 7B. 89- 2 
6) Tredeger. ı. C. j 
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| J giluair · Polizey⸗ und Finanz» Verwaltung Ihrer Ye 
Hinz anvertrawet; ſie Batten demnach über alle An⸗ 
ftalten der öffentlichen Vertheidigung „ und bes de 


ſondern⸗Schutzes zingelner Perfonen und Klaffen von 


uUnñterthanen, zu wachen, und die föniglichen Einkünfte 
zur · Ablleferung an das -Hoflager zu heben. "). Der 


2 hohe Rang, der. feit dem Urfprunge des Namens Die: 


fer Wuͤrde, damit verbunden war, blieb es auch im 
FGraͤnkiſchen Staate: wenn bie. Patricier, dem Major⸗ 


Domus nachRebend, nicht die erſte Stelle nach dem 


Koͤnige einnahmen, ſo hatten fie doch den Rang vor 


‚ ben Herzogen. 2)- Seitdem die Anmaßung ber Roͤ⸗ 


miſchen Biſchofe die Fraͤntiſchen Könige Pipin und 


Karln den Großen zu Noͤmiſchen Patriciern ernannt, 


und die Eitelkeit dieſer Fuͤrſten den Titel angenom⸗ 
men hatte, ward kein Fraͤnkiſcher Befehlshaber mehr 


zum Patricier ernannt; um ſo weniger, da Karl der 
BGroße, ſicher genug in Behauptüng feiner Länder, 
die meiſten Generalſtatthalterſchaften, alfo auch faſt 
alle Herzogthuͤmer, auflöfete, und bie Central» Auf— 
ſicht über ganze Provinzen durch auſſerordenllche 
Bevollmaͤchtigte führen ‚ließ 


Herzoge waren, ſo lange dieſe Würde beſtand, 
Oberbefehlshaber von Prorinen in. Militair Poli 


— — 
4 








Commemoratorium circa a. 780. ap. Marı' et’ Dur. 
coll. ampl. T.ı.p. te - . 


9) Marcalf. U. ec. 


2) Lex Ripuar. 1; c. 
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zey und Finanz⸗ Sachen, wie die Patricier, nur oh 
ne dieſen Im Range und in dee Gewalt voͤllig gleich 
zu ſeyn. Oft rückten zwar Srafen: im- Diefem wich⸗ 
tigen Poſten ein; nicht felten aber gelangte auch ein 
Hofbeamter, Sönftling bes Könige ’ wwittelbar 
dazu. *) 

Markgrafen oder Orrnggontemenrd, hatten 
dorzuͤglich Die Polgey « und Militaie « Verwaltung 
einer, Mark pber Grenzprovinz. =) Zu Denen, die 
am früheften als Markgrafen eines namentlich ange 
gebenen Grenzlandes vorkommm, gehören Die, der 
Bayerſchen War; eines Theils won Hentigen DR 
reichſchen ) en. 

Grafen endlich, Mittel « Beamte, unter ben 
aufgeführten. drey Oberbefehlshabern, den Patriciern, 
Herzogen, und Markgrafen, und uͤber den untern und 
Lokal⸗ Beamten, den Vicarien 9 Bieegrafen), Een. 





1) Gregor. Tur. 1. ‚v1. c. XI: » Gundultam, ex domesticg 
„ducam factum.“ . 

Vira 8. Arnulphi, episc.. Metens., ap. Bong. T. II. 

p- 507: „effectus est omnium. prionus, qui dudum pae 

„ne cunctorum ultimus videbatur; ita, ut sex prövin- 

„ciae, quas et tune et nünc. totiderh agunt donsestich 

„sub illius administratione solius regerentur urbitrloq⸗ 

2) Vita Ludovici pü, c. 4. a, 781. äp- Böug. r,vi. Pu 89: 

„relictis tantum marchicnibus, gu fer hegrä Tuentes 

„erc.e „> 
Caroli M. Cap. ap. Baluz. I, | P- ua: 2 5. 


Hincmmar. ]. c. C. 30. 
3) Annälium Fuldens: continuatio, ah. 893. 896: 
4) Caroli M. Apl. a. 789- ap: Baluz. I. 350. 
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Praͤdikat Optimaten vor den mittlern und nie⸗ 
dien, den Sagrafn und deren Unterbeamten, aus: 

ge; ichnet. * 

—8 ier, bekanntlich eine von Conſtantin dem 

Großen xrrichtete Wuͤrde, die den erſten Rang nach 
dem Kaiſer verlieh, ward, ſeit dem Eindringen feind⸗ 

licher Voͤlker in Italien, der Amtstitel zweyer Gries 

chiſchen Generalſtatthalter, angeſtellt zur Beſchuͤtzung 
ber Theile Italiens, welche Roͤmiſch geblieben waren. 
Dann pflegten die Oſt-Roͤmiſchen oder Griechiſchen 
Kaiſer dieſen Titel‘, mit dem man feit. der Zeit den 
Fegriff von Generalſtatthalterſchaft verband, 
ſolchen Prinzen roher benachbarten Voͤlker zu erthei⸗ 
len, die, aus ihrer Heimath verjagt, an den Hof der 
damahls noch ziemlich maͤchtigen Kaiſer fluͤchteten. 
Eine gewiſſe Politik lag hierbey zum Grunde. Die 





omloni⸗ vita 8. Bonifach, l. I, cc. ro, 15. 18. 23. 
“ap. Canil. II. 343. 345. 346. 348: 

Ludovici pii decretum a. 822. ap. Baluz. 1. p- 630: 
„.pene omnes Germaniae principes subscripserunt. « 

Hincmar. 1. c. c. 35. 

Caroli III. Constitutio de expeditione romana, a. 881. 
ap, Goldast, Const. imp. T. 1. p. 207: „ constituimus 
„= cum ‚consensu tam spiritualium quam secularium 

j „,principum, .. — 

Theotmari, episc. Juvav.. literae. ad summum pontif. 

circa a. 890, ap. Hund. Metrop. Salisb. T. 1. p. 317 
‚ "Rex noster -- cum omnibus regni gui principibus. “ 

n) Chlodover III. dipl. aa. 692. 6953. ap. Mabillon. 1.VE, 
p- 474- 475» 

‚Childe:erti DJ. dipl. .a, 697. ap. eund: p. m 
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Bälte, deren Bringen, durch Aufruhr vertrieben, ſich 
nach Conſtantinopel begaben, ‚waren faſt lauter ſolche, 
die ſich gewaltſam auf Roͤmiſchem Boden. nieberge 
laſſen haften. Nicht ſtark genug mehr, fie wieder in’ 
ihre vorigen Grenzen zurüdzutreiben, glaubten bie 
. -Kaifer wenigftend ihre Anfprüche zu retten, wenn fie 
durch Ernennung von Generalſtatthaltern üßer. folche 


verlorene Provinzen, ihr Anrecht in Erinnerung bräch 
ten. Es koͤmmt fogar ein Sal vor, daß ein Grin 


chifcher Kaifer einen, von dem Sräufifchen Konige 
Guntram nach Conſtantinopel geſchickten, Staatsbe⸗ 
amten, die bewußte Wuͤrde von ihm anzunehmen be⸗ 


redete. ) Unter Patricius ward mm dieſe Zeit ſchon 
uͤberhaupt ein Generalſtatthalter mit ausgebehnter 


"Gewalt über ſolche Proyinzen verſtanden, deren Be 
fig nicht ſicher genug war; auch Im Fraͤnkiſchen Reis 
che fuͤhrten ſolche Oberbefehlshaber dieſen „Titel, ) 
namentlich die, über. Ripparien, 2) Burgund, ) die 
Provence, 2) Ibnen war die Ober / Aufficht über die 











3) Fredegar, Chron. 6 

2) Mazculf. 1. 1. form.’ 8, 55 
Gregor. Tur. 1, IV, c. 24, 
Fredegar. Chron. ct. 2. 18. 42. 
core regh dipl. a. 653. ap. Arbilen lo BP: 


 Aheuderic regis dipl. a. 678. " eund: P- 469. : 
3) Lex Püpuer. tif. zo. I. 1. N ..n 
4) Gregor. Tur. 1. IV. 6. 42. . 
Fredegar. Chron, c. 24. 29: 58. 78 89. 5 
5) Fredegar. l. d. C. —W 
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genommen waren, und den größten. Theil der ſtehen⸗ 
den Truppen ausmachten, lebten auf ihren Lehnguͤ⸗ 


tern im, Meiche zerficeut, *) und waren beurlaubt, fo 


lauge es Friede blieh. Wenn gleich aber im Kriegs⸗ 


dienſte ihr Hauptberuf beſtand, fo waren fie doch, 
als Leute des Könige, ihres Grundherrn, demſel⸗ 
ben, nach Altdeutſcher Verfaſſung, auch gu perfönlis 


chen und Haus + Hof Dienfien verpflichtet, ſo oft 


er in die Provinz fam. 27 Sie mußten oft ziemlich 


weite Reifen. beshalb machen; und verfäumten fie es, 
‘die Pflicht der perfönlichen Aufwartung zu erfüllen, 


oder, nach heutigem Ausdrucke, bei ber Cour zu er⸗ 
ſcheinen, fo fanden fie in Befchr, von der Zahl ber 
föniglichen Leute außgefchlofien u werben, und ihr 
Lehn zu verlieren. Dies befürchtete unter andern 
noch in der erfieu Hälfte ded neunten Jahrhunderte 


ein Reichsvaſall Frumold, der ein mäßiges Lehn⸗ 


gut ig der Gegend von Geuf bewohnte. Gepeinige 
bom voran, £onnte ec die Reiſe an des Hof 


\ 
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ı) Fredegar. Chron. c. 58. a. 629:..,, Pontifices, et proce- 
„reg, -- su et sederos leudesi“' 
Capitularium 1. IV, ec. 4: „de vassis nöstris, qui -— 
„in longinquis ragionibus sur habent beneficia. “ 
2) Ludoviei pii Cap. a. gar. c. 2. ap. Balug. 1. p. 622: 
„carris — sive. aliis quibuslibet 'vehiculis eorum, qui - 
. „nobis assidue in palatio deservinnt. . ’ 
Ejusd. Cap. a. 823. c. 24: „vassi et vassalli nostri, 
„nobis famulantes. “ 
- Hincmar. 1. c. C. 28: „qui semper aunlie et rede- 
PR ‚undo o palatium frequentabant. .. 
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zoge, unmittelbar unter dem Koͤnige fanden, = 
Daß der Wirkungskreis der Grafen, in jener Perio⸗ 
de der Kindheit der Regierungskunſt, wo man von 
Treennung ber Verwaltungszweige noch nichts ahne⸗ 
te, alle öffentliche Angelegenheiten umfaßte; daß die⸗ 
fe Beamten richterliche Perfonen waren, und in die⸗ 
fer Eigenfchaft in den Schöppengerichten den Bor 
ſitz führten; daß ſie ferner die Landespolizey vers 
walteten; auch Militair « Befehlshaber der, in ihrem 
" Kreife anfäfligen, koͤniglichen Leute waren; dag fie 
endlich das Finanzweſen beforgten, unter andern über 
die Zölle, *) über die Föniglichen Korften, 2) über 
die Domalnen oder Ehniglichen Villen, *) und über 
das Verpflegungsweſen des Hoflagers, *) geſetzt wa⸗ 
ren: dies alles braucht hier nicht ausgefuͤhrt, ſon⸗ 
bern nur ſummariſch angeführt, zu werben. 

2) Die aufferordeutlichlen Reichsminiſteria⸗ 
len, oder diejenigen Königlichen Leute und Reichsba- 
fallen, die blos zu militairiſchem Behufe in Dienft 





1) Fredegar. Chron. c. 78: „exceptis comitibus plurimig, 
„qui ducem super se non habebant.« 
2) Sigiberti regis dipl. a. 681. ap. Mart. et Dur. coll. am- 
pl. T. U. p.. 7. $- 
3) Eginhardi epist. VII. ap, Boug. VI. p. 370. - - 
Ludovici pii Cap. V. a. 819. c. 22..ap. Balus. z. p. 
617. Zu . 
4) Marculf. ı. form. 79. 
Vita Ludovidi pii, c. 6. a. 795. 
6) Gregor. Tur. 1. X. c. 28. 
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genommen waren; und dem größten. Theil der ſtehen⸗ 


den Truppen ausmachten, lebten auf ihren Lehnguͤ⸗ 
tern im, Reiche zerfireut, *) und waren beurlaubt, ſo 
lauge «8 Friede Hlich, Wenngleich aber im Kriege; 
dienfte ihr Hauptberuf beſtand, fo waren fie doch, 
old Leute des Königs, ihres Grundherrn, demſel⸗ 
ben, nach Altdeutſcher Verfaffung, auch zu perfönli- 

hen und Haus +» Hors Dienfien verpflichtet, fo oft 
ee in die Provinz kam. 27 Gie mußten oft ziemlich 
weite Reifen deshalb machen; und verfäumten fie. es, 
die Pflicht ber perfönlichen Aufwertung zu erfüllen, 
oder, mach heutigem Ausdriche, bei der Cour zu er⸗ 
(heinen, fo fanden fie in Befcht, von der Zahl der 
föniglichen Leute ausgefchlofien u werden, und ihr 


Lehm gu verlieren. Dies befürchtete unter andern 


noch in der erfien ‚Hälfte des neunten Jahrhunderts 
ein Reichsvaſall Frumold, der ein mäßiges Lehn⸗ 
gut in der Gegend von Genf bewohnte. Gepeinigt 
vom Pobagrar konnte er einß die Reife an das Hof⸗ 
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ı) Fredegar. Chron. c. 58. a. 629: Pontiſices, et proce- 
„re@,:-- sau et veheros leudes."' 
Capitularium 1. IV, c. 4: „de vassis nortrie, qui - 
„in longinquis regionikus sua habent beneficia.“ 
Ludovici pii Cap. a. 8ar. c. 2. ap. Baluz. 1. p. 622: 
„carris — sive. alis ‚quibüsliber vehiculis eorum, qui 
„nobie assidue in palatio deserviunt. “ 
Ejusd. Cap. a. 823. c. 24: „vassi et vassalli nostri, 
„nobis famulantes. “ 
- Hincmar. l. c. C. 28: „ qui semper cunde ei rede- 
„undo palatium frequentabant. “ 
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lager nicht unternehmen. Um ſeines Lehns dadurch 
nicht verluſtig zu gehen, wandte er fih an ben be 
fannten Abt Eginhard, der von feinem ehemaligen 
; Aufenthalte am. Hofe noch Verbindungen daſelbſt hat⸗ 
te. Der gefaͤllige alte Mann ſchrieb an zwey Hof 
leute, und bat fie, den Kranken bei dem Könige zu 
entfchuldigen, damit ihm fein Lehn nicht entzogen 
werde. 2) In dieſen auferordentlichen Reichsmini⸗ 
ſterialen beſteht der Keim des grivilegirten Standes 
der adelichen Gutsbeſitzer, beſonders des fo zu nen. 
nenden mitthern Adels, deſſen Entwickelung in 
die zweite Periode dieſer Geſchichte faͤllt. | 

Wenn Nobiles durch Edle zu überfegen iſt, fo 
beſtand der aͤlteſte Fraͤnkiſch⸗ Deutſche Adel in ben 
ſaͤmmt lichen größern Gutsberrn ohne Un 
terſchied: den Reichsminiſterialen als Inhabern koͤ⸗ 
niglicher Lehnguͤter, und den groͤßern Reichsfreyherrn 
als Eigenthuͤmern von Erbguͤtern. Denn das Praͤ⸗ 

dikat Adelingi, 2) N obiles, 2) Nobiliores, *) wird 











ı) Eginbärli epist. 26. 27- ap. du Chesne, T. II. p. 700 
et apı Boug. T. VI. p. 374. 375: „timet illud (bene- 
„ficium) perdere, — eo quod prae infirmitate, » qua 
»» premitur ‚ad palatium wenire non potest.“‘ — ‚Cum 
„primum potueriz, veniet ad seroitlum impexsgoris. “ 

2) Lex Angliorum et Werinorum, tit, ı — 5. ap. Leibnitz. 
Scriptt. Bruns. T. I. p. 82. 

Godefried. Viterb. Chrga. a. 776. ‚ap. Pistoz. M. p. 


Nithart. bis. 1. w. o. 2. 
3) Nithart. 1. c. | = 
4) Caroli M. Gap 54- a. 797. € 3. 
» 2 
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- im’ fiebenten, achten und neunten: Sahrhunderte hin. 
fig theils den Reichsminiſterialien beigelegt; und’ zwar 
den niedern tie den hoͤhern, 43. B. einem bloßen 
Reichsvaſallen; x) einem koͤniglichen Domainen⸗ und 
VSorſt⸗ Beamten; 2) dem Ober⸗ Thuͤrhuͤter am Hof⸗ 
lader zu Aachen; *) dem Herzoge von Lothrin⸗ 
gens *) — theils den größern Alodialbefigern in al- 
fen "Gegenden von Destfchland, unter “andern in 
Sachſen, *) am Rhein, ©) in Bayern, ”)- in- Di . 
reich. ®): Fuͤglich koͤnnen daher in dieſer Periode | 
die Reichsbeneficial⸗ und die Alodial⸗ Gutsherrn | 
‚unter dem Namen Dee Adels zufanmengefaßt. wer: 
| ben. Uebrigens barf man aber in den Ausdruck 
Nobiles nicht mehr legen, als in den Jahrhunder⸗ 
ten dieſer Periode darin. gelegen haben kann; er be⸗ 
zrichnete damahls, ohne auf einen befonbern bürger- 





ı) Historia brevis. episcoporum Virdunensium, tempore Ca- 
‚roli Martelli, ap. Acher. U. 236: 
. 2) Vita $. Richarüü. c. ı2. ap- Boug. II. p. 515. 
3) Frothazüi epist. '4.et 23. ap. eund. T. VI. p. 387- 395. = 
m Chron. Sehoniens. I. II. c. 7. ap-. Acher. T. II. p. 614. 
.5) Anhal. Franc. a. 782. op- Chesn, T. I. Pr 22. 
 Gaxoli M. Cap. Sexpnum. a, 797. 3 
. Nithart. hist, ], IV. c. 2 
6) Eginbardi epist. 32. ap: Bougq. VI. p- 377- 


7) Chron. Serioniens. lrl. «tz. p- .607. 
. 12 Conf. Hund. Metrop. Salisburg. T. 1. p. 125. 
Charta a. 804. ap. Meichellcck. bist Erising, T. I. 


P. II. p. gl. 
—* Franc. a. „86. lo 2 .;% 
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lichen Unterſchied zu deuten, aberhaupt denjenigen 
Stand, welcher: allein in der: Periode der Kindheit - 
des gewerblichen Lebens, wo Landwirthſchaft das ein 
zige Geſchaͤft war, Anſehn und Rang verlieh: den 
Stand der Beſitzer eines groͤßern Lanbwe⸗ 
ſens. Auch kann von einem hohen Adel mach nicht. 
die Rede fepn, da noch Fein niedrer vorhanden war. 
Es beftand won der geſellſchaftlichen Verfaffung erſt 
der allgemeine Umtiß und Die dürflige Anlage. 
Die Bequemlichkeit der. Familien « Namen im bier ⸗ 
gerlichen Beben war noch. unbekaunt; Kirchenbücher 
wurden fo wenig geführt, als Gefchlechtsregifter: der 
Adel Konnte daher. noch fein perfönlicher Geburts ' 
ftand feyn. Auf der Stufe der Kultur und dei’ Ger. 
werbes, die das Deutſche Bol in bei Fraͤnkiſchen 
Periode einnahm, waren Grundſtuͤcke der einzige Grab⸗ 
meſſer bed. buͤrgerlichen Werthes; wiewohl in der 
Anwendung deſſelben manche Verſchiedenheit Statt 
hatte, fo daß, nach Maßgabe der. Vorſtellungen von 
Groͤße einen Laͤuderey, mancher Landeigenthuͤmer bei 
einigen Zeitgenoſſen als Nobilis galt, der von an⸗ 
dern zu den gemeinen Freyſaſſen gerechnet wurde; 
ein Umftand, deſſen Beruͤckſichtigung nothwendig iſt, 
um manche, in dieſer Hinſicht vorkommende, nd 
bare Wiberfprüche zu heben. . 

Wenn itgendwo in diefer hiſtoriſchen Ausfabrung 
von dem Namen und dem Stande der Baronen, 
gehandelt werben muß, fo ſcheint dazu hier ber ſchick⸗ 
lichſte Ort zu ſeyn. Um aber ben Gegenſtand nicht 


zu zerſtuͤckeln, fonbern auf ein Mahl gu umfaſſen, da 


mit die Erklaͤrung, die davon verſucht werden fol, 
mehr Eingang gewinne, if ein Verſtoß gegen bie 
dzZeitrechnung unvermeidlich. Man muß bie Gränge 


der gegenwärtigen Perigde überfchreicen, und siemlich 


tief. in das Mittelalter hinabſteigen, um bie: Bedeu: 


tungen von Baro aus Mehrern Jahrhunderten zus 
fammen zu Kellen, und Daraus die — —e— 
ahbzuziehn. Der Verfaſſer erklärt aber jum voraus, 
| daß er bei dieſem Verſuche den Leſer durch Anfuͤh⸗ 
rung und Widerlegung der verſchiednen, von aͤltern 
und neuern Geſchichtforſchern daruͤber vorgetragenen, 
Meinungen, nicht zerſtreuen, ſondern blos bie ſeinige 
in aller Kuͤrze vorlegen, wird. | 
Baro ober Barus*) if daß, mit einer 


lateinifhen Endung verfebene, Deutfche _ 


Wort Bauer, vormahls geſchrieben Zawr, 
in Oberdeutfchland ausgefprodhen Bar 
oder Par.. Ein Beleg dazu-ift unter andern das 
Wort Nachbar, welches augenfiheinlich nichts an- 
ders, ald Nach» Bauer; heißt. Bauer hatte aber 


N 


in den Jahrhunderten des Mittelalterd nicht bie heu⸗ 


tige enge Bedeutung, ſondern es war ein allgemeiner 
Ausdruck, mit dem uͤberhaupt jeder Landmann, 


dem. der Beſitz und die Nutzung eines 


fremden Grundſtücks zuſtand, bezeichnet 


‚ Wurde. Als beſondere Bedeutungen find ſolgende 


fuͤuf zu unterſcheiden. ——7 


1) Lex Alam. tit. 76. 95. 


— 


* 
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Guts⸗ Bauern, die bekannten Colonen, 
unter weichen nicht ausſchließlich ſolche Landleute 
verſtanden wurden, denen ber Aubau und die nach⸗ 
herige Nutzung wuͤſter Selber. uͤberlaffen war, und 
bie iu Anfehung ihre® bürgerlichen Zuſtandes in zwey 
Klaffen zer fielen. Die: erfte begriff die große Zahl 
der freyen Samilien, die, blos mit einem Fleinen Eis 
genthum verſehn, deſſen Ertrag. zu ihrem Unterhalte 
nicht zureichte, entweder Grundſtuͤcke ber reichbegüter: 
ten Gtifter und Klöfter, ober Parcellen von den Län ' 
dereyen Eöniglicger Villen, Häufig auch Hinterfelder 
größerer Landeigenthuͤmer/ in Zeit« oder Erb⸗ Pacht, 
‚ oder vermöge Erbsind: Qertrage, beſaßen, wofür fie 
den Canon in Arbeit und gerbiffen Naturalien leiſte⸗ 
sen. Died And die freyen Colonen oder Grey: 
dauern.” Die zweyte Klaſſe enthält bie unfreyen 
Leute, bie, ohne Eigenthum, ihren Unterhalt blos 
durch die Nutzung eines fremden Grundſtuͤcks ge 
mannen, wofuͤr fie der Gutsherrfchaft fireng- unter: 
wuͤrfig waren, und unter dern Mundfchaft flanden. 
Dies find die hörigen Bauern. Die weitere Aus⸗ 
fuͤhrung folgt unten. 
Vorjuͤglich erhellt die angegebene Bedeutung von 
Bar oder Par aug der: Nergleihung zweyer Stellen 
Alemanuiſcher Schenkungsurkunden as ber erſten 
Hälfte: des achten Jahrhunderts: 2) in der erften 





1) Ap, Goldast. Alam. T. I. p. i. N. 39 p: 51. ‚N. u / 
P- 32. 


werden, auffer breyen Leibeigenen, vier Bauern (Pa; 
ronen) verſchenkt, in der zweyten ein Bauer (Eos 
‚ Lon) mit feinem Lande. Zum Unterfchiede von den 
fogenannten Adelſchalken, d. i. Edel- Leuten, (in 
‚ ber Vorausfepung, "daß Leud und Schalk von ci, 

nerley Grundbedeutung find), alſo den Reiche Bau 
ern, oder Nutungsbefigern einer unnittelbaren Län 
derey, hießen die vielen kleinen Landwirthe, Die fich 
Das. nugbare Figenthum mittelbarer Gruudſtuͤcke a 
worben. hatten, in. Bayern vorzugsweiſe und in en 
germ Sinne Barfchalten, Barfchalten, d. t. 
Bauer» Leute oder Dienſtbauern! :) Noch in einer 
Zufanumenfegung wird das bewußte Wort angetrof⸗ 
fen: in dem Ausdrucke Bargilda, 2) welches dem⸗ 
nach ſo viel iſt als Bauerſchaft, Bauer⸗Gemeinde 
oder Gilde. Die belannten Skellen in den Ripuari⸗ 


u] — 
. ' “ ® 
6 | nn 
\ . 
‘5 
* . ‘ 
“ x 





: 2) Charta tradirionis a; 825. ap. Meichelbeck hist. Frising, 
T. LP. II p. 255: „liberi homines, qui dicuntur 
„Barscalci, — ecclesiasticam acceperunt'terram, de ip- 
„sa terra condixesunt facere servitium. “ 

Liber censualis Monasterii S. Emmerani, ä. 1031. in 
Cod. dipl. Ratispon. ap. Pez. thesaur. anecd. T. I. P. 
U. p. 68.7 — p. 69: parcalchi habent II. hobas, a 
quibua solvunt UI. oves,. modios X. avenae, et I. para- 
fridos. 


2) Caroli Calvi Capp. tit. 56. c. 32: „ut vicini comi- 
„tes in "una die - mallum non t&neant, propter Fran- 

' „cos hömines et Advocasos, qui ad utraque malla non _ 

„possunt occurrere; (sed comes) sic mallum suum te- 

 „neat; pt Barigildi ejus et Advocali, qui in aliis comi- _ 
» tatihus rationes habent, ad-suum mallum occurrere 
” possint. — 


\ 


N 
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ſchen und Alemanniſchen Gefetzen, in denen Baro- 
and Barus vorkommen, find vollkommen Deutlich, 
wenn unter Bar ein gutshoͤriger Bauer odersunfeeger 
Eolon, identifch mit Lidus, verſtanden wird. — Ye 
Ripuariſchen Rechte: »wer einen freygelaffenen fös 
»niglichen Guts⸗Unterthan, ſowohl einen Bauer, 
»als. eine (Bauerd;) Frau, der Mundfchaft des Kb: 
»nigd.. entzieht; desgleichen, wer eine freygelaſſene 
»Buts: interthaninn der Seißlichkeit, oder auch 
- „einen Bauer, aus der Druudfchaft ber Kirche ent⸗ 
» führt: iſt eine Strafſunime von 60 Sol. ſchuldig.« *) 

Im Alemanniſchen Rechte werden eine Lida ober 
' unfreye Eoloninn, und. eine Leibeigene, dann ein 
Bauer und ein teibeigene, von einander unterſchie⸗ 
den.2) 

2) Serichtsbauern. — Der bekannte Ak, 
dentſche Gerichtsgrundſatz: jeder privatrechtlich⸗ freye 
Dans wird von feines Gleichen gerichtet, erſcheint 
fo früh als Herrfchend, und.Hat bie Reiche». wie die 
Territorial⸗ Berfaffung Drutſchlauds mit folder As 
gemeinbeit durchdrungen, daß er zu den Charakterzüs 
gen ber Conſtitution gegäple ‚werben Fam. In Se 
chen der gemeinen Freyen entfchieben demunach ſchon 
in den aͤlteſten Zeiten ſogenannte Rachbuͤrger, 
Heimbuͤrger, ſeit Karln dem Großen Schoͤffen 
genannt; ſammtlich von dem Stande des Verklagten; 


— — 





1) Lex.Rip. tit. 58. 1. 12. 13. 
2) Lex Alam. tit. 95. > 


— 


* 


den, kommen unter dieſem allgemeinen Namen auch 
die reichsunmittelbaren Nutzungsbeſttzer föniglichet 
Güter vor! — »die Baronen von Burgund, ſo— 
wohl Die Bifchöfe, als die übrigen Leute⸗ ");— 
„Die Könige, Herzoge und Baronen- hatten Anver⸗ 


» wandte in den Stifts⸗ und Kloſter⸗Schulen« 2)3 


— „nach Pipins Tode vertrügen ſich die Baronen 


mit den beiden Bruͤdern (Karln dem Großen und 


» Karlmann ) fo gut 1.“ 9); — '«fönigliche Verord⸗ 
»nungen unter Zuſtimmung ber wichtigſten Maͤnnet 
»und ſtaatsklugen Baronen« *); — »die Barv⸗ 
»nen und Kriegsmannen von Frankteich · > Hl 
"in Verbindung mit dem Eizbiſchof von Traing, dem 
» Herzoge Bernhard; dem Bifchofe von Hildesheim, 
"und andern Fürften und Baronen« 6); — 5 in 
»Gegenwart aller Fürften, Pralaten, Baronmen, 
»Kriegemannen ia N); mit Zuſtimmuns ‚der 


x 











€ > 


V Fredegar. Chron. c. 41. 55. ' 


2) Fragmentum historicum de. libenato domorum. Coxpni- 
. corum, tempore Ludovici pii; u. Boug. VI. p. 46. 


v 
9 
x 
« 


- 


» Hincmar. epist. I. c. 6. | 
».4) Consilium episcoporum, Carolo calvo datum, a. 856, AP 

Baluz. Il. 77. 

8 Consuetudines, apud Pamias stabilitae, a. 1212. t. is. 
ap. Mart. et Dur. thesaur. T. I. p. 833. 

6) Chronicon Stederburgense, a. 1187, ap. Leibnitz. serippt. 
Bruns. T.Ip. 861. 862. 

7) Rudolphi I. decretum a. 1275. ap. Goldast. Const. 
imp. I ep am. DE DZ 
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»Sürften, Grafen, Sa ronen, und anderer Getrenen 
»des Reichd,« !) 

4) Territorialbauernz (Barones terrae, 
Landherru): die Vaſallen und. atfäffigen Miniſteria⸗ 
Ien der geiflichen und weltlichen Fürften, von Dem 
Nusungsbefige Iandesperrlicher Säter fo genannt. Daß 
unter ‚den landſaͤſſigen fogenannten: Baronen folche, 
von dem Landesperen als Dienft+ und. Lehn » Herrn 
abhängige, Gutsbefſitzer, nicht aber, der gemeinen 
Meinung nach, Wlodialbefiger ober. Territorialfrey⸗ 
herrn, zu verftehn find, faͤllt in die Mugen, fobald 
man einige "Stellen, die der Landesbaronen Erwaͤh⸗ 
nung thun, gehauer prüft. Bekanntlich gehörte ums 
ter andern Die Befagung in. den Burgen und auf ben 
Schlöffern der entfiehenden einzelnen Landesherrn zu 
den Miniſterialen und Vaſallen derfelben;. die Lehn⸗ 
gäter; zur Befoldung ihnen singerdumt, hießen Burg, 
lehne, und die Beſitzer, als Mitvaſallen, machten eine 
Genoſſenſchaft aus, unter. dem Namen Pares castel- 
li. Wenn nun mit diefer Benennung ber Ausdruck 
Baron als ‚gleichbedeutend angegeben wird: =) fo 
bleibt über: Die Bedeutung von Baro fein Zwefl 
übrig. Um auf einem andern ‚Wege zu demfelben 





— — * _ — PR "TV VS u Diele 


2) Caroli IV, dipll, a, 1558. ap. an. ‚metzop. Sal. T. 
Up. 30.39, 

2) Chronicon Andrenesis monasterü, a: in4. ap. Achier. T. 
I. ps». 754: ',, Baranas- otunes, qui Pares castelli' vo- 
„santur.“ _ u re Er ee 
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Schluſſe zu ‚gelangen: / darf man nur erwägen, daß 
der weltliche Iandfäflige Abel blos dadurch allmaͤhlig 
landtagsberechtigt geworben iſt, daß er zu dem Lane 
desherrn in Dienſt⸗ und Lehn + Verhältniffen ftand, 
..unb wegen biefer Berbindung von demfeiben 
bey den meiften öffentlichen Angelegenheiten u Ras 
the gezogen wurde. Wenn alfo Baronen als landes⸗ 
herrliche Rathgeber angefuͤhrt werden, noch dazu mit 
Dienfimannen sufammengeflelle: =) fo läßt fich dabey 
wobl nicht an Alodialherrn, wenigſtens nicht as ft 
che, denken. 
Be) Tienlarbauern. — Unläugbar iſt aber 
auch/ daß Erb, Eigenthümer von Herrſchaften, die zu 
Niemand in dem Verhaͤltniſſe als Lehnleute fanden, 
ſeit dem vierzehnten Jahrhunderte Baronen geheißen 


U Haben. >) Wie laͤßt ſich dieſes mit dem oben aufs 


gefiellten Grundbegriffe von Baro vereinigen? Zu 
erft in Frankreich und den Niederlanden, darauf auch 
in Deutfchland, nahm unter dem Alodial⸗Gutsſherrn 
die fonderbare Titelfacht uͤberhand, daß fie, die ſich 
übrigend fo viel auf ihre’ Freyheit, d. i. Darauf zu 
-- Qute thaten, auf eigenem. Grunde und: Boden zu 
wohnen, alſo dem Könige nicht zu Hof⸗ und Lehn⸗ 








1) Philippi,.Rem. zegia ‚dipl; e. 1205.. ap. Hund. Metrop. 
Sal. T. 1. p. 155: „ meliorum terrae, Aaronum et. Mi-: 

‚ „nisterialium, consilio.“ _ 

3) Peirus de Andlo. de imp. Bem. Gem. ı u. c. 12. 
Ed. Freher. p- 117. N. 
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Dienſten verbunden zu ſeyn, und überhaupt, Bei der 
Schwaͤche der Lehnregierung, wenig von dem Landis, 
herrn abzubängen, — ſich doch durch die Beilegung 


eines Prädifats geehrt glaubten, das auf Dienfven 


Hältniffe und Lehnsabhaͤngigkeit hindeutete; eine Zwei⸗ 
beit, die nur dadurch erklaͤrlich wird, daß fie den 
Uebergang zum allgemeinen Miniſterialen⸗ und Va⸗ 
ſallen · Weſen des Mittel» Miters ausmacht. Die groͤ⸗ 
Bern von jenen, nicht völlig mehr Alt⸗ ⸗Germaniſch 
unbefangenen, ſondern ſchon non ber Hofluft ergrif⸗ 
fenen, neumodig eiteln, Alodialherru, legten ſich den 
Amtstitel Grafen bei, zumahl da fie ſich im ihrer 
Atodiel» Herrfchaft faſt alle Die Rechte anmaßten, bie 


bisher der Graf ih feinem Kreife verwaltet hatte; 
die Hleinern, denen dieſer Schritt zu gewagt fchien, 


bie auch nur einzelne Güter befaßen, nannten ſich 
wenigſtens Reichsbarone, d. i. Reichsbauern, um 
doc einen oͤffentlichen Charakter zu haben. Baron 
kann demnach keineswegs durch Freiherr, d. i. 
Alodialbeſitzer, überfebt werben; weit entfernt, iden⸗ 
tiſch zu ſeyn, ift eins vielmehr gerabe bag Gegentheil 
von dem andern; und liber Baro iſt zwar kein 
Pleonaſsmus, aber ein Widerſpruch, wenn liber hier 
auf Wlodialbefig deuten fol. . 


Sutil 


+ 
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Beißiefsenberen 


Freyheit der Staatsbürger: aneefannt einer 


der wichtigſten, gehaltreichſten Begriffe, der den 


Freund der Menſchheit begeiſtert, den Freund des 
Vaterlandes zu bewundernswuͤrdigen Aufopferungen 


ſtaͤrkt, aber den Freund und Forſcher der Geſchichte 
unſers Geſchlechts in tiefes Nachdenken, ja, Bis zu 
 getoiffen Grenzen verfolgt; in einige Verlegenheit, 
ſetzt. Worin beftand bie ſtaatsrechtliche Freyheit der 
Vorzeit, dies Kleinod, im welches die Völker, die 
fich “auf dem Schauplatze der Kulturgeſchichte ein 
Denkmahl errichtet haben, in ihrer jugendlichen Pe⸗ 


riode einen ſo hohen Werth ſetzten? Hiſtoriſch, wie 


die Frage, muß die Beantwortung ſeyn. Das We⸗ 
ſen der öffentlichen Freyheit, wie es in unfern Ta- 
gen: der philofophifche Politifer beſtimmt, ift entweder 
blos thedretiſcher Natur, oder doch das Werk einer 
veredelten, dem Geiſte des Zeitalters entfprechenden, 
Staatsyerfaffung; kann alfo den. Staaten des. Alters 


thums, und ber Deutſchen Berfaffung des Mittels 


Alter, nicht untergelegt werden: Der Verfaſſer bat 
oben, in einer kurzen Entwickelung darzuthun ver, 
ſucht, daß ſich die Grundform eines Staats nach 
Maßgabe des vorherrſchenden und Haupt⸗ Gewerbes 
der Stifter bilde, und daß von den buͤrgerlichen Ge⸗ 
werben blos Handel oder Landwwirthſchaft Grundlage 

‚des 
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des kärgerlihen € Syſtens ‚gu werden pflegen. Zweyer⸗ 
ley Grundformen der Staaten, die merfantilifch 
| republifanifde, und Die Sfonomifch > ‚monate 
chiſche: aweyerley Umſtaͤnde als Weſen ber Ratio⸗ 
nalfreyheit. 

Die Entſtehung der Freyſtaaten des Alterthums 
iſt groͤßtentheils die Folge der Niederlaſſung von 
See⸗ ⸗Abenteurern, in denen durch gemeinſchaftlich be⸗ 
ſtandne Gefahren, durch die Anſpruͤche aller Raubge⸗ 
noſſen auf Antheil an der Beute, überhaupt durch 
eine gewiſſe, auf Neifen unvermeidliche, größere Ger 
meinfchaft der Mitglieder. eines Zugs, auch durch 
einige Bekanntſchaft mit Handel und Verkehr, ber 
Geiſt der Gleichheit geweckt und Icbendig erhal⸗ 
ten wurde. Den Eingebungen dieſes Geiſtes gemaͤß 
ward dag Syſtem ber bürgerlichen Verbindung an⸗ 
gelegt und ausgebildet. Staatsbürgerliche Frey⸗ 
heit war demnach in dieſen Staaten nichts anders, 
als: Sleichheit der Staatsbuͤrger, und all⸗ 
gemeine Theilnahme derſelben an den öf—⸗ 
fentlichen Angelegenheiten. Bewegung und 
Fortbildung find dag ‚oberfte Geſetz der Staaten; 
Stillſtand if nothwendig Verfall. Die meiſten Frey⸗ 
ſtaaten des klaſſiſchen Alterthums von innen und 
auſſen in raſtloſer Veweguns/ ſchritten unaufhaltſam 
fort; beguͤnſtigt durch ‚ein ſeltenes Zuſammentreffen 
aͤuſſerer Umſtaͤnde/ haben fie der Nachwelt: ein glaͤn⸗ 
zenbes Beyſpiel hinterlaſſen, w welche Stufe der ge⸗ 
ſammten Ausbildumg ein Volk erſteigen könne, ‚ dem 
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es gelingt, ſich durchzuarbeiten, und die Feſſeln ab 
zuwerfen, die aus dem thieriſchen Ur» Stande der 


_ bürgerlichen Gefelifhaft herrühren. In gleichem Ver 


haͤltniſſe aber, als fie in der geſammten Entwide: 


* 


lung vorruͤckten, nahm die Form der Verwaltung oͤf· 
fentlicher Angelegenheiten die Richtung von der ur 
fpränglichen Volksherrſchaft zur oligarchiſchen Ver⸗ 
faſſung. Wie bei der zunehmenden Zerſetzung in der 
Maſſe der Staatsbewohner, als nothwendiger Folge 
der ſteigenden geſellſchaftlichen Kultur, die Zahl der 
Armen ſich jaͤhrlich vergroͤßert, waͤhrend die Reichthuͤ⸗ 


‚mer. bei einigen ſich hänfen: ſo verarmen die meiften 
Bewohner ber Freyſtaaten, je fänger, defto mehr, an 


ſtaatsbuͤrgerlicher Freyheit, indem ſich bie Staatsge⸗ 
walt unaufhaltſam zur Oligarchie neigt, und ſich 
endlich auf irgend eine Weiſe in Monarchie zuſam⸗ 
menzieht. Die "öffentlichen Beamten wirken hierbei 
auf ensfcheidende Weife mit. Se mehr der Baum 
ſich nad) allen Richtungen ausdehnt, je mehr Aefte 
und Nebenzweige er treibt, deſto zufammengefeßter 
das Ganze; je weiter ſich bie bürgerliche Geſellſchaft 
entfaltet, deſto groͤßer wird der Umfang der Gegen⸗ 
ſtaͤnde, um die ſich die Staatsregierung befümmern 
muß, und deſto bedeutender und ſchwieriger werden 
dieſe Gegenſtaͤnde. Dazu koͤmmt folgender wichtige 
Umſtand. Das hohe Ziel der Nationen, das große 


Eine, dem allein fie naͤher ruͤcken muͤſſen, wenn ein 


wahrhaftes Fortruͤcken Statt haben fol: Aufklärung, 


wicht mißverftandene Aufflärung: fie iſt kein darfti- 


oe 
' 
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ges, kleinliches Kerzenlicht, das einen beſchraͤnkten 
Kreis erhellt; ſie iſt ein großes, herrliches Geſtirn, 
deſſen wohlthaͤtiges Licht uͤber alle Theile des Natios 
nalgebiets fich außbreitet, und in gewiſſer Abftufung 
ſelbſt in die verborgenſten Klüfte dringt. Wenn Auf⸗ 
flärung und geſammte Kultur in einem Lande zuneh⸗ 
men, fo erſtrecken ſich die Folgen auch auf das hei⸗ 
ligſte der buͤrgerlichen Geſellſchaft: -auf das Rechte, 
gefühl; daffelbe wird allgemeiner und- zarter. Die 
niebern und mittlern Staatsbeamten werden gewiß 
fenhafter; ſcheuen ſich, Angelegenheiten von einiger 
"Bedeutung kurz und eigenmächtig abzuthun. Bei dem 
immer häufiger vorkommenden. fehwierigen Zällen, . 
neben fie immer häufiger Anſtand, ſelbſt zu entfihels 
den; um nicht verantwortlich zu ſeyn, fragen fie bei 
den Oberbehörben an. Alle Angelegenpeiten ber ge⸗ 
feßgebenden und vollziehenden Gewalt haͤngen zuletzt 
von einigen wenigen ab, die an der Spitze ſtehn. 
Iſt es in einem Freyſtaate bis dahin gekommen, fo 
traͤgt er einen veralteten Namen. Die Nation iſt 
nicht mehr frey; was unter ſtaatsbuͤrgerlicher Frey⸗ 
heit verſtanden wird, Gleichheit der Staatsbuͤrger 
und allgemeine Theilnahme wenigſtens an der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt, iſt allmaͤhlig verſchwunden. | 

See» Abenteurer und Großhändler Hängen nicht 
fonderlih an Grunde und Boden; in Staaten, von 
ihnen gefliftel, mußte ein andrer. Grundbegriff von - 
öffentlicher Freyheit entfichn, als unter-den blos land, 
wirthſchaftlichen, mit Handelsverkehr und Meifen völ- 
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es gelingt, ſich burchzuarbeiten und die Feſſeln ab⸗ 


zuwerfen, die aus dem thierifehen Ur: Stande der 
. bürgerlichen: Geſellſchaft berühren. In gleichem Ver 
hdaͤltniſſe aber, als ſie in der geſammten Entwicke⸗ 


lung vorruͤckten nabın die Form ber Verwaltung oͤf 


fentlicher Angelegenheiten die Richtung von der um 
ſpruͤnglichen Volfisherrſchaft zur oligarchiſchen Ver⸗ 
faſſung. Wie bei der zunehmenden Zerfegung. in der 
Maſſe der Staatsbewohner, als nothwendiger Folge 
der ſteigenden geſellſchaftlichen Kultur, die Zahl der 
Armen f ſich jaͤhrlich vergroͤßert, waͤhrend die Reichthuͤ⸗ | 
‚mer. bei einigen ſich haͤrfen: ſo verarmen die meiſten 
Bewohner der Freyſtaaten, je laͤnger, deſto mehr, an 
ſtaatsbuͤrgerlicher Freyheit, indem ſich die Staatsge⸗ 
walt unaufhaltſam zur Oligarchie neigt, und ſich 
endlich auf irgend eine Weiſe in Monarchie zuſam⸗ 


| menzieht. Die "öffentlichen Beamten, wirfeh ‚hierbei. 


auf ensfcheidende Weife mit. Je mehr der Baum . 
ſich nach allen Richtungen ausbehnt, je mehr Aeſte 
und Nebenzweige er treibt, deſto zuſammengeſetzter 
das Ganze; je. weiter ſich bie bürgerliche Geſeillſchaft 
entfaltet, deſto groͤßer wird der Umfang der Gegen -· 
ſtaͤnde, um die ſich die Staatsregierung bekuͤmmern 

muß, und deſto bedeutender und ſchwieriger werden 
dieſe Gegenſtaͤnde. Dazu koͤmmt folgender wichtige 
Umſtand. Das hohe Ziel der Nationen, das große 
Eine, dem allein fie näßer. rücken müffen, wenn ein 


u wohrhaftes Fortruͤcken Statt haben ſoll: Aufklaͤrung, 


nicht mißverſtandene Aufklaͤrung: fie iſt kein duͤrfti⸗ 


1 
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die freywillige Begebung in dingliche Dienſtbarkeit 
zunahm; big endlich, ald Nafallenfchaft und Mini⸗ 
ſterialitaͤt Alles durchdrungen hatten, die ſogenannte 
Freyheit zur Sage vom golbnen Zeinalter der Deut⸗ 
ſchen geworden iſt. 

Hier iſt es, two ber Begriff: ſtaatsbuͤrger⸗ 
liche Freyheit, auf einen Augenblick den Freund 
der Kulturgeſchichte der Bölfer in Verlegenheit fegen 
Sann. Betritt er den Elaffifchen Boden des herrlichen 
Altertfums , ſo bemächtigen fich feiner die gornigen 
Patrioten, die ſich durch Ausbruͤche der Verzweife _ 
Jung über den Untergang ber Freyheit, über das Un: 
glüd des Vaterlandes, allgemeine Theilnahme ers 
zwingen, und die Einbildungskraft erhitzen. Wandelt 
er in den dunkeln, verworrenen Gaͤngen des Deut⸗ 
ſchen Mittelalters, ſo hoͤrt et von wielen Seiten Lob⸗ 
reden auf die Freyheit, Schelten auf deren Verraͤ⸗ 
ther, Klagen über den Verluſt. Soll er ſich hinge 
ben den Männern, die dag Alte fuͤr ein ewiges, auf 

: ale Generationen berechneted, Schema, betrachten, 
md fich gegen die Gewalt des Zeitälterd zu ſtemmen 
verſuchen? Sol er. von ihnen fein Urtheil beſtechen 
laſſen? Ober fol er, parteilos, von weltbuͤrgerlichem 
Geiſte heſeelt, auf eine Anhoͤhe ſteigen, wo ein mei⸗ 
ter Geſichtskreis uns umfaͤngt; wo deutlich zu ſehen 
if; wie republikaniſche Freyheit nur gu oft in Votks⸗ 
Deipotisung, ben gehäffisften und bruͤckendfien aus⸗ 
artet; wie Altdeutſche patriarchaliſche gebendweife und 
Freyheit ein bloßer Zlittergedante iſt, ein Deckman⸗ 


68 
lig unbefannten älteften Deutſchen, bei denen Grund | 
und Boden der wichtigſte Gegenſtand, die erſte 
National. Angelegenheit war. Der Geift des buͤrger⸗ 
lichen Lebens unſrer fruͤheſten Vorfahren, und eine 
Vergleichung vieler Theile der aͤltern Deutſchen Ver⸗ 
faſſungsgeſchichte, fuͤhren auf den Begriff der aͤlteſten 
ſtaatsrechtlichen Freyheit von Deutſchland, wobei 
"Grund und Boden toefentlich in Betracht koͤmmt. 
_ Wenn in den Freyſtaaten deb Alterthums, gegründet 
auf ein Syſtem der Gemeinheit und des Verfehre, 
der Patriot feinen Stolz in die Theilnahme an den 
öffentlichen Angelegenheiten feste; fo hatten die. Be⸗ 


“  griffe von Ehre und Freyheit eine ganz verfhhiebene 


Kichtung im alten Deutfchland, einem Lande, deſſen 
öffentliche Verfaſſung urſpruͤnglich ein Syſtem der 
landwirthſchaftlichen Abgeſchiedenheit war, da ſich die 
einzelnen Gehoͤfde, kleine Familienſtaaten, unter ein⸗ 
ander blos im genauern voͤlkerrechtlichen Zuſtande be. 
fanden, wo alfe, genai genommen, , die Begriffe: 
Staatsgefeggebung, Nation, Mitbürger, Gemeingeiſt, 
fremd waren. Auf erblichem Grunde und Bo- 
ben zu. wohnen, und ein eigenes Gebiet zu 
befitzen; alfo feine Onabengüter dem Ery 
nige gu verbanfen, und Daher zu dbemfelben 
nicht in dem Privatverhältniffe der Mini. 
ſterialitaͤt zu ſtehn: dies war das Weſen der 
| ſtaatsrechtlichen Freyheit im aͤlteſten Deutſchland. 
Immer ſeltner ward jedoch dieſe Freyheit, je mehr 
durch Preratiex · Weſen und ‚Fahne ⸗ Uebertragungen 


N 
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bie feeywillige Begebung in dingliche Dienſtbarkeit 
zunahm; bis endlich, als Vaſalleuſchaft und Mini⸗ 
ſterialitaͤt. Alles durchdrungen hatten, bie ſogenannte 
Freyheit zur Sage vom golbnen Zeinalter der Deuts 
ſchen geworden ift. 

Hier iſt ed, wo der. Begriff: ſtaatsbuͤrger⸗ 
liche Freyheit, auf einen Augenblick den Freund 
der Kulturgeſchichte der Voͤlker in Verlegenheit ſetzen 
Sann. Betritt er ben klaſſiſchen Boden des herrlichen 
Alterthums, ſo bemaͤchtigen ſich feiner bie zornigen 
Patrioten, die ſich durch Ausbruͤche der Verzweife⸗ 
lung uͤber den Untergang ber Freyheit, uͤber das Un: 
gluͤck des Vaterlandes, allgemeine Theilnahme er» 
zwingen, und die Einbildungskraft erhitzen. Wandelt 
er in den dunkeln, verworrenen Gaͤngen des Deut⸗ 
ſchen Mittelalters, fo hoͤrt et von vielen Seiten Lob⸗ 
reden auf die Freyheit, Schelten auf deren Verroͤ⸗ 
ther, Klagen über den. Verluſt. Soll er ſich hinge⸗ 
ben den Maͤmern, die das Alte fuͤr ein ewiges, auf 

alle Generationen herechnetes Schema, betrachten, Ä 
md fich gegen die Gewalt des Zeitälterd zu ſtemmen 
verſuchen? Soll er von ihnen fein Urtheil beſtechen 
laſſen? Oder fol er, parteilos, von weltbuͤrgerlichem | 
Geifte heſeelt, auf eine Anhöhe fleigen, wo ein Meis 
ter Geſichtskreis uns umfaͤngt; wo deutlich gu fehen 
it; wie tepublifanifche Freyheit nur zu oft in Volks⸗ 
Deſpotismus, den gehaͤſſigſten und druͤckendfien, aus⸗ 
artet; wie Altdeutſche patriarchaliſche gebendweife und 
Freybeit "ein Stoßer Siittengebante iſt, ein Deckman⸗ 


70 | 
tel jenes dden, barbarifchen Zuflandes, ber deu mei⸗ 
fin Menfchen das erhehende, veredelnde Gefühl des 
Eigenthums und ber Setbftftändigfeit verfagte, und 
ohne Verhaͤltniß viele Hunderte der Willkuͤhr eines 
einzigen Herrſcherlings, des Grundherrn, unterwarf; 
— wo zu ſehen iſt, wie Monarchismus ſo gut, als 
Republikanismus, das Baugeruͤſte menſchlicher Kul⸗ 
tur ſeyn kann; wie die Social⸗ Freyheit der al 
ten. Welt, und die Territorial⸗Freyheit der 
Deutfchen Vorzeit, nächtliche Geftiene find, bie vor 
‚ dem ‚Tageslichte der Aufklärung weichen müffen; wie 
‚die fchönften Früchte der alten Kultur reifeten, gera⸗ 
de als die Freyheit unterging, und wie der Dickicht 
‚des Altdeuitfchen bürgerlichen Lebens anfing lichter 
gu werden, und Durchgänge zu geftatten, als bag 
Lehnweſen allgemein warb, das Grab der Altdents 
ſchen Sreybeit, aber die heilfame Grundlage einer 
gefelfchaftlichen Ordnung, und’ einer, durch diefe als 


fein möglich getdordenen, mit der antiquarifchen Frey⸗ 


beit unverträglichen, "finnlichen und moraliſchen Aus⸗ 
bildung. 
Neben dem netten Herrenſtande, der ſich in den 
koͤniglichen keuten gebildet hatte, beſtand noch lange 
Zeit der uralte National⸗ ⸗Herrenſtand der abſolut⸗ 
freyen Reichsſaſſen oder Landeigenthuͤmer, die durch⸗ 
aus Niemand dienſtpflichtig waren. Die Beſitzungen 
der ſelben, faſt unabhaͤngige Hausſtaaten, waren von 
ſehr verſchiednem Umfange: weitlaͤuftige Hertfchaften, 
großentheils durch Erbtoͤchter zuſammengebracht, oder 





a . 7ı 
Alodialherrn zugehoͤrend, die von nachgebohrnen 55 
ven ehemahliger Stammfuͤrſten abſtammten; Gebiete 
von mittlerer ‚Größe; .eingelne Villen, ja zuweilen 
bloße Antheile an der. Feldmark einer Billa, wenn 
Häufige Theilungen. in der Familie vorgefallen waren. 
Die Eigentümer der legtern verſchwanden faſt alle 
in. der verzehrenden hierarchiſch⸗militairiſchen Periode 
kit Karin dem Großen. Die Territorien der groͤ⸗ 
Gern Landeigenthuͤmer, bie in ber Folge fogenannten 
Dynaſtien, Wieben feit der. Fraͤnkiſchen Herrfchaft nech 
geraume Zeit in ihrem alten Zuſtande beinah unver: 
äudert: Fleine, faſt unabhängige, Staaten, blos mit 
der. Berbindlichkeit theils geteiffer Abgaben an den 


König, theils eines angemeffenen Eontingentg — 


zur Landmiliz. Lange hat es in. Deutſchland ges 
Dauert; bis die Mafchine des Staats in ihren feinern 
Theilen ift ausgearbeitet worden. Jeder. bedeutende 
Landeigentgämer unterhielt eine Heermannfchaft 
(Arimannie), d. i. eine angemefiene Zahl. von des 
toaffneren unfreyen Leuten, einen Hofſtaat im Kleis 
nen, °) Patrimonial: Minifterialen, 2) bie für 


* 











1) Lex Alam. tit. 79. c. 3. vr „alicujus seniscalcus, qui sem 

. „vus est, et dominus ejus duodecim vassos iufra do- 

„mum habet etc,“ „inariscalcus, qui super duode- 
„cim caballos est;, — coquus, qui juniorem habet.“ 

Chrosicon Weingart. ap. Leibnits, scripıt. Bruns. T, 

1. p. 781: ministeria dapiferi, pinternae, marschalci, 
„camerarü, signiferi. etc, * 


2) Ibid. p. 78%. u nn ' 
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den Genuß eine Grundſtuͤks dem Gutsherrn Haus 


- und Hofe Dienfte, und zur Beſchuͤzung des Gebiete, 


Poltzey⸗ und Militair s Dienfte, verrichteten. Dem 
Geifte der Altdeutfchen Verfaffung zufolge, übte der 
Hofherr die Patrimonialgerichtsbarkeit über alle, auf 
feinem: Grunde und Boden an ſaͤſſige, perſoͤnlich 
freye und unfreye, Eente, in deren Rechtsſachen uns 


ter fich ſelbſt. ) Daß die Patrimonialgerichtöbar, 


keit eine Zugehoͤrung der Grundherrlichkeie war, er⸗ 


giebt fic unter andern daraus, daß diefelbe mit er: 


m - 


2 


morben wurde, wenn Jemand ein Laubgut als Erb» 


Eigentum an ich brachte. *) Erhoben fih ‚Gteeb 


tigfeiten swifchen einem Gutsunterthan und einer an- 


bern, nicht zum Gebiete gehörenden, Perfon, fo konn⸗ 


fe jener, als unmündig, nicht felbft vor Gerichte ers \ 
fcheinen, fondern ber Grundherr vertrat ihn als Ber 
Hagten, wie als Kläger, . Die beruͤhmten Welfen, 
eine ‘der machtigften Reichsfreyherrnfamilien, thaten 
ſo vornehm, daß ſie in ſolchen Faͤllen die competen⸗ 
ten Gerichtsboͤfe nicht ſelbſt beſuchten, ſondern ſich 





a) Lotharii imp. Cap. tit. V. c. 23: „de liberis homini- 


„bus, qui super alterius tertam resident, — constitui- 
„mus, ut secundum legem, patroni eorum eos ad pla- 
„citum adducant. * ' 


Marcülf. 1, 1. form, 17: „villäm — In integra emuni- 
„tate, aAbsgue ullius introltu Judicum, quam jure proprie- 
„tatis possidere videtur, — ipse et posteritas ejus eam 
. „teneant ei possideant, et cui i voluerint, ad possiden- 
„ dum relinquant. “ 


Le Zen 





Ä 73 
einen Bogt daju hielten. ” Es wird ſogar von 


ihnen erzaͤhlt, ihr Gebiet ſey in dem Grade geſchloſ⸗ 


fen geweſen, daß ſie das Recht des Aſyls ausgeũbt 
haben. ) 

Was den Gerichtsſtand der abfolut s frey en 
kandeigenthuͤmer anbetrift, ſo galt auch hier jener 
altherkommliche Gerichtögrundfag: jeder privatrecht: 
lich Freye wird von feines Gleichen gerichtet. 
An Sachen der Eleinern Freyſaſſen fprachen die 


‚ gewöhnlichen Schöffen, unter Aufficht des Kreisgra⸗ | 


fen. Die Pares, Richter eines größern Reichs, 
feenfafien, waren vermuthlich Austräge, und ber 
Dfalzgraf führte bei der Entſcheidung im Namen des 
Könige bie - Auffihe (ſ. oben). - Das Fuͤrſtenrecht 
kann nicht Gerichtshof eines Dynaſten geweſen ſeyn, 
eben jenes Grundſatzes wegen; da ein ſolches aus 
lauter koͤniglichen Leuten beſtand, die nicht ſeines 
Gleichen waren. Ze 


Die Güter, auf beien bie Familie der freyen 


Lanbeigenthuͤmer entweder für immer, oder doch ab-⸗· 


wechſelnd, ihren Sitz hatte, fuͤhrten gewoͤhnlich den 
Namen Salgsͤter, d..i. herrſchaftliche Wohnguͤter. 


Daß der Ausdruck Sal (Hall) eine herrſchaftliche 
Wohnung bezeichne, identiſch mit Pfalz, ergiebt ſich 


theils aus ‚Der. Begleichung mehrerer urkundlichen 





1) Chron, Weingan: Lee. + par. 
3) Ibid, 


N 


— 
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Stellen, in. denn er vorl dnunt, 3) tzeils ans ber be; 
kannten Bedeutung einiger, mit Set zuſammengeſetz⸗ 
ten Wörter, als: Salbuch, ein Verzeichniß der 
Feuerſtellen eines Bezirks; Salgraf, ſo viel, als 
Pfaligraf; Koͤnigsſal, eine koͤnigliche Pfalz. Die 
Salhufen oder das Sal⸗Land (terra salica), 
ibentiſch mit Alo d,2) Maren demnach diejenigen 
Grundſtuͤcke, welche die Herrfchaft fi unmittelbar 
vorbehalten ‚hatte, und felbft bewirthſchaften ließ; 
> Hofe Weder; im Gegenfage derer, Die an hoͤrige an- 
fällige Leute, an Freybauern, an Kriegsminifterialen, 
an. Geiftliche zc. zur Nugung uͤberlaſſen wurden. ) 








i Charta traditionis a. 747. ap. Schannat. N. 54. 
„aream, in qua ego commancre videor, cum. "Sala de 
„super stabilita.“ 

“. Breviarium Caroli M. ap. Leibnitz. collect, erymel, 
Ed. Eccard. P. II. p. 325: „invenimus in illo fisco: do- 
„minico Salam regalem, ex lapide factam. ee 

Charta Alam. a. XXXV. Küdovici ragis; ap. Goldast. 

Tu. P. I. p. 68. N. 74: „tam Marchis, quam | aedihi- 

„äis, excapta domo Salica.“ 

Praecopium Caroli calvi pro monasterio SS. Emete- 

-'rii et Genesii, ap-. .Baluz. II. p. 1481: ‚ipsas. Salas, 

- „seu ejus palaciolum, | 

2) Lex Sal. tt, 62: „de Alodis, e. 6: „de terra salica.“ 

3) Charta Alam. a. 802. ap. Goldast. 1. c. p. 46. N. 28: 

„cum salica terra, et hobis, quae canonicis pertine- 

„ >, bant. « 

‘Charta Alam. ibid, p. 6. N. 74: '„quod habemus 
„in Maingas, excepta salica terra, nii quatuor juge: 
„ra ex ipsa. “ 

- Adalberti, archiepise. Mogunt. dipl. a. 1728. ap. Gu- 
den. I. p. 69. 70: „vigmti mansos, aunuum <epsum 
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Salfnechte werden in den alten Grundbuͤchern bie 
Knechte auf dem herrſchaftlichen Hofe, nebſt den De⸗ 
putanten, genannt; *) fie erhielten, nach der Weite 
bes Mittelalters, ebenfalls ein kleines Stück Land, 
meiftentheild, um ſich Flachs zu bauen. - Salwei⸗ 
der waren freygebohrne Frauen und Mädchen, die 
‚auf herrfchaftlihem Grunde und Boden, zum Tpeil 
ii berrfchaftlichen Gebäuden, wohnten, und dafuͤr 
Schutzgeld bezahlten, wohl auch ein Stuͤck Leinwand 
oder Wollenzeug weben mußten. *) Zur Beſtaͤtigung 
der vorgetragenen Erklärung von. Salhufen, Sal: 
knechten, folgen hier einige Stellen and dem dlteften 
Srundbuche bes Regenſpurgſchen Kloſters S. Emme⸗ 
en. ?) ' 

In Inningen: 6 Hufen Sal⸗ Acker; 33 Hufen 
Unterthanen⸗Land, mit Leiſtungen; 3 Hufen hat der 
Wirthſchafter; 15 Morgen. haben die Seltaechee: 
2 Morgen andere: Dienflleute. | 





„solventes, cum salica terra. — viginti jugera — sali- 

„ce terre, et duos mansos @ colonis possessos. “ 
Caesarii Heisterbac. ‚glossae ad registrum Pramiense . 

S. 4. ap. Hontheim. T. I. P. 662: nagri curtüe, quos 
vulgariter appellan:us Selguut sive Atten (Ad, Och.“ 


— 


1) Liber censualis monasterii S. Emmeran. In Cod, dipl. j 


Ratispon. ap._Pez. thesaur. anecd. T. I. P. III. p. 74: 
„Forstarli et alii servi salict habent unam hobam. 2 
Ibid. p. 67. 69. 711. 7353.. 
2) Ibid. p. 735: „ad Sigonhovun — Salica- foeminae Xu, 
„dant LX:denarios ;*confi „de Pheringe — Censualee 
»Amulieres dant C denarios. “. | | 


3) Ibid. p.:72 — 76: 
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In Chefburen: 5 Hufen. Sal- Acker, nebſt den 
Zehent von bee Dorf⸗Mark; 764 Hufen haben die 
Parſchalken; eine Hufe der Schaffer (Actor, villicus, 1 
Wirthſchafter); eine ber Ausrufer; — eine haben 
zwey Foͤrſter; 3 Hufen die Fiſcher. Die Parſchalken 
ſind zu folgenden Leiſtungen verpflichtet zc. 

In Emhoven 3 Hufen Sal⸗Acker; 12 Morgen 
hat der Wirthſchafter; 4 Hufen Unterthanen⸗Land, 
voon denen = dies leiſten, die > andern das ꝛc.; — 
ı Hufe und 20 Morgen haben die Salknechte. 

In . Stabilvis 5 Hufen und 9 Morgen Gel; 
Acker, nebſt dem Zehent; 2 Morgen hat der Wirth 
ſchafter; 40 Morgen haben die vier Salknechte; 9 
Hufen Unterthanen - Land. 

In Egilsprunn 43 Hufen Sal⸗Acker; 12 More 
gen die Salknechte; 8 Hüfner 

Reiche Länbereybefiper, ‚die, bei vielem, an Da 


| fallen abgetretenen, Lande, noch vice und weitläuftis 


ge felbft verwaltete. Güser befagen, und fi daher 
Durch großen Aufwand ausjeichnen fonnten, gelten 
als die vornehmſten Ablichen, und hießen vorzugs⸗ 
weiſe Salberrn (Galici); ») ein Name, mit wel⸗ 
chem der bekannte Voiksname der Salier nichts ge: 
mein hat, als den Laut. Ihre Freiheit hatte die 
meiſte Ausdehnung, daher wird ihnen in der Folge 


bisweilen bad Praͤdikat: egregia libertas, beige: 


— 








1) Ouoni⸗ Frising. Chronicen,. 1. W.c. 3. ap. Urstis 
p. 98: „nobilissimi Francorum, qui Saligi dieumtur.%“ 
- J ⸗ 
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erfiere fich , wenigſtens in Beziehung auf die Privas 
perfonen, fiegend behauptet hat, iſt nicht zu verwun⸗ 
dern, da ihre Sache von den Geifllichen geführt 
wurde, von Männern, in Waffen und Mitteln ben 
unbehuͤlflichen Deutſchen alu fehr überlegen. Im 
füdlichen Deutſchland beginnt biefer Kampf wenig 
ſtens ſchon feit dem achten Jahrhunderte. Um durchs 
sufeben, daß Weräufferungen an Stifter und Kloͤſter 
erlaubt, und der Widerfpruch der empörten, in ihrem 
Erbhoffnungsrechte beleibigten, Verwandten, unkräfs 
‚tig feyn follte, benußten die Geiftlichen guoörberft den 
hoͤchſt günffigen Umſtand, daß fie allein es waren, 
denen bie fehriftliche Sammlung und lmarbeitung 
der. alten Rechtsgewohnheiten konnte anvertrauet wer 
den. Sie eilten, von dem Einfluffe Gebrauch su 
machen, der ihnen damit eingerdumt war: ſogleich 
ber erfte Titel im Alemannifchen, wie im Bayerſchen 
Mechte, Handelt von diefer, ben Eoncipienten fo wich 
tigen, Angelegenheit; ſetzt fell, jeber Landeigenthuͤ⸗ 
mer: fol befugt feyn, Grundfläce an die Geiſtlichkeit 
zu fchenken, wobei jedoch das Baperfche Necht den 
Söhnen einen Pflichteheil bedingt; ) kein Staates 

beamter, felbft nicht der König, foll dies unterſagen; 

fobald über die Schenkung eine Urkunde in Gegen, 
wart von Zeugen aufgefegt worden, fol auch Fein Ans 
verwandter Einſpruch wagen, und wer dies gleichwohl 


1) Lex Bajuivar. zit. 1. c I: „postquam sum Aliis suis 
partivii. W 
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detfucht, fol in die, in der Upfumbe fefigefegte, Strafe 


verfallen. Darin ‚befand nämlich ein zweites Mittel 
der Geiſtlichen, den Sägen. des. Römifchen Rechte 
über Veraͤuſſerung ber Güter Eingang zu, verſchaffen, 
und die Alfdeutſche Rechtsgewohnheit des Familien⸗ 


Eigenthums zu erſchuͤttern, daß ſie die Anverwandten 


durch gewiſſe, in die Urkunde ejngeruͤckte, Drohungen, 


ferekten. Die Formalate ber Gchenfunggpocymenr 
“fe waren fo gefaßt, daß fih die Eigenthümer, guelche 


ein Stügf Landes an eine geiftliche Stiftung abtra⸗ 


ten, dag Anfehn gaben, als flände ‚es bei ihnen, dir 


genmächtig Strafen zu. beſtimmen. »Wer ſich erdrei⸗ 
fiet,« fo lautet die gewoͤhnliche Formel, „die Ders 
» äufferung des Grundſtuͤcks für ungültig zu erklären, 


„und. baffelbe .in Anſpruch zu nehmen, der fol in ' 


„göttliche und menfchliche Strafe verfallen, zur. Hölle 


verdammt, in den Kirchenbann gethan, und zu einer 


der Abſchtedung, daß der Squuheuise des Gtiftes 


— 


⸗ 


ſchweren (beſtimmt angegebenen) Geldbuße an die 


„Geiſtlichkeit und an den Fiskus verurtheilt ſeyn«.) 
Man glaubte ſicherer zu sehn, wenn man bie Könige 
m das Intereſſe zöge. Doc) hatten, ungeachtet der 


sielfachen binzugefügten Drohungen und Sormuln 


‚oder. 








—— — — 
» Chartas Alam, sec. VIII. ap. Goldast. 1, N 4 — 


84. p. 48 — 9% 
Charta donat. a. 264. ap. Honsheim, hist. Trer. T. 
1. P. 128. 


Chartas donat. ap. nemzou. T. Ai p- 2. segd. .. 
Charta tradd.- -ap, Miraeum, opp. dipl. T. I. P 7. seq. 


— 
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ober Kloſters gegen den auftreten ſollte, ber die 
Schenkung anfechten würde, *) daß ein ſolcher Vers 
meſſener das Schickſal Jubd, des Verraͤthers, haben 
ſollte, 2) manche Anverwandte den Muth, die Schen⸗ 
fung anzutaflen, und zwar nicht blos gerichtlich, fons 
bern häufig mit dem Degen in der Hand. Die Ver, 
füche der Geiftlichen, gewiſſe, ihnen guͤnſtige, Roͤmi⸗ 
ſche Rechtsſatze in Anſehung des Eigenthums, unter 
den Deutſchen einzuführen, hatten bald zur, Folge, 
daß auch das herkommliche Syſtem der Inteſtat⸗ und 
der Monnsfamm ⸗ Folge untergraben wurde; zumahl 
da in den Donau⸗ und Mhein s Gegenden das Roͤ⸗ 
miſch⸗ Theodofiſche Recht ſeit der Roͤmiſchen Herr⸗ 
ſchaft fih bier und da erhalten hatte. 3) Daß in 
Gallien ſchon im ſechsten Jahrhunderte Teſtamente 
vorkommen, *) iſt Wegen der vielen, daſelbſt anſaͤſſi⸗ 
gen, Nömer, die ihr National» Necht behielten, u 
erwarten; aber auch in: Deutſchland finden ſich fruͤhe 
Beiſpiele, nicht nur überhaupt von Teſtamenten, ſon⸗ 
dern auch insbeſondere von Vermaͤchtniſſen unbeweg⸗ 
licher Guͤter an Töchter, bei vorhandenen Soͤhnen; 








1) Charta trad. a. 808. in diplomatario Benedicto - ‚Bura- 
no, in Monument: Boic. Vol. VIL p. 83. r 
2) Charta 'trad. a, 799: in diplomatario Schledorf. ibid. | 
Vol. IX. p. 15. 


3) Caroli M. praeceptum pro monasterio Prumiensi, a a. 799-  —_ 


ap. Martene et Dur. ampl. cell. T. I p. 52: „secun- 
„ dum-- quod lex romana edocet. * 
4) Greger. Tur. 1, VL c. 45. a, 684: 


I. : S 


/ 
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namenslich in den Niederlanden, ’) wo doc) dag | 
Saliſche Recht ausdruͤcklich das Gegentheil verord: 
nete. Merkwuͤrdig iſt unter andern das Teftament 
“ eines niederländifchen Grafen. Ebethard. vom Sabre’ 
867, worin berfelbe die Güter, die er in der Lom⸗ 
bardei und dem benachbarten Alemannien beſaß, ſei⸗ 
‚gem älteften Sohne beſtimmt, die anſehnlichen nie⸗ 
derlaͤndiſchen Beſitzungen aber unter die” drey jüns 
gern Söhne, und drey Toͤchter, vertheilt f namentlich .. 
das Gut Heilsheim im füböftlichen Brabant feiner 
Tochter Judith vermacht. 2) 

So lange. der aͤlteſte Nationalzuſtand der ſeß⸗ 
haften imd ackerbauenden Deutſchen dauerte, war 
feine Ausſi cht zur bürgerlichen und fittlichen Entwif- 
felung. Die zerſtreut liegenden E ehoͤfde lauter kleine 
monarchiſche Staaten; die rohen Guͤterbeſitzer Des⸗ 
poten ihrer unfteyen Hinterfaflen; ; wenig Beruͤhrungs. 
punkte unter den, in Abgeſchiedenheit lebenden, ſtol⸗ 
zen Ackerfuͤrſten; wenig Nacheiferung; wenig Polizey 
‚und Rechtspflege: ein Lofer; ein durchaus oͤder, Zus 
fand! Lange durfte er nicht unverändert beſtehn in 
einem Bande, das, im Herzen von Europa gelegen, 








/ 


1) Marcull. 1. Ir. form, 12: „per kanc epistolam te, dul- 
. „cissima :flia mea, .conıra germanos tuos, filios meos, 
„in omni hereditate mea aequalem et legitimam esse 
„, constituo beredem, ur de alode paierna — cum-hliis 
„meis, germanis twis, — dividere . debeas, “ | 


F Teriamentum Evrardi romiiis ap. Misaeum, Opp. di 
pl. T. L p. ‚g. 20. 


, — 


— 
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sum Mittelpunfte der Europäifchen Euftur auserſehn 
wor. Emi wohlthaͤtiges Element Fam unter die kal—⸗ 
ten, felbfigenügfamen, - Landherrn u durch welches all⸗ 
maͤhlig angezogen, die Stoffe ſich miſchten und in 
Gaͤhrung geriethen. Jener neue Herrenſtand der ko⸗ 
niglichen Leute, anfänglich und lange Zeit ein Aer⸗ 
gerniß für die ungelenfen, von National: Borurtheis 
len eingenommenen, Reichsfrepſaſſen, führte doch allzu 
viel Schmeichelhafte® mit ſich, um nicht bei einigen 
den fiörrifchen Srepheitsbänfel zu befiegen, und db ' 
fiernheit zu erregen. Königliche. Beute waren: es, die, 
als die eingigen Staatsbeamten, alle oͤffentliche Herr⸗ 
ſchaft ausuͤbten; koͤnigliche Leute, die allein Gelegen⸗ 
heit hatten, ſich Kriegsruhm zu erwerben; koͤnigliche 
Leute, die zum Genuſſe fiskaliſcher Güter gelangten. 
Ein neuer Nichtpunft der Ehre, von dem alten ſehr 
abtoeichend, war entflanden, der die Blicke immer 
flärfer anzog. Auf der Leiter des bürgerlichen Kan: 


ges fanden die Föniglichen Getreuen ſehr hoch, aus 


der Summe ihres Wärgeldes zu jchließen. *) Der 
Schimmer des Hofe die Neiße der Theilnahme an 
dem Föniglichen Hofſtaate und. der Reichsminifterialls - 
tät, ließen die Alodialheren nicht ungeruͤhrt. Viele 

traten über, und wurden untet bie Leute oder. Ge⸗ 
trenen des Königs aufgenommen, dadurch, daß fie 
bemfelben mit ipren Haustruppen ‚ ihrer Peermann— 


— VON EEE: — 








1) Lex Sal, tt. 44: L. 4. 
Marculf, 1. form. 18 


Su 
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ſchaft ober Heermannie (Arimannie), den Eid der 


Treue leifteten, =) d. i. gleich den übrigen koͤnigli⸗ 
chen Leuten ſich zu, Kriegs: Dienflen: verbinblid, niach⸗ 
ten, (zur Sahne ſchworen). 2) Zu ihren Erbgütern, 
die fie in jeder Hinſicht umverändert beibehielten, °) 
befamen fie nun fiskaliſche Ländereyen zur Nusung; 
wurden auch meiſtentheils zu den öffent: 
lichen Stellen ihrer Provinz befördert, ba 
"fie die einheimifchen Rechisgewohnheiten, befondern 
Bedürfniffe, und örtlichen Umflände, von Jugend auf 
Fannten. Bon Karin dem Großen wurden 5. B. in 
Sachſen verſchiebne einheimiſche Edle zu Grafen er⸗ 
nannt; *) namentlich erhielt ein gewiſſer Trautmann, 
zu deffen Galgütern Dortmund (aus Trautmann 
verunſtaltet) gehörte, von Diefem Könige eine Beſtal⸗ 
lung als Graf im füdlichen alten Sachfen, in deu 








‘ 


1) Marculf. 1. 1. form: 18. 


2) 


6) 


Ludovici pü Cap. Wormat. a. 829. c. 4. ap. Balu- I. 
p- 672: „missi mostri illos describant, qui in ezercka- 
„lem ire possunt ezpeditionem ; — et qui necdum fide- 
„litatem nobis promiserunt, cum sacramento nobis fi-. 


„delitatem promittere faciatis, N 


\ 


Gregor. Tur. 1. RK: c. 38. 
. Theoderici IV, dipl. a. 937. ap Boug. v. p- 766: 
„monasterium Murbach, in Alodo fidele nostro, Eber- 


„hardo comite, 


“ Gapitularium 1.IV. c. 4: „de vassis mostris, qui — 
„in longinquis regionibus sua habent beneficia, vel 
„res proprias.‘“ 


;) Annal, Franc, a, '782. ap. du Chesne, T. II. p. 22. 
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Gegend von Dortmund.*) Solche Reichsminiſteria⸗ 
len; obwohl zugleich Beſitzer von Erbguͤtern, mußten 
ſich doch, wie die andern; auch zu Hofdienſten ver⸗ 
ſtehn, wann der König in die Provinz kam. Auch 
war in Anſehung ihres Gerichtsſtandes die Eigen⸗ 
ſchaft der Reichsminiſterialitaͤt vorherrſchend; das 
Fuͤrſtenrecht war ihr competenter Gerichtshof. Ber 
kannte Beifpiele find. bier Taffilo von Bayern, und 
Raſtiz von Mäpren. Daburd), daß dieſe Media 
fuͤrſten, von den Siegern gefhont, dem Schickfale 
der meiſten übrigen vormahligen Stammfürften ent⸗ 
gingen, und ihre Erbguͤter, nebſt denjenigen Verwal⸗ 
tungsrechten, die in andern Provinzen Herzoge aus⸗ 
uͤbten, behalten durften, traten ſie nothwendig in die 
Vaſallenſchaft des Könige, 2) und in die Reichsmi⸗ 
niſterialitaͤt, und mußten, wie vormahls die Aleman⸗ 
niſchen Fuͤrſten, ) an der Spitze einer angemeſſenen 
Zahl von bewaffneten Leuten fuͤr den Koͤnig im Felde 
erſcheinen. Daher mußten fie auch, obgleich von den 
Freyen des Landes unter mehrern Prinzen bed Stamm: 
fuͤrſtenhauſes gewählt, in ihrer Würde von dem Kö» 
nige anerfannt und beſtaͤtigt werden. ) : Sehr ers 
Elärlich fprachen mithin die Mitglieder. des Fuͤrſten⸗ 





ı) Caroli M. praeceptum pro Trutnanno comite, a. 789. 
ap. Baluz. I. p. 249. 

2) Annal. Franc. Nazar. a. 787. 

3) Lex Alaw. ut. 35. c. 1. N 

4) Lex Bajuwar. tit, 2, c. 1. 
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rechte, für deren Pares die genannten Mebiatfürften 
galten, unter Vorſitze des Könige, Criminal: Urtheile 
- über biefelben: über Taſſilo im Jahre 788 zu In⸗ 
gelheim, *) über Raſtiz im Jahre 870 zu Regens— 


| ‚Burg. 2) Manche Neichsfrenfaffen gingen noch einen 


Schritt. weiter; fie fchickten ihre Söhne frühzeitig an 
das Doflager, und liegen fie dafelbft Hof- und Kam: 


mer Junkerdieufte verrichten; 3) damit fie in Verbin 


dungen kaͤmen, durch die fie Gelegenheit faͤnden, eben⸗ 
falls in der Provinz zu einem Amte, und einem da⸗ 
mit verbundenen Beneficialgute befoͤrdert zu wer 
. den: 4) Andere ließen ſich ſelbſt als Hofbeamte an⸗ 











— 


1) Annal. Franc, Metenf. a. 788: „rex congregavit synb- 
„düum in praefata villa (Ingelheim) et ibi venit Tassi- 


„lo. — Ab omnibus dijudicatus est ad mortem; et 
„cum 'omnes capitalem sententiam proclamarent, rex, 
„misericordia motus, eo, quod consanguineus ejus es- 


„set, obtinuit ab ipsis dei et suis Adelibus, ut non 
„ moreretur, ‘ 


2) Annal. Franc, Fuld. a. 870, conf. Annal. Franc. Bertin. 
a, eod: ‚„;Ludovicus rex cum suis colloquium habens, 
F Rasticen, gravi catena ligatum, sıbi praesentari jussit, 
‚seumque Francorum judicio, et Bojoariorum, nec non 
\ Sclavorum, — morte danımatum, luminibus tantuın 

„ oculorum privari praegepit. ' 


— 


3) Chronicon Vontanell. c. 1. ap. d’Achery, T. II. p. 264: 
„idem vir, adolescentiae dum polleret aetatis in, annis, 
„atque in aula gloriosissimi regis Dagoberti nobiltssi- 
„me militarihus negoclis ac aulicis disctiplinis educare- 
„ıur, ab eodem rege comes palatii constitutus. “ 
4) Lex Sal. Tit, 57. I. 22 gravionem, qui puer regius fue- 
„Tal,“ 


‘ 


[ 
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ſtellen, z. DB. als Referendarien, Stallmeiſter, um 
neben ihrem Eigenthume fiskaliſche Beneficialguͤter 
su erhalten. 1) Es finden ſich auch ſchon fruͤhe 
Spuren von erkuͤnſtelten Lehnguͤtern, von der, in der 
Folge ſo haͤufigen, Uebertragung des Eigenthums, 
Verwandlung deſſelben in Beneficium; wodurch die 
erblichen Beſitzer, wann keine Gelegenheit zu gegebe⸗ 
nen Beneficialguͤtern in der Naͤhe ihrer Feldmark da 
war, ſich kuͤnſtlich an die koͤniglichen Leute anfchlof: 
ſen, um die ! daraus erwachſenden, für f e lodenden, 
Vorzuͤge, zu theilen. 2) 


Verraͤthereyen an der Freyheit, nach altvaͤter⸗ 
lichen Begriffen! Anſtoͤßig fuͤr die uͤbrigen Hofherrn, 
die noch eiferſuͤchtig ihre alte Unabhaͤngigkeit be⸗ 
haupteten, und fich mit dem neuern Zeitgeiſte nicht . 
befreunden konnten! Bekannt genug. ift Die Erzählung 
von dem Bayerſchen Dynaften. Eticho, aus. bem 
Welfihen Haufe, Schwager Ludwigs des Frommen. 
Der Sohn deffelben, Heinrich, reifete wider Wiffen 
des Vaters zu Ludwig, feinem Oheim, erhielt von 
dieſem 4000 Morgen fiskalifcher Ländereyen in Ober⸗ 
bayern als Lehn, und trat bafür in die Dienfte des 
Könige. Der Vater, ein Altdeutſcher Freyheits— 
ſchwaͤrmer, war auffer ſich vor Sram und Zorn: Über 
Diefe Erniebrigung, und wollte den Sopn nicht mehr 








ı) Gregor. Tur. 1. IX. c. 38. | 


3, Marculf. 1. 1. form. 13. 


. ® ’ 
. 
. 
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fehn. x) Vergebens war jedoch alles Cträüben de 


Altgläubigen; ber Baum der Deutfchen Urs Berfaf 
fung war an der Vurjel angegriffen. 





x) Chronic. Weingart. "Monach. de Gwelfis, c. 5 ap. Leib: 
nitz. seriptt. Bruns. T. z. p. 782. 


- 
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BE „ 
Zweiter Abſchnitt. 

Seiflidfeit 

Als Gruudherrſchaften. 


Plato, der tieffinnige Forſcher, aber auch ber-fhtoär. 
merifche Afcet, hat durch die, von Pythagoras adop⸗ 
£irte, Lehre: ber Menfch müffe fireben, die Seele 
»von dem Körper zuſ entfeffeln, um fie in nähere 
» Verbindung mit ber Gottheit, ihrem Urfprunge, zu 
»fegen, dad Leben muͤſſe eine beftändige Vorbereitung 
»sum - Tode. font, « — einen wirkſamen Zunfen in 
das leicht: entzündliche Senith der morgenlänbdifchen 
Hypochondriſten geworfen. Wie fich die. Neligion®. 
lehre meiftentheild der herrſchenden Weisheitslehre 
unterordnet, ſo bequemte ſich auch das Chriſtenthum 
in Aegypten nach dem aufkommenden Neuplatoniſchen 
Syſtem, in welchem jener Gedanke des Griechiſchen 
Dichterphiloſophen zu den Fundamentalſatzen gehörte. 
Das 'merfwürbige Dogma war ’ein Saatlorn, das 
bier feinen entfprechenden Boden fand. Aegypten iſt 
‚die uralte finſtre Heimath des freudenloſen Pietis 
mus; ſeit den fruͤheſten Zeiten erlag es unter dem 
Joche kleinlich⸗deſpotiſcher, lichtſcheuer, Falter Hierar⸗ 
chen; Mufit, Wein, und Froͤhlichkeit, waren verbannt 
aus dieſem Kerler; durch die unnatuͤrliche Entbehe ⸗ 


— 
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rung alles Lebensgenuͤſſes ſeit ſo vielen Jahrhunder 


ten,’ waren die Bewohner, Gefangne von Geburt, f 


erftarrt, daß felöft der. belebende Geiſt der Grieche 
ſie nicht erwaͤrmen konnte. Bei dieſer altnationale 


Stimmung der Aegypter, verbünden mit der Em 


pfänglichfeit ber Morgenländer für Schwaͤrmerey, ij 
es begreiflich, wie in kurzer. Zeit viele der dortigen 


Chbriſten von dem verfuͤhreriſchen Satze mächtig er: 


geiffen wurden; und aus dem Klima des Landes 


der figenden.Lebendart ber Gelehrten, und der immen 
tiefer in das Chriſtenthum eindringenden Myſtik, wirb 
erklaͤrlich, wie ſogar die Griechiſchen Geiſtlichen in 


Aegypten der um ſich greifenden aſcetiſchen Schwaͤr⸗ 
merey nicht widerſtanden. Lebhafte Schuͤler gehn 
immer einige Schritte weiter, als der Lehrer. Der 
Pythagoriſch⸗ Platoniſche Satz wurde dahin ausge, 
dehnt: alle Sinnlichkeit muͤſſe ertoͤdtet, alles Welt 


: liche verachtet, werben; nur ein ſtilles, befchauliches 
Leben ſey ber Gottheit gefällig. Died führte natuͤr⸗ 


lich auf den Einfall, der geraͤuſchvollen, gefellfchaft 
lichen Welt gu entfagen, und in die Einſamkeit gu 
gehn: Mit: Schnelligkeit verbreitete fih der Hang 
zur Abgefchiebenheit und zum Quietismus; bis jen- 
feit- der Land⸗ Enge nach Syrien und Palaͤſtina er 


ftreckte fih in kurzem die Grillenkrankheit. Kluͤfte 


und Einoͤden, Gräber und Hoͤlen, waren bald mit 
chriſtlichen Anachoreten beſetzt. Giftige Propagandi- 
fien floͤßten früh auch den Bewohnern von Gallien 
und. Italien Geſchmack an der einfamen aſtetiſchen 


Pd 
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kebensart ein; nur waren im Europäifchen Klima bie 
Yusbrüche der Schwaͤrmerey weniger wild. Hier 
ließen ſich die Moͤnche, um von der Welt abgeſchie⸗ 
den zu ſeyn, zwar auch in einſamen, wuͤſten Gegen⸗ 
„ben nieder; aber nicht in thieriſcher Unthaͤtigkeit, ſon⸗ 
dern uͤb rall zum herrlichſten Gewinn für die Landeg, 
fultur. Denn, Bewohner eines Fältern Himmels. 
ſtrichs, wo mehr Lebensbeduͤrfniſſe Statt finden, und 
mehr FSleiß erforderlich iſt, dieſelben zu ‚befriedigen; 


und, feit dem fechsten Jahrhunderte, größtenteils 


Ordensbruͤder von der Regel des hochverdieuten Be 
nedict, der den Feldbau zu einer vorzuͤglichen ftatu- 
tenmäßigen Pflicht erhoben hatte, — fehufen. Die 
Moͤnche, wo fie fich ſchwaͤrmeriſch⸗ fromm niederlie⸗ 
Gen, aus Wuͤſteneyen koltivirte Gegenden, rodeten 
MWaldungen aus, verbreiteten Acer: und Wein⸗Bau: 
erneuerte beglückende Reiſen der Ceres und des Die - 
nyfos. Mißverſtandne Froͤmmigkeit hat vormahls 
viele Hindus, denen die Braminiſche Religion den 
Ackerbau zur heiligen Pflicht macht, auf wuͤſte Inſeln 
geführt, diefelben urbar zu machen; mißverſtandne 
 Stömmigfeit trieb piele Europaͤiſche, Cpriften in die 
entlegenften, wildeften Gegenden; Niederlaffungen, die _ 
zwar nicht in jener Abſicht der Hindus geſchahen, 
aber doch nothwendig bieſelbe Folge hatten. ı) So 





1) Tassilonis ducis dipl. a. 769. ın diplomataris Schledorf. . 
in Monument. Boic. Vol. IX. p-. 9: „quia ipsa loca 
» (nonachis eoncesga) ab antiquo tempore inanem arque 
„ıinhabitabilem bie) esse sognovimun. . 


2, u 
aleicht der intellectuelle Auewurf wohin faiſche R 
ligioſitaͤt gehoͤrt, zuweilen dem materiellen: es geb 
edle Fruͤchte daraus hervor. Die Miſanthropen de 
Mittelalters, die ſich der Welt entzogen, ſind de 
Welt nuͤtzlicher geworden, als fie felb gewollt haben 

Der tiefe Zuftand des aͤuſſern Friedens, be 
Mangel an Zerſtreuungen, die Entfernung aller er 


anlaſſungen, bie das Feuer wilder Leidenſchaften ent: 


zuͤnden, die Befreyung von häuslichen Sorgen, bie 
J viele Muße: lauter guͤnſtige Umſtaͤnde, durch welche 
die Kloſterbewohner auf wiſſenſchaftliche Beſchaͤfti⸗ 
gungen gefuͤhrt werden mußten. Einige Bildung bes 
. Geifted, dadurch erworben, verbunden mit Den vor 
theilhaften Folgen der regelmaͤßigen Lebensart, der 
Unterweiſung der Jugend, und der taͤglichen Beſchaͤf⸗ 
tigung mit Gegenſtaͤnden der Religion, mußte in ber 
Nacht des Mittelalterd die Kloͤſter als lichte Punkte 
auszeichnen, .'eine hohe Meinung von den Ordens, 
geiftlichen erregen, und bewirken, daß deren Lebens: 
art als nachahmungswerth betrachtet ward: Vorzuͤg⸗ 
Uch wurde unter den, gu einem Domſtifte gehoͤren⸗ 
den, Geiſtlichen, eine, der kloͤſterlichen ähnliche, Ver⸗ 
faffung eingeführt; zumahl, ba bie Klofterbetoopner 
‚für geiftliche Perſonen erflärt waren. 

Klöfter und Domftifter waren. daß Haupt: 
mittel, die chriftliche Religion unter rohen Voͤlkern, 
namentlich unter ben Deutfchen, zu gründen und zu 


erhaiten. Man eilte. mie der Anlegung dieſer geif 


lichen Schangen und Warten. Wie lange warden, 
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ohne bieſe Mafergel , die Didichte von Eqhwaben, 
Franken, Heſſen, Thuͤringen, noch unzugaͤnglich ge 
blieben ſeyn; wie lange noch der Boden für Getrei⸗ 
bebau unbenußt, ein todtes Eapital für die Nation! 
Wo Stifter und Kloͤſter angelegt wurden, ba eröffs 
neten ſich günftige Ausfichten für die Landwirthſchaft, 
dieſe Hauptquelle des dauerhaften öffentlichen Wohl 
ſtandes. Das Beduͤrfniß, und die Vorſchrift des 
großen Urhebers ber abendländifchen Moͤnchsverfaf⸗ 
ſung, bewogen zuerfl die Kloftergeiftlichen, den Feld» 
bau in der Nähe ihrer Niederlaffung gu treiben, und 
den Boden dapı Horgubereitn. Manche Befchäfti» 
gung, anfaͤnglich das Werk des Bedürfniffes und der 
Berufspfliht, wird allmählig zur Liebhaberey, zur 
Leidenfchaft. Die Klofkerbrüder ‚gewannen nicht blog 
Geſchmack an der Wirthfchaft; fie gingen bald weis 
tr. Sie, die fi) aller irdifchen Beſchaͤftigungen, 
alles Phyſiſchen, entſchlagen, ihr Daſeyn blos dem 
Umgange mit der Gottheit widmen, wollten; die ſich | 
deshalb von der Welt und ihren Zerfirenungen zu⸗ 
ruͤckgezogen hatten; verloren bald dieſen Zweck aus 
dem Auge, vergroͤßerten auf vielerley Wegen das 
Kloſtergebiet, trachteten, durch Mittel von verſchieb⸗ 
nem Gehalte, daſſelbe gu arrondiren, und erweiterten 
bie Kloſterwirthſchaft aufferordentlih: ‚eine von den 
taufend Inconfequenzen, die in ihren Folgen wohl⸗ 
thaͤtig fuͤr das Menſchengeſchlecht werden. 

Der Hang zum Eigenthum ſteigt mit der Be⸗ 
ftiedigung. Die Biſchoͤfe und Aebte, nie geſaͤtigt im 


14 ._. oo 
Befe von. „Länderepen,. wurden von ben Könige 
ie von den Privatperfonen, mit beiſpielloſer Srei 
gebigfeit uͤberraſcht. Es giebt eine gewiſſe unmil 
kuͤhrliche Huldigung, die der Kultur überall von di 
Unwiſſenheit und Rohheit geleiſtet wird. In Ba 
gleichung mit den rohen Fraͤnkiſch⸗ Deutſchen Magna 
ten, die von veredelnden, geiſtigen Befchäftigungen 
nichts apneten, waren die Drdensgeiftlichen allerdings 
die Gebildeten der Nation, die einzigen, Die im ſtil— 
len Selbſt⸗ Umgange das Feld der Einbildungskraft 
anhaueten, ein Feld, daß zu dem großen Gebäude 
der Kultur eines Volks die erfien und wichtigſten 
Materialien liefern muß. _ Das Opfer, bad die Ber 
u wohner: Des Fraͤnkiſchen Staats, bloße Landwirthe, 
im natuͤrlichen Gefuͤhle der geiſtigen Subordination, 
den Stifts⸗ und Kloſter⸗ Geiſtlichen darbrachten, bes 
ſtand in Laͤndereyen, dem einzigen, oder doch vorzuͤg⸗ 
lichten, Veſitzthume. Bei den Königen ward bie 
Bereitwilligkeit zu Schenfüngen, zu aufferordentlichen 
Verguͤnſtigungen, durch eine gewiſſe Politik vermehrt, 
die ihnen eingab, "Männer von fo großem Einfluffe 
auf dag Bolf, bon der Natur ihnen gu Mitregenten 
geſetzt, an fich gu feſſeln - 
- Die vielen und weitläuftigen Laͤndereyen, mit 
denen die Koͤnige während einer Reihe von Jahr⸗ 
hunderten bie. Stifter und Klöfter bereicherten, ’) 











N 3) Concil. Aurelian. a. 511 c 5. ap. Labbeum, T. IV. p. 


„1495: „de oblatjonibus, vel agris, quos domnus noster. 
" „ıex eccleslis suo munere conſerre ‚dignai us eat, “ 
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wurden daher ſelten als vollſtaͤndiges Eigenthum an. 
diefelben veränffert; in welchem Falle dies in der 
. Schenfungs Urkunde ausdruͤcklich bemerkt wurde. ”) 
Meiftentheild behielten fie. die fisfalifche Eigenfchaft, 
"und werden. deshalb Beneficien genannt. ?). Das. 
Intereſſe . der Könige verlangte: zwar, daß fie den 
Ordenẽs geiſtlichen eingeräumt wurden, aber auch, daß 
fie Eönigliche Beneficialgäter blieben: ein Umſtand von. 


x 





Gregor. Tur. l. v. c. 3: „‚villas; quas ı ei rex a fisco 
„indulserat, abstulit, et basilicae contulit S.. Medardi,‘* 

Ludovici 1. (Chlodovaei) dipl: circa a. 508. ap.Bou- 
quet T: IV. p. 616: „concedimus quidquid est Set 
„nostri etc,“ 

Hildberti ]. dipl, a. 528. ap. eund. P 617: » dedi- 
„mus de fisco_ nostro etc. 

Ejusds‘ dipl. a. 558. ap. eund. p. 62a: „ cedimus nos, 
„fiscum largitatis nostrae eic.“ . 

Dagoberti 1, dipl. a, 632. ap. eund. p. 629: „quali 
„ter ad fisco nostro praesente. nung tempore "in dei 

. „npınine possidetus, ex indulgentia nostra ad ipsa sau- 
„cta basileca ‚concessa, “ 

‚Siegberti III. dipl. a. 651. ap- Mart. et Dur. ampl: 
coll. T. M. p. 8: „Nos loca ipsa ad ipsa monasteria 
„aedificanda ez foresia. nostra (Aı-. ‚uennensi) concossi- 
„, mus,‘ 

Theodorici III. dipl. a. 690. ap. Mabillon. de re di- 
pl. p. 47%: „os ipsa villa de, fisco nosıro ad ma 
„nasthirio — pro wemedium animae nostri — visi fui- 

- „mus Concessisse, * " 

Marculf, 1. I, form, 15: „villa, quam usque nunc 
Fr fscus noster tenulit, promptissima. devotione cum om- 
„ni integrirate visi fuimus concessisse, “° “ 


») Hildeberti. III. dipl. a. 706. ap. Mabillon. 1. «. p. si: 
„jure proprietarig, suh emunitatis nomine. etc,“ 


2) Theodorici IV. ‚dipl: 2, ya, nz Bong IV. p. so c 


- 
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Wichtigkeit, Grund. ber meiſten Verhaͤltnifſ 
der Praͤlaten und der Stifts- und Klofter 
Güter zum Könige. Als Haupt einer geiftlichen 
Corporation, der bie Nugung fistalifcher Grundſtuͤck 
abgetreten war, gehoͤrte jeder Praͤlat zur Klaſſe dei 
laniglichen Leute und Miniſterialen; und über Die, 
im Befige der Stifter, und Klöfer befindlichen‘, fis⸗ 
$alifchen Güter, übte der König, wenigſtens Lange 


Zeit, alle die Rechte, die er fich über die fiskaliſch⸗ 
‚ adlichen Güter, ald Ober: Eigenthümer, vorbehalten 


hatte, und die aud) die Privat: Alodialheren über 
“ihre Unterfaffen alcherfommlich ausübte; wovon im 


WVerlaufe diefer Gefchichte Beifpiele vorfommen wer, 


den. Daher wird ber Kinig Senior der Prälaten 
‚genannt. 7) Daß die Bifchöfe und Aebte, aus der 
“angeführten Urfache, geradehin zu den koniglichen 
Leuten gerechnet worden find, erhellt aus mehrern 
_ ungweidensigen Ausdruͤcken ber Gefchichtfehreiber. =) 
Eben fo unzweifelhaft iſt es, daß fie, in diefer Ei⸗ 
genfchaft, dem Könige zu Kriege *) und Hof⸗Dien⸗ 
ſten verpflichtet waren, gleich den weltlichen Reiche: 


‚miete. Die Unter: Vaſallen der Biſchoͤfe und 
us Aebte, 














1) Frotharii, e episc Tall, epist. XXIV. ap- Boug. VI p. 
395. 
a) Fredegar. Chron. c. Ar. a. 613: Burtundiae Barones, 
„iam episcopi, quam ceteri leudes. “ 
C.76.?a. 634: „ pontifices, 'ceterique leudes. “ 
5) Hetti, Ärchiepisc. Trev., Mandatum ad Frothar. episc. 
Tullone. a, 817: ap. Hontheim. T. 1. p. 169. 
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Aebte, unter der Hauptbedingung ber Kriegsdienſte 


angelegt; mußten zu allen Zeiten die Geldſtrafe erles 
gen, die auf Die Vernachläffigung des Dienſtes ge 


fegt war. ”) Die Geſchichte liefert ſchon in diefer er⸗ 


fen Periode viele Beifpiele, daß mehrere Praͤlaten ſogar 


perſoͤnlich ihr Contingent angefuͤhrt haben, und zu 


Felde gezogen ſind; untreu jenem Vorſatze, der ſie 
in die Abgeſchiedenheit gefuͤhrt hatte, uneingedenk 
der wiederholten kirchlichen und landesherrlichen Ver⸗ 


bote ber unmittelbaren Theilnahme am Blutvergießen. 


Ein Biſchof Anepos fuͤhrte im Jahr 712 ein Trup⸗ 
penkorps an; in einem’ Beldguge gegen bie Sueven;?) 
zwey Vifchöfe geriethien in einem Treffen ‚gegen die 


Normannen i. J. 880 in bie Sefangenfchaft, ?) oder 


verloren gar das Leben; *) auch ein Abt Hugo war 
in diefem Treffen; °) zwey andere, Walo und Ber: 


tolf, erfchienen im J. -882 im Felde; 9) Sungo, 


Erzbifhof von Mainz, im 9. 891; 7) Urn ober 
Arndt, Biſchof von Wirzburg, blieb in einem Tref—⸗ 


‚ 
« 











1) Gregor. Tur. 1. ve. 2. | 
- Eginhard. epist. 17- et 22. ap. Boug. vr. p- 573. 54. 


9) Adonis, Archiepisc. Viennens,, Chron. ap. Bouquet: 
Il. 670. 


3) Hermann. contract ad. a. 880. — 

4) Helmold. Chron, Slav. 1. I. c. 7. 

5) Annal. Vedassini, a. 880 ap: Bouq. Yin. p. 8t. 

6) Regino ad ‚a.- 882. 

7) 1Id. ad a, 891. — 
J. G 


v 


* 





\ 
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fen gegen die Wenden im J . 892; 2) drey Bifchöfe, 
Ansgis, Soffelin, und Abbo, fochten im.J.925 
gegen die Normannen. °) Verfäumten die Stifter 


\. und Klöfter, ihr Contingent zu fielen, fo hatte dies 


piweilen die nachtheilige Folge, daß ſie ihre unmit⸗ 
telbarkeit verloren. 3) Blos einige, von den Koͤni⸗ 
gen vorzüglich) begünftigte, Abteyen, wurden von ber | 
Verpflichtung zu Kriegs⸗ Contingenten freygeſprochen, 
z. B. Corvey; * auch einige am Rhein und in 
Bayern.) 


"Die Hof⸗Dienſte der Praͤlaten zerfielen, wie bey 


* 


den. weltlichen NReichsminifterialen, in ordentliche und 
“qufferordentliche; von denen die erſtern fich auf Dien⸗ 
fie in den königlichen Gapellen und Kanzleyen ber 
fchränften, die zweiten von allen Bifchöfen und Aeb⸗ 
ten geleiftet erden mußten, . oft der Koͤnig in die 
Provinj kam. 








J 


ı) Id. ad a.. 892. - 
Annal. ‚Metens: 2. eod. 


a) Frodoardi Chron. a. 925. ‘ap. Boug. VII, p. 18. 


J 3) Chronicon Senoniense, I. I. c. 16. aP- Acher. II. p. 


6eg. 


t 


4) Arnolfi dipl. a. 887. ap. Lünig. spicil. sec, P. III. p 

72: „nec abbas, ejusque successores, in hostem ire co: 

ED gantur, sed sicut antea eis a predecessoribus nostri. 

‚9 concessum fult,.omnes suos: vasallos nobiles secun 
„in patria, ab ‚expedivionibus pacantes, habeant. * 


5) Ludovici pii Notitia de monasteriis, quae nec dona 
nec militiam dare debent; a. 817. ap. Baluz. I. 59ı 
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Ordentliche Hofbienfte ber Praͤlaten. 
1) Dienſte in den Hofcapellen. 
Ben ber Zeftigkeit, mit der alle Völker auf mitt: 
lerer und niedrer Stufe ber Ausbildung unter an⸗ 
dern an den Religions⸗Gebraͤuchen und Symbolen 
der Vaͤter hängen, wuͤrde die ziemlich ſchnelle Aus, 
breitung des Chriſtenthums zu den größten Raͤthſeln 
ber Gefchichte gehören, wenn ſich baffelbe nicht fo 
genau an den Griechiſch⸗Roͤmiſchen Cultus anges 
ſchmiegt hätte, wenn die finnlichen Theile deffelben, 
die Auffendinge, nicht bloße Modificationen ber big, 
herigen Volksreligionen geweſen waͤren. In bem 
Griechiſch⸗Roͤmiſchen Syſtem befand ſich keine Kluft 
zwiſchen den Goͤttern und Menſchen; den Uebergang 
machten Heroen und Halbgötter, näher verwandt der 
menfchlichen Natur. Sie gingen, dem Wefen nach, 
in das chriftliche Syſtem über: fogenannte Heilige 
milberten- bier den Abftand zwiſchen Gott und den 
Menfchen, UntergottHeiten, Mittelmefen, zugänglicher, 
als die allzu erhabne Gottheit, Nur in Unfehung 
der Eigenfchaften und Thaten, bie zum olpmpifchen 
Buͤrgerthume berechtigten, - waren bie alten Heroen 
von den neuen verfchieben: die alten gymnaftifche 
Helden, die neuen, moraliſche: eine Golge des 
männlichen Zeitalterd und ber monarchiſchen Megie 
rungen. Die alten verlören fich im Dunkel ber Vor, 
zeit; bloße Volksſagen hatten ſich von ihnen erhal⸗ 
ten, keine ſinnliche ueberbleibſel; die neuen waren der 
82 
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Geſchichte areichbar, und dem frommen Sinne war 
jeder koͤrperliche Gegenſtand heilig, der zu einer chriſt 
lichen Halbgottheit im, naͤherer Beziehung geſtanden 
haben ſollte. Das Reliquienweſen hatte im Franken ⸗ 
ſtaate alles durchdrungen. Eidſchwuͤre wurden nicht 
‚anders, als auf Reliquien, abgelegt; *) Verfolger 
wurden zuruͤck gehalten, Feinde beſiegt, wenn man 
ſich Reliquien vortragen ließ. In hohrss Rufe ſiand 
beſonders ein Gewand (Cappa, Capella) des hei⸗ 
ligen Martins, vormahligen Biſchofs von Tours; 
ein Haupt⸗ Reliquienſtuͤck, Sanction der feyerlichſten 
..‚Eide, 2) vorgetragen in Zeldzügen. ?) Die Geifllis 
chen, Träger. des Kleinods, hießen davon Capella⸗ 
ne, und der Tempel, der in Zeiten des Friedens das 
Heiligthum verſchloß, Capelle. 2) Auf den mei⸗ 
ſten Pfalzen der Sränfifch: Deutfchen Könige wurben 
fruͤhzeitig Kirchen erbauet, °) (Sacella regis); ®) 
die Hauptforge war. dahin gerichtet, diefelben durch 
Keliquien zu weihen. Bald wurden fie, nach biefem 
Umftande, ebenfalls Capellen, und die Geiftlichen bar. 
an Capellane, genannt.· 2) Am berühmtefien von al⸗ 


— — — 











1) Lex Alam. it. VI. c. 7 
NMarculf. 1. form. 38. 
3) Monach. San. Gall. de gestis Caroli M. ı lc. 4 
fM Ibid. — 
5) Capit. de villis, « c. 6. . — * 
6) Pipini Gapitulare Metense a. 756. c. 6. 


7) Caroli M, Cap-, Prancoford: a. 794. c. 36. 
Cap. de viklis. c. 6. 


— 


ur 
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len Hofcapelfen war bie, zu Wachen; *) bie herrliche 
MNarienfirche 12) von Karla dem Großen angelegt, 
und mit goldenen und filbernen Gefäßen, mit eher: 
um Gittern und Thoren, mit Marmorfäulen aus 
Italien, gefchmückt, 3) mie Blei gedeckt, ) ein Wun⸗ 
der der Baukunſt jener Zeit. Eine. fchöne Capelle 


war auch zu Sonbdrevikle, einer königlichen Pfalz. | 


in Lothringen. *) An der Spige der zahlreichen 
Geiftlichfeit jeder. Hofficche fand ein Dber + Capel, 
lan, °) der auch vorzugsweiſe den Namen Capel⸗ 
Ian führte. ”) Der wichtigſte Theil ſeines Amts be⸗ 


—— * 7 ⁊ 





Capitularium l. V. c. 334: „capellae in palatio no⸗ 
‚„stro.“ 

Ludovici pii Cap. a. 828. c. 1. ap. Baluz. I. p- 653: 
„de decimis, quae ad capellas. dominicas dantur.“ 

ı) Caroli M. Eap. Francoford. a. 794. «. I: „in sacri pa 

„latii capella recondendum. « | 

Eginhard. Annales de gestis Ludovici pii, a; 829: 
„sanctae dei genetricis, Basilicam, quam capellam vo- 
„, cant, ‘ 


, Annal. Fuld. a. 881. . | 


2) Ibid, 
Ejusd. vita Caroli M. c, 17, | 
2) Ibid. c. 26, 
4) Eginhard, de „gestis Ludov. pi, 1. c. 
5) Frotharii, episc, Fallen. ‚„.epist, I. ap. Boug. yı. p- 
. 390. 
6) Ludoviei pü dipl, a. 924, ap- Mabillon. lıc p. 51%. 
7) Hincmar. epist. de- ord. palatii, cc. 14. 16.19. 32: 
„omnem clerum. palaui sub euca et dispysitione sua 
„regebai.“«  . 


- 
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Rand barin, daß er gugleich Rirchentath.der Pro, 


sing, *) alfo Neichöminifterial, und in biefer Eigen; 


Schaft das Seitenftäck zu dem Pfalzgrafen, war, Alle 


Kirchenſachen und geiftliche Angelegenheiten des Pfalz 


Departementd mußten an, ihn gelangen: in ben gerin⸗ 
gern entſchied er allein; Die wichtigern trug er dem 


Könige vor, want berfelbe auf bie Pfal; kam. 2) 


2) Dienfe in ben Hoftanzleyen. 


Bei den. ſpaͤtern Roͤmern wurden die niedern 
Gerichtsperſonen, von den Schranfen (cancellis) 
in den Gerichten, an denen fie ihre Geſchaͤfte vollzo⸗ 
gen, Kanzler genannt, Im Sränfifchen Staate warb 
diefer Name auf die Notarien, meiſtentheils Geiſt⸗ 
liche, Abergetragen,: bie in Gegenwart ven Zeugen, 
beren Zahl ‚gewöhnlich durch die Geſetze beſtimmt 


war, Urkunden abfaßten, i B. Teflamente, -Kaufı 


* 








‚N t 


3) Ibid, c. 13: . „Apacrisiarius, id est Responsalis negotio- 


„rum ecclesiasticorum, “ 


3) Ibid. ©. 19. 20: „Praecipue duo, id est Apocrisiarius, 


qui wocatur apud nos Capellanus, vel palatii custos, 
„de omnibus negotiis ecclesiasticis vel winistris eccle- 
„'siae, et Comes paletii de omnibus secularibus causis 
„ ve] judiciis suscipiendi curam instanter habebant; ut 
„nec ecelesiastjti, nec seculares, prius dominum regem ' 
„absque eorum consültu inquietare necesse haberent, 
„quousque illi praeviderent, si necessitas esset,-ut cau- 
„sa ante regem merito. venire deberet. — Apocrisiarius 
„pra ecclesiasticis necessitatibus sollicitudinem habe- 
„ret, et ea tantummoda de externis regem adirent, 
„quäe sine jllo ‚plenius definiri non potuissent.“ 
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briefe, *). Schenfungsdocumente, Freylaſſungébriefe; 2) 
wofür ihnen gewiſſe Gebühren, 3) fogar ein flarfer 
Antheil an dert Straffumme, bewilligt wurde, went 


Jemand dem Inhalte der Urkunde zuwider handelte. *) 


Vermuthlich befand fi) auf jeder Haupt Pfalz des 
Königs, oder auf jedem Domainen« Amte, wo ber 
Sitz eines Pfalzgrafen war, eine fo zu nennende Hof: 
kanzley, eine Audfertigungs:Anftalt, beſtehend aus 
Schreibern und Segiftratoren, *) ebenfalls unter dem 
Namen Cancellarien. *) Vorficher und Haupt⸗ 
Beamter einer folchen Anftalt war in den frühern 
Zeiten dee Departements: Neferendariug, aud) 
Seheimjchreiber 7) genannt, oder vorzugsweiſe 
HDoffchreiber, ®) ein Weltlicher, nach ber obigen 
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1) Lex Ripuar. tit. 59. c. 2. segg. 

2) Capitularium l.. III. c. 43. 

3) Lotharii imp. Capitt, tit. ba c. 24. 

4) Lex Ripuar. tit. 59. c 3” 

5) Hincmar. 1. c. C, 16: „summo cancellario erant subje- 
„, cü prudenten et intelligentes ac fideles viri, qui prae- 
„cepta regia — scrikegent, ef secreta fideliter custodi- 
„rent.“ Ä 

6) Gregorius de Miıraculis S. Martini, 1. IV, c. 28: a. so. 
ap. Boug. II: p. 470: „Claudius quidam ex Cancella- 
„riis regalibus etc," 

7) Hincmar. ]. c. C. 16: „summus cancellarius, qui a Se- 
„cretis olim appellabatur.“ 

8) Hildrici I. dipl. a. 583. ap. Bouq.-IV. P- 628: „pala- 


„ tinus scriptor.“ 
Vira S. Ansberti, ap. Chesn, J. “pP Bsr:; 33 aulicus scriba. “ 
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Ausfügrung. als aber um die Mitte des achten 
Jahrhunderts auch unter den Layen von NRömifcher 
und Galliſcher Abfunft die legten Nefte wiffenfchafts 
licher Bildung verſchwanden, aus der barbarifchen 
‚Sprache der Urkunden abzunehmen, hörten die Refe⸗ 
rendarien auf, Geit dem achten Jahrhunderte tra, 
- tm. Oberkanzler *) an ihre Stelle, vorzugsweiſe 
‚ Kanzler genannt; ohne Ausnahme Geiftliche, meiſten⸗ 
theils Biſchoͤfe oder Aebte der Gegend. Wie vor⸗ 
mahls der Referendarius, fo Hatte nun der Hoflan 
ler folgende Amtsgeſchaͤfte. In der Eigenfchaft als . 
Geheimſchreiber des Königs führte er deſſen Privat. 
Eorrefponden; ; ; beſorgte Die Ausfertigung der. fönige 
lichen Verordnungen und Urfunden, legte biefelben 
dem Könige zur Unterſchrift vor, und contraſignirte. 2) 
Wenn das Siegel in Verwahrung des Pfalzgrafen 
blieb, 2) da biefer Beamte feinen gewöhnlichen Sitz 
auf dem Domainen + Amte hatte, ber Kanzler hinge⸗ 
- gen, bloß Dienfte that, fo lange der König anwefend 
war, übrigens in feinem Gtifte oder Klofter lebte; 
fo gehörte doch. zu den Gefchäften des Kanzlerg, bie 
Urkunden mit Dem Föniglichen Siegel zu verfehn. Er 
mußte ferner bie Publifation det föniglichen Verord⸗ 


I \ 





° 3) Hincmar. |. c. 


2) Vita Caroli M, per Monachum Engolisnensem descri- 
pta, ad a. 769. ap. Bouq. V. p. 185. 


3) Caroli Calvi Capp. tit. Li. (perperam LIU.) c. 17. ap. 
Baluz. U. Pr 263. 


⸗ 





Ä 105 
mungen beforgen;-*) endlich, als Archivar, die Auf⸗ 
ficht über -derem Sammlung führen. 2) Da die Hof⸗ 
Archive, der Sicherheit wegen, gewoͤhnlich in den 
Capellen angelegt waren, weshalb" die Gefchichtfchreis 
ber des Mittelalters sumeilen fogar den Ausdruck 
Eapelle gebrauchen, wenn fie die Kanzley und das 
Archiv bezeichnen -mollen: 3) fo lag der Gedanke ſehr 
nahe, die Würden eines Ober⸗Capellans und eines 
Hofkanzlers hier und da in Einer Perfon gu, verbin⸗ 
den. Dies war unter andern ber Fall bei dem Erz⸗ 
biſchofe Hildebald bon Coͤlln, der unter Karln dem 
Großen Capellan und. Kanzler zu Aachen war. 2) 
Doch warb die Vereinigung diefer Würden nicht Mes 
gel ;- vielmehr wird ausdruͤcklich angegeben, daß beide | 
gewöhnlich getrennt geweſen find. +) Die zweyte 


J 
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nn Ludovici pü Cap. a, 823. c. 24. 
Caroli:calvi Capp. 1. c. p. 267: „jussit Gauzienum 
„canceliarium, ut haec sequontia capitula in populum 
22 recitaret. . « 
2) Caroli calvi Capp. un XIV. c. XI: „missi capitularia 
„accipiant de scrinio nostro vel a cancellario noſtro.“ 
Tit. XXXII: „commendatia nastra ex more in na. 
„stro palatio apud cancellarium retineatur.““ 
3) Monach. San. Gall. 1. I. c. 4» quendam optimum di- 
. „ctatorem.et scriptorem. in capellam suam assumpsit. @ 
9 Caroli M. dipl. a, 789. ap» Baluz. J. 250: „Hildebal- 
„dus, Archiepiscopus Colaniensis, et sacri palaui Ca- 
„pellanus, recagnovi, I: 
5) Hincmar. 1. c, C. 16: „Apocrisiarius vel Capellanus, 
„cui sociabatur summus cancellarius; post eos palatinm 
disponebatur eic.v 


vw. 
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Hälfte des achten Jahrbunderts iſt bie Epoche ber 
ſchnell forträdenden Ausbildung des hierarchiſchen 


ESdyſtems; da feit Pipin und Karla dem Großen ge 


nauere Verbindungen mit Rom gefchloffen wurden. 
Das Ganze des Kirchenregimentd getvann immer 
mehr an Einheit und Haltung, firebte immer mehr; : 
- Ah in Einen Hauptpunft zuzuſpitzen, waͤhrend das 
- Gange ded Staatsregiments, feit dem Tode Karls 
des Großen, immer zserrütteter board, immer mehr 
. aus einander ging, aufgelöfet durch die Entartung 
bed Lehnweſens. Wie feit diefer Zeit über bie Bi⸗ 
fhöfe mehrere Ergbifchöfe emporſtrebten, fo erbob 
fi über die Ober» Eapellane der ſaͤmmtlichen Haupt 
Pfalgen ein Erzcapellan, und über bie Hoffanp 
ler in gang Deutſchland ein Erzkanzler.  Geitdem 
die einzelnen Hofkaniler ein Oberhaupt Hatten, fügte 
am Schluffe. der Urkunden der Hofkanzler, Eoncipient 
oder wenigſtens Revident berfelden, häufig die Tor 
mel. hinzu: die Schrift fen an ber Stelle des Erz 
kanzlers von ihm durchgefehn und unterfehrieben; *) 
fo wie es üblich war, daß, wenn in Abweſenheit des 





1) Caroli calvi dipl. a. 861. ap. Mabillon. p. 534: „Gauz- 
„lenus, regiae dignitatis cancellarius, ad vicem Hludo- 
»„vici, recognovit et subscripsit. “ 
Caroli crassi dipl, a. 886. ap. Hund. Metrop. Sal. 
T. I. P. 164: „Amalbertus Cancellarius, ad vicem Luit- 
„hardi, Archicancellarii, recognovi,“ 
Ottonis ], dipl. a, 963. ap. Maibom. T, I. p. 747: 
« „Luitgerius cancellarius, ad vicem Vidonis, episcopi 
„et archicancellarli, recogncvi er subacripsi," 
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Hoffanglere, ein Unterfangler oder Notarius die Re⸗ 
viſion ber Urkunde übernahm, dies ebenfalls bemerkt 
wurde, ”) Der Ersfanzler betrachtete. fich zugleich 
als Groß: Siegelbewahrer; daher ift das Reichsſiegel 
das Abzeichen. deffelben geworden. Wie ber Ober⸗ 


Capellan in manchen Pfalzen zugleich Hoffanzler, fo 


war in der Folge zumeilen die Erz⸗Capellan⸗ mit 


der Erzkanzler: Würde in der Perſon eines vorneh⸗ 


men Prälaten verbunden; in welchem Zalle gewoͤhn⸗ 


lich der erfte von beiden Amtstiteln vorherrfchte. =) . 














ı) Carolı calvı dipl. a. 857. ap. Bong. VIHO. p. 550: „Adal- 
„‚gariüs, notärius, ad vicem Gauzleni (cancellari:), re- 
„ Cognovit, “ 

Ejusd. dipl. a. 864. ibid. p. 594: „Hildeboldus, no- 
„tarius, ad vicem Hludovieci (Archicancellarii), recogno- 
„vi. * 

2) Ludovici regis dipl. ap- Kulpis, A. p. 112: „Helarhar- 
„dus; cancellariug, ad vicem Luitberti, Aschicapellani, 
„recogpovi. ‘“ 

Ejusd. diplomata a. 877. ap. Harenberg. hist. Gan- 
dersheim. dipl. p. 584-585: „, Wolfherius, cancellarjus, 
„ad vicem Luitbert, Archicapellani, recognovi. “ 

Arnolfi regis dipl; a. 887. ap. Hund. Metrop. Sal. 
T. 1. p. 165: „Aspert, cancellarius, ad vicefn Archica- 
„pellani, recognovi, “ 

Ejusd, dipl, a. 888. in Cod, dipl. Lauresham. T. 1. 
p- gt: „Aspertus, cancellarius, ad vicem Theatmari, 
„Archicapellani, zecognovi, N 

Ejusd, dipl. a. 890. ibid, it, 

Ludovici regis dipl, a. 906. ap. Goldast. Alam. T. 
1. P. 1. p. 37: „Ernustus, cancellarius, ad vicem The.» 
„ otmari; ‚Archicapellani, recognovi, “ 


Ottonis 1. pl: a, 950: ap. Maibom. T. I. p. 7a 
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Eompingen su folgen, nicht ſogleich habe nachleben 
‚ tönnen, da er unterwegs " einer ſchmerilichen Krank⸗ 
heit befallen worden ſey. 


‚Allgemein aber, und ein ur alle Mahl befiimmt, 


war bie Verbindlichkeit. der Prälaten, als Vorſteher 
on. Körperfchaften, die im: Befite fisfalifcher Güter 
waren, bem Könige aufzuwarten, fo oft berfelbe in 
der Diöced war; 2) ober. zw .getwilfen Zeiten an das 
"bleibende Hoflager nach Aachen zur. Auftwartung zu 
reifen. ) Vernachlaͤſſigte Jemand dieſe Lehnnpfliche, 
ſo hatte er Strafe zu befürchten. *) Die Reife ge⸗ 
ſchah zu Pferde. °) Eben, fo mußten bie Prälaten, 
ſchon gegenwärtig, wann ber König auf die Pfalz 
kam, denſelben einholen: ©) ein Beweis, daß felbft in. 
den Sormalitäten das Lehnweſen meiſtentheils ſchon 
zu Karis des Großen Zeit ausgebildet war, und daß 
die Prälaten den - weltlichen Reichsvaſallen faft durch» 
aus ‚gleich geftellt wurden; weshalb fie, wie diefe, 

1) Eginhard. epist. 40 — 4a. ibid. p. 379. 390. | 

5 Frotharüi epist. XI. 1. cı „nostis enim, quia ipse dom- 


„aus Imperator sequenti anno Zocum nöostrum vult vi 
„sitare, ei tunc illi $ervire non potero, sicut cupio etc.“ 
3) Hincmar. de ord. pal. €. 14: „episcopi, teinpore com- 
“ „petenti palatium visitantes. “ 
Eginbard. epist. 23: l. c. p. 374. 5 ur 
4) Ejusd. epist. 14. p. 372: „hortaris, immo consilium das, 
„ut - palatium petam, cum mihi septem dierum ab- 
„sentia poenalis futura denunciata sit.“ 
5 Ejusd. epist. 4o. 42. P ‚379: 380. 
6) Ejusd. epist. 4i. L. c. 
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ſchaͤftskundige Praͤlaten wurden aberdies von den 
Koͤnigen haͤufig zu politifchen und gefanbfchaftlichen 
Geſchaͤften gebraucht; in die entferntefen Gegenden 
des Reichs, ober in dag Ausland, geſchickt; beſon- 
bers von Karla dem Großen und feinem Nachfolger 
zu den aufferorbentlichen Bevollmächtigten gewäßk, 
die zu unbeflimmten Zeiten gewiſſe Propingen bereifes 
ten, um den gefammeten Zuſtand derſelben zu unter⸗ 
ſuchen, und darüber an den König zu berichten. Der 
eben genannte Frothar befürchtete einſt, yon dem Koͤ⸗ 
nige mit Aufträgen in die. Spanifche Mark geſchickt 
gu werden; ein Brief an ben Oberthürhüter Gerung 
ſollte dies abwehren. Erf ſucht der Biſchof den 
Hofmann durch die Erzaͤhlung zu gewinnen, daß er 
fleißig im Gebete feiner gedenke, und nur kuͤrzlich 
hundert Meſſen für ihn gelefen, und funfzig Pſalter 
für ihn. habe fingen. laffen; dann tritt er mit Der 
Bitte hervor, daß der Magnat feinen-Einfluß gebrau  - 
he, urn den Befehl von ihm abzuwenden. *) Unter _ 
den Briefen des befannten Abts Eginharb find einis 
ger bie ſich ebenfalls auf die Verpflichtung ber Prä- 
Iaten beziehn, aufferordentliche. Dienfte für den KRös 
nig und deffen Sumifie zu übernehmen. Der aͤngſt⸗ 
liche alte Mann äuffert große Beforgniß daruͤber, daß 


er dem Befehle der Königinn, ihr von Aachen nach 





r “ . , 





ı) Ejusd. epist. XXIV. ibid. p. 395: „si-in partes Hispa- 
„niae propter custodiam et sollicitudinem me senior. 
„noster, isto hiemie futuro destinare, voluerit etc,“ 
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fe. und Sie. Geiſtlichen von Frauen, und Erb⸗· 
tochtern ?) Mon ben. letztern ſo wenig, als von den 


erftern, zu verwundern. Das Srifliche Religionsſy⸗ 


ſtem, in feinem. Theile martialiſch, ein Syſtem des 


Wohlwollens und der Sanftheit, empfahl ſich dem 


rein⸗ weiblichen Charakter; - befreyete dag weibliche 


Geſchlecht von der morgenlaͤndiſchen Willkuͤhr der 


| Männer; beſchenkte daſſelbe mit begluͤckenden Rech: 
ten: wie natürlich daher Aufwallungen der Inbrunſt/ 


der Dankbarkeit, ausgedruͤckt durch Schenfungen an 
Religionsanſtalten! Se anſehnlicher aber der Umfang 


der fiskaliſchen und eigenthuͤmlichen Grundſtuͤcke, beſto I 


groͤßer die Anſpruͤche der Praͤlaten. Die Feldmarken 


der Stifter und Klöffer wurden bald ſo ausgedehnt, 
bag fie nicht mehr von einer Wirthſchaftsbehoͤrde 


uͤberſehn , nicht mehr vom Stifte ober Kloſter aus 
bewirthſchaftet, werden Fonnten. Die. entlegnern 


Grundſtuͤcke mußten verpachtet werden. Don einigen 


uͤberließ man die Nutzung an Colonen auf deren Le⸗ 


benszeit, oder auch erblich; gegen die Leiſtung gewiſ⸗ 
ſer landwirthſchaftlichen Dienſte und gewiſſer Quoten 


des Ertrags. Andere wurden in kleinern Parcellen 
unter dem, von den Römern entlebnten, aber in er⸗ 


| | wei⸗ 
J 
Gregor. Tur. 1. VI. c. 7: testamentg defunctorum, 


„qui ecclesias heredes instituerant. “ 
ı) Cotawinae cujusd. Charta trad. ap Goldast, Alam. T.. 


II. P. I. p. 36. 
Beatae eujusd. ( Charta trad. „ap eund. I. op 50. 


1} 
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weiterter Bebentung angewandten, Namen Preca⸗ 
rien, anfaͤnglich auf kuze Zeit, ‚weiterhin quf lans 
gere, *) an benachbarte Heine Landeigenthämer vers 
pachtet. Die Concurrenz bei diefen Verpachtungen 
ward für die Geiftlichen ein fruchtbares Mittel, ihre 
Befigungen gu vergrößern. Die weitläuftigften und 
ergiebigften Grundſtuͤcke, und Die Verlängerung der 
Pachtung auf Lebenszeit, bewilligten fie folchen Lands 
wirthen, die ihnen ein Stud eigenthümlichen Landes 
gerichtlich verſchrieben, das dem bisherigen Eigenthuͤ⸗ 
mern, hoͤchſtens noch den Kindern, zur Nutzung uͤber⸗ 
laſſen bleiben ſollte, weshalb der Name Precarien 
darauf uͤbergetragen wurde; nach dem Tode der Be 
ſitzer folcher erfünftelten Pachtftücke aber der geiſt⸗ 
lichen Eorporation anheimfiel; ?) ein Verfahren, dag 
in der Folge. fogar vom Staate öffentlich erlaubt 
wurde. 2) Del in bie Flamme ber. Habſucht der 








3) Marculf. 1. U. form. 5. 


2) Marcuif. 1. U. form. 39. j . 

Charta ıwradirionis a. 799. in diplomatario Schledort 
in Monument. Boic. Vol. IX, p. 14. ı5. 

Charta traditionis a, 379. ap. Hexrgott. Cod. probatt. 
geneal. dipl. Habsburg. P. II. p. 48: „post meum obi« 
‚sum omnia ex infegro tam illa, quae dedi, quam ip- 
„sa, quae accepi a monasterio, ad coenobium et ad 
„rectores ejusdem redeant perpetualiter possidenda. « 

3) Caroli M. Cap. VIH. a. 803. ap. Bal. I. p. 4ır: „ipsi 
a propriaus et utiles zes eisdem ecclesiis legaliter tradant, . 
„et sic — precariae renoventur. —* 

Caroli calv. Capp. tit. VII, c. 22; „precaride, a ne- 
„mine de rebus “ecclesiasticis fiers praesumantur, nisi, _ 
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pralaten. Wenn angraͤnzende Grundſtuͤcke durch ihre 
Lage die Luͤſternheit der geiſtlichen Herrn entzuͤndeten, 
fo noͤthigten dieſe, zudringlich, mit geiſtlichen und 
"weltlichen Zwangsmitteln verfehn, Die Eigenthuͤmer, 
ein Stuͤck Landes vom Stifte oder Kloſter unter ;je- 
ner Bedingung in Pacht zu nehmen, damit fie auf 
diefem Umwege zum Ziele gelangten, °) Kauf eder 
Tauſch waren die ſeltnern Arten der Erwerbun: g. 
Den groͤßten Zuwachs erhielten die Laͤndereyen der 
Geiſtlichkeit durch, dag berüchtigte, mit beifpiellofer 
Allgemeinheit in gang Deutſchland einreiſſende, fuͤr 
die innere Verfaſſung in ſeinen Folgen fo wichtige, 
Ttabitionsweſen. Frommeley war freylich oft 
die Triebfeder, wenn kleinere Landeigenthümer, ohne 
Anſpruch auf Die. Pachtung eines Stuͤcks von ‚den 
. Kirchenländereyen, doc) unter jenen Bedingungen bei 
I ‚Precarien, Gütern, ihr päterliches Erbe an eine geiſt⸗ u 
. liche Anſtalt hingaben. Bei weitem aber. nicht immer 
war verirrte Neligtofität Urfache diefer. Sorglofigfeit 
in Anfehung der Nachfommen. Der Sprache in den 
Uebertragungs⸗ Urkunden iſt nicht zu trauen; Geiſt⸗ 
liche waren es, die die urkunden außfertigten, mach 
Sormularen, von Geiflichen abgefaßt. Geberden ſpiel 








— 





quantum de qualitate eohvenienti datur. ex proprio; — 
„‚ duplum accipiatur ex rebus scclesiae. “ | | 
1) Inid: „A nulla potestate quis cogatur, facere precariam 
„de rebus, proprie deo et sanctis illius dicatis,‘cum ratio 
„et usugobtineat, neminem, cuinon vult, contra’ utilitatem - 
„et rationem. praesiiium de proprio facere beneficlum. er 
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Heiliged Sinnes, erzwungene Freundlichkeit bei ver⸗ 
biſſenem Schmerze, herrſchten nur zu oft von Seiten 
des gedraͤngten Hausvaters, der das theure Eigen, 
thum fortgab Fur die kleinen Grundherrn näherten 


ſich Zeiten; wie ſie jept ben Heinen Landesherrn drohn; 
das Privatleben gewann das rauhe Anfehn, wie jetzt 


das Voͤlkerleben: zunehmendes Verlieren der kleinern 


Maſſen in den groͤßern; gieriges allgemeines Auf⸗ 


lauern; gegenſeitige Anſtrengung der Staͤrkern, ein⸗ 
ander zu verſchlucken: mißliche Zeiten der ſtehenden 
Haustruppen des Adels, mißliche Zeiten der ſtehen⸗ 


den Reichstruppen der Regenten! Umgriffe, Erpreſ⸗ 


ſungen, Gewaltthaͤtigkeiten ber Staatsbeamten und 
ihrer Miniſterialen, ſtuͤrzten die meiſten kleinen Lands 
eigner in Sorgen und Noth; zur Verzweiflung brach⸗ 
te fie ber ausſaugende Kriegsdienſt ſeit Karln dem 


Sroßen, einem Fuͤrſten, der, zur Behauptung des 


zweydeutigen Ruhms, unter den Fuͤrſten Europens 
uͤber die groͤßte Zahl von Geviertemeilen zu gebieten, 
neben den Lehntruppen die Sandmiliz übertrieben: ver⸗ 
groͤßerte, und eine Ueberſpannung der Kraͤfte erzwang, 


deren Folge eine voͤllige Erſchlaffung ſeyn mußte. 


Bon allen Seiten beſtuͤrmt, unfähig, ſich laͤnger zu 


‚. behaupten, entſchloſſen ſich allmaͤhlig viele der Hei» 


uen freyen Hausvaͤter, bie Mundſchaft eines maͤch⸗ 
tigen Praͤlaten durch jene ſchmerzliche Aufopfe⸗ 
rung zu erkaufen. Im füblichen *). und: mitt 


1) Codex Tradd. 8. Emmeraneneipw, ap. Pas. tbesaur. T. 
1. P. M. p: 8. aeg. 
Ä 2 
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lern, *) wie im nördlichen, 2) Deutfehland, kommen 
unzählige Beifpiele von Gute ‚ Uebertragungen- vor, 
die, wenn auch aus dringender Noth vorgenommen, 
doch freywillige Traditidnen zu nennen find. Sie 


waren aber die Vorläufer von erpreßten. Daß 


mon fi gewiffe Ungerechtigkeiten ebenfalls erlauben 
fkoͤnne, ſobald uns andere, mit denen wir ung gleich 
ſtellen, das Beiſpiel geben: dieſer elende ‚Wahn der 
Schwachſi nnigen, diefe vorgebliche Entſchuldigung der 
Unebein, dern legales Betragen nicht die Folge eis 


getter Moralität iſt, mag vorgeherrſcht Haben, wenn 


die Vorſteher geiſtlicher Anſtalten mit den gefühllor 


"fen: Grafen und deren unterbeamten in Unrerdruͤckuns 


und Beraubung des gemeinen Mannes Schritt hie + 


ten: ) Sqhandflece / ſelbſt durch die glanendſien 








Inatrumenta Tradd. Frising.. °P. Meichelbeck.. hier 


Fris. T. I. P. 0. p. ‚33. saqq. 
Tradd. Alam. ap: Goldast. T. HM. P. 1. p. 52 m. 
Charta Tradd. :ap. Herrgott. T. H. p. 7. segg. 
Cbartae Tradd. ‚aa. 768. 784. ap- Schöpflin. Alsar. 
dipl. T. I. p- 40. 5% 
4) Chartae Wadd. Prumiens. ap. Hontheim, 1. c. T. I. p- 
127. 131. 
Tradd. Laureskamensei, in: Cod.- ip Lauserh. T. 
“TI. p: 49. aeg. 
. 2) Tradd. Puldd. Ed. Schannat, " 
Ludovici zegis dipl,.a. 879. ap. Schorgen. et Kreys. 
. T.I.p. 15: „Colonos (Fuldeuscs), propriae heredita- 


— 


„tie agros, deo et Sanctis ejus traditos, usufructuario. 


* „ut fieri moris est, in beneficio tenentes. 


“ 3) Caroli M. Gap. UI, a. gız, c. 2. 3: „Pauperes se re- 


„clamant, expoliatos egse de vorum proprietate. Er 
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ropens nicht zu vertilgen. Des hohen Bexufes ven 
geffen, in: der -Nacht jenes Zeitalterd die Nee des 
Lichtes Zu retten, das Göttliche im Menfchen nicht 


erfierben zu Iaffen, benutzten viele Prälaten die im 
fierni, an die Rotte der Raͤuber fich augufchliegen. 


Nicht durch. eingewanderte Eroberer iſt ber große 
Haufe in Deutfchlond unterjocht worben; die feine 
Vaͤter und Vormuͤndber feyn foßten, die Depoſitairs 
feiner Religion und feiner. Rechte, wurden feine Fein 
de, taten ihn zur Boden. . Da hat er ein Jahrtau⸗ 
fend: gelegen. . Sonſt bat die Ungerechtigkeit ihr Maß, 


und die Ume der Duldung ihren Boben; im Deute , | 


ſchen Mittelalter nicht. Vergeblich waren die oft 
wiederholten landesherrlichen Befehle, den gemeinen 
Mann nicht zu druͤcken, ihn vielmehr gu ſchuͤtzen und 
zu vertheidigen. Zweyerley Waffen fuͤhrten rohe Praͤ⸗ 
"Taten, bie auf Pluͤnderung nusgingen: Gewalt, wenn 
fie die untere Volksklaſſe außelen; Trug, wenn es 
auf fisfalifche Stundftäde abgeſehn war. Es würde‘ 
ſchwer feyn, zu glauben, daß Maͤnner, von denen 


man annehmen ſollte, daß Beruf und Lebensart wohl⸗ 


thaͤtig auf ihr Rechtsgefuͤhl gewirkt haben werden, 
underſchaͤmt genug ſeyn konnten, ſtstaliſche kaͤnde⸗ 
reyen heimlich zu ihren Feldmarken zu ziehn,) und 

—— — — — 





„hoc aegnäliter .elamant super episcopos er Abbates, 


„et edrum advacatgs, . et super | comites. et eorum cen-*. 


"„„tenarios, “ 
x) "Gregor. Tur. do ghöria sonfessorum, c 78, girck a. 566. 
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falſche Schenlungs⸗ Urkunden, mit, nachgemachten Un- 
terſchriften, abzufaſſen, wenn nicht Beiſpiele, durch⸗ 
aus unverdaͤchtig vorhanden wären; 7) wenn nicht 

überdieß viele Nachrichten uͤbereinſtimmten, daß fich 
bie Bifchöfe und Aebte bei weiten nicht immer in 
der feyerlichen Stile des Kloſters, unter wiſſenſchaft⸗ 
lichen und kirchlichen Beſchaͤftigungen, vorbereitet, 
ſondern oft im Getoͤſe der Welt, bis unmittelbar gu 


dem Antritte der geiftlichen Würde, auf ber Jagd 


und im Kriege herumgetrieben, hatte. 


Verwandſchaften, vielfache Verbindungen in der 


Layenwelt, Eamen den Prälaten zu Statten, das Ziel 
ber Habfucht immer weiter zu ſtecken. Nicht zufrie⸗ 
den mit dem bedeutenden Umfange. ergiebiger Linde, 
reyen, firebten: fie, mittelbar die Reichthuͤmer zu ver 
mehren. Bei der vielfachen und fiefen Verflechtung 


. der Hierarchie mit dem bürgerlichen Leben erlangten 


ſie ohne Schwierigkeit Bekanntſchaften in der koͤnig⸗ 


ichen Familie, unter. ben, Gimflingen am Hofe. Pris 


— — 








ap. Bouq. II p. 467: „Insurgit Childericus, atque im- 
„ properans crimınibus 'exacerbatum episcopum, quod 
„res, fisci ditionibus debitas, iniguo ordinè retineret, 

„extrahi eum vi judicio jubet; et tentum, ablata per 
„judicium pracsentium villa, trecentis aureis condem- 
„navit.* 


1) Gregor. 'Tur. UX. c. 19. a. 5g0: „Otto, qui tunc Re- 


D ’ 
1 
. 


„ferendarius fuerat, cujus ibi suhscriptio meditata te-. 


„nebatur, negat, se subsciipsisse ; conficta enim ‚erat 
„manus ejug in hujus praeceptionis sciipto, In hac 
„igitur causa episeppus fallax repertus est.“ 

" ‚ ur \ . - 
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vilegien wurden erſchlichen; auch beſonnene Könige 


überrafcht. Unverhohlen erklären bie letztern in zahl. 
lofen Urkunden, daß die Königinn, die Schweſter, 
der Erbprinz, ein Magnat, fie zu der Privilegirung 
vermocht habe. Fruͤhzeitig ward faſt allen Kirchen 
der Zehent bewilligt, ſelbſt von ben föniglichen Güs 
tern; ) eine Abgabe, um fo drückender, da fie vom 
rohen Ertrage geleiftet wird. Fruͤhzeitig warb dem 


Geiſtlichen das Recht der unentgeldlichen Schweine⸗ 


maſt in den oͤffentlichen Waldungen eingeräumt. 2) 
Ein gewiſſes Wohlleben in den Stiftern und Kloͤ⸗ 
ſtern war dienatuͤrliche Folge der zunehmenden Reich⸗ 
thuͤmer; die Zufuhr auslaͤndiſcher Lebensmittel zum 
eigenen Bedarfe vermehrte ſich: Befreyung von 


Zoͤllen war daher eins von den Vorrechten, nach 


Denen die geiſtlichen Anſtalten, und mit Erfolge, *) 
trachteten. Je ſtaͤrker das Prieſterthum und je ſchwaͤ⸗ 


cher das Koͤnigthum ward, deſto weiter gingen die 


Praͤlaten in ihren Forberungen; die Koͤnige erlagen 








1) Cap. de villis, c. 6x. 


2) Lotharii constitutio a. 560. & XI. ap. Balur. I. p. 8. 
Caroli calvi Capp. tit. VI. c. 2. 


5) Pipini regis dipl, a. 752. ap. Miraeum, T. I. p- 641. ' 
Caroli M, dipl, a. 808, ap. Zylles. P. JII.'p. 12. 
Ludovici pü dipl. a. 814. ap. Mart. et Dur. ampl. 

coll. T. U, p. 22. 


Lotharii imp. dipl. a. 844 ap. Hontheim. T.I. pr1g3.' = 


Arnolſi dipl. a. 898: ap. Meichelbeck. T. I. P.L.p. 
147. 
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q dem Andrange; tanfenbe von ſogenannten immus 


— 


nitätd» Privilegien wutden erbeten, ertroßt, 
vermöge deren die Stifter und Klöfter faſt von allen 
Öffentlichen Laften und Leiftungen, von Steuern, Na 


tural⸗Lieferungen, Einquartirung, Vorſpann, Land- 
frohnen ꝛc. voͤllig freygeſprochen wurden, blos die 


handelt werden kann. Bei weiters nicht fo beguͤn⸗ 


. Verpflichtung zu Kriegs» Contingenten. ausgenommen; 
‚eine Vollendung ihres Staates im Staate, von bet 


erft nach einer hiſtoriſchen Ausfuͤhrung über bie Aus 
risdictiond: Gerehtfame der Prälaten, vollftändig ges 


fügt; wie die geiftlichen Körperfchaften, waren 


Die Patronatkirchen mit: einzelnen Geiſtlichen; deren - 


es jeboch erft wenige gab. Die Ländereyen, von: des 
nen der Unterhalt bed Pfarrers beflritten wurde, wa⸗ 


‚zen oft blos nugbares, Eigenthum, mit Abgaben und 


Dienſten an die Grundherrſchaft. Einem Befehle 


- : fepn. %) | oo. 
| Auf Koften ber abrigen Stꝛatsburder haupt⸗ 


Ludwigs des Schwachen zufolge ſollte bei jeder 
Pfarrkirche wenigſtens Eine Hufe freyes Kirchenlanb 


u fächlich auf Koſten der Staatskaſſe, häuften fich die 


Schäge in den geiftlichen Anftalten. » Seht, unfer 
» Sigfug ift verarmt; unfer Vermögen ift in den Be⸗ 


»fiß der Kirche gefommen:« fo Aufferte ſich ſchon in 


der zweyten Hälfte des ſechſsten Jahrhunderts Hild⸗ 





— 








1) Ludovici pii Cap. Aquisgran. a. 816. c. 10. 
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rich der erfte, *) ein Schwelger, ein Barbar, aber 
einer von den wenigen hellen Köpfen der erſten Sräns 


fifchen Dynaſtie; wenn er gleich, in dem Netze der 
Hierarchie verſtrickt, keinen praktiſchen Gebrauch von 
feiner Einſicht machen konnte. Luͤſtern und ſcheel ſa⸗ 
hen die weltlichen Magnaten nach den Reichthuͤmern 
der Geiſtlichen. Die religibſe Demuth, die Ehrerbie⸗ 


tung für dea Clerus, ſeht zweydeutig und bebingt, 
vermochte nicht, die Regungen der Mißgunſt zu un 


terdruͤcken, die Anfaͤlle auf die Beſitzungen der Seiſt. 
lichkeit zuruͤck zu halten. 

Dem Genius des Deutſchen Volks gefiel es, 
den Kampf gegen ben Priefterftand lange dauern zu 
laſſen. Die Gegner ber Layen, und mittelbar doch 
ihre Wohlthaͤter, waren im Befige allzu vieler Bor: 
theile, um nicht Jahrhunderte lang die Oberhand zu 
baben. Schon baburch gewannen fie einen Bor 
fprung, daß wenigſtens ein Theil. yon ihnen, groß 
genug, um eine Regel zu begründen, im Beſitze eines 
gewiffen, in ben Zeiten der allgemeinen Dürftigkeit 


nicht unbebeutenden, Borrathed von Kenntniſſen war, 


erlangt in den Stifts⸗ und Kloſter· Schulen, in de 
nen. fie, erzogen waren. Ihrer Hauptbeftimmung nach 


ſollten die Schulen Bildungsanfaften für die Geiſt⸗ Bu — 
lichteit ſeyn; 2) Karl ber Große aber, der erlauch⸗ 











1) Gregor. Tur. l, VL. c. 46 
3) Additio secunda capitularium, c. 4. ap· Balua. J. p. 
1137: „decrevimüs, ut unusquisque episcoporum in 
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leſte Fuͤrſt des Mittelalters, lebendig überzeugt von 
dem Abel wiſſenſchaftlichet Bildung, und mit eigener 
Wuͤrde, mit Nachdrucke und Ueberlegenheit des Gei⸗ 
ſtes, ausgeruͤſtet, um auf den rohen Haufen der welt 
. Uichen. Maguaten wirken zu, koͤnnen, fuchte den vor» 
nehmen Layen, um fie einiger Maßen für die Stu⸗ 
‚bien gu gewinnen, von einer Seite beijufonımen wo 
bdecr Eindruck am wenigſten fehlſchlaͤgt: er ſuchte den 

J | Eigennug und dag GEhrgefuͤhl derſelben ins Spiel zu 
Het) Iſt es ein Mahl Hoch. am. Tage ber. Aufı 


— — — - 


klaͤrung eines Volks, fo wird die Regierung, übers 
sag. dap bie Stantsgefellfchaft; obgleich dem Haupt⸗ 
Zwecke nach eine Sicherheitsanftalt, doch. zur Wohl: 
fahrts⸗ und Kultur⸗Unſtalt benutzt werden muͤſſe, 
ihre Maßregeln der Befoͤrderung moraliſcher und wiſ⸗ 
ſeuſchaftucher Auftlärung Daran, beichränfen bürfen, 














, \ . 
oa schali hahandis, et dd utilltatom ecclesiäe militibus 
Christi praeparandis et educandis, abhinc majus stu- 
"Ss dium. adhiberer.« 
‚ Ludovic pii Cap. a. 825. c. $: „Scholae sane ad 
tm ‚Glios et ministros ecclesiae instruendos vel edocendos 
; „ordinari non negligantur, “ 


.. 2) Monach. San- Gall, . I. c. 3 „vos nobiles, vos primo- 

N. „ram filii, vos delicati. et formosuli, in natales vestros 

J net ‚P9ssessiones confisi, mandatum meum et glorifica-. ’ 

tionem vestram postponentes literarum ° studüs, luxu- 

5 riae, Iudo, et inertiae, vel inanibus .exercitiis indulsi- 

. »8tis. Per regem coelerum, nan ega magnipendo nobi- 

„litatem et ‘pulchritudinem vestram, licet alii vos ad-’’ 

„imirentur, Et hoc 'pracul dubio scitote,- quia, nisi ci⸗ 

„io priorem negligentiam vigilanti studin ‚recuperaveri- 
3 „tie, apud Carobum‘ nihil unquam. boni acquieritis. “ 
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neu auffteigende Gewoͤlfe Ahuhellen, im Entſtehn zu 
zerſtreuen. Deſto mehr aber kann fie poftie verfah⸗ 
ren, ſo lange der Nebel das Morgenlicht zuruͤckhaͤlt, 
Aus dem Beiſpiele jenes hochverdienten Fraͤnkiſchen 
Koͤnigs erhellt, wie viel der edle Eifer eines hellſe⸗ 
beenden 'und wohlwollenden Regenten vermoͤge. Wirk 
lich verbreitete ſich gegen das Ende ſeiner Regierung 
einiger Sinn fuͤr wiſſenſchaftliche Bildung, der, durch 
ſich ſelbſt, unter den naͤchſtfolgenden fortbauerte; 
Juͤnglinge aus den vornehmſten Familien beſuchten 
die Stifts⸗ und. Kloſter⸗Schulen, unterwarfen ſich 
der ſtrengſten Zucht der Geiſtlichkeit. ) Fulda, 
St. Gallen, Osnabruͤck zc. waren ſchon um dieſe Zeit 
ſtark beſuchte Lehr⸗Anſtalten. Daß manche weltliche 
Große Geſchmack an Literatur gewonnen hatten, iſt J 
unter andern aus dem Buͤcher⸗Verzeichniſſe eines 
Niederländifchen Grafen Eberhard abzunehmen, der 
um die Mitte des neunten Jahrhunderts, zu einer 
Zeit, lebte, imo noch keine Bücher aus Eitelleit auf⸗ 
geſtellt wurden. Es werden darin cheologiſche, juri⸗ 


ſtiſche, hiſtoriſche und naturwiſſenſchaftliche Schriften 


aufgezaͤhlt, =) ſaͤmmtlich in der Capelle aufbewahrt, 
die gewoͤhnlich zur Bibliothek, wie zum Archiv, be⸗ 
nase wurde. Doch war dieſes Kunſtwerk Karls des 





1) Fragmentum historicum de coneilio: Aquisgranensl, ap« 
Bouq. T. VI. P. 446. 


2) Testamentum Evsardi comittis a s67. an. Acher. T. IE, 
PB 877. .f 


. 
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Großen, einiger Sinn ander weiche Staatobe⸗ 
amten fuͤr wiſſenſchaftliche Beſchaͤftigungen, ein vor⸗ | 
‚ Übergehender Lichtfirabl, der fi bald mieber in der . 
zuwehmenden Dunkelheit verlor. Lange hat es ge⸗ 

dauert, bis dem Deutſchen Volke das Gluͤck ward, 
daß die Maͤnner, denen bie Leitung der oͤffentlicthen 
Angelegenheiten, die Erhaltung des Gemeinwohls im 
weiteſten Sinne, anvertrauet iſt, die alſo, gemäß bier 
fer ehrwuͤrbigen Beſtimmung der Theilnahme an ber 


Nationalvormundſchaft zu den Unterrichtetern und 
beſſern der Nation /gehdren ſollen, wirklich dieſe 


Erforderniſſe erfuͤllten; daß die oͤffentlichen Beamten 
zum Gelehrtenſtande gehörten, und durch Beſchaͤfti 
gung mit den Wiſſenſchaften, in der Regel, einigen 
Adel der Seele gewannen. Nicht ohne Beſorgniß 
denkt der Menfchenfreund in dieſer Hinſicht an. die 
Zukunft Deutſchlands; nicht ohne⸗ Grund befürchtet 
er daß, wie. dinft, bei dem Urfprunge ber Univerſitaͤ⸗ 
ten, der Stand der Geiflichen und: der Gelehrten 
aufhörte, ibentifch zu ſeyn, bald eine Scheidung yipis 


ſchen dem Stande ber Staatsbeamten und ber Ge 
lehrten vorgehn: dürfte; wenn theild, wie im Byzan⸗ 


sinifchen Reiche, wo auf diefe Weife der wiſſenſchaft⸗ 
che Geiſt erloſch, ale. theoretiſche Vorbereitung die 
becſchraͤnkte Richtung zum praktiſchen Gebrauche nimmt, 
theils, bei der zunehmenden Erweiterung des Wir⸗ 
kungskreiſes der Staatsregierung, der Drang der Be⸗ 
Pre von dem Umgange mit den‘ Muſen ab» 
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halt, je, Dagegen verſtimmt, ui bios Esdtzungen 
der Sinne zulaͤßt. ot 

Mehr noch, als durch ben Vorzug. einiger wie 
ſenſchaftlichen Bildung, war die Geißlichfeit den Layen 
dadurch überlegen, daß fie die Auffendinge der Reli⸗ 
sion handhabte, ‚und durch dieſes Mittel immer tie 
fer in das bürgerliche Leben einzugreifen verſuchte. 
Zuvoͤrderſt war dag Ampofante des Gottesdienſtes 
darauf berechnet, diejenigen, die ihn leiteten, in der 
Meinung des Haufens zu heben; ein ſonderbares 
Gemiſch von erborgten; mobificirten Theilen des Grie⸗ 


chiſch⸗Roͤmiſchen Cultus, und von neuern, originellen 


Verzierungen: die Meſſen, veredelte Opfer⸗Feyerlich⸗ 
keiten; ; die Prozeſſionen, veredelte Formen der alten 
Religionstaͤnze; das Weihwaſſer, auch von den Grie⸗ 
chen entlehnt; der berauſchende Weihtauch; ; das 
ſchauerliche Helldunkel in den Capellen, und nachhe⸗ 
rigen Gothiſchen Tempeln; die Fackeln; die Pracht 
der goldnen und ſilbernen Gefäße und Geraͤthſchaf⸗ 
ten; das Glockengelaͤute; der feherliche Ehofgefang; 
der Zauber der Orgel, eines Inſtruments, das zur 
Erhoͤhung der Kirchen » Feyerlichkeit ſehr vieles bei. 
trug, und wovon das erſte Exemplar ſich unter den 


Geſchenken befand, die der Griechiſche Kaiſer Con⸗ 


Ranin im 3. 757 dem. Könige Pipin machte; ? 


— 








— 


1) Chronich Fredegarfani continwatio, jusgu Nibelungi scri« 


pte, c. 123. a. 769. 
Annal. Nazar. a. 757 


— 


I) 
. 3 _ j , , x 
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lange bas einzige im Fraͤnkiſchen Reiche, dä erſt ge 
gen fi ebenzig Jahre nachher, ' unger Ludwig Dem 


Echwachen, ein Prieſter aus Venedig, Georg, zu 
Aachen, eine Waſſer⸗Orgel fuͤr die dortige Hofcapelle 


bauete. >) — Die hohe Weihe des Gottesdienſtes 
veranlaßte die heilige Unverletzlichkeit des Orts, wo 
er gehalten ward: fruͤhzeitig legten es die Geiſtlichen 
darauf an, ein Recht des Aſyls fär die biſchoͤflichen 


und Kloſter⸗Kirchen zu gruͤnden; =) welches jedoch, 


als fuͤr die Öffentliche Sicherheit nachtheilig; burch 
Karla den Großen dadurch eingeſchraͤnkt wurde, daß 
er ſolchen, im die Kitchen: geflüchteten, Verbrechern, 
die nach den Geſetzen des Todes ſchuldig waren, 
namentlich Mördern, Lebensmittel zu reichen verbor, ?) 
Auch det Sraube a an bie Dalkef der Reliquien, *) 


n ‚7 














Annal. Tilian. a, 757- | 
Annal. Motens, a. 757. . 
. Eginhardi Annal. de gestis Pipini ı Tegis, a. 77. 


2 Ejusd.' ‚liber de translatione SS. martyrum Marcelli a 


: Petri, ap. Chesn. T. I. P. 652. 
. Herrmann. contract. a. 826. 


Yita Ludovici pü, c. do: a. 826. ap- Bong. VI. p. 


u 107. 

9 Gregor. Tur. 1. IV. c. 18. a. 667. — 1. V. 0.2. a. 576. 
c. 50. 2, 5806. — 1. X. c. 10, a. 800. 

Lex Alam. tt. 3. c. 1. 
Eginhardi. epistolae VIL XV. XVI. XVHL KRV. 


3) Caroli-M.. Tapit. a. 779.,c. 8. 
4) Gregor. Tur. de gloria confessorum, e. 95. ap. Böug. 
Ip. 468 
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von den ‚Seiftlichen forgfältig unterhalten und ver⸗ 
breitet; und die, in Umlauf gefehte, Meinung von 
dem Graͤßlichen ber Ausfchliegung von aller Kitchen: 
gemeinfchäft; verbunden mit dem Triumpfe' des Cie; 
rus, wenn fi ein Ausgeſtoßener , überwunden von 
der Macht der öffentlichen Meinung, zur Kirchenbuße | 
bequemte, wovon bag Beiſpiel des ſchwachen Lud⸗ 
wigs alle andere. hinter fich läfit, )— gaben ben Hie⸗ 
rarchen ein ſtarkes Uebergewicht uͤber die weltlichen 
Staatsbewohner. Große Foriſchritte in Bekämpfung, 
Unterjochung, der Layen machten die Biſchoͤfe dureh 
die rechtliche Begründung ber geiftlichen Gerichtsbar⸗ 
keit, 2) die fich bald zur weltlichen erweiterke; 3), 
und die gefammte Geiftlichkeit verſchaffte fich dadurch 

immer mehr nachdruͤckliche Waffen, daß ſie den kirch⸗ 
lichen Wirkungskreis mit raſtloſer Anſtrengung erwei⸗ 

terie, viele Angelegenheiten des buͤrgerlichen Lebens 

in den umfang deſſelben zu ziehn wußte. | Ehefachen, | 


ñ N 
* 











1) Acta exauctorationis Ludovici pii a, g33. ap. Chesn. 
T. Ih p. 332. 534: „coram omni multitudine judicium 
„sacerdotale, more poenitentis, susciperet; quod etnon 
„multo ‚post factum est. — Prostratus in terram ‘super 
„ cilicium ahte sacrosaactum altare; — „coram säeer. 
„dotibus vel. oinni populo, cum lacryanis- canlessus, & 
„in cunctis se deliquisse, protestatus est.‘ 


a) Pipini Cap. a: 755. c. 3? „ut-unusquisque episcoporum 
' „potestatem habeat, in eua parochiatam de clero, quam 
„de regularibus, vel secularibus, ad corrigendum ei 

» emendändum secundum ordinem canonicum spiritua- 
„lem, ut sic vivant, qualiter deo placere possint. . 


5) Capiralarium. VI. © sös 





128 oo Ä | 
u Teſtamente, ucherpoligen, - Drdalien, \ Ausfertigung | 
= Der. gerichtlichen Erfenntniffe: lauter Gegenflände, des - 
. ren ausfchließliche Verwaltung für den. Clerus eine 
Handhabe zur Beberrfchung ‚der Nation ward. 
| Angenehm fonnte bie unterjochung durch die. 
Prieſter keineswegs auf die Gefuͤhle der Layen wir ⸗ 
ken. Soll ein Volk Moralitaͤt, Religioſitaͤt, ihrer 
ſelbſt willen hochſchaͤtzen; ſoll die Achtung- für bie 
Religionslehrer auf die lebendige ueberzeugung von 


| J der Vortrefflichkeit der Lehre ſelbſt ‚gegründet ſeyn: 


ſo wird ein Grad der Nationalfultur vorausgeſetzt, | 
der die Entftehung einer Priefierherrfchaft unmöglich 
macht. Die Herrſchaft der Geiſtlichkeit des Mittel⸗ 
alters war bloße Benutzung eines Zuſammentreffens 
von Zeisumftänden; ; bie Unterwürfigfeit ber Layen — 
unwillige Fuͤgung in die Nothwendigkeit. Die Re 
figion. felbft, was damahls dieſen Namen führte, war 
"ein Formenweſen, deſſen Wirkung ſich blos auf die 
Sinnlichkeit erſtreckte, und durch ſtaͤrkere Aufwallun⸗ 
gen der Sinnlichkeit unterdruͤckt wurde; die Reli⸗ 
ionsdiener, großentheils in ihrem praktiſchen Leben 
son den. Weltlichen gar nicht verfchieden, weil viele j 


. ben geiftlichen Stand erft in fpätern. Jahren ergrif⸗ 


fen, wo nicht mehr die Lebensweiſe, blos die Klei⸗ 
dung, verändert wurde, waren bei weitem nicht ins 
mer geeignet, Durch ihr Beifpiel den Gemüthern Ehr⸗ 
faurcht für das MWefentliche der Religion einzuflößen. 
Sittenlos ‚und. roh kamen die meiſten in bie Kiöfter 


u und Suſterʒ Edlibat, Richrhihme, Müfagangı Um 
ob 
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abhaͤugigkeit beforberten die Sittenloſigkeit: wilbes 


Herumſchwaͤrmen auf der Jagd und im Kriege, Sau⸗ 
fen, Schwelgen, Hurerey, Frevel, Veſtechlichkeit, Sluͤcke 
fpiele, adgefchmackte Poffen, Zaͤnkereyen, Haß und 
Verlaͤumdung, Nepofiimug, fielen einer großen Zahl 
von Stifte . and Kloſter⸗ Beiflichen jur Laſt. ) 





ı) Bonifacii epist, E Zachariam papam a» 742. ap. Boug. 


W. p. 92. (porperam, 99: „Inveniuntur etiam quidam 
„inter eos episcopi, qui, licet t —J— fornicarios et adulte- 
ros dicant non esse, sunt tamen ebriosi vel venato- 
„res, et pugnant in exereitu armati, et’ effundunt pro- 
„pria man sanguinem hominum, sire Paganorum, si- 
„ve chrisianerum," | 

Monach. San-Gall. |. I. 6 s „Dapifıs praegrava- 
„tus (episcopüs), mero ihjurgitatüs, vinoque sepultus, 
„nocte illa sanciissima ad npcturmas wlan venire ne 

.„glexit. | “ 

Carlomänhi principis Cap. a. —* €. 2: „‚tenationes 
„er Silvaticas Vagafiones culn canibus, omnibus servis 
„dei intordiximus. Similitor us, ‚acchpitres et falcones 
„non habeanı. 

Pipini Cap. a 944 03} » derici fornicationem non 
„faciant, nec habitum laicorum postent, nec habeant 
⸗canes, ut venationes — aer accipiires portent. e⸗ 

Caroli M: Cap. a. 769. c. 

Ejüsck Cap. UI. a. 789. c F „ut Episcopi et Ab« 
bates er Abbatissae cuppins canum non babeant, nec 
„falcones, nec accipitres, nec joculatores, 

Capitularium }, V. c. 376: „Admonemus episcopos 


„er Äbbates, ut per praemia benelicia hominibus suis 


„nec auferasit, nee donent ; quia multae. rerlamationes 


„et querelae de hac eausa ad nostras aures solent per . 


„venire.' — 1.'VI. c; 203: „quod Episcopus, Presby- 
„ter, et diaconus aleatof et ebrius esse non debeat. " 

— 1. VII. c. 270: (de ebrietare clexicorum etc.): 

“ Additio. tertia capitalgrium c. At. 7 Baluz. Ip 


. 
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Wenn geindſeligkeiten, Han, meineid, Slucen, Got; 


teslaͤſterungen bei Gelagen und oͤffentlichen Zuſam⸗ 


menluͤnften, wildes Leben auf der Jagd und im Krie⸗ 
gu Spielsöuth, Voͤllerey, niedrige Ausſchweifunger ꝛc. 
die Haupt: Züge in dem Sittengemäfde der weltlichen 


. Stände ausmachten: ") fo ergiebt ſi ch aus der Zu⸗ 


ſammenſtellung derſelben mit jenen, der Geiſtlichkeit 
vorgeworfenen, Laſtern, daß die Layen in vᷣlelen Glie⸗ 
dern der geiſtlichen Anſtalten keineswegs Vorbilder 
eines moraliſchen Lebens ehren konnken. Die Biſchoͤfe 
ſollten/ wie es die Natur. ihres Amtes verlangte, aus 
der Geiſtlichteit genommen werben; je mehr ſich aber 
die Befigungen der Stifter anhaͤuften je mehr die 
biſchoͤfliche Pfründe ein uͤppiges Leben gewährte, deſto 
mehr draͤngten ſich maͤchtige Weltliche zu, und brach⸗ 

ten durch Begunſtigung des Königg >) und der höch» 
ſten Otaatſheamten / s) vft auch durch Beſtechun⸗ 
1163: „ut Episcopi et Abbates ante se joca turpia fa: 

» cere non permittant. 1 


Pipini Cap. a. 744. d. 4. nn 
Caroli M. Cap. III. a. 789. £. 10. 
Ejusd. Gap. 1. a. 802. c. 35- 


Marculf. 1. L form. 5. 


8) Gesta episs. Trevir, a. 713. ap. Bong, Il. p. 649: „Ga- 
„zolüs (Martellus) tyrannus laicis: episcopatus dedir. «« 
Bonifacii' epist, ad Zachariam: papam, 1. e: „maxima 
„ex parte episcppales sedes traditae sunt laicis cupidis 
„ad 'possidendum, vel cloricis scortatoribus et publica- 
„nis,“ 
Hincmar. epist. VI. ad. episc. aisce⸗. Remens. c. 19. 


u) 
. us 


> 
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gen, *) die Stellen an fh. Wie hätten folche Layen⸗ 
biſchoͤfe den Weltſinn, die rohe Gemuͤthsart, verlaͤug⸗ 
nen koͤnnen! Nicht wenige Biſchoͤfe hatten zwar 
ſchon geraume Zeit vor Beſteigung bes biſchoͤflichen 
Stuhls im geiſtlichen Stande gelebt, waren aber, 
aus anderm Grunde, ſittenloſe, verworfene Menſchen. 
Ob es gleich durch Staatsgeſetze verboten war, m, 
freye, boͤrige Leute in den geiſtlichen Stand aufzu⸗ 
nehmen, weil nicht ſelten entlaufene Hoͤrige ſich auf 
dieſe Weiſe der Dienſtbarkeit entzogen; =) obgleich 
auch die Geiſilichen dies laͤngſt auf einer Kirchen⸗ 
Verſammlung beſchloſſen ‚harten: 2) fo gaben doch 
oſt die Biſchoͤfe, ohne Ruͤckſicht auf dieſen Eoncilien, 
ſchluß und jenes landesherrliche Geſetz, Unfreyen die 
Priefterweihe. *) Mehrere von dieſen trugen die 
Maske, gelangten auf, Schleichwegen zu biſchoͤflichen | 


— —— — — — — 
L 4 ‘ 


ı) Gregor. Tur. |. III. c. 2: „oblätis multis muneribus, 
„in episcopatu successit.“ — 1. VIII. c. 22: ',, Deside- 
„rius ex laico ‚suscesäit. Cum jurejurando enim rex 
„pollicitus fuerat; de nunquam ex laicis episcopum or. 

„dinaturum. 'Sed quid pectora bumana z non cogat au- 


‚„n sacra famesi“ ! 
Caroli M. Cap. I. a. 808. €. 2: „episcopi, — remo- 
„ta munerum acceptione, — ‚eligantur. « 


3) Ludovici pii Cap. Aquisgran. a. gı6. c.6. 
3) .Concil: Äurelian. a. 511. Can. 8. ap. ‚Lebbeum, T. IV. 
p- 1406. ' oo 
4) Monach. San-Gall.1.L.e.8. 1 
2 pintola reclamatoria ad Ludovicum pium ap. ‚Chesn. 
. U. p. 723: „ego-indignus. Presbyter, de natuitate 
‚„men serous wester sum.“ | 
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Pfruͤnden; Taum heiten fr aber dies diel araiche, ſo 


offenbarten fie ihren gemeinen Sinn, zeigten ſich ale 
Knechte, ‚die, in eine befjere Lage, verfegt, Diefelbe 
nicht erfragen fönnen. *) Geit der kriegeriſchen Pe⸗ 


riode Karls des Großen, der die Verpflichtung zur 
Landmiliz fo ſehr erweiterte, daß er die kleinern Freyen 


zur Verzweiflung brachte,. traten viele derſelben in 
den geiftlichen Stand, um dem Militairdrude zu ent 


‚gehn: >) in der Negel ebenfalls unwuͤrdige Glieder, 


bes, in ber Noth ergriffenen, Stande. Aug der 
häufigen Uebereinfiimmung der Sitten in den Stif: 
tern und Klöftern mit denen, in ber Layenwelt, wird 


erklaͤrlich, wohet / ſo viele Biſchoͤſe und Aebte Den 


Beinamen der heiligen erhalten haben. Fuͤhrte 
naͤmlich ein geiſtlicher Vorſteher ſelbſt ein ſtilles, mo⸗ 


— 








1) Thegan. de gestis Ludow. pü, c. 20: „jam audum Alla 


„regali, fugiendo, (se tradidisse). “ Zr 


» pessima consuetudo erät, ut ex vilissimis servis sum- 
„mi pontifices fierent. — „ Postquam tales culmen ar- 
» cipiunt, nunquam sunt, sicut antea, tam mansueti er 
„sic domestici, ut non statim incipiant, esse iracundi, 

3, TIXoSi, maliloqui, obstinati, injuriosi etc. — 0. 44: 

„Omnes episcopi molesti fuerunt ei (Ludovico), et ma- 
„xime illi, quos ex servili conditione honoratos habe- 
„bat. — Elegerunt unum impudicum et erudelissimum; 

„qui dicebatux Hebe, Remensis episcopus, qui erat ex 
„ originalium servorum 'stirpe." . 
Caroli M. Cap. 1I. a. g805. c. 1%: „De liberie homint- j 
„bus, qui ad servitium dei se tradere volunt, ut prius 
„hoc non faciant, quam a nobis licentiam postulent, 
„Hoc ideo, quia audivimus, aliquos ex illis non tam 
„causa devotionis, quam exercitu, seu alia functione 


En‘ 


— 
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raliſches, den Wiſſenſchaften gewidmetes, Leben; hielt 
er dabey auf Zucht und Orbnung unter feinen Stifts.· 
und Kloſter⸗ Geiſtlichen: fo. gehörte dies zu ben ſelt⸗ 
nern Faͤllen, erregte Aufſehn, und machte ihn ale 
moraliſchen Helden berühmt, - | 
Da nun viele Geiſtliche nicht durch perſonlichen 
Werth, nicht durch eigene. Uebung der Tugenden, bie 
fie, ald gebungene Agenten, empfahlen, bem Publi⸗ 
kum Hochachtung abnöspigten; und. doch die Kork 
ſchritte ihrer Herrſchaft unaufhaltfam, bie Seffeln, die 
-fie anfchmicheten, peinlich waren: fo erfolgten nur 
zu oft verheerende Ausbrüche bes Ingrimms, era 
ſuche von Rache für die Wunden, die fie fortdauernd 
ſchlugen. Beſonders waren. die meiſten Magnaten 
in —— feindfeligen Stimmung gegen ben Cle⸗ 
Ihre Urtheile uͤber denſelben, ihre Behandlung 
Glieder, zeigen, wie meuig freywillig fie 
ſich unter das hierarchiſche Joch gebeugt haben. Von 
den fruͤhern Koͤnigen wagte. der oben genannte Hild⸗ 
rich der erſte CH 584) dreiſte Aeuſſerungen uͤber die 
Geiſtllichkeit, ſtrenge Maßregeln zur Einſchraͤnkung 
ihrer Gewalt; um ſo mehr, da er ſich in Anſehung 
des Wiſſens den Gelehrten unter den Geiſtlichen 
gleich ſtellte, fogar- Schriftſteller war. Er ſpottete im 
Kreiſe feiner Vertrauten mit bitterer Laune uͤber die 
Viſchofe; ſtellte ſie wegen ihres gufgeblaſenen We— 
ſens, ihrer. Habgier, ihres Geiſtes- der Vergnuͤgun⸗ 
gen, ihrer Schwelgerey, an deu Pranger. Oft zer⸗ 
riß er Teſt ꝛwente / die tum“ Veſten der Geiſlichkeit | 


* 


134 " . 
abgefaßt waren. x) Als einſt die Turoniſchen Stifte. _ 
geiſtlichen ihr Necht des Aſyls benutzten, feinen, mit 


| ihm in Seindfehaft lebenden, Sohn, beinah zwey Mr 


nate zw fchüßen, wagte er es zwar nicht, in Die Kir ' 
che und in die Stiftögebäude einzudringen, verwuͤ⸗ 
ftete aber die Gegend ‚um bie Stadt, -befonders bie 
Stiftsgüter. *) Wenn Karl der Große allerdings 
nicht grauſam, vielmehr Aufferft freygebig, gegen bie 
Geiſtlichen verfuhr, ſo behandelte er ſie doch in vie⸗ 
len Faͤllen ſehr nachdruͤcklich, und zwar, ohne ſie zu 
erbittern; da die meiſten die Ueberlegenheit ſeines 
Geiſted anzuerkennen fich gezwungen fühlten, uͤberdies 
“ihm ſo viele Vortheile verdankten. Er machte ih 
ſogar in Anfaͤllen muthwilliger Laune uͤber die Praͤ⸗ 
laten luſtig, durch die Bloͤßen aufgefordert, die ſie 
oft genug gaben. Einen luͤſternen, gefraͤßigen Br 
ſchof neckte er einſt auf folgende Weiſe. Er beredete 
einen Juͤdiſchen Kaufmann, von dem befannt war, 
dag er oft in die Levaute reiſete, und von da vieler⸗ 
Ip koͤſtliche Dinge mitbrachte, den Biſchof auf it 

gend eine Weife zu hintergehn, und feiner Luͤſternheit 

wegen lächerlich zu machen. -Der Jude wählte bazu 

“eine, in Gewuͤrzen eingemachte, und’ dadurch unkennt⸗ 
uch ‚gewordene, Naus, die er, als. einen feltnen 
vrientalifchen Leckerbiffen, in ‚Seide forgfältig einge 
wickelt, dem gierigen Bifchofe um einen. feht hohen 








) Gregor. Tur. 1. VI. c. 46. 
a) Id. 1. V, c 14. 


025 
Preis anbot. Nech langem Handeln bezahlte der 


geiſtliche Luͤſtling die ‚aufferordentliche Summe, bie 
ber Jude, Werkjeug des Muthwillens eines geiſtvol⸗ 


len Koͤnigs, dem letztern überlieferte. Wenige Tage 


nachher entbot der König die Bifchöfe und weltlichen 
Beamten ber Provinz zu fi , zu einer Berathſchla⸗ 
gung uͤber Öffentliche Angelegenheiten. Nach Endis 
sung derfelben lich er dag Geld berbeiholsn, erzählte 


den Streich, und beſchaͤmte den Biſchof oͤffentlich.*) 


Auf die ewwigen Neckereyen, Berfolgungen, bit: 
tern Feindſeligkeiten zwiſchen ben Praͤlaten und weit, 
lichen Magnaten, führen ſowohl die oft wiederhol 
ten koͤniglichen Verordnungen, worin beiden Staͤn⸗ 
den gegenſeitige Vertraͤglichkeit eingeſchaͤrft wird, 2) 
als die Beſchwerden der Geiſtlichkeit uͤber die Ans 
feindungen der weltlichen Großen, nawentlich eing 
fehr nachdrirfliche , on £ubwig den Schwachen 
gerichtet, zu Thionville im Jahre 822 von iwey und 
dreyßig daſelbſt verſammelten Biſchoͤfen aufgeſetzt, 


unter denen ſich die drey Rheiniſchen Primaten mit 
ihren Suffraganbiſchoͤfen befanden, ° Der. furgfiche 








s) Monach, San- Gall. 1. I, c. 18. 
2) Capp. excerpta ex lege Longebard,, ®. gor. c. 32. * 
Balus. I. p. 354. 
Caroli M. Cap. I. a, 80%. c. ra, 
. Ejuad, Cap, Il, a. 802. c. a2, 
Ejusd. Cap. I. a. g13. c. g. 
Ludovici pii Cap. a. 823. c. 10. 
5) Petitio episcoparum in Theodonis villa a. 833, congre- 
gatorum, ap. Baluz. I. p. 625 „ob nimiam praesum- 


, 
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tige kudwig erließ einen Bett, nach weichem die 


Biſchoͤfe und Kreis Srafen auf ‚einander Acht Has 


ben Aund wechfelfeitige. Zeugniffe: über die Erfuͤllung 
ihrer Pflichten ausftellen, follten; ”) ope zu begreie 


fen, daß eine ſolche Einrichtung, genau befolgt, bie 


gegenſeitige Erbitterung hätte vergrößern müffen. Auf 


die Ermordung eines Biſchofs bezog ſich der’ boͤchſte 
Sat des Waͤhrgeldes in dem Tarif, ben die Geſetze 


ber meiften, Provingen über ben Mord der verſchiede⸗ 
"nen Stände enfpielten; eine Summe, für- die meiften . 


Einwohner unerſchwinglich. Nach dem Alemanniſchen 
Rechte ſtanb ein Biſchof dem Herzoge gleich, *) nach 


dem Ripuarifchen, *) Saliſchen, *)-und Eongobardir 


ſchen, *) Betrug die Summe der Genugthuung 900 


Sol, ungefähr ben damahligen Preis von 500 Bir: 


liner Wiſpeln Rocken; nach dem Bayerfchen ſollte 
ein bleyerner Rock nach der Statur des Moͤrders ge⸗ 
macht werben, fo viel derſelbe an Gewichte enthielte, 
ſo viel Gold, oder Süser von dem Werthe dieſes 
Goldes, ſollte der Moͤrber an das Stift zahlen, ober, 


wenn er bie Summe nicht aufbringen fönnfe, mit 








ptiquem Kr tyrannorum, in sacerdotes domi- 
„ni bacchantium. “ 


3) Ludovici pii Cap. a. 823, c, 12, u 
2) Lex’ Alam, tit. 12, c. ‚2 ' 
. 3) Lex Ripuar, tit, 86. o. 9. 


‚4 Caroli M. Capp. addita ad IogemSlicam, 2. 803. ©: I. 


ap. Balus. I. p. 387. 


& Ejusd, Cappı excerpta ex logo Lngeburl a sr: ch 
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Weib und Kindern in die Leiheigenfchaft bes Stiſes 
fommen. 1) Blos dag Saͤchſiſche Recht fette‘ den 
Tod auf die "Ermordung. eines Bifchofs. ?) Die 
bürgerlichen Strafen, für alle Grabe der Beleibigun 
gen der Geiſtlichkeit angebropt, fchienen den Prälaten 
nicht abſchreckend genug; jene, zu Thionville im Jah⸗ 
re 822 verfammelten Bifchdfe, ſetzten baher noch 
ſcharfe kirchliche Strafen auf die Verletzungen geiſt⸗ 
licher Perſonen, und bewogen den Koͤnig und die 
weitlichen Mitglieder der Geſetzgebung, dieſelben zu 
beſtaͤtigen. Den vorſaͤtzlichen Mord eines Biſchofs 
belegten fie /mit einer Strafe, von der fie mußten, 
daß ber alte Deutſche dadurch auf das allerempfinb- 
lichſte angegriffen; des Allertheuerſten beraubt, tars 
de; dem Mörder follten zeitlebens Fleiſch und 
Bein; Degen und Weiher, derfagt feyn. °) 
Im Ganzen waren die weltlichen Stände, be: 


fonder® die Großen ‚ nichts weniger, als durchdrun; u 


gen von ungeheuchelter Ehrfurcht für die Geiftlich⸗ 
feit. Die vielen und vortrefflichen kaͤndereyen der 
Stifter und Käfer, die übrigen Reichthuͤmer derſel⸗ 
ben, Gegenſtaͤnde hitziger Luͤſternheit, fanden dahet 
bei weitem nicht fo allgemein, als es zuweilen vor⸗ 
geht wird, ihre Sccherheit in der bopen DReimung \ 


br y. _ 2 ’ 
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ı) Lex Bajawar. ir, ⁊ e. XL (2 nn: 
2) Earoli M. Cap. gepartibus BSaxonias a. 789. eh 


3) Couclusa episcoporum iq Theodonis villa, a. 823, 3 
4 ap, Baluz. 1. P a | J 
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Kon der Micde: der Eigenthuͤmer. Bon den Sroßen 
waren Öffentliche Beraubungen und Gewaltthaͤtigkei⸗ 
- ten, dom ben Kleinen heimliche Hesinträchtigungeny 
nar gu häufig. Sehr viele. ber bewußten Corpora⸗ 
tionen glaubten ſich gefichert, wenn fie mit ihren Bes 
Äigungen fi in die Advokatie oder den unmittelba⸗ 
ven Schutz (Mundiburdium ) des König® begäben; 
eine Maßregel, die ſchon unter Ludwig, dem Stifter 
des Frankenſtaats, ergriffen wurde. *) Se mehr fih 
aber die Zahl der, in koͤniglicher Mundfcaft ſtehen⸗ 
den; geiſtlichen Anſtalten vergrößerte, ?) deſto weni⸗ 
ger waren die Koͤnige im Stande, den Erwartungen 
der Geiſtlichen zu entſprechen; zumahl, da es den 
meiſten Koͤnigen mit dem uͤbernommenen Schutze kein 
Ernſt war. Ja, wenn die Koͤnige, unter dem Vor⸗ 
wande dringender Noth, ſich Erpreſſungen von den 
Geiſtlichen erlaubten, verſchonten ſie ihre Mundlinge 
eben fo wenig, als die übrigen. . Zu den früheften 
Beiſpielen, wie ‚bie Koͤnige und böchften Staatsbe⸗ 
amten bie Gůter der Geiſtlichkeit in Anſpruch genom⸗ 
‚men "haben f gehört der Befehl Lothars des .erfien, 
um die Mitte des fechsten Jahrhunderts + daß alle, 








2) Chlodovei äpl.. a. . 406: ap, Bong. IV. p. 615: „in 

„omni ‚defensione, reclamatione, advosatione, — — 

- „sub nostra, nostkorumque un auccessorum, tuitione 
. „et'mundiburdio‘ etc,“ 

2) Mareult. 1. I. form, 34: ;„juxta on Abbatie petitie- 

“ puem, propter.n ‚malorum hominum inlicitas infestetig- 

„nes sub sermone tuitionig nostrae, visi fuimus zece- 
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Stifter und Kloͤſter deu. dritten Theil ihres Vorrathö 
an Fruͤchten dem Fislus abliefern folten.‘”) Dago⸗ 
bert der erſte entriß, auf Anrathen eines vornehmen 
Hofbeamten, Kentulf, in Kriegsbedraͤngniſſen, ben 
Kloͤſtern die Hälfte ihrer Güter, zog dieſelben zu den. 
Domainen, und verpflegte davon die Truppen. Der 
Ratgeber entging nicht der fchändlichen Rache der 
Beiflichen; ein Abt, Martin verfegte ihm einen fo 
mörderifchen Streich, daß ibm die Eingeweide aus⸗ 
fielen; eine Schandthat, deren ungeachtet der Boͤſe⸗ 
"wicht den Namen des Heiligen. trug. 2) Geitdem 
der Sränfifhe Staat durch Karl Martell, und deſſen 
Söhne Pipin und Karlmann, ſeinem Gipfel nahe ge⸗ 
bracht wurde, und unter dem Eroberer Karl biefen 
Gipfel erreichte, erforderte die Verpflegung der gro⸗ 
ßen Zahl von Truppen in den vielen Kriegen auſſer⸗ 
ordentliche Huͤlfsquellen, die ſich die ‚angeführten 
durchgreifenden Negenten in den Gütern ber Klöfter 
und Stifter eröffneten. Ein druͤckendes Staats Noth⸗ 
recht ward unter Diefen Regierungen gegen bie ba 
güterten geiftlichen Stiftungen: ausgeübt. Sie muß 
{en einen beträchtlichen Teil ihrer Länberegen dem’ 
Staate zur Nutzung abtreten, der. biefelben in Pars 











5 | 
. pisse, ut sub mundeburde vel defensjone majoris do- 
„mus nostri Auietus debeat residere etc. “ 

x) Gregor. Tur. 1. IV. c. 2 

a) Vita sangti Martini, Abbatis Vertavensis, op Chesn, T. 
I. p. 655. 


t 
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eellen an fleinerd Landwirthe auf kurze zaichwacht 
oder fogenanntes Precarium austhat, die Pachtgelder 
zur Kriegskaſſe zog, und den Eigenthuͤmern blos eine 
Kleinigkeit von jedem Pachthofe abgab. *) 
Gefährliche Beiſpielt für die mächtigen Privat 
perfonen! Nachrichten ber. Gefchichtfehreiber, >) Ur⸗ 


‚ Zunden, °) wiederholte landesherrliche Merbote, *%) 


laffen übereinflimmend auf bie gewaltſamen Anmaßun⸗ 


‚gen der Staatsbeamten und übrigen weltlichen Mag» 


taten, auf bie heimlichen Betrügereyen der ‚gemels 
nen Freyen, auf die große Unficherheit, ſchließen, der 
bie Güter der Geiſtlichen ausgefeht warm Im Ge 
draͤnge von Gewaltſtreichen, Zudringlichfeiten, Beein⸗ 





*1 


3) Literae episcoporum quorund.'a. 858. C. Trap. Baluz. IL 
p- 109: „ quia vero Karolus princeps, Pipini regis pa- 
„ter, qui primus inter omnes Francorum reges ac prin, 

cipes res ecelesiarum ab eis separavit atque divisit, 

„pro hoc solo maxime est aeternaliter perditus. . 
- Carlomanni principis Cap. I. a, 743: c. 2. 
Pipini Cap, a. 756, c. 4. 

Caroli M. Cap. a. 779. c. 13. 

Ejusd. Cap: V. a. 806. c. 19. 


- 


’ „ Ejusd. Cap. incerti anni, c. 56. ap. Baluz. L. p- 519: 


2» qui per beneficium domini {mperatori res ecclesia- 

: „sticas babent. _ 

2) Gregor. Tur. L IV. c. 24. a. 564. \ 

3) Conmemöratorium circa a. 780. ap. Mart. et Dur. am- 

Ppl. coll. T, ‚I p..4r 

4) Caroli M, Cap. Aquisgran. a. 805. c. 3. 
Capitularium 1, VI. c. 267: 8 quis cujuscungue 

“ - „munusoula ecclesiae — nefaria ealliditage abstulerit, 

„fraudaverit, i invagerit, retentaverit, suppresserit ec,“ 


x 
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traͤchtigungen konnten fie oft bei der größten Anf⸗ 
merffamfeit ihre Grenzen nicht behaupten ; je mehr - 
gändereyen, deko mehr zerſtreuende ‚bürgerliche Ge⸗ 
ſchaͤfte, Sorgen und Verbruß. Boshafte maͤchtige 
Grenznachbarn verſuchten oft dadurch zu einem Grund⸗ 
ſtuͤcke Der geiſtlichen Stiftung zw gelangen, daß fie 
diefelbe des. unrechtmaͤßigen Beſitzes anfchuldigten, 
und. vorgaben, es ſey von den ihrigen angemafe. Um. 
ſolchen Ränfen zu entgehn, mußten bie Prälaten bei - 

jedem einzelnen Falle die Urkunde, auf welche fich 
DaB Eigenthumsrecht gründete, gerichtlich vorzeigen; 
wodurch aber manches Document, fo- oft unter den 
Händen leidenfchaftlicher, gegen. die. Geiftlichfeit er, 
bitterter Richter, boshafter Gegner, und erfaufter 
Zeugen berfelben, — jerriſſen und faſt unbrauchbar 
wurde. 2)Die Pächter der Beiſtlichen, wenn fie 
eigenthümliches Land. neben den gepachteten Kirchen: 
länderenen befaßen; machten nicht felten die Grenzen 
unfenntlich, und zogen dann Stücke von dem Pacht 
lande zu. ihrem Eigenthume. *) zur Berbinberung 


t 








1) Caroli M. dipl. circa a. 80$. ap. ‚Mabillon. 1. c. p. oJ: 
„quia. snepissirhe per. placita comitam per diversos pa» 
„gos, necessitate cogente, ipsum (testamentum) ad re- 
„legendum detulerunt, jam ex parte valde dizutaim 
„esse videbatur. * 

Marculf. II. form. 41: „per malorum homiaum consi- 
„lum — de terra vestik — quem excolere video, re- 
„, vellare amavi, et ipsa’terra ad. proprietatem sacire, et 


2 


u 


„non potui, et vos ve) agentes vestri eam ad partem 


„ vestram revocastis, vel nobis &inde ejscistis ex,” 
. 


_n 
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ſolcher Betruͤgereyen ward verordnet, dag bie Der 
pachtungen der Kirchenlaͤndereyen nur auf fünf Jah⸗ 
re gejchloffen, und dann erneuert, werben follten, da 
mit die Grenzen nicht verdunkelt würden. ) Noch 
andere Schleichwege wurden von den Paͤchtern ver⸗ 
ſucht, die Geiſtlichen zu übervortheilen. 7) Bei dem 
Tode eined Abtes oder Biſchofs drangen die benach⸗ 
barten weltlichen Magnaten, unterſtuͤtzt von ihren 
Miniſterialen, gewaltſam in die Ktöfter und Stifter, 
‚pländerten, theilten den Raus mit ihren Gefährten, 
Tebten und tobten ſo lange in der geiftlichen Anſtalt, 
bis alle Votraͤthe aufgezehrt waren; benutzten wohl 
gar die Gelegenheit, ſich Grundſtuͤcke der Anſtalt zu⸗ 
zueignen. ). Hatten die Magnaten auf diefe, oder 
eine andere, Weife, fich Beſitzungen ber Geiſtlichkeit 
| ı) Ibid form." 5: „precaturlam, ac #i.semper per quin- 
Er quenniumy renoyata fuisset. “ WB 
Documęenta Prumiensia aa. 771. et 786. ap. Mart. et 


Dur. coll. ampl. T. I p- 35- AA: „hane praecariam 
t necesse), .de quinquennio in geinquennium 





„non si 
„renovare etc.“ . 

| Caroli calvi'Capp. tt. VII. c. 22: „‚praecariae secun- 
„dum antiqu am consuetudinem et auctoritatem de 


» quinquennid iM quinquennium' renoventur, “ 
a) Additio tertia capitularium, €. 48. | 
3) Formula Baluzii, N. 28, T. I: p. 581: „solet. contin- 
‚ „gere, ut, morientibus religiosis episcopis, pastoralem 
„locum suscipiant secwlares, et’ res, quae pauperibus 
fuerunt condonatae, magis per gasindos, quam per ga- 
dispergantur, et, ecclesiastica vita neglecta, 
m magis per venatores et canes, et, 
per meretrices, expendantur etc.“ 


„ cerdotes, 
„conlata bonoru 
quod est gravius, 
x 
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angemaßt, fo gelang es ihnen : oft durch ihre Der 
bindungen am Hofe, die. Könige, unter falfcher Vor⸗ 
fielung der Umſtaͤnde, zu bewegen, die Nutzung fols 
her Güter ihnen förmlich zu beftätigen. Unter ans 
dern ließ fi) Ludwig der Schwache von feiner Se 
mahlinn Judith bereden, dinem gewiſſen Hildefried, 
aus der Dienerfchaft der Königinn, einige Dörfer 
eines nieberländifchen Kloſters auf Lebenszeit zuzu⸗ 
fprechen, mit der Vertröftung für das Klofter, daB 
nad) Hildefrieds Tode es wieder in den Beſitz eim 
rücken folte. *) An bie Stiftögüter wagte fih der 
lauernde Adel. feltner, da der Bifchof, in der geifls 
lichen Gerichtsbarkeit, fo wie in einer größern Zahl 
bewaffneter Minifterialen, ziemliche Vertheidigungs⸗ 
mittel beſaß. Deſto mehr aber waren die Kldſter 
den Nachſtellungen der gierigen Magnaten ausgeſetzt. 
Da bei kriegeriſchen Koͤnigen wichtige Militairperſo⸗ 
nen, bei ſchwachen, Guͤnſtlinge und Weiber, vieles 
vermochten; fo wußten verfchiebene Magnaten folche 
Klöfter, die anf fisfalifchem ‚Grunde und Boden las 
gen, alſo dem Könige zu gewiſſen Abgaben und keis 
flungen verpflichtet waren, lehn⸗ oder pacht⸗ weife an 
fich zu bringen. So hatte ſich Ragner, Graf von 
Hennegau, die Pachtung einer Abtey in Maſtricht er⸗ 








Caroli calvi Capp. tit. ultim. c. 4: „si aliquis epis- 
„copus, vel abbas, aut abbatissa — obierit, nullus res 
„ecclesiasticas aut facultates diripiat. * 


1) Ludovici pii dipl. a. 851, ap. Miracum, Opf- dipl. T. 
l.p 247 | 


⸗ 
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ſchlichen; =) ein Kloſter im Wasgan, deffen Abt das 
- Kriegscontingens zu fielen verfäumt hatte, warb eis 
nem ‚Herzöge von Lothringen als Lehn überlaffen, und 
von biefem als Afterlehn eines Grafen abgetreten. 2), 
Daß in folchen Faͤllen die Kloͤſter son den Pächtern und 
Lehnbeſi tzern ausgeſogen, manche Grundiiüde gewalt⸗ 
ſam genommen, der Abt und die Moͤnche in ihrer 
Bekoͤſtigung fehr eingefhränft, wurden, ergiebt ſich 
‚son ſelbſt aus dem wilden, geſetzloſen Zuſtande des 
Mittelalters. Viele geringere Anmaßungen erlaubten 
ſich die Koͤnige gegen die Klöfter, wonon das Recht 
ber erfien Bitte und der fogenannten Panisbriefe, 
fchwache Ueberreſte find. Am imeiften litten bie Kloͤ⸗ 
ſter, wenn die Koͤnige, wie der Beiſpiele nicht weni⸗ 
ge vorkommen, Die Stelle des Abts viele Jahre um 
befegt ließen, und einen weltlichen Magnaten, zur 
Belohnung vorzüglicher Dienfte, als dkonomiſchen und 
geiſtuichen Aufſeher anſetzten. ) Solqhe kayen . 

Mebte 





—— 





1) Wendeboldi, Lotharingiae regis dipl. a, 898. ap. und.. 
I. c. p._252. 

2) Chronicon Senoniense 1 I. c. 16. e 2 IL c. 7 ap. 
‚Acher. T, II. pP: 609: 6r4. . \ 

3) Capitularium Carol M. 1, V. c. 3531 „ „lalein qui mo⸗ 
nasteria nabent, omnino praecipimus, rt de ipsis mag. 
„nam curam habeant, — et-loca, sibi a nobis piopter 

„aliquam necessitätem concessä, - deperire ef destrui 
„non dimittant et, 

Ludovici pii epistöla a. 816. ap. Baluz. 1: p. 559: 

Quamquam nonnullj laici monasteria virdrum et puel. 

en „larurm habeahıs,“ 
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Aebte zogen dann mit Frau md Kindern, mit allen 
Miniſterialen, Pferden, Hunden, feilen Dirnen, in die 
Kloͤſter, erfchütterten bie Lebensart der Mönche oder 
ber Nonnen in ihrem Innerſten, machten die geifls 
liche Stiftung vum Schauplatze vielfacher Aueſchwei 
fungen. 

Bon auſſen 6 vielen Gewaltthaͤtigkeiten und Be⸗ 
raubungen blos geſtellt, von innen durch die anwach⸗ 
fenden wirthſchaftlichen Geſchaͤfte in Zerſireuunge 
geſtürzt, die von dem Berufe der geiſtlichen Aufſicht 
vbllig abzogen, wurden mehrere Brälaten auf Einrich: 
fungen geführt, durch die in der Folge, wenn gleich uns 
ter häufigen Kämpfen, dad Syſtem der Grundherrlichkeit 
befeſtigt, das Territorium der geiſtllchen Anſtalt faſt | 
auffer allem Zufammenbange mit der Staatsmaichine 
gefegt, worden iſt. Zur Weberficht der Länderenbes 
fisungen und der verfchiebnen Einkünfte davon, leg 
ten fie Srundbücher an, Polypticha, ”) Verzeich⸗ 
niffe der Stifts, und Klofter. Güter, mit Bemerkung - 
ber Hufen: und Morgen. Zapl, der Unterfaffen, und 
ihrer Leitungen. Zu den erflen Berfpielen gehört . 
das Grundbuch des Kloſteks "Lauben oder Lobach in 
den Niederlanden, vom Jahre 869; *) ziemlich alt 











Caroli calvi Capp, tit. 51. (perperam 52) ap. eund. 
T. I. p. 257: „comes, qui habet abbatiam, “ 
ı) Caroli calvi Cap. tit. 36. c. 29: „coioni, qui, sicut in 
polypticis continetur, — debent etc. “ | 
2) Fulcuinus de gestis Abbatum Lobisnsium, c 13%. ap. 
Acher. T. U..p. 736. 
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gen ju vertreten. *) Bei ber feihdfeligen Stimmung 
aber, bie unter vielen. weltlichen Magnaten gegen die 
Geiſtlichkeit herrſchte, vernachläffigten die Grafen ent: 


"weder biefen Theil ihre® Amts, oder‘ machten gar 





mit den raubfüchligen Nachbarn gemeinfchaftliche 
Sache. "Nicht beſſer war dag Loos der Stiftungen, 
die ſich durch Begebuna in den unmittelbaren Schutz 
des Koͤnigs einer groͤßern Sicherheit geſchmeichelt 
hatten; die Könige waren meiſtentheils entweder 
gleichguͤltig gegen die uͤbernommene Verpflichtung, 
oder zu ſchwach, fie zu erfüllen. Als die Mönche 
ber, in königlicher Mundfchaft fiehenden, Abtey Gem- 
blours: in. den Niederlanden einft, bei erledigter Abt: 
Stelle, eine Deputation an den König zu fchicken 
im Begriff waren, um, der Verfaſſung gemäß; von 
ihm, als dem Schugperen, einen neuen Vorſteher zu 
erhalten, ſtellte ihnen der Bifhof von Tungern⸗Luͤt⸗ 


= tich mit Freymuͤthigkeit vor, wie vergeblich und un⸗ 


kraͤftig fuͤr ein Kloſter der koͤnigliche Schutz, und wie 
ſchwierig es ſey/ vor den Koͤnig zu kommen; um ſie 
zu bereden, ſich in ſeinen Schutz gu begeben.) Drin- 
gend warb alſo die Nothwenbigkeit eines beſondern 
Schutzbeamten, den nach und nach alle geiſtliche Cor⸗ 





1) Carlomanni principis Cap. a. 742... St „adjuyante 
„Graphione, qui defensor ecclesiae ost, « 
‚Caroli M. Cap. a. 76%. o. 6. 


2) Libellus de gesti⸗ Abbasura Genblscauien, ap. Achı ox, 
T. U. p. 7 
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oder Vicedom 2) genannt, verwaltete ſeitdem unter 
der oberſten Leitung des Biſchofs oder Abts, die 
ſaͤmmtlichen Oeconomie⸗ und Polizey⸗ Geſchaͤfte: fuͤhr⸗ 
te die Aufſicht über- bie Wirthſchafter, nahm ihnen 
die Rechnungen ab, bereiſete die Doͤrfer, beſorgte die 
Hebungen, die Verpachtungen, die Bauten, die Ge— 
finde : Angelegenheiten; wachte über die Öffentliche Si 
Herheit und Gefeglichkeit. 2) Aug ben Verboten w 
fchließen, muͤſſen fich auch zu Digfer Stelle hier und 
da Weltliche zugedraͤngt haben. 2) 


Eben ſo nothwendig, als die Einricheung eines 
beſondern Oekonomie⸗ und Polizey⸗ Departements, 
ward, zur Behauptung‘ der Integrität der Kirchen, 
güter, die Anfiehung eigener welt! ihen Beſchuͤz⸗ 
zer der geiſtlichen Anſtalten. Eigentlich gehoͤr⸗ 
te es zu den Obliegenheiten des Kreis-Grafen, über 
die Gerechtſame der geiſtlichen Stiftungen innerhalb 
feines Amtsbezirks zu wachen, die geiſtliche Körper, 
Schaft zu vertheidigen, und in allen weltlichen Dins 


v 
2 








» “ 
u ” — — 
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„intra et: extra monasterium post abbatem majorem, re- 
„liquis abbati subditis, habeat potestätem, ‘. 


1) Ejusd. Cap. a. 825. c. 28: „vicedomini Abbatissarım. “ 
 Eginhardi epist, 12, 14. 18. 23. 37. 52, 


2) Ejusd. epist. 18. 


3) Ludovici pi Cap. Aquisgran, a, 817. ©. 32: „ut mona- - 
» his nom nisi monachus sonstituatur praepositus. « 

Capitularium 1:3. €. rıo: „ut laicı non sint praepo- 

„siti monachorum infta monesterie. " — 
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gen gu derteeten. ) Dei- ber feindfeligen Stimmung 
aber, die unter vielen weltlichen Magnaten gegen bie 
Geiſtlichkeit herrſchte, vernachläffigten die Grafen ent: | 


weder biefen Theil ihre® Amts, oder: machten gar 


mie den ranbfüchtigen Nachbarn gemeinfchaftliche 
Sache. "Nicht beſſer war das koos ber Sfiftungen, 
bie. ſich durch Begebuna in den unmittelbaren Schuß 
des Könige -einer ‚größern Sicherheit geſchmeichelt 
hatten; die Könige waren meiſtentheils entweder 
gleichgültig gegen die uͤbernommene Verpflichtung, 
oder zu ſchwach, fle zu erfüllen. Als die Mönche 
der, in föniglicher Mundfchaft ftehenden, Abtep Gem- 
blours: in: den Niederlanden einft, bei erledigter Abt: 
Stelle, eine Deputation an den König gu ſchicken 
im Begriff waren, um, ber Verfafung gemäß, von 
ihm, ald dem Schutzherrn, einen neuen Vorficher zu 
erhalten, flelite ihnen der Bifhof von Tungern⸗Luͤt⸗ 


u eich mit Freymuͤthigkeit vor, wie vergeblich und un⸗ 


fräftig für ein Kloſter der koͤnigliche Schutz, und wie 
ſchwierig es ſey vor den Koͤnig zu kommen; um ſie 
zu bereden, ſich in ſeinen Schutz gu begeben.) Drin- 


u gend warb alfo die Nothwendigkeit eines befondern 


Schugbeamten, den nach und nach ale geifliche Cor⸗ 


\} 





1) Carlomanni principis Cap. a. Ya..c Sr „ adjuyante 
„Graphione, qui defensor ecclesiae est. “ 
‚Caroli M. Cap. a: 769. co. 6; 


| a) Libellus de 'gestis Abbasıza Genblsenien, ap. Acher, 
Tu p. 76 | 
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gorationen, beſonders alle Lloͤſter, unter dem Namen 
Kirchenvogt (Stiftsvogt, Kloſtervogt) anſtellten; 
uͤbrigens genannt Defenſor, *) Procurator, ?) Con⸗ 
ſervator, 3) Excuſator. +) "Er tar , feiner Hauptbe⸗ 
ſtimmung nach, allgemeiner Vertreter der Anſtalt in 
deren weltlichen Angelegenheiten, Curator der Kir⸗ 
chenguͤter, Sachfuͤhrer in allen Rechts⸗Angelegenhei⸗ 
ten.“) Da er ſich, wenn Zwangsmittel ober Ge 
genwehr noͤthig waren, der bewaffneten Miniſterialen 
des Stifts oder Kloſters bediente, ſo ward ihm in 
der Folge auch die Anfuͤhrung des Militaircontin⸗ 
gents der Anſtalt uͤbergeben, ſeitdem ſich der Wir⸗ 
kungskreis der Grafen in feinem Theile mehr über 


die geiflichen Anſtalten erſtrecken ſollte. Anfänglich 


waren die Beifpiele von Kirchenvogteyen einzeln und 
fparfam. Entweder fuchten bie Prälaten bei dem 
Könige die Erlaubniß nach, einen benachbarten maͤch⸗ 
tigen Weltlichen, dem fie fraueten, als Schutzherrn 
anzunehmen, wie in ber zweyten Hälfte des fichens 
ten Jahrhunderts Walbalen, Abt zu Beze, ber fi) 


- n | 
ı) Lex Bajuwar. tit, 1. c.1.$. r, | 
Capitularium ], VII. c. 392. 
2) Friderici U. dipl. a. 1216. a Hund, Metrap,. Sal. T. N. 
p- 407. j 
3) Chronicon $enanienss, 1 u. c 16. * Acher. IL p. 6:6. 
4) Capitularium 1, VII c. 392. 
5) Capitulariym 1, V. c. 35: 
Appendix formularum Marculf, formm. x — 4 ap 
Baluz. IL p. 435 — 437. ı 


”. 
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ich ‚den. weltlihen Stand verließ! 2) Doc wurden | 
bie Gewaltthaͤtigkeiten und Raͤubereyen der Voͤgte, 
‚und die bittern Klagen der geiftlichen Corporatipnen, 
erſt in der folgenden Periode dieſer Geſchichte in sang | 


" Deutfchland allgemein, und veranlaßten wichtige Vers 


änderungen in der Affentlichen Berfaffung. 

Die geſpannte Aufmerkſamkeit, welche bie Geifte 
lichen auf ihre Beſitzthuͤmer wenden mußten, Die wi⸗ 
drigen Umftände, mit denen fie, zur Behauptung ders 
felben, aͤufferlich zu kampfen hatten, hinderten ſie nicht 
an Verſuchen, ihre Herrſchaft im Innern zu erwei⸗ 


tern, ihre Gebiete von aller Verwaltung ber oͤffent⸗ 


lichen Beamten gu befreyen, ihre Gutsunterthanen 
von fich allein abhängig zu machen, die geiftlichen. 
Territorien den Dpnaftien gleich zu ſtellen. "Sie kann⸗ 
fen ihre Kräfte, fie Fannten die Schtwäche der meis 
fien Regierungen ſeit dem Tode Karls des Großen. 
Sowohl über die fisfalifchen Grundſtuͤcke der Kirche, 
und die, darauf wohnenden, Unterfaffen, als über die, 





1) Caroli' M, Cap. I. a. 802, c. 1%: „nullatenus neque 
» ‚ praepositos neque\ advocatos damnosos et eupidos | in 
„monastesia habere volumus. “ 

Ejusd. <ap- incerti anni, c. 6. ap. Baluz. I. p. 530: 
„de pravis — Advocatis, vicedominis, non habendis. « 
Ludovici pi Cap. excerpt. ex lege Langobard. ]. c: 
„omnibus episcopis, abbatibus, cunctoque, clero omni- 
„na praecipimus, vicedominos, praepesitos, advocatos 

„sSivo defensores, habere bonos, non'malos, non crude- 
„les, non cupidos, nan perjuros, non falsitatem aman-, 
„tes etc,‘ 
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durch Eqcheitungen worbenen eänderepen, hatte bis 
jetzt der Graf des Kreiſes die Gerichtsbarkeit. Das 
wichtigſte Recht, nach dem fie trachteten, durch dep 
fen Erlangung fie ihre Unterthanen von den Bebrüßs 
fungen und Raͤnken der Grafen und ihrer Unterbes 
amten erloͤſeten, freylich in der Folge andern Rãu⸗ 


bern Preis gaben, war bieſes, daß die weltlichen 


Gerichtsperſonen nicht mehr das Gebiet der geiſtli⸗ 
chen Anſtalt betreten, Feine Stiſts⸗ und Kloſter⸗ Un. 
terthanen ale Zeugen: oder Bürgen fortfchleppen, kei⸗ 
ne Klagen gegen dieſelben mehr annehmen, durſten; 
fonden dem Vogte die Gerichtsbarkeit von 
dem Könige übergeben wurbe, ber fie in koͤ⸗ 
niglichem Namen verwaltete, =) und bie Unterthanen | 
der Geiftlichfeit, in deren Klagefachen gegen folche, 
die feine Mit» Unterthanen waren, in. den Grafenge⸗ 
richten verttat. 2) Allen Stiftern und Kloͤſtern auf 
Ein Mahl iſt freylich keineswegs dieſes Recht verlie⸗ 
ben worden, vielmehr find fie nur allmaͤblig dazu 
gelangt, jedes beſonders privilegitt; ſobald aber hier 
und da einzelne Beifpiele befannt: waren, regte ſich 
allgemein die Nacheiferungsfucht. Manche zugreifen, 


Ir 








3) Ludovici pii dipl, a. 855. ap. Boug. VI. p. 600: „Ab. 
„bas — nostram expetivit clementiam, ut advocationis 
„ curam Maurino, vassallo nostro, committeremus, ‚Com- 
„mittentes eidem — rerum monasterii sui curam, in 
„adquirendis widelioet justitiis, er aliis faciendis.“ 

2) Ejusd. Cap. U. a, gıg. c. 2: „advocati episcoporum,, . 
„Abbatum ‚et Abhatissarum, eis (comitibus) veniant. 


t 
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be Peilaten legten fi boitäufig ſelbſt jenes Privil⸗⸗ 
gium bei, und wollten keinen fremden Richter uͤber 
ihre Unterthanen mehr zulaſſen. x) Durch ganz 
Deutſchland haben ſich nach und nach alle geiſtliche 
Anſtalten meiſtentheils im Laufe des neunten Jahr⸗ 
hunderts, das Privilegium erworben, ihre. Grundfaß 
fen von ihrem Vogte, im Namen des Könige, rich⸗ 
ten za laffen. Gewöhnlich war damit überhaupt das 
Immunitäts» Privilegium verbunden, vermoͤ⸗ 
ge beffen die Gebiete der Geiftlichen nixht blog in 
Mechtsfachen, fondern fchlechterdings in jeder Hin 
ſicht, von der Gewalt der Staatsbeamten freygeſpro⸗ 
chen wurden, fo daß ſie, auſſer dem Vogte, von fei- 
nem Beamten. in Öffentlichen Angelegenheiten betre⸗ 
‚ten werden durften. Da die Hechtspflege, die Poli 
‚39. und Militalr, Verwaltung, nun dem Vogte zu 
ſtanden; und von Steuern und allen öfftntlichen Leis 
flungen Die. geiftlichen Anftalten allgemein befreyet 
wurden: fo blieben“ den Grafen 'und deren Unterber 
amten allerdings Feine Amtsgefchäfte in denfelben 
übrig, und die Stifter, fo wie alle Abteyen, die auf 
fisfalifchem, ober auf eigenem Grunde und Boden 
lagen, waren nun völlig unmittelbar. | Set war 
uͤberall bie. befannte Stifts- und Kloſter⸗ ey⸗ 
beit vollendet: jede ein ſelbſtſtaͤndiges privilegirtes 
Gebiet, losgeriſſen aus der Verbindung mit dem 
Staate; nur zu oft dazu gemißbraucht, Verbrecher 
— — — — 
) Ejusd, Cap. va 819. c. 23, | 
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zu ſchuͤtzen, wenn gleich durch Geſetze befohlen war, 
daß der Praͤlat oder Vicedom diefelben an die coms 
petenten Gerichtähöfe ausliefern ſollte.) Doch was 
ven im Gegentheile die Layen, aus Miß gunſt und 
Verdruß über dieſes Recht der Geiftlichen, nur zu 
geneigt, die Stifts⸗ und Klofter: Freyheit zu ‚Herlegen. 
Sie wollten. diefelbe blos auf” die eigentlichen Klos 
fiergebäude befchränft wiſſen. Ein Eandesgefeh "er; 
Härte daher beſtimmt, daß fich dieſe Freyheit auch 
über alle Dörfer und Vorwerke der Geiftlichen, “ja, 
über alle, benfelben gehörende, eingezäunte, ober fonft 
auf eine Weife befriedigte, Grunoſtuͤcke erſtreckte. 2) 
Einjelne Spuren von Immunitätsprivile— 
gien fommen. swar fehon feit dem Stifter des Fran⸗ 
kenſtaats vor; 3) einige Praͤlaten waren faſt bei jeden 
Könige der Merovingiſchen Dynaſtie vorzüglich bes 
günftigt, die dieſes Wohlwollen benugten, ihrer Ans 





1) Caroli M. Cap. u. a. 805..c. 2. 
a) Capitularium |], V. c. 279. 
3) Ludovici I, dipl. a. 496. ap. Bouq. IV. p- Biss „nemo 


„res eorum inquietare audeat, nec in qorum vicos vel 
„villas, et curtes, ad causas audiendas, nec ad mansio- 
„nes faciendos, net freda exactanda, nec ullas functio- 
„nes requirendas, ingredi praesumat; sed sub nostra 
„nostrorumgque regum successorum, tuitione et "mundi- 
„burdio monasterium pemaneat et quiescat.“ 

Cont. Lotharii constitutio a. 560. c. XI. ap. Balus. I. 
p. 8: „ecclesiae vel clericis nullam requirant agentes - 
„ publici functionem, qui avi vel ꝓenitoria⸗ aut germa- 
„mi 'nostri immunit at em meruerunt. se 


’ \ 


ſtalt das Privilegium, ſowohl ber. Befreyung von df⸗ 
fentlichen Laſten, als der befondern Gerichtsbarkeit 
über ihre Untertanen, und der Föniglihen Munds 
. n N . . 
ſchaft, auszumirfen. Allgemein aber warb biefe wich 
tige Veränderung in dem gefelichaftlichen Syſteme 
Deutfchlands erſt feit der gefeglichen Einrichfung der 
Kichen»Vogteyen. Taufende von Privilegien dieſes 
Inhalts find noch vorhanden, mit wenigen Veraͤnde⸗ 
rungen alle nad) einerley Formular abgefaßt. ) Als 
 elege ber Allgemeinheit werden, aus Dber: Mittels 
und Nieder» Deutfchland, einige Beifpiele von Stif- 
tern, einige von Abteyen, binreichen. - 
Don Stiftern: Brigen,*) Straßburg, *) Trier, *) 
1) Marculf..1. I, form: 2: „nullus judex publicus ad cau- 
„538 audiendas, vel freda exigenda, nullo un.quam tef=- 
paore 'praesumat ingredere, sed pontifex, vel successo- 
„zes ejus, sub integrae emunitatis momine, valeant do-- 
‚jminare, Statuentes ergo, ut neque vas, nequo junio- 
„res,neque successores vestri,nec ulla publica judicia- " 
„ria potestas, in villas ipsjius ecclesiae ingredere, prae- 
„sumat, ad causas audiendas, vel freda de quaslibet 
„causas exigenda vel mänsiones dut paratas vel fidei- 
. „jussores tollere etc.— sed quidquid exinde fiscus no- 
„.ster sperare potuerät, in luminaribus ecclesiae per 
„manum agentium eorum profeiat, cet,“ | 
9) Ludovici regis dipl. a. 909, quo confirmatur emunita- 
‚tis privilegium, a Ludovico pio concessum, Ap. Hund, 
on „Metrop. Sal. T. I. p. 415. 
3) Ludovici Germanlci dipl. ap. Kulpis. A, p. un. 
ö Dagaberti I. dipl. a. 633, ap, Brower, annal. Trev. J. 
p. 351, ep ap. Miraeum, I, pı 242; — ap Hontheim I. 
pP: 76. \ .n 
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Halberfiadt, *) . Dsnabrüd, 2) j Paderborn, 2) ꝛc. 
Von Abteyen: Pfeffers (am Rhein, im nord⸗ 

oͤſtlichen Helvetien), *) Murbach,“) Lorſch, 6) Magie 

min, 7) Prüm, ®) Gandersheim, ?) Corvey,0) Wer⸗ 

en, **) ıc. | 


1} 





1) Ludovici pii dipl. a. 814. in Chron, Halberstad. ap- 
Leibnitz. Bruns. T. UI.. p. 111, 


2) Caroli M. dipl. a. 803. ap. Füntenberg Monument Pa, 
derborn. p. 297.. 


3) Ludovici pii dipl. a· vꝛ⸗ ap. ‚Schaten. annal. Pader. 
born. p. 71. 


4) Amulfi dipl. a. 889. ap. Henskon T. I. p. 53. 

5) Theodorici IV. dipl. a. 727. ap. Schöpflin. T. 1. p. 7. 8. 

6 Caroli M. dipl. a. 272. in cod. Lauresh. dipl. T. I., 
p- 23. 

7) Pipini dipl. a. 761. ap. Hontheim , ‚T. I. p. 120. 121. 

8) Ejusd. dipl” a. 763. ap. eund. J. p. 126. 

9) Ludovici regis dipl. a. 877. ap. Leuckfeld. antigg. 
Gandersh. p. 94, et’ ap, Meibam. II. p. 485. 

10) Ludovici pü dipl. a. 824. ev Scharen. nn Pader- 
born. p. 76. 


11) Ludovici regxis dipl. a. 877. p- . eund. p. 185. 
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IL 
Als Körperfänften. 


| Dpne das Zloſſerleben wuͤrde die hierarchiſche , wie 
bie politifche, Verfaſſung der Europäifchen‘ Staaten 
des Mittelalters, eine ganz andere Richtung genom⸗ 
men haben. Caſtenverfaſſung / die Folge von Eins 
u wanderungen überlegener Schaaren vereinter. Priefter 
md Heroen, die ein ſchwaches furchtſaines Urvolk 
den Weider Vieh gleich geſetzt, es in ewige Gehaͤge 
eingeſperrt, hatten, unterhielt in der Vorzeit des Mor: 
genlandes am.meiften den Corporationsgeiſt der Pric- 
fer. Auf Enropäifchem Boden ift die Caftenverfaf: 
fung nicht eingeführt worden. Unſere Hierophanto: 
Braminen, und unſre Schetris, haben. zwar auch das 
Volk niebergetreten; aber nich. beide gemeinfchaftlich, 
und fein, der Herkunft ‚nach von ihnen verſchiednes, 
beſtuͤrztes, Urvolk; daher nicht ſo ploͤtzlich, nicht ſo 
allgemein. Der Zunftgeift, der die chriftlichen Prie⸗ 
ſter des Mittelalters ergrif, ging urſpruͤnglich aus 
den Kloͤſtern hervor, einer ſehr begreiflichen Heimath. 
Die kloſterliche Conſtitution, .in einigen Theilen fruͤh⸗ 
zeitig in den Stiftern nahgeahmt,“) und ſeit Chro⸗ 
deg ang, Biſchofe von Mes um die Mitte des achten 
Jabrhunderts völlig eingefuͤhrt, 2 erjeugte daſelbſt 








1) 1) Groger. Tur. 1. VI. c. 36. a. 584. M 
“ 2) Paulus Warneftied diac. de‘ episcopis Metensibus, ap. 
Chesn. Il. p. 204- | a 
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eben. biefen Geift. Den vorzäglichften Antheil an der 
rauhen Stärke deffelden hatte das Coͤlibat, eine Les 
bensart, weſentlich zu dem ſchwaͤrmeriſchen, naturwi⸗ 
drigen Zwecke des Kloſterlebens, daher auch ſehr fruͤh 
geſetzlich damit verbunden. *) In den Stiftern ward 
die Eheloſigkeit erſt allgemein und conſtitutionsmaͤßig, 
ſeitdem die geiſtlichen Gehuͤlfen des Biſchofs als 
Canonici in voͤlliger Clauſur lebten; blos bie Biſchoͤfe 
waren ſchon lange vorher gewoͤhnlich unverheyra⸗ 
thet. =). Durch ben Umſtand, daß in frähern Zeiten, 


wegen ber hoben Meinung von der Kloſtergeiſtlich⸗ — 


keit, die biſchoͤflichen Stellen meiſtentheils mit einem 
Abte oder Prior befegt wurden, der ben ledigen 
Stand beibehielt, war das Cölibat der Bifchöfe, und 
die Entfernung derſelben von allem weiblichen Ums 


gange, zur Obſervanz geworden. 3) Die Biſchoͤfe 
ſelbſt hielten ſtrenge darauf, wollten keinen verheyra⸗ 
theten Biſchof anerkennen. Als z. B. ein gewiſſer. 


Mac⸗-Liaw, aus Bretagne, zu dieſer Würde gelangte, 
trennte ee fih von feiner Tran; er verließ aber nad) 


einiger Zeit den geiftlichen Stand, und lebte wieber 
mit ibr. Da fiepen ihn Die Viſchofe aus der Kir⸗ 








1) Loibarii Constitutio a. ‚560. c. 8. ap. Baluz. I. p. 8. 
Carlomanni pprincipis Cap. I, a. 742. c. 7: 


2) Gregor. Tur. de gloria confessorum; c. 28. 


3) Ejusd. hist. Franc. 1. IV. c. 36: „cum diu multoque 
‚‚„tempore observatum fuisset ab’ anterioribus pontifici« 


„bus, ut mulier domum non ingrederetur ecclesiae 
j = x - ’ \ - 
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chengemeinſchaft. ?) Die Weitze ſtlichen / PR "ofigemein 
‚noch: verheirathet, 2)- daher -in Familienverhaͤltniſſe 
verflochten, wodurch das Intereſſe getheilt ward; 
Aberdies eingeln, ohne Vereinigungspunft; ‚ohne 9% 
meinfchaftliche Güter, von den Gemeinden gewählt, ’) 
mußten in Anfehung ber Vorrechte weit hinter Den 
Drbensgeißlichen zuruͤck bleiben, da fein Corpora⸗ 
tionsgeiſt ihnen Muth zu dreiſten Forderungen ‚und 
Anmaßungen einflößte. Defto Fühner firebten die Klo: 
ſter⸗ und. Stifte. Geifilichen, ſich von ber Nation 
und der Regierung unabhängig zu machen... Zwey 
wichtige Rechte ſind es, nach denen die geiſtlichen 


| Eorporationen, als felche, unermüdet getrachtet ba 


ben: die eigene Wahl des Prälaten, welches Praͤdi⸗ 


eat den Bifchäfen und Aebten ſchon feit dem Am 


fange des neunten Jahrhunderts beigelegt wird; *) 
und die Befreyung von aller weltlichen Gerichtsbar⸗ 
keit. Bei den LKloͤſtern kam dazu noch die Exemtion 
von der Aufficht der Didcefan: Bifchöfe. . 

| Nach ber aͤlteſten Kirchenverfaffung, gegründet 
auf viele Eoncilien⸗Schluͤſſe, hing die Wahl eines 
Biſchofs von den ſaͤmmtlichen Geiſtlichen und Ge⸗ 


meinden des Sprengels ab, wozu beſondere Formu⸗ 
lare 


—— 


1) BDid. l. W. c. 4. | ' nn 
3) Careli M. Cap. a. 769. c. 5. 


5) Ludovici pi Cap. Ayuisgran. a. 816. c. 9. . 


4) Ludovici pii epistola a. 816. ap. Baluz, I. p. 557. 
Ejusd, Charia a. 822. ap- Boug. VI. p. 648. N. Z_ 
. v2 . 
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lare vorhanden waren. ) Der Landesherr hatte bloß ,. 
das Mecht der Beftätigung: Üeberhaupt war die Aug 
übung ber Firchlichen Gerechtſame genoffenfehaftlich;, 
noch mifchten fich Die Regenten nicht ein; und die 
Geiftlichen an den Kathebralkirchen, noch nicht in 
Drdenguerbindung als Canonici, nicht im Beſitze ge⸗ 
meinſchaftlicher Guͤter, alſo noch ohne Gemeingeiſt, 
machten keine Anſpruͤche auf die Wahl ihres Vorſte⸗ 
hers. Als aber, ſeit der Stiftung und Erweiterung 
des Frankenſtaats, die Biſchoͤfe und Aebte ihre Schran⸗ 
ken verließen, mit den weltlichen Magnaten wettei⸗ 
ferten, ſich an den Hof, anſchloſſen, fiskaliſche Linde 
reyen erwarben, und dadurch zu dem Könige in das 
Privatverhaͤltniß der Minifterialitäe und Vaſallenſchaft 
traten, konnte ſich das urſpruͤngliche Kirchlich⸗ demo, 
kratiſche nicht rein erhalten; allzu viel Oekonomiſch⸗ 
monarchiſches miſchte ſich in daſſelbe. Es entſtand 
eine heftige Gaͤhrung beider Grundbeſtandtheile; ein 
Kampf zwiſchen dem Kirchen- und Lehn-⸗ 
Rechte, ber bis in das zwölfte Jahrhundert ge 
dauert hat. Als Lehnherrn des groͤßern Theils ‚ber 
Stiftsguͤter behaupteten die Konige, den Biſchof, als 
Repraͤſentanten der moraliſchen Perſon des Lehnbes 
fitzers, anzuſetzen; daſſelbe Recht machten die Stamm 
fürften, 5. B. die Bayerſchen, geltend, wenn fie Kas 
thedraltirchen geſtiftet und mit Guͤtern verſehn hat 
ten. *) Dagegen wollten die Gemeinden und Geiſt 
— Formula elect. episc. ap. Bot. IV. p. 593; 


2) Hund, Metrop. Sal. T. I. p. 193. 
J. 8 


J 


1) Hincmar epist. III. c. 9. 
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lichen in Weſtfranken, am Rhein, und an der Do 


nau, die alte Firchliche von ber neu auffommenden 


Lehn » Berfaffung nicht verdrängen laffen, ihr altes 


Wablrecht nicht aufgeben. °) Oft und hart fließen 


beide Behauptungen an einander; hitzige Streitiglei⸗ 
ten erhoben ſich bei vielen Vacanzen. *) Bald ges 
lang es den Geifllichen und Gemeinden, bald den 
Koͤnigen, ihr Necht durchzufegen. In manchen oͤl⸗ 
fentlichen Verordnungen und Geſetzen iſt auf das 
ſtreitige Wahlrecht Ruͤckſicht gFenommen.) In ein⸗ 
zelnen Faͤllen gaben freylich die Koͤnige oft nach, ſo 


daß. fie mit den Gemeinden, *) zuweilen auch allein 
mit den Großen, °) Nückfprache nahmen; oder ben 


Gemeinden und Didcefan » Geiftlichen erlaubten, einen 


Lu Z ı 8 
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Id. in Frodoardi hist, eccles. Remens. 1. III. ap. 
Boug. VIII. p. 155: „ ostendens, quod non episcopi de 
„palatio praecipiantur eligi, sed de propria qualiber ec- 

 „clesia; et quod de ordinando episcopo non regis vel 
„palatinorum debet esse commendatio, sed cleri et ple- 
„bis electio, et metropolitani in electione dejudicatio, 
» deinde terreni principis consensio, " 
2) Gregor. Tur..\: VO. c. 31. 
Chron. Virdunense, a. 867. ap. Boug. VII. pi 247. 
3) Lotharii II. edictum a. 615. c. I. apı Baluz, I. p- as: 
Zr (Episcopus) a clero et populo eligewr; . — vel certe 
„si de palatio.eligitur etc.“ 

Lex Bajuwar. tit. L,c. XL. f$. 1: „episcopum, quem 

. „constituit rex, vel populus.cleit. sibi pontificem etc." 
4 Gregor. Tur. 1.1IX c 22. 
5) Märculf. l. IL form. 6. 


— 
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Candidaten vorzuſchlagen und zu erbitien, *) oder 
denſelben die Wahl-ganz uͤberließen. 2) Dies legte, 
re that beſonders Karl der Große in vielen Faͤllen, 
ein Negeht, ber fi am meiften und planmäßigften 
bee GSeiftlihen als politifcher Werkzeuge bediente, 
und Daher, um fie an fich zu feſſeln, große Nachgie⸗ 
bigfeit gegen das Kirchenrecht Aufferte, ?) in Wor⸗ 
"ten, bie ihm der ſchwache Sohn, von Beiftiichen für 
die Geiſtlichkeit erzogen, nachipricht. *) Im ganzen 
ift aber in Diefer, wie im groͤßten Theile ber folgen: 
ben, Periode, der Sieg des Lehnrechts über das Kits 
chenrecht entſchieden; fowehl Karl der Große, als 
bie Könige vor und nad) ihm; haben in den meiſten 
Sälen dag } bemußte Recht, als Oher⸗Eigenthuͤmer 
3) Gregor. Turc1. V. c. 5. I. VI. e. 9. 39. 

Vita S. Ansberti, ap. Chesn. T. I..p. 683. 

Dagoberti praeceptum a.. 636. ap. Baluz I. p: 141, 

Marculfi 1. I: form. 7. 

Vita $. Remigii, episc. Rotomag,, ap. Lambec. Com- 

inent, de biblı Caesar Vindobon. 1. II. p. 910. 

Magnum Chron. Belg. a. 655 ap. .Pistor. cura Siruv. 


T. III. p. 26. 
Vita Ludoviei pii, e. 36. 5 






2) Frotharii, epist, Tullens., epist, 13 — 17. ap. Bong. | 
p: 392: 393- 
3) Caroli M: Cap. Aquisgran, a. 803. c. 2: „Sacrorum 
„canonum non ignari — adsensum ordini ecclesiasti- 
0 praebuimus, ut scilicet episcopi per electionem cle- 
„ri et populi secundum atatuta tanonum de propria die 
oeceSi — eligantut“ 


9 Ludovici pil cep. Aquisgran. a. gr6: “2 
: 2 
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mb behnherrn des af cheie der Suifts gůter = 


ausgeübt.: ?) . 

Ring und Stab waren von jeher die. Inſig⸗ 
nien der biſchoͤflichen Würde: =) jener vermuthlich 
eine Spielerey, aufgebracht von: Schtwärntern, bie 
ih, in Hinſicht auf das Cdlibat der Bifchöfe, eine 











1) Gregor. Tur. 1. III. c. 2: „ Theudericus jussit, sanctum 


„Quintianum constitui. on Cl, 17: „ex jussu Chlodo- 
„meris regis ordinatug est.“ — — 1 IV. c 18: „ex 
„, jussu Chariberti.“ — c. 26: „episcopum, quem regis 
„voluntas elegit.“ — — 1. VI. c. 9: „rex -ecclesiae 
„antistitem. destinavit 'etc.“ — ec. 15: „Nonnichius 
„rege ordinante successit.‘“ — — 1. VÜ. c. 17: „or 

„ dinante Sigiberto rege, episcopus fuerat institutus.“ — 

1. ‚VIII. c. 859:- „rege eligente sybstituitur.« — — 
1, IX. c. 24: „ potesiatem pontificalem, rege largiente, 
„ suscepit. “ 

Marcullf. 1. I. form. 5. 6. 

Monachi Engolismens. vita Garoli M. ad a. er. ap. 
Boug: V. P- 184: „ quem rex Pipinus episcopum fece- 
„rat, ‘ | 

Monach. San- Gall: !. r. ci 3:9 „dabo vobie (sunt ver- 

„ba Caroli M.) episcopia et monasteria permagnifica. 
_ 1,6: » defuncto pontifipe, quendam juvenem in ‚lo- 

‚cum ejus substituit Imperator. . 

Bercarii historia episc. Virdunens. .c. 17. apı Acher. 
T. IL p. 237: » „abiit pars ‘cleri et plebis ad Ludovi- 

„cum imperatorem, et petierunt, sibi dari Hildinum de 


» ‚Alemannia. “. 


2) Codex de öfficio episcoporum, seu. qualiter ordinantur; j 
- ap Baluz. Il. p. 1371: „(episcopis) dum consecrentur, 
„dentnr baculi, ut eorum judicio subditam plebem vel 
„regant, vel corrigant, vel infirmitates infrmorura su. 
„stineant. Dentur et annuli, propter signum ponlifi- 
„calis honoris; vel signaculum sscretorum.“" 
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Bermaͤhlung derfelben mit der Kirche ibealifirten; 
diefer, eine Anſpielung auf bie alte Vergleichung ber 
Geiftlichen mit Hirten, und ber Gemeinden init Heer 
den. Dbgleich alfo bie- bifchöffichen Abzeichen in ber 
Kirchenverfaſſung einheimiſch waren, ſiegte doch im 
Fraͤnkiſchen, und geraume Zeit im Deurſchen, Reiche/ 
auch hierin die Lehnverfaſſung. Die Könige waren 
ed, die bier die beiden Inſignien den Biſchoͤfen übers 
reichten. Vom Ringe findet fich ſchon unter Lud⸗ 
wig dem erſten, zu Anfange dee ſechsten Jahrhun⸗ 
derts, ein Beiſpiel; ) vom Stabe, dem am meiſten 


in die Augen fallenden Abzeichen, kommen deren meh⸗ 


rere vor: unter Ludwig dem Schwachen,) unter 
Arnulf, 2). unter deſſen Sohne Ludwig *) 2 Da: 
die Ordination, ober Einweihung zw ber geiſtlichen 


Würde, eollegialifch von den Biſchoͤfen verrichtet wur⸗ 
de: 5) fo bezog ſich die feyerliche Ueberreichung des 


Ringes und Stabes nicht auf die Einſetzung in das 


geiſtliche Amt, ſondern auf die, Dadurch ertheilte, Be⸗ 








1) Ehlodovaei dipl. ciren ı a. 508. ap. Bong. IV. p. 616. 

2) Magnum Chron. Belgicum a. 819. ap. Pistor. T. III. 
. p- 58 

2) Adam, Brom. hist. "ned, }. 1 c. 29. ap. Lindenbrog. 
p- 12. ‚ 


Henrici Wolter uronica Bramensis, a. 888: ap. Mei- 


bom. T. Il. p. 27. 
4) Adam. Brem. |. c. sap. 45. P. 13. 


Chron. Bremeus. L. c. 


6) Lotharii edictum a. 615. c. Li ap. Balu2.. I. p: 21. 
Capitalarium 4; VII 'p, 90. 


x. , ‘ t 
% Ä ” 


fugniß der Verwaltung aller, him Stifte eingeraͤum⸗ 
ten fiskaliſchen Guͤter und, Rente, F).Noh 
konnte ſich alſo das Kirchenrecht nicht uͤber das Lehn⸗ 


recht erheben. Um die Herrſchaft zu gewinnen, muß⸗ 
te jenes mehr erweitert und befeſtit. mehr von n Rom 


aus unterſtuͤpt, werden. 


Mit der Wahl eines Abtes verhielt es 19 an⸗ 
fänglich eben ſo. Die wenigſten der feühern Klößer 
waren auf eigenem, ber Eongregation voͤllig gefchenks 
ten, Grunde und Soden, mehrere auf fiskalifchen 
Grundſtuͤcken/ 3) die meiſten auf. dem Gebiete von 
Privasperfonen, 3) erbauet. Hatten Privat⸗Gutsbeſitzer, 
"als Stifter, einen Theil ihrer Laͤndereyen jur. Unten . 
| haltung des Kloſters angewieſen, fo blieben fie Dber: 
amtamen und uͤbten in dieſer Genie das 





N Chladovnei aipi. circa a. 408. ap,, Bong. W. P. 616 | 
„quidquid egt fisci rosıri — per apnulum adi- \ 


„mus.“ ı\ 
I Walter. Chron.- Bremens.' l. ca n„reg alia accepit 
ma rege,“ | 5 


2) Marculf. L. I. form, 2: „monasterium aut super sua 
1 propriefate, aut guper fisco, noscitut aedihcasse. “ 
8). Marculf, |, c. . “ 
 Ratpertus de arigine .er rasihus monasterii 8. Galli 
in Alemannia, e. 2. ap. 'Goldast. Alam. T. L. P. I. 
p. 21: „Waltramnus regi monasterium, quod adhuc 
„hacreditarlo jyre in sua teniebat potestate, cum ipso 
Pariter Abbate, contradidit. 
Theodaorici IV, regis dipl. a. 726. e Schöpflin. Al- 
gar. dipl, T. 1, P-.7: 
Eberhardi, comitis Alsat., dipl. a. — ibid. m 8 
‚80gq. 
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Hecht aus, ben Abt, oder bie Aebtiſſinn, anzufegen, *) 


Eben fo hing bey Klöftern auf fisfalifchem Grunde 


und Boben die Wahl des Abtes von dem Könige, 
als Eigenthuͤmer, ab. 2) Doc thaten frühzeitig die 
Könige in Anfehung. verfchiebener fisfalifchen Abteyen 
auf dieſes grumdherrliche Recht freywillig Verzicht, 
und uͤberließen dem Convente die Wahl. :) Nach 
einem Befehle Karls des Großen, ſollte aber zu den 
Abt- Wahlen in ſolchen fißfalifchen Klöftern der Did» 
ceſan⸗Biſchof zugezogen werden. ) Daß nach und 
nach alle figfalifche Kloͤſter, durch dieſe Beiſpiele zur 
Nacheiferung ermuntert, nach dem Rechte der colle⸗ 





1) Gregor. Tur. 1. X. c. 


Chron, Lauresham. n Freher, dcriptt. ( Germ. T.L: 


p- 91. 96, 
2) Monach, San - Gall. l. r c, 34: „abbattam yel eerleni- 
„as, ad jus regium pertinentes.« 

Pipini, regis Italiae Cap. a. 793- c. 19: „de mona- 
„‚steriis et Xenodochiis — utregalia sint, et quicunque 
„ea habere valyerit, per henefcium domni rest ha- 
„beat.“ 

Ludoyici pii Cap: a. 823. c. 8: „abbatibuis et 1aicis 
„specialiter. jabemus, ut in 'monasteriis, quæe 02 nor 
„sira largitate hahent. etc.“ 

Libellus de gestis Abbatum, Gemblacensium , ap. 
Acher. T. U. p. 763. . 


5) Ratpertus, l. c. \ 
Lotharii, 1. dipl. a. 516. ap. Baug. V. p-.&17. 
‚Pipini vegis dipl, a. 366. ap. Zylles. P. air. p. 12. 
Ludovici pii Cap. Aquisgran. a. 816. c. 5. 
Capitularium 1, V, c. 384. 


x ® 


4) Caroli M. Cap. Francoford. a. 794: c. 15. J 


R 
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„ff D 


gialiſchen Wahl des Abtes geſtrebt haben, ift von 
dem Geifte ber Hierarchie zu erwarten. Da. die RI: 


s fter nicht fo weitläuftige fistalifche Landerehen ‚bes 


ſaßen; und die Aebte von geringerm öffentlichen Ein⸗ 
fluſſe waren, als die Biſchoͤfe, ihre Abhaͤngigkeit von 
den Konigen alſo nicht fo wichtig warı fo bewieſen 
Er biefe überall frepgebig in Ertheilung des bewuß⸗ 


ten Rechts. -Die grundberrlichen Bamilien, ‚Eigen, 


thuͤmer von Moͤnchs oder Nonnen · Kloͤſtern, ahmten 
die Koͤnige nach. Waren die Familien ausgeſtorben, 


oder nicht mehr in der Gegend anſaͤſſig, fe wandte 


ſich die Congregation, wenn fie das Wahlrecht noch 
nicht beſaß, an den Koͤnig, der es zu ertheilen ſich 
anmaßte. Mehrere grundherrliche Familien uͤberga⸗ 
ben die, von ihren Vorfahren geflifteten, Klöfter, den 
Königen zum unmittelbaren Schutze; in eben bieſe 


Mundſchaft begaben ſich faſt alle Abteyen, deren Ge⸗ 


biet Alodium war: in beiden Faͤllen machten bie Kö 
nige keine Schwierigkeit, der Congregation das Wahl⸗ 


vecht zu verleihen. Jenes war unter andern der Fall 


bei Gandersheim, 3) geſtiftet von Ludolf, Herzoge 
von Sachſen, deſſen Soͤhne die Abtey dem Koͤnige 
Ludwig dem Juͤngern, ihrem Schwager, uͤbergaben; 


dieſes bei Lorſch, einem Abk. Kloſter, das fich 


lee 











7) Ludoviei junioris „dipl. a. 877. ap. Härenberg. hist, 
Gandersh, dipl. pP: 584. Ap. Leibnitz. Bruns. T. IL 
p- 372. 

2); Caroli M. dipl. in Cod. dipl. Lauresh. T. I. p- ıt; 

Chron. Lauresh. ap. Freher. l,e p. 97: 98. 
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1 
unter Karln dem Grofen in Fönigrichen Schutz be⸗ 
gab. 

Die Befreyung von der weltlichen Berigessen 
keit iſt das zweyte wichtige Hecht, nach welchem 
nicht blos die geiſtlichen Corporationen, ſondern uͤber⸗ 
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haupt alle Geiftliche, und größtentheild mit Erfolge, 


getrachtet haben. in allen geiftlichen und Amts, 
Angelegenheiten, in perfönlichen Streitigkeiten und 
Difeiplinarfachen der Ordens⸗ und Melt: Geifllichen, 
in Beſchwerden gegen Bifchdfe und geringere Geiſt⸗ 
liche; konnten bie. weltlichen &erichtähöfe nicht com⸗ 
petent feyn. : Nach hergebrachter Kirchenverfafſung, 
betätigt durch die politifche geſetzgebende Gewalt, 
entfchieden Hierin die bifchöflichen und Metropolitan, 
Gerichte, md in letzter Inſtanz die. Synoden. *) 
Ueber alle Theile der Gefchichte der chrifilichen Hit 


rarchie erſtreckt fich der Grumbfagt daß bie Kirch» - 


= 


lihenund Amts, Verhältniffe des Clerus 


allmaͤhlig feine bürgerlichen und Privat⸗ 
Berhältniffe nach fich gezogen haben. Die 


Gewohnheit verbreitete und befeſtigte fich immer mehr / 
daß man ſich in allen Streitigkeiten, die einen Geiſt⸗ 


lichen betrafen, wenn es auch feine Religiongjachen 
waren, send an beffen Amts: Pörgeften, ben 








7) Caroli M, Cap. Aguisgran, ı a. 789. e. 27: 


Capitularium 1. VII. e. 89. 104. 156. 178. 284. 34 


320. 321. 
- Pipini regis Gap: a. 958: c. 3: 4 


mo | | 
Biſchof, ober, wenn biefer felbft ber Verllagte war, 
an ben Metropoliten, wandte. Ohne die, in den 
weltfichen Gerichten hergebrachten, Rechtsformen, 
_ warb. bier die Sache diſciplinariſch abgethan. Die 
Bilchöfe Waren Mitglieder des gefetzgebenden Koͤr⸗ 
pers, waren in den* Verhandlungen den weltlichen 
Votanten in dialektiſchen Kuͤnſten uͤberlegen: nicht zu 
verwundern alfe, daß ſie Verordnungen durchſetzten, 
nach weichen die Geiſtlichen ſtufenweiſe ben welt. 
lichen Gerichten entzogen, und" bles ihrer Gerichte, 
barfeit unterworfen, wurden. Wie fie ihre Gutsun: 
terthanen völlig auffer Verbindung mit dem Staate 
fegten, ihre Stifts⸗Territorien zu Staaten im Staate 
bildeten: ſo trachteten-fie, auch ihre Amts-Untergeb⸗ 
nen in bürgerlichen Angelegenheiten von ſich allein 
abhängig zu machen. Wiederholte Geſetze beſtimm⸗ 
ten zuvoͤrderſt: fein Geiſtlicher follte ohne Vorwiſſen 
"des Biſchofs vor ein weltlichen, Bericht gezogen, 
wohl gar von einem folchen geftroft, werden; ) blos 
auf Requiſition, und durch den Biſchof entboten, ſoll⸗ 
te ſich der Verklagte vor dem Grafengerichte fiel. 


fen =). In Streitſachen zwiſchen einem Geiſtlichen 


und Weltlichen ſollte ein gemiſchtes Gericht ſprechen, 
heſtehend aus dem Beta Bir und dem Kreis⸗ 





mn. - 


1) Gonil. Paris, a. 615. can. 4..aq. Labbs T. V. p- 1650. 
Caroli M. cap. a. 769. 6. 17. Bu 


2) Pipin Gap. a. 745. c, 18. 
‚ Capitularium I, Yıl. c. 155. 4 
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Srafen. 7) Dann warb dem Bifchofe unbebinde Die 
Gerichtsbarkeit über die Geiſtlichen feines Sprengels 
sugefprochen: *) in Perfonalkiagen ſollte er felbft ent 
ſcheiden; in Realklagen der Stiftsvogt, wenn ndm: 


lich ein Geiſtlicher von einem Layen verklagt wuͤrde; 


im entgegengeſetzten Falle aber der Graf, bo unter 
Vermittelung des Vogts. ) 

So ſehr aber das Kirchenrecht feine Grenjen 
auf Koſten des Staatsrechts erweiterte, behauptete 
dech in einem Punkte das, aus dem alten Privat⸗ 
Hofrechte eutſtandene, Lehn⸗ und Staats, Mecht, ſei⸗ 
ne Herrſchaft. Als fiskaliſche Vaſallen und 
koͤnigliche Leute blieben die Praͤlaten ber 
Gerichtsbarkeit des Königs unterworfen.« 
In Klageſachen gegen einen Abt bekam wohl zuwei⸗ 
len der Biſchof den Auftrag vom Könige, den Ber 


klagten anzuhalten, feinen Kläger zufrieden zu fen en; . 
war aber bie Ermahnung vergeblich. fo warb ber 





1) Lotharü constitutio a, 615. c. 5 
Caroli M. Cap. Francof, a, 94 C, 28, 


a) Capitularium 1, V. c, 378. 390. 


3) Caroli M, Gap. excerpta ex Yen Longobard, a, got, 
€. 39. Ä 


4) Marculf..l. 1. form, 26, 


Garoli M. Cap. 14. a. 8r3. € c,.2: „ut episcopi, Aba. | 


‚'„,tes, comites, et potenfiores quique, si causam inter 
„se habuerint, ac se pacificare noluerint ,„ ad nostram 
. „jubeantur venire praesentjam ; zeque illorum eonten- 


„to alinbi ſipiatur eich ff 
\ 
I . 


— 


y 
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- Abt var den Konig gefordert. 2) Auch den. Vorla⸗ 


dungen der auſſerordentlichen koͤniglichen Vevollmaͤch⸗ 
tigten waren die· Praͤlaten unterworfen. ) Es kom⸗ 
men ſogar Beiſpieie vor, daß Viſchote der Belonie 
wegen abgefegt morden find. *)-. \ 

Wenn 8 alfo unter andern ben Aebten nicht 
‚gelingen konnte, fich der koͤniglichen Gerichtsbarkeit, 


urſpruͤnglich einey blos Ichuherrlichen, zu entjichn;. fo 
ſſtrebten dieſe mit deſto groͤßerm Erfolge, ſich yon der 


kirchlichen, diſciplinariſchen und. Ikonomifchen Aufficht 
der Biſchoͤfe loszumachen. Nach vielen fomohl Eon. · 
cilien⸗Schluͤſſen, als bürgerlichen Verordnungen, fon 
den bie Klöfter, als geiflliche Anſtalten, unser der 
bifhöflichen ‚allgemeinen Aufficht. 9) Bon. Amtswe⸗ 
gen mußte der Bifchof gu gewiſſen Zeiten das ge⸗ 
ſammte Innere derſelben unterſuchen; im Falle ent 
Bi Hnsshnungen und. Umfittlichfeiten war er bes 





1) Marculf. 1, I. form, 27, u 

2) Carpli M. Cap. VI. a. 803. c. 5: „ ‚de episcop: is, abba- 
„tibus, vel ceteris nostris hominib us, qui’ ‘ad pla- 
„Ccitum vestrum (missorum)' venire contempserint: illos 

“ „per bannum nostrum ad placitum vestrum bannire; 

„faciatis. N 

3) Flodoardi hist. „Reinens. I u. c. 20. ap. Bong, v. 
P. 214. 

4) Pipini Cap. a. 755. ca 5. j 
Caroli M. Gap. exserpta onlege a Bar. 
er 57: Ss ng 

Ejusd. Cap- I. a. 8p2. c. 15. 
. Ejusd. Gap. U. a. 813, 6. 1. . 
Ludovici pii Cap. a. 823. ı 8. 
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Kecht aus, ben Abt, ober bie Achtiffinn, amgufegen, *) 
Eben fo hing bey Klöftern ‚auf fisfalifchem Grunde 
und Boden die Wahl des Abted von dem Könige, 
als Eigenthümer, ab. 2) Doch thaten fruͤhzeitig bie 
Könige in Anſehung verfchiedener fißfalifchen Abteyen 
auf dieſes grundherrliche Recht freywillig Verzicht, 
und uͤberließen dem Convente die Wahl. ) Nach 
einem Befehle Karls des Großen ſollte aber zu den 
Abt⸗Wahlen in ſolchen fiskaliſchen Kloͤſtern der Dio⸗ 
ceſan ⸗ Biſchof zugezogen werden. *) Daß nach und 
nach alle fiskaliſche Kloͤſter, durch dieſe Beiſpiele zur 
Nacheiferung ermuntert, nach dem Rechte der colle⸗ 





1) Gregor. Tur. 1. X. c. 

Chron, Lauresham. * Freher, acriptt. Germ. T. I. 

p- 91. 96, 2 | 
2) Monach, San - Gall, 1. I. c, 14: u abbatiem yel ecclesi- 
„as, ad jus regium pertinentes. ‘ 

Pipini, regis Italiae Cap. a. 793. c. 19: „de mpna- 
„steriis et Xenodochiis — ut regalja sint, et quicunque 
„ea habere valyerit, per kenefrcium domni vo. ha- 
„beat.“ 

Ludovici pii Cap: 2. 823. c. 8: „abbatibrie et Jaicis 
„ specialiter ‚jubemus, ut in 'monasterüs, quae oz nor 
„sira largitate hahent etc.“ 

“ Libellus de gesüs Abbatum, Gemblacepsium, ap. 
Acher. T. U. p. 763. 
5) Batpertus, l. c. 

Lorhanii I. dipl. a. 516. ap. Baug. IV. p. 617. 

Pipini Tegis dipl, a. 966. ap. Zylles, P. III. p. 12 

Ludovici pii Cap. Aquisgran. a. 816. c. 5. 

Capitularium 1, V. c. 384. 


4) Caroli M. Cap. Francoford. a. 794: ec. 15. 
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an zu kehren, daß fie ihren Nachfolgern baburch et, 


was verggben. Sie maßten ſogar ſich an, in der 
uUrkunde ihre Nachfolger mig der Strafe dei Banng 


gu’ ‚belegen, wenn diefelben das Privilegium antaften 
würden. Zu größerer - Befräftigung unterfehrieben, 


auffer dem Dioͤceſan »Biſchofe, theils mehrere benach⸗ 


kloͤſterlichen Regel den Namen Canonici fuͤhrten. *) 
‚Die Biſchoͤfe im Fraͤnkiſchen Staate, bie ſolche 


Exemtionðprivilegien zu ertheilen ſich herausnahmen, 


hatten entweder ſo wenig Vorausſicht, ſo wenig Be⸗ 


kanntſchaft mit dem Geiſte des Standes, zu dem ſie 


gehoͤrten, und mit dem damahligen Gange des Pri⸗ 


vilegienweſens, daß fie die natuͤrlichen und wahe Lie. 


genden Folgen nicht ahneten; oder, wenn fie- voraus: 
fahn, daß ſolche Beifpiele verführerifch feyn, daß früß 


Rechte fireben, würden: fo waren ſie treulofe Den 
walter der biſchoͤflichen Würde, denen die wichtigfien 


der Kloͤſter mach Unabhängigkeit vermehrte fich. ‚Die 


. Bifchöfe, um ihrem Stuhle nicht die Mechte über alle 


Abteyen ber Didces, die Einkünfte aug allen Kids 








n Marculf. 1. I. form. 1. 
Agirardi, episc. Carnutensis, privilegium pro Monaste- 
rto quodam $, Mariae, a. 696. r Mabillon. de re dipl. 


p- 478. | - 


barte Bifchöfe, teils die damabls noch ſogenannten 
Herrenbruͤder, die erſt ſeit der Einführung einer 


“oder fpät alle Kloͤſter nach dem fchmeichelbaften - 


DZ 


Rechte derfelben feil waren. Das eifrige Trachten 


. —— 
E22 on . 4°. * v 


unter Karln dem Grelen in tuienchen Schutz be⸗ 
gab. 

Die BVefreyung von der weitlichen Berigisten 
Seit iſt das zweyte wichtige Recht, nach welchem 


nicht blos die geiſtlichen Corporationen, ſondern uͤber⸗ 
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haupt alle Geiſtliche, und groͤßtentheils mit Erfolge, 


getrachtet haben. In allen geiſtlichen und Amts⸗ 
Angelegenheiten , in perſoͤnlichen Streitigkeiten und 
Diſeiplinarſachen der Ordens⸗ und Welt⸗SGeiſtlichen, 
in Beſchwerden gegen Biſchoͤfe und geringere Geiſt⸗ 
liche, konnten die weltlichen Gerichtshoͤfe nicht com⸗ 
petent ſeyn. Nach hergebrachter -Kirchenverfaflung, 
beſtaͤtigt durch die politiſche geſetzgebende Gewalt, 
entſchieden hierin bie biſchoͤſlichen und Metropolitan⸗ 
Gerichte, und in letzter Iuftang die Synoden. *) 
Ueber alle Theile der Geſchichte der chriſtlichen Hit 


rarchie erftreckt fich der Brundfag: daß bie birch⸗ 


lichen und Amts, Berbältniffe des Clerus 
allmäpfig feine bürgerlichen und Privat 
Berhältniffe nach fi gezogen haben. Die 
Gewohnheit verbreitete und befeftigte ſich immer mehr / 
daß man ſich in len Streitigfeiten, die einen. Geiſt⸗ 
lichen betrafen, wenn es auch feine Religionsfachen 
waren, sunächft ‚an deffen Amts Vorgefetzten, dem 








1) Caroli A, Cap. Aquiegran. 8. 789. e. 27 
Capitularium |. VII. c. 89. 104. 156. 178. 284. Bı4, 
920, 321, 
Pipini regis Gap. a. 355.'c. 3. 4. 


\ 
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Biſchof, ober, wenn biefer ſelbſt der Verklagte war, 
an den Metropoliten, wandte. Ohne die, in den 
weltlichen Gerichten hergebrachten, Rechtsformen 
ward. bier. bie Sache diſciplinariſch abgethan. Die 
Biſchoͤfe waren Mitzlieder des gefetsgebenden Koͤr⸗ 
pers, waren in den Verhandlungen den weltlichen 
Votanten in dialektiſchen Kuͤnſten uͤberlegen: nicht zu 
verwundern alfe, daß ſie Verordnungen durchſetzten, 
‚nach weichen bie Geiſtlichen ſtufenweiſe ben welt. 
lichen Gerichten entzogen, und‘ bles ihrer: Gerichts⸗ 
barkeit unterworfen, wurden. Wie fie ihre Gutsun⸗ 
terthanen voͤllig auffer Verbindung. mit bem Staate 
fegten, ihre Stifte» Territorien zu Staaten im Staate 
bildeten: fp trachteten- fie, aud) ihre Amts⸗Untergeb⸗ 
nen in bürgerlichen. Angelegenheiten von fich ‚allein 
abhaͤngig zu machen. Wiederholte Gefeße beſtimm⸗ 
ten zuvoͤrderſt: Fein Geiſtlicher folte ohne Vorwiſſen 
bdes Biſchofs vor ein weltliches Gericht gezogen, 
wohl gar von einem ſolchen geſtraft, werden; ) blos 
auf Reguifition, und durch ben Bifchof entboten, folls 
te ſich der Verklagte vor dem Grofengerichte fiel 
“Jen. 2). In Streisfachen. gwifchen einem Geiftlichen 
und MWeltlichen ſollte ein gemiſchtes Gericht fprechen, 
beſtehend aus bem Didceſan· Bifchofe und dem Kreis⸗ 
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1) Coxcil. Paris, a. 615. can. 4. ap. Labs, V. P. 7650. 
| Caroli M. cap. a. 769. o. Im J 


Pipini Cap. a. 745. 0. 18. 
Capitularium 1, Yu. c. 155. 1 
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Grafen. 7) Dann warb dem Bifchofe unbedindt Die 


Gerichtsbarkeit über die Geiſtlichen feines Sprengels 


sugefprochen: *) in Perfonalklagen ſollte ce felbft ent» 
ſcheiden; in Nealllagen ber Stiftsvogt, wenn ndm: 
lich ein Geiftlicher von einem Layen verklagt würde; . 
im entgegengefegten Galle aber der ‚Graf, doch unter 
Vermittelung des Vogts. °) 

So ſehr aber das Kirchenrecht feine Grengen 
auf Koſten des Staatsrechts erweiterte, behauptete 
doch in einem Punkte das, aus dem alten Privat⸗ 
Hofrechte entſtandene, Lehn⸗ und Staats⸗ Recht, ſei⸗ 
ne Herrſchaft. Als fiskaliſche Vaſallen und 


königliche Leute blieben die Praͤlaten der | 


Serichtsbarkeit des Königs untermworfen.®) 
In Klagefachen gegen einen Abt befam wohl zuwei⸗ 
Ien der Biſchof den Auftrag vom Könige, ben Ver 
klagten anzuhalten, feinen Kläger zufrieden gu ſtellen; 
war aber bie Ermahnung vergeblich, fo warb ber 





1) Lotharii constitutio a, 615. c. 5 
Caroli M. Cap. Francof, a, 794. C, 28, 


2) Capitularium 1. V. c, 378. 390. 


3) Caroli M, bepp. excerpta; ex hope Longobard, a, 801. 
e. 39. 


4) Marculf..l, 1. form. 26, . 
Garoli M, Cap. ii. a, 812. c.2: „ut episcopi, abba: 
‚ „tes, comites, et potenfiores quique, si causam inter 
„se habuerint, ac se pacificare noluerint, ad nostram 
. „ jubeantur venire praesentjam; neque illorum eonten- 


„tio aliabi finiatur etc. tt 
n \ 


47% | 

Abt var den König gefordert, "3 Auch ben Vorla⸗ 
dungen ber -anfferordentlichen Königlichen Vevollmaͤch⸗ 
Higten waren die Praͤlaten unterworfen. ?) Es kom⸗ 
men ſogar Beiſpieie vor, daß Suradfe der Selauie 
wegen abgefegt worden ſi Bl 
Wenn es alfp unter andern ben lebten nieht 
‚gelingen Fonnte, ſich der königlichen. Gerichtsbarkeit, 


urrſprunglich einep bies Iepuherzlichen, {u entjichn; fo 


ſtrebten dieſe mit deſto groͤßerm Erfolge, ſich von der 
kirchlichen, ;difciplinarifchen und. dkonomifchen Aufficht 
der Biſchoͤfe losumachen. Nach vielen ſowohl Con 
cilien⸗Schluͤſſen, als bürgerlichen Verordnungen, fan 
ben bie Kiöfter, als geiſtliche Anſtalten, unter der 
biſchoͤflichen allgemeinen Aufficht. ⸗) Von Amtswe⸗ 
gen mußte der Biſchof zu gewiſſen Zeiten das ge⸗ 
ſammte Innere derſelben unterſuchen; im Falle ent⸗ 
Hnorbaungen und. Unfittlichfeiten war er be⸗ 





n Marculf. 1, I, form, 27; - 

Caroli M. Cap. VI. a. 803. c. 5: „ ‚de episcop! is; abba- 

„tibus, vel ceteris nostris hominib us, qui ad pla- 

„citum vestrum (missorum) venire' contempserint: illos 

„per bannum nostrum ad placitum vestyum bannirer 

„ faciatis. 

3) Flodoardi hist. Remens. u. e. 20. "ap. Bong vn. 
. p- 214. 

4) Pipini Cap. a. 755. ca 5. j 
Caroli M. Gap, exgerpta miee Lengobard. Er Bar. " 
er SR ' v ” 

Ejusd. Cap- I. a. 902. c. 15. .5. 
Ejusd, Gap. II. a- 813. rn. et 
Eudovici pii Cap. a. 823. 6. 8 
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fügt, Verweiſe zu geben, Strafen aufjulegen. 2) Reis 
hen Kiofter: Anffalten, beren Bewohner, des ſelbſtge⸗ 
wählten Berufs und der Regel Benedicts vergeffen, 
in Wohlleben, Ueppigkeit und Unfittlichfeit verfielen, 
mußte dies Recht der Biſchoͤfe ſehr laͤſtig fallen, um 
ſo mehr, da es von bdiefen zu Bedruͤckungen und Er⸗ 
prefjungen gemißbraucht ‚wurde, Wuͤnſche, Verſuche, 
ſich von der Aufſicht des Dideeſan⸗Biſchofs zu be⸗ 
freyen, konnten nicht ausbleiben. Die Biſchoͤfe ſelbſt 


erleichterten die Plane der Unabhaͤngigkeit. Schon 


in der zweyten Hälfte des ſiebenten Jahrhunderts 
waren manche beſtechlich oder nachgiebig genug, eini⸗ 
gen Kloͤſterr Exemtionsprivilegien zu erthei⸗ 
len, vermoͤge deren alle bifchöfliche Gewalt in den 


Kloͤſtern auf die Einführung des Abts, die Erthei. 


kung der Prieſterweihe, und die jaͤhrliche Ueberrei⸗ 
chung des Chrisma, beſchraͤnkt, Die ganze Diſciplin 
aber dem Abte allein uͤberlaſſen, wurde, der auch von 


der Verwaltung der Kloſterguͤter keine Rechnung mehr 
ablegen durfte. Nicht anders, als auf Einladung des 

Abts oder Convents, ſollte der Biſchof ein ſolches | 
‚Klofter betreten; nach Endigung feines Sefchäfte, ' 


eines von den-brey genannten, ſollte er fogleich wies" 
der abreifen, ohne dag geringfie Geſchenk zu erwar⸗ 
ten. In den Zeiten der Eirchlichen, wie der Bürger. - 


lichen, Ufurpationen, erbreifteten ſich mehrere Biſchoͤ⸗ 


fü, ſolche Freyheitsbriefe zu ertheilen, abne ſich dar⸗ 


(gi Gi SE 








1) Capitularium 1, VI. c. 139. 


— 
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an zu kehren, daß fie ihren Nachfolgern dadurch et- 


was verggben. Sie maßten fogar ſich an, in ber 
- Urkunde ihre Nachfolger mit der Strafe des Bann 
Zu belegen, wenn Diefelben das Privilegium antaften 
würden. ‚zu größerer Bekraͤftigung unterſchrieben, 


auſſer dem Didcefan Biſchofe, theils mehrere benach⸗ 
barte Biſchoͤfe, theils die damahls noch ſogenannten 


Herrenbruͤder, die erſt ſeit der Einfuͤhrung einer 
kloͤſterlichen Regel den Namen Canonici fuͤhrten. *) 
Die Biſchoͤfe im Fraͤnkiſchen Staate, die ſolche 


Exemtionsprivilegien zu ertheilen ſich herausnahmen, 


hatten entweder ſo wenig Vorausſicht, ſo wenig Be⸗ 
kanntſchaft mit dem Geiſte des Standes, zu dem ſie 
gehörten, und mit dem Bamapligen Gange bes Pri⸗ 


vilegienweſens, daß fie die natuͤrlichen und nahe lies. 


genden Folgen nicht ahneten; oder, wenn fie- voraus: 
ſahn, daß ſolche Beifpiele verführerifch feyn, daß fruͤh 


Rechte fireben, würden: fo waren ſie treuloſe Ver⸗ 
walter der biſchoͤflichen Wuͤrde, denen die wichtigſten 


Rechte derſelben feil waren. Das eifrige Trachten 


der Kloͤſter nach Unabhängigkeit vermehrte ſich. Die 


. Bifchöfe, um ihrem Stuhle nicht die Rechte über alle 


Abteyen ber Didced, bie Einkünfte aus allen Kloͤ⸗ 








5 Marculf. 1. 1. form. 1. 
Agirardi, episc. Carnutensis, privilegium pro Mönaste- 
rio quodam $, Mariae, a. 696, r- Mabillon. de re dipl: 


PA. - 


"oder ſpaͤt alle Klöfter nach dem fehmeichelpaften - 


- 
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ſtern, zu vergeben, fingen an, Schwierigkeiten zu ma⸗ 
chen. Auf einem andern Wege ſtrebten nun bie Kloͤ⸗ 
fier nach jenem Ziele. Allgemein ward die Richtung 
nad) dem: ‚großen, einzigen Punkte, der fich fiufen, 
weiſe sum Mittelpunkt der Fatholifchen Chriſtenheit 
erhob. Immer mehr einzelne Kloͤſter, ganze Orden, 
erwarben ſich von dem Roͤmiſchen Biſchofe Exem⸗ 
tionsprivilegien; bis endlich, in ber folgenden Perios 
de, alle Klöfter der Aufficht der Didcefans Bifchöfe 
entzogen, und der, des Nömifchen, untergeordnet, 
wurden. Die almäplig vollendete Eonftitution des 
Kloſterweſens im Roͤmiſch⸗ Farholifchen Europa: die 
Klöfter Eined Ordens in einem Lande unter dem 
Provinzial; die ſaͤmmtlichen Provinziale unter einem 
General; alle Generale unter dem Dber: Bifchofe, zu 
Rom: bildete einen wichtigen Theit in dem entſtehen⸗ 
ben voͤlkerrechtlich⸗canoniſchen Syſtem von Europa. 
Die kuͤhnſten, umfaſſendſten Herrſchet⸗Plane find. im: 
mer die Folge von dem Gelingen weitgreifender, 
großer. Das zweyte Nom; ‚hat eine, in de Ge⸗ 
ſchichte ‚einzige, Höbe ber hierarchifchen Herrfchäft er 
Riegen; blos aber bie mittlern und höchften Stufen 

hat es ſelbſt aufgerichtet, ſeit ihm durch allgemeines 
Anſtaunen muthiger Stolz eingefloͤßt war. Die Grund⸗ 
lage, die dag gange Gebäude trägt, die erſten Stu⸗ 

fen, bat die frühere Europdifche Geiſtlichkeit ſelbſt 

erbauet. Die aͤltere Kirchenverfaſſung giebt dem Roͤ⸗ 
miſchen Biſchofe meber in Anſehung der Rechte, noch. 

ber duffern Auszeichnungen, irgend. einen ı Vorzug vor \ 


N 
” ı, ” s 
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andern Menepollten und Biſchoͤfen. Jeder Biſchof 
wird Pontifer genannt, x) ‚unter andern ber, von _ 
Colin, 2) Utrecht; ?) Trier; 9) der Roͤmiſche aber 
noch nirgends Ober» Pontifer. Verſchiedenen Biſchoͤ⸗ 
fen wird der Ehrentitel Pabſt beigelegt, namentlich 
dem, von Rheims,“) Paris, ©). Zornif; ”) feineße 





| wegs aber dem Kömifchen vorzugsweiſe. Em. Deis 
ligkeit werben ‚gewöhnlich die Prälaten überhaupf 
angeredet, nicht ˖ blos die Bifchöfe, e) auch. die Aebte, 
J | . | > j \ . . z. B. 

— — — * — — 
i} Gregor. Tur. 1. X. c. 19. 2, 590. | . 

Fredegar. Chron. 0.55. a. 0627. Z— 

Marculf. 1. I. form. 6. . 
Diplomata regum Eranc. ap. Mabillon. de re dipl. 
N. ı0. 13. 15. 38. 53. p. 469 segqg. . N u. 

.. "Lex Bajuwar. til. I. c. XI. S. . | 


2) Fredegar: Chron. c, 75. a 655. J 

3) Orhlonis ira S. Bonifacii, 1. I! c. XI. ap- Canis, 1.118. 
ıc. 345. . “ a on 

N Appendix Operis Thegani, de gestis Ludovici pii, a. 837; 
ap. Lambec. comment. 1,D. e. V.p. 592, - | 


5) Greßor. Tur. I. II. c. 27. a. 486. 


6) Praefatio Mareulfi: 
. . N Walgarii Charta, in hist. ecelesiae Cisoniensis, ap. Acher. 
T. U. p. 879 
I g) Marculf. 1. I. form. 27. | . | i 
Aandovici pii -Mendatum 2. 817., ad Arnonem, Ar- 
chiep. Salisburg., @P- Goldast. ‘Const. imp. T. I. 
. 15% 7 | 
‚ Eginbardi epist. 


g. 10. 25. ap. Bong. T. VI p. 370: 
3714. oo . | 
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z. 8. “der, su Fulda, 7) zu ‚St. Ballen; 2) zuweilen 
ſogar der Koͤnig.) Nom mar indeſſen der Sitz 
ber Kultur für das mittlere und weſtliche Europa; 
fuͤr das hochberuͤhmte Rom herrſchte unumiſchraͤnkt 
ein, durch viele Jahrhunderte geheiligtes, Vorurtheilʒ 
Worte aus Nom, dem damahligen Allerhe ligſten 
menſchlicher Weisheit, verehrte das befangene Europa 
gleich Ausfprüchen bes Pythiſchen Apolls. Der Glanz 
diefer. alten Haupiſtadt der Welt und der Yufklärung 
mußte beſonders den: dortigen Obergeiftlichen beleuch⸗ | 
ten, ihn vor anderh Biſchoͤfen audzeichnen. Die Sage 
von.der Stiftung des Nömifchen Stühle buch Pe 
trus, den Apoſtel, vermehrte bie. abergläubifche Ehr⸗ 
furcht. Das Verwaltungsſyſtem ber kirchlichen Am 
gelegenheiten war unvollendet; noch griffen bie Ra 
der nicht durchaus. in einander; | in zweifelhaften Faͤl⸗ 
len, deren, bei der aͤuſſern Verbreitung und der in⸗ 
nern Entwickekung des Chriſtenthums, viele vorfas 
ment, durften. ſich die Bifchöfe dahin wenden, wohin - 
Zutrauen und Vorurtheil fie führten. Allgemein war, 
feit früpen Jahrhunderten . die hohe Meinung von 
dem Biſchofe Roms; allgemein die Gewohnheit, Gut⸗ 
achten von ihm einzuholen. Aus allen Gegenden der 
abendlandiſchen Ebriſtenheit drangten ſch Vittende 


2 J 








ı) Ejusd. epist. 17 Le, p. 398. 

2) Ejusd, epish. 2. i. e. p. 369 

3) Epist. ‚reclamatoria ad- Ludovisum ium, w Ehen. 
T. U P- 725. | oo. 
L a 
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Wr ihre Run an der hochleuchtenden Fackel ann 
zünden. Lange vor der Verbreitung ber falſchen Iſi⸗ 


doriſchen Dekretalen, im ſechsſten Jahrhunderte ſchon, 


gab die Verzweiflung einigen abgefegten Biſchoͤfen in 


Weſtfranken ein, ih, mit Bewilligung des Koͤnigs, 
an den Romiſchen Biſchof zu wenden, um ihre Wie⸗ 
der⸗Einſetzung zu bewirken. Johann der dritte, ger 
ſchmeichelt, parteiiſch, that den Ausſpruch⸗ bie Bis 
ſchoͤfe muͤßten ihre Stellen wieder erbalten; und der 
Ba ohne Ahnung der Felgen, vollzog die Sen 

eng. *) Die ehrgeigige Unterwürfigfeit Winfrieds; 
vie — Nachgiebigkeit der Fraͤnkiſchen Regie⸗ 
rung, den Zeloten in oͤffentlichen Acten einen Geſand⸗ 
ten des heiligen Petrus zu nennen; 2) das Anſchmie⸗ 
gen pipies an. den Kömifchen Biſchof, um das Vor⸗ 


urtheil für Nom gu feinem ehrfüchtigen Plane gu’ bes 


mnutzen; 2) die uͤberhand nehmenden Pilgerſchaften nach 


Rom; *) bie frepwillige Begehung ber Fraͤnkiſchen 


' ı . . 
j \ vr. 
/ 
- t 


) Gregor. Tur. 1. V. c. ar. a, 577. 
2) Carlomanni principis Cap. a. 742. c. I.. 
5) Chron. Moissiac. a. 752. ap. Boug. V. p. 67. 


“ Perri bibliothecarii hist. Franc, a. 752. p Chesn, j 


T. iII. p. 540 
Aonalı Fuld. aa. 751. 452. 
Eginhard. vita Caroli M. < c. 8. 
- 4) Pipini Cap. a. 755. €. 10, 
Xjusd. Cap. a. 756. c..6. Ä 
_ Eginhard, vita-Caroli M. c, a: „cum ex Frandia mul 
„ti nobilium' ob vota solvenda Romam solenniter com- 


„mearent ete. * 
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Regenten in Roͤmiſche Vormandſchaft; 2) die haͤufi⸗ 


gen Berufungen auf den Ausſpruch dieſes Biſchofs, 


im Rauſche der Leidenſchaft, oder im Drange der 


eigenen Herrſchſucht, unternommen; 2) Die bereitwil. 
lige königliche Anerkennung des Rechts jened Itali⸗ 


ſchen Geiſtlichen, über die Abſetzung der Biſchoͤfe zu 


erkennen, ) ſtilſſchweigend von einem, in der Groͤße 


Roms vertieften, Publikum ihm beigelegt; 3 die öffent, 
liche. Geſtattung andrer Appellationen nad). Rom; 4) 
bie Zuvorkommenheit ber Könige, mit: ber fie ſelbſt 
diefem Bifchofe die Praͤdikate: Pontifex des Apofios 
liſchen . Sites, *) Apoſtoliſcher Pabſt, 0) beilegten; 
die Unterthaͤnigkeit endlich, mit ber Biſchoͤfe, 7) ſelbſt 


“ 
U 
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1) Casoli M. Cap. Francof. 2.794. 0.53: » ainit etiam dom- 


„‚nus Rex in.eadem synodo, ut a sede apostolica, id 


„est, ab Hadriano pontifice, licentiam habuisset etc. 


2) Nithart. bist. 1. J. C. 4. a. 833. 
Vita Ludovici pii, c. 48, a. 833. 
3) Capitularium 1, VI. & 401. — 1. VII. c. 108. 175. Ata. 


Lorhars imperat, epist. ad Leonem IV citca &, 348. | 


ap. Boug. VU. p. 566. 
4) Addido ‚quaria sapivolarium, ©. 29. 
6) Ibid. | 


6) Caroli M. bnnonitonnm datum. wellbene abbati, 
Romam eunti, a. 796. 


7) Leonis I. epist. a. 798. ap. Hund. Meuop. : Sal. T. I. 
p. 3. 


9) Lotharii imp. eplat. ad Leonem IV. a, Bst. ep, Boug, „ 


- TI VIE pi 565. ° 
Flodoardi hist. eccl, Remens. c. 10. ibid. p. ai. 


Me 


Könige, *) um. das Pallium- für ihre Metropoliten | 


180 | . E , ! J 
baten: eine · Summe von nnſtanden und Begebenhei⸗ 


ten, aus denen das Reſultat fi aufdrängt, daß dem. 


Roͤmiſchen Hierarchen die Anfaͤnge der Herrſchaft mit 
Bubeingficfei aufgendrhigt- morben find. \ ’ 

Mußte dies nicht ben: Pontifex auf die Bid: 
tigkeit ſeines Stuhls aufmerkſam machen?. Wenn ſich 
die Bewohner der abendländifchen CEhriſtenwelt das 
Wort gegeben hatten, ibn als Erſten der Biſchdfe 


anzuerlennen: iſt einem Obergeiſtlichen ſo viel Apa⸗ 


thie zuzutrauen, eine ſo allgemein angebotene Herr⸗ 
ſchaft zu vernachlaͤſſigen? Herrſchen iſt ſuß, ein Mahl 


geloſtet, erregt es ſtarke Begierde. Ueberhebung, off⸗ 


ne Anmaßungen der Oberherrfchaft- über andere Bis 


ſchdfe, ja uͤber bie Negenten, 2) heimliche Anlagen 





- 


1) Gregor IV. epist. ad episcopos 'rogni Francorum, a. 
833- ap. Boug. VI p. 352: „ jussio apostolicae sedis 


„non minus vobis sacra videri ‚debuerat, quam, illa,. 


u 


„quam dicitis imperialem; deinde veritate caret, quad 


.* dieitis, iſllam praevenisse. Non euim illa praeyenit, 


| » sed nostra, "id est, pothtificalis, -Neque ignorare de- 


„bueratis, majus esse regimen animarum, quod est pon- 


„tficale, quam imperiale,. quod est temporale. “ 


Nicolai I. epist. ad episcopos Galliae et Germaniae, 


en 


” ibique, "audito "Loihario, ejus divorii causam coguas- 
cant, .et canonice definigat, Ap Boug. T. Vu P- 


389. 


Alia ejusd. epiat. ad episcopos fan concilio Meizensi 


: residentes, a. eod,, ut causam Thenibergae,, ei, ooaciliĩ 
acta ad se mittant. Abid... .. :: ana 
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hicrarchiſcher Swalt, beſenders vermittelt unterge: 
fhobener Defretalen, würden ſeit dem achten und 
neunten Jahrhunderte immer häufiger. SS vollends 


eine gebieterifche Sprache aus Nom vernommen wur⸗ 


de, beugte ſich Europa in der Betaͤubung inmer tie⸗ 
fer. Zwey Aehr merkwürdige Briefe, Deutſcher Bi⸗ 
ſchoferan Jehann · den achten um das Jahr 890, ei⸗ 
ner von dem Erzbifchofe Theotmar.. von’ ‚Saljburg 
undb- mebrern Bayerfchen Viſch dfen und Unter: Geiſt⸗ 


lichen, ber andere von dem Erzbifchofe Hatto von 
Mainz, ”) enthalten ſchon auffallende Beiyeife von 


entfchiebner Anerkennung der geiftlichen Hoheit Roms, 
Der Bifchof dieſes Stuhls wird darin Ober⸗Pon⸗ 
tifer, Univerſal⸗ und Welt⸗Pabſt, Haupt 


aller Kirchen, und der Apoſtoliſche Sig die hei⸗ | 


lige Mutter und Heimath des Chriſten⸗ 


thums, genannt; die Brieffteller fprechen von ihrem _ 


Gehorſam, ihrer Unterwuͤrfigkeit, und von Erlaubnig, 


- 


Vefehlen; Des Roͤmiſchen Herrn. Macht ſteht in ab - 


ter Verwandtſchaft mit Habſucht. Inſinuationen von 
Leiſtungen nach Rom blieben von daher nicht aus. 


Die demuͤthigen Deutſchen waren bereitwillig; nanı 


ten ſogar die geforderten Summen dem Roͤmiſchen 











a 


‚Johannis VIII. epist. ad clerum et populum Augu-. 


stodunensem, circa a. 876. ap- Baluz. T. U. p. 1496, 
„Nos, cui ecclesiarum amnium cuza commissa. est 


.7 


ı) Ap. Hund. Metwop. Sal. T. L; p. 30 =: 32. 
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gandes. Hertn und gegen die Grundſaſſen den Lan⸗ 
des⸗ Miniſterialen die Hand reichte, wodurch die ver⸗ 
faſſungsmaͤßig unfreyen Privatwiniſterialen allmaͤhlig 
in den Zuftand der Freyheit gehoben. wurden. Die 

Herrſchaft des hoben Lehn⸗Adels war in ißeen Ans 
fangen eine, auf Reich s⸗Dienſt⸗ und Lehn⸗ Güter 
ausgebehnte, alodialherrliche Gewalt; eben fo die 
- Herefchaft des niedern Lehn⸗Adels eine, auf Ters 
eitorials Dienfi- und Lehn- Güter- Übergetragene,- 
alodialperrliche, Altdeutſche Bormäßigfeit. Des bope 
Adel ſtieg fruͤh zu politiſcher Wichtigkeit, gelangte 

zur Theilnahme ‚an. ber Reichs: Sefeggebung, in 
der Folge unter dem Beitritte der unmittelbaren 


Meichs » Städte; der niedere Abel. mar feit der. 


Bildung. der, Territorien ein bedeutender Stand, der 
zur Landes. Geſetzgebung zugezogen ‚wurde, unter 
dein Beifritte der unmittelbaren ‚Land » Städte. Der 
bobe Lehn⸗Adel endlich hat früh das Recht der col⸗ 
legialiſchen Selößgerichtsbarkeit. ausgeübt, unter dem 
Namen des Furſtenrechts; eben ſo der niedere 

unter dem, der Mannengerichte. Reſultat; bie. 
in der folgenden ‚Periode vorfommenden, gand eds 
| Magnaten, ſind, in den meiſten Hinſichten, verjuͤngte 
Reichs. Magnaten, überhaupt iſt die Geſchüich⸗ 
te der Territorial⸗ Verfaſſung eine Paro⸗ 
die der Geſchich te der NeichB + Verfaffung., 
Fortdauer ſowohl der "Ländlichen Lebensart. und des 
eutens, OR trundherrlicheit, als ‚de alten, Rile, 


N a 
.n 


n —R 


189 


urbaten Srundküde, erhielten, und betvaffntet , zum 

Theil ſchon beritten; waren, — lockten viele ber be 

nachBarten kleinen Freyſaſſen fo unwiderſtehlich an, 

daß fie dem Eigennutze und der Eitelfeit des Zeit 
alterd den altoäterlichen Stolz aufopferten, und in 

Dienfte eines: Prälaten oder Reichsminiſterialen tra⸗ 

- tm. De: fie aber zu freyen Samilien gehörten, und 

ihr Eigenihum mit allen Rechten Beibehielten: =)- fo 

wurden folche Minifterialen und ‚Leute (homines) 

nicht hörig, fondern behaupteten den Zuſtand der I 

genuitaͤt. 2) Ausdruͤcklich werden in vielen Urkun⸗ 

den freye und unfreye After: Leute oder Privat 
miniſterialen unterſchieden. ®) Heirathete ein freyer 

— 4 

— —— — — —— — 
„jubente comite vel ministerinlibus ejus, propter se re. 
„ dimendum, pretium dederunt eic.“ 

Tambium inter Adalbertum,' strenuissimum comitem, 
et Fuldensem ab!ätem Huoggerum, a. 907. ap. 

. Pistor. T. III. p. 623, N. 208, et ap. Schannat. Tradd. 
Fuld. p. 224. N.-548: „hant traditionem’ accepit ip- 
„se comes et ipeius Vassallus ‚Fricco; ejusdem ioei RZ. 
vActor. * . . 

3) Caroli M. Cap. 1 a. 812. c. 5: im de hominibus — epis- 
“scoporum ef abbarum, qui zel boneficia, vel propria 
„haben.“ . ., 

2) Pipini Cap, a. 787. c. 6: „home Jrancii aecepit bene 
„ficium de « seniore suo.“ 

Caroli M, Cap. II. a. gıf. d. 4: „episcopi, abbaten, 
„Comites, dimittunt eorum liberos komines ad  Casam, 
„in nomine ministerialium.“ 

Ludovici pü Cap. I. .a. gig..c. 16: „si homo Iiber 


»vel ministerialis comitis hoc fecerit, honorem, sive be- 
„neficium, amittar, « 


2, Thhesdorici IV. A a ve ap. Schöpfin, T. I. p. 8. 








— 


gigfeit von rivatpefonen erhielten, weder durch mi⸗ 
niftgriglität, noch durch Colonatweſen, f ‚noch durch 
Precarien⸗ und Munbſchafts⸗ Berhältuiffe,, ihre, ‚volie, 
tiſche Selbſtſtaͤndigkeit verloren. Vier gefährliche Fun⸗ 
Ban, aber, erzeugten allmaͤhlig eine SFlamme, die II. 
wenigen Jahrhunderten die Unabhaͤngigkeit dieſer The, 
milien verzehrte: Die Eitelkeit, zum Hofe eines 
benachbarten Magnaten zu. ‚gehören; der, 
ſteigende Hang sum. Land: Eigenthume; Mir, 
Heaisvend; mißverfiandene Religiofisär. Ss 
„Wie im. Großen die Hofbaltung des ‚Königs, 
immer. häufiger die. ‚reichen. “und. mägtigen Landeigen⸗ 
thuͤmer anjog, fr, erführte, mit Versichtung auf. bie. 
Altdeutſche Selbſiſtaͤndigkeit, zum Syſtem ‚Der Reichs. 
miniſterialitaͤt uͤberzutreten; ſo erſchuͤtterte im Kleingn, 
das Haqushofweſen der, foͤniglichen ‚Een quf ihren 
Lehnsuͤtern, und der Bifchäfe, und Aebte in den, geifle- 
Uchen Stiftungen. ben.. bisherigen hinein Zuſtand 
der geringern Freygutsbeſitzer. Der, behagliche Zu⸗ 
ſtand jener, wenn auch: unfreyen, ‚Privatpinifterialen 
der obern Klaffer feitdem, bie Magnaten, Dienſtherrn. 
derſelben, ihre Wopnfige zu verjuͤngten Hoflagern 
machten, die ſchmeichelhaften Umfände, daß. bie gente 
der Herzoge⸗ Grafen. und Pfaͤlgten eintraͤgliche Hunters, 
Reamtenfellen on auch die Nubung eines 


\ — 











. .2 oda Be „t 
3) Caroli M. Cap. II. 8. gır. e. 4: „falconaril, venato- 
ures telongarii, etc. . 

Ejasd. Cap. . a. "gıa2. c 6 "„qiidem" "hominen — 


- 
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urbaten SGrunbſtuͤcks, erhielten, und bewaffnet, zum 
Theil ſchon beritten, waren, — lockten viele der be⸗ 
nachbarten kleinen Freyſaſſen fo unwiderſtehlich an, 
daß fie dem Eigemutze und der Eitelkeit des Zeit 
alter den altuäterlichen Stolz anfopferten, und in 
Dienfte eines: Prälaten oder Reichsminiſterialen tra⸗ 
ten. Da ſie aber zu freyen Familien gehörten, und 
ihr Eigenihum mit allen Rechten beibehielten: =) ſo 
wurden ſolche Minifterialen und ‚Beute (homines) 
nicht hörig, fondern behaupteten den Zuſtand der In⸗ 
gennitaͤt. 2) Austrücklich- werden in vielen Urkun⸗ 


den freye und unfrepe After» Beute oder Privaß nu 


miniflerialen. unterſchieden. Heirathete ein freyer 








„jubente comite vel ministerinlibus efus, propter se re- 
„ dimendum, pretium dederunt eıic.“ 

CTambium inter Adalbertum,' strenuissimum comitem, 
et Fuldensem abiatem Huoggerum, a. 907. ap. 
Pistor. T. III. p. 623, N. 208. et ap. Schannat. "Tradd. 
Fuld. p. 224. N. 548: „han traditionem' accepit ip- 
„se Comes et ipeius Vassallus ‚Fricco; ejusdem loci oæ- 
„„actor'* . 

2) Carolı M. Cap.. 1. a. 812.c. 5: „ de hominibus - epis- 
‘scoporum ef abbatum, qui gi boneficia, vel propria 
„haben.“ . , . 

a) Pipini Cap. a. 757. 6: „homo Francis accepit bene- 
„ficium de seniore suo.“ 

Caroli M. ‚Cap. DI. a. $ıf. d. 4: „episcopi, abbates, 
„comites, dimittunt eorum liberos homines ad Casam, 
„in nomine ministerialium.“ R 

Ludovici pii Cap. I. .a. 8ig..c. 16: „si homo liber 
„vel ministerialis comitis hoc fecerit, honorem, sive be- 
„neficium, amittar, 


3) Theodoriei IV, arte a, 7 ap. Schöpdin, T.1. p. 8. 


- 4 
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gewiffer Natural⸗ Abgaben, als Quoten bes Eerage, 


verbindlich. *) Dieſer dinglichen Dienſtbarkeit un⸗ 
geachtet behielten ſolche Bauern die perſoͤnliche, 
und, da ſie Eigenthum beſaßen, 2) auch eine relative 
dingliche, Freyheit.) Sie ſtanden zu ihrer Grund⸗ 
herrſchaft blos in Colonat⸗ Verhaͤltniſſen, konnten wie; 
der zuruͤcktreten, waren keine Mundlinge der Guts⸗ 
herrn, alſo keineswegs hoͤrig; ſoadern erwarteten 
Schutz und Vertheidigung vom Staate, unter deſſen 
Gerichtsbarkeit fie auch ſtanden. Der Graf verivals 
tete dieſelbe mit Zuziehung fogenannter Sachbauern, 
und; in Streitſachen son Colonen geiftlicher Grund⸗ 
benſchatten init Bugiehung des Praͤlaten, oder dB 

Vogts. 


IS Ne. 





J 
1) Lex Bajuwar. tit. I. c. 14. re 5 
Lex Alam. tt. XXIII. c. 1 — 5 
Caroli calvi Capp. tit. 36, c. 29. 


. \ - nu .‘ . BL F —* ' ’a. 


5 Lex Bajuwar. tit. VI. c. 3, g. 1: „liberi, qui justis le- 


„gibus deserviunt, sine impedimento hereditates was 
» possideant. “. - \ 
Ludovici pü Capp. Wormat. pro jege habendä, a a; 
829. °C. 6. ap. Baluz. T. I. p. 672: „liberi, qui et pro- 
„prium habent, et tamen' in terra domimica resident,“ 
Caroli calvi Capp. tit. 36, c..30: „in quibusdam lo- ' 
„Ccis coloni, tam fiscales, quam er de casis dei, heredi- 
„tates — vendunt etc.“ ' 7 
. 9 ‚Lex Alam: tr. IX. libérum ecclesine, quem’ colonum 
„vocant.“ — tit, XXIII. c. 1: »: Jiberi ecelesiastici, auo⸗ 
„colonds vocant.“ g 
.' Lex Bajuwar. co — Be a Er 
‚Ludoviei pii‘ dipl;. a. 816. D* Schöpdin. T. 1 p. 64 
N. 79: ‚ bominge, Uberos, qui. ad menabjerium deser, 


"„vierung‘ " - 
- \ oo. 


Po 


Vogts.*) Gorgfältig müffen demnach diefe, in den 
meiften Gegenden des alten Germaniſchen (nicht 
Wendifhen) Deutfchlande ' vorkommenden; freyen 
Bauern, auch Nach» Bauern, Accolae, ge 
nannt, 2) von ben unfreyen ober börigen Bauern 
(Leuten) unterfchieden werden. | 


Mehrmals wird. in Geſetzen und Urkunden die 
fer Unterfchieb mit Beſtimmtheit benierft, Im Bayer 


[hen Rechte handelt das leßte Capitel de8, erften Ti⸗ 
tels von den Leiſtungen ſowohl der freyen als un 


freyen Bauern (Colonen und Dienſtleute): fünf Pa⸗ 


ragraphen von benen, der erſtern; ber ſechſte, von 
benen, der leßtern: „In Urkunden werden die Cold⸗ 
nen (Accolä), Leute. Chörigen Minifterialen) ,- und 
Reibeigenen, ») oder aufwaͤrts diefeibeigenen, 
Miniſterialen { hörigen Leute), und Colonen 


(Accolaͤ), *) ausdruͤcklich unterſchieden, und eben 


damit die Guts⸗ Untergebnen nach dem Grade der 


1) Appendix Marculfi, form, 2. 6. ' \ 
a) Marculf 1. I. form. 13. 14: - 
Caroli M: Cap. a. 77a. in’ Cod, ip, Lauresh. T. 1, 
P. 14. et in Chron. Lauzesh. ap: Freher, scriptt, zer, 
Germ. T.L p. 99. 
Tradd. Fuld. ap. Pisior, T, un p. Bst. N. 16. ep. 456. 
Na Ä 
Annal. Bertin. a. 366. 


2) Caroli Martelli dipl. a. „22 in Hedae hist. episc. Ul- 


traject. p. 28. er ap Boug. T. IV. p- 699. 


4) Eberhardi, comitis Alsasiae, dipl. u ‚708. ap. Schöpfin, Pu 


—R \ 
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Abhängigkeit claffifieirt. Gleich andern frehen kand⸗ 
wirthen hielten ſich die freyen Colonen Leibeigfne zur 
Verrichtung der Seldarbeit auf ihren eigenen ı und: 
“auf den gepachteten, Yedern. 5) 


v 
t 








[4 


ı) Appendix Marculfi, form. 3. 6. ap. Baluæ. T. II. p. 436. 
438- 
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Unfreye Bauern. 
Steigender Hang zum Land⸗Eigenthume 
von Seiten der gewaltthaͤtigen ſowohl geiſtlichen als 
weltlichen Magnaten; Militairdruck, mißver⸗ 
ſtandene Religioſitaͤt: eine Miſchung dreyer 
verderblichen Elemente, aus der ſo viele druͤckende 
Verhaͤltuniſſe des Mittelalters entſtanden ſind, die zum 
Theil noch heute beſtehen, als abgeſtorbene wilde 
Staͤmme in einem, mit veredelten Obſt⸗Arten bes 
pflanzten, Garten, beleidigend fuͤr das Auge; unter 
andern bei weitem die meiſten Glieder des heutigen 
unfreyen Deutſchen Bauernſtandes, des ungluͤcklichen u 
Opfers jener nächtlichen Stürme. Es iſt oben aus. 
gefuͤhrt worden, wie ſich das Eigenthum ſo vieler 
kleinern Freyhuͤfner in die Maſſe der. Stifts, und: 
Kloſter⸗Laͤndereyen verloren hat, wie Froͤmmeley an 
dieſer wichtigen Veränderung des bürgerlichen Zus 
ſtandes einigen Antheil habe, den ſtaͤrkſten aber ums 
läugbar die Verzweiflung ber geringern Srepfaffen, 
die vom Staate durch Militairdrud, von den 
- geiftlichen und. weltlichen; nach Land. Eigentpu, 
me gierigen, Großen, durch Erpreffungen und Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten, auf das Aeuſſerſte gebracht wurden. 

Von der aͤlteſten Germaniſchen Kriegsmethode 
des Landaufsebots vermoͤge deſſen die Grunb⸗ 
J 2. . 


X 
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eigenthuͤmer bewaffnet im Felde erſcheinen mußten, 
im Kleinen in der Folge nachgeahmt von den Be: 
wohnern geſchloſſener Orte machten die Fraͤnkiſchen 
Konige der erſten Dynaſtie felten, blos in Nothfaͤl⸗ 
len, Gebrauch, da ſie mit den gewandten, diſciplinir⸗ 


‚ten, mehr abhängigen, Hausteuppen oder Minifterias 


. len der obern Klaffe, mehr ausrichten konnten. Defto 


-eifriger brachte der Friegerifche Kärl diefe Methode 
wieder in Gang, Waffengluͤck naͤhrte bey dieſem un⸗ 
ternehmenden Fuͤrſten das Feuer der Vergroͤßerungs⸗ 
begierde; nach Italien, Niederſachſen, Spanien, Un⸗ 
garn, fuͤhrten ihn die Plane der Herrſchſucht. So 
anſehnlich das Heer war, von Reichsminiſterialen 
und deren Leuten zuſammengeſetzt, machte es doch 
bey weitem den geringern Theil der Truppen aus, 
die er faſt ‚jährlich zu Felde führte. Die haͤrteſten 
- Kilitair. Einrichtungen, den größten Canton: Druck, 
erlaubte: er fich gegen das Ende feines kebens, er, 
deſſen edle Gorgfalt fuͤr die geringere Voiksklaſſe, 
fuͤr die Erhaltung ihres Wohlſtandes, in fruͤhern Jah⸗ 

ren ſo bewundernswuͤrdig war, zuletzt ein abgeſtumpf⸗ 
ter Greis, nur einpfaͤnglich für die Vergrößerung des 
äuffern Glücks, In allen Gegenden. des Reichs Lich 
ze genaue Liften über die dienftfähige Mannſchaft auf: 
nehmen; 2) vom jmölften Jahre an ward jeder Freye 











I) Caroli M. Cap. a. 807. cn. 
“ jued. ‚Cap. II. a. gı2. €. 5.7. 


t . 
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darin. aufgefuͤhrt. *) Don je dreyen Hufen Landes, 
ober einem Capital von dreyßig Silber⸗Solidis, muß. 
te ein Mann geſtellt werden. Eigenthümen kleinerer 
Grundftüde oder Eapitalien waren keineswegs ver» 
ſchont; fie mußten zufammen treten, und gemeinſchaft⸗ 
lich einen Mann ausruͤſten: ein Zweyhuͤfner mit ei⸗ 
nem Einhoͤfner, drey Einhuͤfner, ſechs Halbhuͤfner ec.; 
eben fo bie kleinen Capitaliſten.) Während ber 
erften dren Monate des Feldzugs mußte uͤberdies je 
der. fich, ober fein Contingent, auf eigne Koſten ver⸗ 
pflegen.2) Wiederholte ſcharfe Befehle wurden er⸗ 
laſſen, daß jeder Entbotene fich ſtellen follte, *) Eine 
barte, zu Grunde richtende, Geldſtrafe war anf das 
eigenmäcdtige Ausbleiben gefeßt: °) Sechszig So⸗ 
lidi: eine Strafſumme, deren Härte erſt einleuchtet, 
wenn man ſie mit ber, ihr damahls gleichſtehen⸗ 
den, Maſſe von Getreide, nemenllich Roggen / vers 
gleicht. 








1) Ejusd. Cap. 1. a. 802. c. 2. 
2) —— Cap. a. 807. c. 2. 
- Ejusd. Cap: I. a. Br27 c er. 
3 Ejusd. Cap. I. a. gı. ec. 8. . a 
4) Ejwed. Cap. I, a. 802. c. 7. 0 
Ejusd. Cap. a. 807. c. 1.2. 5. 6 
Ejusd. Cap. I. a. gı2. 1 7. 
5) Ejusd. Cap. II. a. 805. c. 19... J 
Ejusd. Cap. I. a. 812. c. 2. 3. 7. 
Ejusd. Cap. I. a. gı2n.c 1! 
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"Bee eined Berliner Schefteis (halben Modins) | 


Roggen, nach den Betreibetaren Karls des 
Großen. er 

1) Acht Scheffel für e einen Soudus; naͤmlich: 
a) tin ‚Sol. ‚enthielt 12 Denaren. °) 
b) Der Scheffel (halbe Modius) zu 13: De 

naren angefeßt. *) 
2) Sunfzebn Scheffel für einen SL. 3) 
3). Swanzig Scheffel für. einen Sol, *) 


‚Der Mittelpreis ift demnach fo anzufegen: viersehn | 


| Scheffel fuͤr einen Solidus. Jene Strafſumme von 
ſechszig Solidis hatte alſo den Werth von 840 


Berliner Scheffeln ober 35 Wifpeln Rog⸗ 


gen. Konnte der ungluͤckliche Hausvater, den drin⸗ 


gende Geſchaͤfte ber Wirthſchaft von der perſoͤnlichen 


Verrichtung des militairiſchen Zwangdienſtes, und 


Unvermoͤgenheit von dee Stellung eines Mannes, 


oder von der Beiſteuer dazu, abgehalten hatten, die 
Strafe nicht in Baarſchaft ‘erlegen, fo mußte er Ge⸗ 
treide, Vieh, oder andere bewegliche Güter, herge⸗ 
ben. 5) War er fo arm, daß er Feine Vorräthe, 
feine Effekten, Befaß, fo warb er-auf. eine Fönigliche 











ı) Lex Ripuar. ut. AXXVI c. 12. | “ 
Lex Alam, tt. Vl. ce. 3, - 
Caroli M. Cap. Saxonum a. 797. c. XI. 
2) Fjusd. Cap. Francof. a. 794. ©. 2. 
3) Ejusd, Cap. Sax..l. c 
4) Ibid. a 
5) Ejusd, Cap. I. a. 805. c. 19. 
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Domaine gefähleppt, ı nm: bie Strafe durch SHonomi. 


fhe ober mechanifche Arbeiten absuverdienen.*) Durch - 


ſolchen Deſpotismus ward für die meiften Kleinen 


- Land» Eigenthümer der Untergang unvermeidlich. 30 


gen fie perfönlich alle Jahre in das Feld, fo gerieth 
ihre Wirthſchaft in-Verfal; ſtellten fie, allein, oder 
in Gemeinfchaft mit andern, einen Mann, fo verfans 


fon fie in Schulden; blieben fie aus, fo wurden fie - 


durch. ſchwere Geldbuße, durch Auopfaͤndung, Abfuͤh⸗ 
rung auf fünigliche Güter, zu. Grunde gerichtet. Auf 
einer Seite der Staat ri deſſen Grauſamkeit fie aͤng⸗ 
ſtigte, der ihnen das Eigenthum verleidete; auf der 
andern die vergroͤßerungsſuͤchtigen Magnaten, die 
ihnen auflauerten, um ihnen daͤs vaͤterliche Erbe ab⸗ 
zujagen: ein rauher Zuſammenſtoß verheerender Um⸗ 
ſtaͤnde, der die kleinen freyen Haushaltungen / die bis⸗ 
ber in allen Gegenden des Germaniſchen Deutſch⸗ 
lands beſtanden hatten, gerträmmerte, Die Eigenthuͤ⸗ 
mer aus der Reihe der ſelbſtſtaͤndigen Landesbewoh⸗ 


ner vertilgte. Um den Verfolgungen des Staats u‘ 
entgehn, warfen fich bie Ungfücktichen in die Arme 


der Prälaten und NeichSminifterialen: So viel er⸗ 
reichten fie durch dieſes Mittel der Verzweiflung, daß 
fie auf deren Verantwortung, ohne Strafe, zu Hanfe 


bleiben durften; aber um Freyheit und Eigen 


thum mar es gefchehun. 





= ——N gg 


1) Ejusd. Cap. H. a. 812. c. 1.2, 
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pralaten und Reichsminiſterialen gebrauchten ge⸗ 
wiſſe, ihrem Stande, ihrem Amte, eigenthuͤmliche Um⸗ 
fände als Vorwand, die Mundlinge, die zu. ihnen 
flüchteten, vom Kriegsdienſte zu beurlauben. Alle 


geiſtliche Perſonen waren zuvoͤrderſt von Militaits- 


dienſten befreyet. Von kriegspflichtigen Weltlichen 
durften die Praͤlaten zwey, die Grafen vier, als Mi⸗ 


niſterialen zur häuslichen Bedienung und zu öffent 


lichen Gefchäften, zu Haufe behalten. *) Auch bie 


" PMalminüferialen, die zur Bedienung der Föniglichen 


Familie zuruͤckblieben, durften ihre freyen, kriegspflich⸗ 
tigen Brivatminifterialen' nicht ins Selb ſchicken. 2) 
Viele der kleinen Freyſaſſen zwang die Roth, ſich an 
ein Stift oder Klofter gu ergeben, und irgend ein | 
kleines Geſchaͤft für die geiftliche Anflalt zu über 
nehmen, um enttveber als geiſtliche Perfonen, oder 


al beurlaubte Minifterialen, betrachtet zu merden, 
und. dadurch von dem ausſaugenden Kriegsdienfte be 


freiet zu ſeyn. | Die meiften folgten dieſem -Beifpiele, 


- Andere, Die von einem Stifte oder Kloſter entfernt, 


aber in der Nähe eines Srafenhofed, oder des gehn. 


gutes eines Pfelzminiſterialen, wohnten, wandten ſich 
"an, diefe, bewarben ſich um ben Namen eined Mini⸗ 
ſterialen. 2) Die Grafen, Verwalter des Canton- 
| wefend; zu deren Amte es ‚gehörte, die Militairliften  ' 








9 Ejusd. Gap- I. a. Bra c. u | 
2) Ibid. c. g. 


3) Ejusd, Cap. IIL a, ‚gun c 8. 
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su führen, die Eantonpflichtigen einzuberufen, das 
Kriegs: Corps zufammen zu ziehen, und anzuführen, 
fonnten es wagen, ſolche Munblinge unter der Hand 
zu beurlauben. Wie. konnte: der König. die Richtig: 
feit der Cantonrollen beurtheilen? Zmar ſollten die 
auſſerordentlichen koͤniglichen Bevollmaͤchtigten / die zu 
gewiſſen Zeiten die Provinzen bereifeten, um deren. 
Geſammt⸗ Zuftand gu unterfuchen, und an ben König 
darüber zu berichten, unter andern die Angaben ber 
Grafen über die Zahl der Cantoniſten prüfen; ein 
Theil ihrer Inſtruction, ben Ludwig der Schwache 
von neuem. einfchärfte. *) Die vom Feldzuge freys 
gefpeochenen Minifterialen der geiftlichen und welt 
lieben Großen follten ihnen vorgezeigt werden, Damit 
fie ſaͤhen, ob unter dieſem Titel-mehr, ald das Ge: _ 
feß erlaubte, zurüdhehalten würden. *) Wie leicht 
mar es aber den Grafen, einen Commiſſarius, der 
vielleicht zum erfien Mahle in’ die ‚Provinz: kam, der 
rut den Lofalitäten unbelannt war, den allein fie 
und ihre Leute umgaben, den fie kdſtlich bewirtheten, 
fehen zu laſſen, blos was er. fehn folte! Ganz konn, 
ten jedorh die Betruͤgereyen, die eigenmächtigen Be⸗ 
urlaubungen, der Prälaten und Grafen dem Könige 
wicht verborgen bleiben, Wieherholentlich und nad), 
oractich verordnete er— des die Vesnaten für jeden j 





3) Ludovici pü ‚Cap. Wormat. a. ws. ce. 7. ap. Balus, 
T. 1.'p.- 672. 
a) Carolı M. Gap; II. .a. 812. c. & 
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Ariegẽdienſtpflichtigen, den ſie über die ‚erlaubte: Zahl 
dem Dienſte entzögen, die Straffunme erlegen fol 


ten. *) Wenn fie dies weder konnten noch wollten, 
fo mar eg gleichwohl ihrer Eitelfeit, ihrer Herrſchbe⸗ 
gierde, allzu ſchmeichelhaft, über fo viele Familien als 


Mundherrn zu gebieten, als daß fie Verzicht darauf u 


gethan hätten. Sie ſchickten daher an der Stelle 


der zuruͤckbehaltenen Mundmannen eine angemeffene 


Zahl bewaffneter Miniſterialen ins Feld, theils aus 


hoͤrigen Unterthanen beſtehend, theils aus verarmten, 


zu dieſer Beſtimmung in Dienſt genommenen, Sreyen: 
die merkwuͤrdige Vollendung der Kriegsverfaſſung des 

Mittelalters, auf deren Veranlaffung der: ‚gemeine, 
Mann, ſeitdem gr durchaus unbewaffnet war, "nicht 


‚mehr zu den. Militairperfonen gehörte, vom Staate 


vernachläffigt, vergeffen, in die Knechtſchaft der Krie⸗ 
ger⸗Caſte perfanf. Mit dem voͤlligen Aufhören der 


u Landmiliz, das erfolgen mußte, feitdem die übertries 


| ‚denen Anforderungen des Staats alle Kleinere Lande 


Eigenthuͤmer, der Anftrengung erliegend, noͤtbigten, 


jenes Mittel ber Rettung zu ergreifen, begann-in der 
bürgerlihen Verfaſſung Deutfchlands ein wichtiger 


Prozeßt, deſſen Refultat der traurigfte Niederſchlag, 
der gänzliche Verfall des Standes der Heinen ren 
“ ſaſſen, war. J 


x \ 0 
1 ” ” 
. \ ' } \ * 
\ 


») Ibid. 
Ejusd. Cap. 1. a. ara. e. 3 $. u 
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Nur umter ben ſchmerzlichſten Aufopferungen ge⸗ 
langten dieſelben zu dem ſcheinbaren Gluͤcke der 
Mundſchaft eines Praͤlaten oder Reichsminiſterialen. 
Um als Dienſtleute eines ſolchen zu ‚gelten, und das 
durch dem .entneruenden Militairdienfte zu entgehn, 
mußten fie ſich entfchliegen, ihr »äterliches 
Erbe, das theure Eigenthum, an den 
Mundherrn abzutreten, unter der Bedin⸗ 
gung des Beſitzes und Benuffes auf ihre, 
meiftentbeils auch der Rinder, Kebens» 
zeit. Das bekannte Traditiond« und Precas 
rien⸗Weſen, in Beziehung auf die Geiftlichkeit 
oben fhon ausgeführt; die Heerſtraße ber Erpreſſun · 
gen, der Volks⸗Unterdruͤckung, auf der die Grafen 
und Prälaten wetteiferten. Die armen Fleinen Land» 
Eigenthümer, deren Grunbſtuͤck die Abrundung ber - 
eigenen und fiskalifchen Ländereyen eines Großen 
unterbrach! Mit verzehrender Strenge wurden fie uns 
aufhoͤrlich gu Zelde getrichen, bis fie, entkraͤftet, den 
Nachſtellungen nicht laͤnger gewachſen, fich ergaben, *) 





t 


r) Caroli M. Cap. III. gır. c. 3. 5: „quicungue proprium 
„suum episcopo, abbati, vel camiti, aut judiei, vel 
„centenario, dare noluerit, occasiones quaerunt super 
„illum pauperem, quomodo eum. candeimnare possint, 
„et {llum semper in hostem faciunt ire, usque dum pau- 
„per factus, volensnolens suum proprium tradat autven- 
‘„dat, alii vero, qui traditum habent, absque ullius im 
„Qujetudine domi resideant, * — „„ Pauperiores conatrin- 
„gunt, et in hostem ire Faciunt, et illos, qui habeng, 
» quod dare possint, ad propria . dimittuns, ..\ 


! 
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ihre Erbguͤter enttveder für eine, Kleinigkeit an die 


. „"auflanernden Prälaten und "Grafen verfauften, oder, 


nach der gewoͤhnlichſten Weiſe, x) zu kuͤnſtlichen Pacht⸗ 
guͤtern machten. Die Ungluͤcklichen waren ſelbſt allzu 
febr im -Gedränge, um an das Schickſal ber Nach» 
kommen denken zu Lönnen. Mangel an Eigentum, 
Gutshoͤrigkeit, gleicher Zuftand mit den unfreyen Pas 


trimonial⸗Niniſterialen, waren das Loos der verwai⸗ 


ſeten Enkel. Die neuen Eigentbuͤnier conſolidirten 


| zwar die Fünftlichen Precarienguͤter nicht, wann die 


7 


% 


Hausvaͤter farben, denen die Nugung auf: Lebenszeit 


in der Traditions⸗ Urkunde ausbedungen war, wann 


alfo bie eröffneten Güter rechtmäßig an das Stift 


oder Kloſter fielen; ſie ließen die Nachkommen im 


Beſitze und Genuſſe; aber fuͤr dieſe Gnade mußten 
die Verarmten ſchwere Natural⸗Dienſte und Abgas 


becn leiſten, und ſich voͤllig in den Stand un⸗ 


freyer, hoͤriger Bauern hinabdruͤcken laſſen. 
So wurden, auf Veranlaſſung der Militairbe⸗ 
drüdungen ſeit Karln dem Großen, und des hitzigen 
Strebens der Prälaten und Reichsminiſterialen nach | 
vergroͤßertem Land⸗ Eigenthume, die kleinen freyen 
Landwirthſchaften zerſtoͤrt, und aus den Truͤmmern 


große Erb⸗Guͤter der Magnaten zuſammen geſetzt. 





* 





1) Ludovici regie äip), a, 879. apı Schättgen, et Kreys. 

‚ T. I. p. 15: „colenos, propriae hereditajis agros, deo 
. „et sanctis ejus traditos, usufructuarig, ut Fieri mo- 
prisest, in beneficio tenentes. 


x 
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So jft 8 gefommen, daß in ben meifien Gegenden 
von Deutfchland ber gemeine Mann auf dem’ Lande 
fo tornig Eigenthum befipt, fü ſchwer mit Dienften 
und Leiſtungen an Grundherrſchaften belaſtet iſt. So 
iſt der Fluch uͤber das Volk gekommen, unter dem 


es ſeit Jahrhunderten ſeufzt. Nur in einigen entle⸗ 


genen Theilen des Reichs iſt es den kleinern Frey⸗ 
ſaſſen gelungen, Eigenthum und Freyheit aus dem 
Sturme der rauheſten Zeitumſtaͤnde zu retten; unter 
andern dem Hausmannsſtande in Oſtfriesland. In 
den meiſten Provinzen, wo der Zuſtand des Bauers 
nicht in neuern Zeiten durch Bandesgefege, und durch 


idbliche, dem Geiſte unſers Zeitalters angemeſſene,, 


Einrichtungen ber Herrfchaft i erleichtert worden iff, 


ſchmachtet er bekanntlich unter Rechtsverhaͤltniſſen zur 
Herrſchaft, die ihn. gu Boden druͤcken, bie eine Ber 


beſſerung ber Bauernwirthſchaften wefentlich hindern, 
und die keineswegs utfprüngliche Coloniften : Ver: 
haͤltniſſe find. Manche Rechtslehrer und Geſchicht⸗ 


ſchreiber ſind von einer Vorſtellung uͤber den Ur. 


ſprung des Bauernſtandes eingenommen, der die rei⸗ 
ne Ausſage der Geſchichte widerſpricht. Sie meinen, 


die Grundſtuͤcke der Unterthanen ſeyen von jeher das 


Eigenthum der großen Guͤterbeſitzer geweſen, und je⸗ 


nen von dieſen unter der Bedingung der Dienſte und 


Abgaben nach freyem Vertrage als nupbares Eigen: 
thum eingeräumt worden. Died ift blog der Fall 
bei der geringen Zahl. der Erbzinsbauern, die, als 
Nachfolger freyer Eolonen, zu aͤuſſerſt maͤßi 


—XX 
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gen binglichen daſtungen verbunden find. Aber da 


eg mit dem Urfprunge der bei‘ weitem groͤßern Zahl 


von Bauern; ‚die in hohem Grade abhängig und dienſt⸗ 


Bar find, gleiche Bewandniß habe, if fchlechterdings 


nicht hiſtoriſch zu beweiſen. Gerade das Gegentheil 
erhellt aus mehrern, nur zu deutlichen, Geſetzen, 


aus vielen taufend, in allen Gegenden 


Deutſchlands geſammelten, Traditions⸗ 


Documenten: daß naͤmlich die Grundſtuͤcke heu⸗ 
tiger Frohnbauern votmahls volles Eigenthum dienſt⸗ 


freier, blos dem Landesherrn unterworfner, Beſitzer 
geweſen, aber in jener merkwuͤrdigen Kataſtrophe der 


Deutſchen Verfaſſungsgeſchichte, wo ſich der hohe 


J — 


und niedere Adel auf dem niedergetretenen Haufen 
der kleinen Land⸗ Eigenthuͤmer erhob, in die Gewalt 


der Reichsmagnaten gekommen ſind. Anfaͤnglich wa⸗ 
ren die Koͤnige eifrig bedacht auf bie Erhaltung der 


kleinen freien Hofſtellen. Sehr natuͤrlich mußte Karl 
der Große die Uebertragung des Land⸗ Eigenthums 


an die Geiſtlichkeit als eine Maßregel verbieten, ?) 
durch die ſich freye waffenfaͤhige Maͤnner dem Kriegs⸗ 


dienſte entzogen; sum fo mehr, da e8 bei den’ neuen 
Eigenthümern, den Geiftlichen, nicht immer. durchzu⸗ 


— ſeten war, daß ſie das angemeſſene Kriegs⸗ Contin⸗ 


gent von den Grundſtuͤcken ſtellten. Wenn der ſchwa⸗ 


J che kudwig dieſen Schritt der Verrweiſlung wieder 

















1) Caroli M. Cap. m a. 812. xt 
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erlaubte, *) fo ernenersen die folgenden Megenten die | 
alten Verbote. Aus einigen Edicten des Weftfräns 
£ifchen Königs Karls des Kaplen ‚erfährt man, wie 
erfinderifch die armen geängfligten Hauspäter in Vers 
füchen geweſen find, den Verboten auszumeichen, und 
das Kleinod des Eigenthums, durch den Staat ih: 
nen fo bitter verleidet, zu veräuffern. Da man fein | 
Alodium nicht mehr zum übertragenen Beneficialgu⸗ 
te machen follte, 2) verkaufte man es, und behielt 
ſich blos die Wohnſtelle vor. Da auch dieſes un⸗ 
terſagt wurde; 2) da bie Großen, beſonders die Praͤ⸗ 
laten, auf keine Weiſe mehr Grunbſtuͤcke an ſich hrin⸗ 
gen ſollten, auf denen die Verbindlichkeit zu Milis 
faisbienften dinglich haftete; die kleinen Landwirthe 
aber nicht im geringen geneigt waren, ſich mit news 
en Grundſtuͤcken zu befchweren: fo gerietb man auf 
einen andern Ausweg: man veräufferte das unglück 
liche Grund » Eigentfum an Weiber. +) Schwache: 
Dämme tsaren jedoch alle Vorkehrungen. der Könige . 
gegen ben reißenden Strom; vergeblich die Verſuche 
gegen Die Gewalt der Umflände anzufämpfen. Durch 
fein’ Geſetz, durch Feine vollziehende Mittel, war die 
Wuth der großen zu mäßigen, Den bedsängten Zu⸗ 
‘ . t 











H Ludovii pii Cap. Lage . = 
2) Caroli calvi Capp. tit. xxvi e: '28. | 
3) Ibid. «, 30. 

4) Ejusd. Cape: tit, ZZXyIL., c. 5. 
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"fand der kleinen Freyſaſſen zu benugen, um ihr Ge⸗ 


biet gu erweitern, ihre Ländereyen zu arrondiren, ſich 


ganze Herrſchaften, aus Lehn⸗ und Erb «Gütern. zus - 


ſammengeſetzt, zu bilden. Als endlich; auß dieſer gro» 
Ben Revolution in der bürgerlichen Verfaffung eine 


neue Ordnung der Dinge hervorging, bie. ben Könis 
gen willfommen war; als naͤmlich die Praͤlaten und 
Reichsminiſterialen, jetzt zu hohem Selbſtgefuͤhle ge⸗ 


langt, Eigenthuͤmer anſehnlicher kaͤndereyen, die 


Zahl ihrer Miniſterialen ſehr vermehrten, 
ihre Herrſchaften zerſchlugen, ben. Minifteriofen Par: 
- cellen ihrer Alodial⸗ und Neich&beneficial » Grund- 
ſtuͤcke als Lehne und Afterlehne einräumten, und, bier _ 
fen Gütern die Dienfte und Gefaͤlle von 
den uͤbertragenen oder erpreßten Bauer: 
hoͤfen zulegten; und als, für dieſe Nugungen, 
die, u Anfehn. und‘ Reichthuͤmern emporſteigenden, 
Privatminiſterialen · dem Dienſt⸗ und Lehn⸗Herrn 
beritten ins Feld folgten, das Reichskriegs⸗ Contin⸗ 
gent deſſelben ausmachten: verlangten die Koͤnige, 
der. neuen Kriegsmethode zugethan, die ſchlecht bes 
| waffnete, wenig disciplinirte, zu Fuße dienende Land⸗ 
miliz nicht weiter; waren daher nicht mehr auf die 
Erhaltung des Eigenthums und der Selbſtſtaͤndigkeit 
der geringern Freyen bedacht; verloren dieſelben ganz 
| aug dem Auge, Durch dag haͤrteſte Schickſal aus 
der Reihe der Staats buͤrger ausgeſtoßen, fielen die⸗ 
ſe Opfer der Revolution unter die Willkuͤhr der 
Mund⸗ 
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Mundherrn. Wie vieles, zum grauſamen Rechte ger 
mordene, Untecht der Vorzeit, hat unfer Jahrhun⸗ 

dert gut. gu machen, wenn es den. Namen. des. ge - , 
rechten, des menfchlichen, verdienen wil! - 


N 
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1m 
Megotianten. 


[u 


Mon zweyen fich entgegengefegten Punkten Tann das 
bürgerliche Gewerbe einer Nation ausgehn; zweyer⸗ 
ley Grundkraͤfte kann es geben, von denen bie ur⸗ 
anfaͤngliche Bewegung herruͤhrt; zweifach kann alſo 

der Gang in der Entwickelung der Induͤſtrie, des 
Handels und Verkehrs, und eben damit der Bevoͤl⸗ 
terung und des oͤffentlichen Wohiſtandes, ſeyn. Der 
erſte von beiden Anfangspunkten aller Induͤſtrie und 
buͤrgerlichen Kultur liegt innerbalb des Sans | 

"des, im Schofe der Nation felöft, und beſteht in 
verſchiednen Triebfebern, die zur ftärkern Benugung 

des Grundes und Bodens anhalten. Erhält das zu 
ſammengeſetzte Betriebe bed Gewerbes den erften 

Anſtoß aus der. Mitte ber Nation felbftz. wird etwa 
die letztere durch kultivirte eingewanderte Fremde auf 

die Faͤhigkeit ihres Bodens, auf die Benutzung ihrer 

Naturſchaͤtze, aufmerkſam gemacht, oder deſpotiſch zum 
Ackerbau/gezwungen; gewinnt eine Volksreligion Ein, 
gang, bie ben Landbau als etwas ber Gottheit Ge⸗ 

| faͤlliges, vorſtellt; treten erleuchtete Regenten und 

Miniſter an die Spitze, die, von richtigen Begriffen 

| geleitet, über das Wefen ‚ der Nationalkraͤfte aufge 

klaͤrt, wohlthaͤtig die Feſſeln loͤſen, die den Fortgang 
| der ländlichen Induͤſtrie hemmen: fo nimmt die Ent, 


1 » 
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wickelung des Wetehre die Richtung von innen 
nach auſſen: der Ländliche Fleiß weckt den ſtaͤdti⸗ 
fehen, und der innere oder Conſumtions⸗ Handel ‚ die 
Solge von. beiden, wird Urfache des ausländifchen 
oder Groß⸗Handels. Später gelangt freilich anf 
diefem Wege. die Nation zum öffentlichen Wopiftan 
be; aber die Quellen beffelben liegen in. ber Hei⸗ 
math, verſprechen alſo Dauer des Nationalreichthums. 
— Die zweyte erregende Urkraft des Gewerbes be⸗ 
findet fih außerhalb des Landes, und beſteht 


in einem "Zufonimentreffen vieler auswärtigen Zufäl 


ligfeiten, Zeitumftände, Eonjunckuren, Welthänbel, die 
einen Großhandel veranlaffen. Iſt ber erſte Anſtoß 
zur Erſchuͤtterung einer Nation in Hinſicht auf die 
geſammte Induͤſtrie ein Produkt dieſes Zuſammen⸗ 
treffens; liegen alſo die erſten Beruͤhrungspunkte an 
den Graͤnzen des Reihe: fo nimmt die Entwicke⸗ 
lung des Verkehrs bie entgegengefeßte Richtung von 
aufſen nach innen: zuerft werden die Küftenbe 
wohner zum auslänbifchen Handel gereist; . der mer⸗ 
kantiliſche Fleiß ſetzt bie, van auſſen her ruͤhrende, 
Bewegung, landeinwaͤrts fort, erweckt zuvoͤrderſt die 
laͤndliche Induͤſtrie, da die Nation die auslandiſchen 


Waaren blos gegen einheimiſche Naturprodufte eine . 


taufchen kann, weiterhin: aber. auch den Hanbwerks. 
und: Fabrik. Fleiß, da die Speculation nahe. liegt, 
den Taufchwerth mehreren. Raturprodufte durch Be⸗ 
arbektung zu erhöhn. "Schneller fan freplich auf 
biefem Wese die Nation. 9* Reichthuͤmer werben; 

| Di 2 
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ſo lange aber bie Quellen berſeiben blos im And. | 
lande liegen, fo länge die National Induͤſtrie bloße 
Wirkung von auswaͤrtigen primitiven Urſachen iſt, 
hat die Nation keine ſichere Ausſicht auf beftänbige 
Dauer des Zuflandes ber Wohlhabenheit. | 

Im Fraͤnkiſchen Reiche, vorzuͤglich in Deutſch⸗ 
land, iſt Gewerbe und Induͤſtrie von beiden entge⸗ 
gengeſetzten Anfangspunkten faſt zugleich ausgegan⸗ 
gm; daher ift Deutfchland, nach ber Lombardey, dag. 
- Bermanifche Reich, in welchem Verkehr und Handel 
zuerſt eine gewiſſe Hoͤhe erreicht, Buͤrgerſtand und 
ſtaͤbtiſche Verfaſſung zuerſt ſich ausgebildet, haben. 

Im Innern des Reichs war die Stifts und 
Kloſter⸗Geiſtlichkeit die erregende urſpruͤngliche Kraft, 
die zunaͤchſt eine größere Betriebſamkeit in der. Lande. 
wirthſchaft hervorbrachte, und -mittelbar bie übrigen 
Räder in der Mafchine der Nationalwirthſchaft ber. 
lebte.“ Der, für Die Landeskultur wohlthaͤtig ausge⸗ 
artete, Hang zum beſchaulichen Leben; der Trieb nach 


J vermehrten und veredelten finulichen Genuͤſſen, eine 


Folge der vielen Rabe, der langen Weile, in den 
Kloͤſtern; die groͤßere Reitzbarkeit auch fuͤr weltliche 
Herrſchaft, eigen den ſtolzen Gemuͤthern, die ſich im 
Reiche der Geiſter zum Fuͤrſtenſtande rechnen: Um⸗ 
ſtaͤnde, die dahin zuſammenwirkten, daß bie- Kloſter⸗ 
unb Stifts⸗ Geiſtlichkeit nicht allein viele Laͤndereyen 
an ſich brachte, ſondern auch mit Theilnahme, Eifer 
und Nachdenken, wirthſchaftete, Grund md Boden 
emſiger beuutzte. Jetzt die ſchlechteſten, waren in der 
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Vorzeit die Kloſter⸗Wirthſchalten die beſten. "Durch 
eigene Verwaltung fegten bie geiftlichen Anflalten 
viele Güter in beffern Stand; durch Anfegung von 
Colonen verantaßten fie die Urbarmachung vieler big, 
ber unbenugten Grundſtuͤcke; durch. ihr Beiſpiel mach⸗ 
ten ſie faͤhige Regenten und Guͤter⸗Beſitzer auf Be 


fere Wirthſchaftsmethoden aufmerkſam. Die Elemen⸗ 


tarwirkung der Ordens⸗Geiſtlichkeit fuͤr das Ganze 
des Verkehrs hatte noch andere Richtungen. Das 
zunehmende Formenweſen, befonders in den Kloͤſtern; 
‚bie Mannichfaltigfeit der Ordenskleidung, der kirch⸗ 
lichen Geraͤthſchaften und Verzierungen; der natürs 
liche Thäfigfeitstrieb gefunder, wohlgenaͤhrter, einfas 
mer, durch wenig geſellſchaftliche Verhaͤltniſſe zer⸗ 
ſtreueter, Menſchen; ja die Regel Benedikts, weckten 
den Kunſtfleiß in den Kloͤſtern, machten dieſelben zu 
Pflanzſchulen des Kunſtſinnes und der Geſchicklichkeit 


in mechaniſchen Arbeiten.) Noch ein Verdienſt bat 
die Geiſtlichkeit um das Deutſche Gewerbe: ſie mach⸗ 


te die Nation aufmerkſam auf die Schaͤtze bes Mi: 
neralreichd, ermunterse zum Bergbau; daher gehören 
die Deutfchen zu den. erften Metall« Arbeitern dee 


Germanifchen Europa. 
vVaon auſſen warb ber Frankenſtaat, vorzůg⸗ 


lich Deutſchland, zum Großhandel, und ruͤckwaͤrts 


zum Innern Verkehr, bis sur Tändtichen Smbüfsie in 
ı) Adalardi statuta abhatiae Corbejene a, 822. ap- Acher. 
I. p. 587. .egg 
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‚vier Gegenden des ‚Neicher feit dem Pröete 
Bu Jahrhunderte aufgefordert. 


In Suͤdoſten war das heutige Nieder, Deft- 
reich der merkantilifche Beruͤhrungspunkt. Auf Kos 
ſten der Avaren, die ſeit der zweyten Haͤlfte des 
ſechsten Jahrhunderts dieſe Donau⸗Gegend beherrſch⸗ 
ten, ſuchten die Wenden daſelbſt eine Herrſchaͤft gu 
gründen: mit beiden betriebfamen Völkern, befonders 
mit den Ayaren, handelten die Deutfchen fchon zu 
Anfange des ſiebenten Jahrhunderts.) Der Eine 
tauſch erſtreckte ſich quf die Indiſchen, zum Theil 
auch auf die Levantiſchen, Waaren, die von den Ava⸗ 
‚ren, unter Theilnabme der Wenden, zunächft aus 
Griechenland f insbefondere die, Indifchen über Con. 
ftanti: opel, den Hauptſtapel derſelben ſeit der Sara⸗ 
ceniſchen Eroberung Alexandriens, gezogen, und an 
“Die Deutſchen abgeſetzt, wurden. Der Stapelplatz 
fuͤr Deutſchland war Lorch in Nieder⸗Oeſtreich, uns 
weit Ens. Von da zog ſich die Hauptſtraße des 
Indiſch⸗Levantiſchen Importen⸗ und Tranfito- Hans 
dels in nordweſtlicher Richtung in der Nähe der 
Grenze zwiſchen dem. damahligen oͤſtlichen Deutſch⸗ 
fand und den Wenden⸗Provinzen, durch das Aftliche 
Banern und ranfen, durch Thüringen im Weſten 
ber Saale, über Magdeburg, bie Bardowick, mo ſich 
diefer Handel an ben, mit den nördlichen Wenden, 











ı) Fredegar. Chron, e. 48. a. 623, 
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anknipfte. | 12) Einige bebeutende, weſtwaͤrts ablaus 
fende, Nebenfraßen, weckten den Geift des Vertebrs 


im mittlern Deutſchland. 
Im Süden von Weſtfranken trieben —* 
viele Küftenbemohner Iebhaften Handel ſowohl mit 


den Griechen; die ihnen Levantifche Waaren zuführ - 


ten, als weiterhin mit den Arabern, die von Pald- 
ftina und Aegypten aus viele Levantiſche und Indi⸗ 
ſche Waaren an die Bewohner der noͤrdlichen Kuͤſten 


des mittellaͤndiſchen Meeres abſetzten. Nicht allein 


dieſe, namentlich die Provengafen und Catalonier, 


— 
. 


ſondern fogar ſchon die Lombarden, führten diefe 


Waaren bereit zu Anfange des fiebenten Jahrhun⸗ i 
derts bis in das noͤrdliche Weftfranfen, vorzüglich u 


auf den toeitberühmmten Markt su Sf: Denyg. ?) Als 
ſeit dem Ablaufe des achten Jahrhunderts die Ava⸗ 
ren an der Mitteldonau voͤllig unterdruͤckt wurden / 
benutzte Venedig, durch die Lage beguͤnſtigt, dieſe 
Stoͤrung des alten Waarenzugs von Conſtantinopel 
nach Deutſchland, den groͤßten Theil des Zwiſchen⸗ 
handels mit In diſchen Waaren an ſich zu ziehn. 
Aber auch die Lombardiſchen Staͤdte draͤngten ſich 


zu. Venedig ward alſo fuͤr Deutſchland zwar der 





1) Caroli M. Cap. II. a. 805. c, J. . u 1 
Eiusd. Cap. III, a, 805. c, 9. —— 
2) Dagoberti I, dipl. a. 629. ap. Dublet. in hist, Abbar, 
S, Dionys. p: 655. et ap. Bougq. T. IV. p. 637. — ap- 
Airaeum, opp. dipl. T. 1. p. a4 — 


Bon 4 


des mittellaͤndiſchen und ſchwarzen Meeres einfuͤhrte; 


* 
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Spauptfiapel dieſer Waaten, die es aus den Häfen 


aber. blog einen Theil davon fegte es unmittelbar 


und aktiv auf Deutſchen Maͤrkten ab, beſonders im 
oͤſtlichen Alemannien und dem angrenzenden Bayern; 
einen betraͤchtlichen Theil der Waaren verhandelte es 

in bie Lombardiſchen Städte, die dieſelben in das 
ſuͤdweſtliche Deutſchland vertrieben, von da ein leb⸗ 

hafter Verkehr den Rhein hinab, bis in die Rieden . 

lande, aufblühte. Die Levantifchen Produkte wur | 


ben theild auf denſelben Wegen eingeführt, . theils 


gelangten fie vermittelt aktiven Importenhandels auf 
die Deutfchen Märkte; indem ſowohl Juͤdiſche Kauf 


keute Handelsreifen in Die Levante unternahmen, und 


Waaren. von ba nach alien und Deutſchland ein. 
führten, ) als auch chrifliche Hilger Die, immer ſtaͤr⸗ 


fer in Gang kommenden, Wanfahrten nach Palaͤſtina 


zu merfantilifchen Spekulationen: benptzten, obgleich 
Verbote. dagegen erlaffen waren, *) | 
In Nordweſten wurden bie Sachſen, Feieſen 


und Niederlaͤnder von den unternehmenden, zur See 


u eeſahrnen, Danen, aufgeregt, und segten biefe Kg 








» Monach. San - Gall. 1. I. c. 18: : „Carol M. preiece- 


r pit. .cuidam Judaeo mercatori, qui terram repromissjo- 

„nis saepius, adire, et inde ad cismarinas provincias 

„multa pretiosa et incognita solitus erat afferre' eıc.“ 
2) Careli'M. epist, ad Offam, regem Merciorum, ap. Ba- 
. luz. I. p. 273. 

Capitularium |. VII c. 6a, - 


ı 
oo‘ 
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dels⸗ Erſchuͤtterung fübteftmärts in bie benachbarten 

Theile von Weſtfranken fort. Die genannten drey 
Mölfer, fruͤhe merlantiliſche Mittel⸗Inſtanz zwiſchen 
Daͤnemark und Neuſtrien, ergriffen nicht blos den 
angebotenen Zwiſchenhandel , fondern knuͤpften auch 
aktiven Exporten⸗ und Importen⸗Handel daran, und 
benutzten denſelben zur Erweiterung des innern Ben 
kehrs. Sie Holten zur See aus Schledwig Nordis 
(che Waaren, und vertrieben biefelben an ben Kuͤſten 
der Nordſee bis nach Rouen, und die Seine herauf,. 
nach Paris und St. Denys; mo fie Wen, Honig, 
Faͤrberroͤthe (zu den Briefifchen Tuͤchern) und andere 
Weſtfraͤnkiſche Prodnkte, dagegen eintanfchten. *) Der 
Hauptmarkt für diefen lebhaften Norbifch » Neuftris 
fehen Zwifchenhanbel war Wpf'?) (de Duurfiede), 
wo fich der Lombardiſch⸗Rheiniſche, ſchon von Straß 


burg aus geführte, *) "Handel anknuͤpfte. Im gan- | 


zen uordweftlichen Dentfchland verbreitete fich bald 
der Geift des Verkehrs landeinwaͤrts; Frieſiſche Schif⸗ 
fe kamen wenigſtens ſeit dem Anfange des neunten 
Jabrhunderts die Weſer und Leine herauf. 2 J 





1) Dagoberu 1. dipl. a. 629. 11. cc. 
Pipini regis dipl. a. 753. ap. Boug. T, v. p- 699. 
2) Dagoberti 1. dipl. a. 629. ll. ce. 
Remberti vita S. Ansgarii, cc. 21, 29. ap. Langehack, 
scriptt. rer. Dan. med, aevi T. I. p. 470. 483. 
. Ludovwici pil dipl. a. 828. ap. Boug. T. VI. P “ 
Ejusd. dipl. a. 831. ibid. p. 572: E 
3) Ibid. 
2 Annalista Saxo % 815. 


. 
— 


> Ti Ze 
In Norden eabii traten bie nördlichen Wen⸗ 


den, und mittelbar die Schweden, in Handelsverbin⸗ 
dung mit den Deutſchen. Der Mittelpunkt dieſes 
J Vertebrs war das blühende Bardowik. | 


Es boten fich alfo. den verarmten Freyen, die 


teine Neigung oder Feine Gelegenheit, weder zum Eos 


fonene Stande, noch zur.-Minifterialität, hatten, von 


mehreren Seiten Veranlaffungen dar, ihr Ausfommen 


durch Handels: Unternehmungen , wenigſtens durch 


Binuenhandel und Heinen Berfehr, zu geminnen. 


. 
—⸗ 


Ohne Eigenthum, waren fie. auf fremdem Grunde 
und Boden anſaͤſſig; *) beſonders in der Nähe von 


Stiftern..und Klöftern, auch auf ſolchen Föniglichen 


Villen, auf denen fich. lebhaften Verkehr gebilder hat 


fe, und Markt. gehalten wurde, 7) Dadurch waren 
fie aber, als dinglich unfrey, nach Altdeutfcher Ver⸗ 


faſſung, "der Gerichtsbarkeit der Patronatherrſchaft 


unterworfen; 2) und leiſteten derſelben für die Er⸗ 


laubniß des Aufenthalts, und für. den Genuß des 


Polizeyſchutzes, gewiſſe Abgaben: voͤllig ſchon die 


Verhaͤltniſſe, wie in der Folge bie, ber Dürger | in 


den Patrimonialſiadten. u .. 





— 





) Ludovici pü Cap. Wormat, a 829. ap Balar. T. i. 


p- 671. ce. 6. 


2) Caroli M. Cap. de ministerialibus ‚palarinis, a. 800. c. 


2: „per mansiones omnium negotiaorum, sive jn mer 


„cato, ‚sive aliubı negotientur, « , 


5 2) Lotharli imperat. Capp. tit. V. e. 25. 
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Den ftärfften und vortheilhafteſten Abſatz ihrer 
Waaren fanden die Kaufleute theils auf Königlichen 
Pfalzen, beſonders gur Zeit der Anweſenheit des Dos 
fes, theils Bei den Stiftern und Kloͤſtern, wo ſich, 
auf Veranlaſſung einer feyerlichen Meſſe, oder eines 
Heiligen: Befted, oder der Ausſtellung heilbringender 
Reliquien, viele wohlhabende Gläubige, oft aus ent: 
ferntern Gegenden verſammelten. Auf den Reifen, " 
und bei dem MWaaren, Transporte nach folchen flarf - 
bejuchten Orten, herrſchte unter den Fraͤnkiſch⸗Deut⸗ 
fchen Negotianten früßgeitig die natürliche, in allen 
wenig kultivirten kaͤndern befolgte, Gewohnheit, in 
groͤßern Geſellſchaften gu reifen; nicht: blog, | 
um fich, bei dem Mangel an Wirthshaͤuſern, gegen: . 
feitig außzubelfen, und um allmäblig die Wege fen: 
‚nen zu lernen, fondern auch, und vorzüglich, wegen 
des gemeinfchaftlichen Schußed. Bor dem -allgemei: 
nen Landfrieden der neueſten Zeit find Die Landſtra⸗ 
ßen Deutſchlands niemahls ſicher geweſen. Straßen⸗ 
raͤuberey, naͤchtliche Ueberfaͤlle, Raͤuberbanden in den 
dicken Waldungen, Raubſchloͤſſer: uralte Krebsſchaͤ⸗ 
den des geſellſchaftlichen Lebens der Deutſchen. Auf 
den koͤniglichen Villen mußten beſtaͤndig Wachten und 
naͤchtliche Feuer unterhalten werden. ") Zur Wach: 
famfeit gegen Auffere und innere Feinde, und zur Ab: 
wehrung von Ueberfaͤllen waren in verſchiednen Ges 
genden des Reichs Burgen und Sqhloſer auf fiska⸗ 





— — 


1) cæ. de villis, c. 27," 


* 
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liſchem Boden erbauet; *) unter andern im Trier⸗ 
ſchen, >) auch im Coͤllniſchen, z. B. Zülpich. 2). Die 
weltlichen Magnaten ahmten dies auf ihren Erbguͤ⸗ 
tern nach, legten Burgen und feſte Plaͤtze an, und 
beunruhigten aus denſelben die umliegende Gegend 
durch raͤuberiſche Streifzuͤge an der Spitze ihrer Mi⸗ 
niſterialen.“) Die öffentliche Unſicherheit noͤthigte 
daher ſchon in den aͤlteſten Zeiten die Handelsleute, 
ſich in größere, beinaffnete Geſellſchaften zu vereini⸗ 














3) Mareulf. 1, I. form. 4o. " 
. Appendix Marcyplfi form. 2. ap. Baluz. T. IL p- 435. 
Ludovici pii Cap. Il. a. 819. ©. 73m de proprio in 
„ Castellis, ab avo nostro conquisilis etc. “ 
. 2) Dägoberti I. dipl. circa a, 633; ap · Hontheim. T. L. 
pP. 76. 77. [ | .. 
Annal. Fuld, a, 882. 
5) Caroli Martelli dipl. a. 725. ap. Miraeum, opp. dipl. 
T. I. p. 492: „actum Tulpiaco, castro publico. “ 
# Caroli calvi Capp. ti. 36. appendix, c. 1: „ quiennque.. 
„istis temporibus castella et firmitates et hajas sine no- 
„stro verbo fecerunt, Calendis Augusti omnes tales fir- 
„mitates disfacras hadeant; quia vicini et circhm ma- 
„nentes exinde multas depraedationes et impedimenta 
„sustinent. 
Conventus apud Marsnam a, 847. c. 6. ap. Balus. 
T. I. p. 4t. 42: „ut rapinae et depraedationes, quag 
„quasi jure legitimo. hactemus factae sunt, penitus in- 
„terdicantur. ‘ . 
Adnuntiatio Ludoyici regis apud Confuentss a a. 860. 
c. 6. ibid. p- 243: „de istis rapinig et dopraedationi- 
„bus, quas jam quasi pra lege multi ‚per consuerudi- 
„nem tenent. “ 
Reginonis‘ ‘Chron.. a. 920: „ multi illis temnporibus, 
„otiam aobilen, latrociniis insudabant. “ 


’ , 
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gen, wenn gr dig. Meſſen und Japrmärkte besogen. 
Die zu einer Meifegefelfchaft gehörenden Kaufleute 
verbanden fich früh zu einer gefchlofenen Geſellſchaft, 


mit eigenen, durch bie Gewohnheit aufgekommenen, 


Gebraͤuchen, und mit gemeinſchaftlicher Reiſekaſſe. 
Die Aufnahme in die Verbrüderung geſchah feyerlich 
unter Ablegung eines Eides; ein Umſtand, von dem 
die nachherigen Zänfte zuweilen Verſchwoͤrungen 
genannt worden find. *) Jetzt nannte man ſolche 
kaufmaͤnniſche Reife Genoffenfchaften entweder ſchlecht⸗ 
bin Vereinigungen, 2) wovon die, in der Folge 
nachgebildeien, Verbräderungen der Handwerker Ey⸗ 
ningen, ®)- Snnungen, genannt wurden; — oder, 
von dem gemeinfchaftlich aufgebrachten Meife- Gelbe, 
Gilden. *) Bei weitem find alfo die Kaufmanns; 
Bild en von allen bie älteften; Handwerks⸗ Zuͤnfte, 
— —— — 
1) Friderici T. dipl. u. 1i6r. ap. Höntheim. T. 1.. pP 594: 
„ communio civium, quae conjuratio dicitur.* ‘ 
Frideriei' II. dipl.-a. 1219. ap. Scheidt, origg. Gaelf. 


T, UL p. 671: „nulla sit conjuratio, nec promissio vel 
„societas, quae theutonice dicitur Eyninge vel Gkhilde.« 
2) Lotharii imp. -Capp. tit. II. c. 4: „ut nullus homo 
„per sacramentum, nec ‚per aliam obligationem R ‚ada- 
. „nationem faciat. “ 
3) Friderici I, dipl. l.e. 
4) Caroli M. Cap. a. 779. c. 16: „de ‚sacramentis, pro 
„ gildonia invicem ‘conjuratibus. “ i | 
Hincmari epist, ad Presbyteros parochiae ‚suae, =. 
852. c. 16: „de collectis, quas Geldonias vel confratri- | 
» as-vulgo ' vocant, 
Carlomanni rege - -Galliao or 8, san 8 4 ap- 
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eine viel fpätere Nachahmung, konnten noch nicht 
entfiehn, da es noch feine freye Handwerker gab. 
Da gewöhnlich ein Schwarm reifender Kaufleute un- 
terwegs vielen Muthwillen, argerliche Ausſchweifun⸗ 
gen beging; und bie öffentliche Ruhe und Ordnung 
ſtoͤrte: fo wurden ſchon feit Karla: dem Großen die 
faufmännifchen Reiſe · Derbrüberungen wlewohl ver⸗ 


geblich, verboten, x - 











Biu⸗. T. 11. p- 290: weollectam, quam wie geldan 


— 
„vocant.i oo. 


‘ 


1) Caroli ‘M: Cap: & 779. €. *. 


Lotharli imp. ‚Capp. L 
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Bieter usranien. 
Pr ei s s ſt indbe 


v J - 


Steigende politiſche Wichtiakeit der. Proͤlaten 


ar < 


und Dieicheminifterialen.. u TE 


wind 
w 


Der anfängliche Zuftand der petfönfichen unftehben 
der. koͤniglichen Leute hörte bald nad) der Stiftung 
des Sranfenfiaats aufr da verfchiedene Umftände zu⸗ 
ſammentrafen, durch die fie beguͤnſtigt wurden, ſich 
zur Freyheit zu erheben. Schon jenſeit der wichti⸗ 
gen Epoche, wo die Sränfifchen Könige aus großen Ä 
Raͤube. hauptleuten zu Beherrſchern weitlaͤuftiger Pros 
vinzen emporſtiegen, hatte ſi ich ein getviffer Geift der 
Srepheit auf den Näuberzügen.- gebildet, ein dreiftes 
Weſen der, zu Haufe in hohem Grade abhängigen, . 
Leute, ein freyes Verhältniß, wovon unter andern Die: 
berfommliche Verbindlichkeit des Koͤnigs zeugt, die 
Beute mit dem Kriegsgefolge zu theilen. Als bei 
der Erweiterung des Reichs, und dem ſteigenden 

Glanze dei koͤniglichen Hofes, immer mehr Reichs⸗ | 

freyherrn in die Genoffenfchaft der. Immediat⸗Leute 
ſich aufnehmen liefen, *) eiferten bie“ alten Föniglie- 





: 4) Caroli M. Charta divisionie regni a. go6. ©. 9. 10. 
Ludoviei pii Charta divis, zegai w. 847. <- 9. 
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hen Minifterialen, ſich benfelben in Auſehung der 
perſonlichen Freyheit gleich zu ſtellen. Durch. unauf⸗ 
hoͤrliche und vielfache innere Jerruͤttungen ward nicht 
blos dieſe Freyheit vollendet, ſondern überhaupt ber 
Grund. zu einer Akiftofratie des Reichs» Adels und 
der. Prälaten gelegt, die das urfprüngliche Verhaͤlt⸗ 
niß dee Hofminiſterialen oder Getreuen zum Koͤnige 
voͤllig unkenntlich gemacht hat, und als wefehtlicher 
heil in die Staatsverfaflung _ eingedrungen. iſt. Zus 
pörderft wurden bie häufigen Reichstheilungen und 
Regierungsveraͤnderungen eine bedeutende Stufe der 
Erpebung für die, geiftlichen und weltlichen Reichs⸗ 
vaſallen. en der Zahl. und der. Ergebenpeit derſel⸗ 
ben beſtand die Macht der einzelnen Koͤnige; wenn 
die lettern alſo, wetteifernd, viele, durch eigene Guͤ⸗ 
ger mächtige, in ber Treue unerfchütterliche, Anhaͤn⸗ 
ger und Kriegsgenoſſen zaͤhlen wollten: ſo mußten 
fie dieſelben durch Freyheiten und Rechte verkaufen. 
Ein König überbot den andern; ‚nicht felten traten 
daher Leute von einem zum andern uͤber. *) Es 
tom fo weit, daß ber König von den Reichs: Leuten 
| in feiner Würde anerkanne, 2) und dazu eingeweidbt, 
wer⸗ 


J 





1) Instrum, pactionis Giuitramnum: inter et Childeberttum 

reges apud Andelaum, a. 587: 

Caroli M. Charta divisionis, regni a. 506: c, 6. 

2 Fredegar. Chron: c. 75. a. 635: „Dagobertus — cum. 
„Consilio ponitikicum seu et procerum,  omnibusque 
» pritmatibusregai su) consentientibus, Sigebertum Elium 
„suum.in Ausieris gegen sublimaril. * m = c. 79: a: \ 
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merden muſtte dat Tepe, zugleich Huldigung, 9 


ſchah / wenigſtens in den fruͤhern Zeiten, durch feyer⸗ 


liches Herumtragen des neuen Regenten auf einem J 


Schilde. 2) Gegen das Ende ber Merovingifchen 


Dynaſtie maßte fich der Majordom allein dag Recht 


der Thronbeſetzung an. Die Geſchichte dieſer erſten 
Fraͤnkiſchen Regentenfamilie iſt großentheils ein wi⸗ 
derliches Gemaͤlde von unaufhoͤrlichen Samilien: Feind» 
Klatelen Nachſtellungen, unnatärlichen Schandtha⸗ 


Gewoͤhnlich mußten die angeſehenſten Imme⸗ 


— die Rolle der Vermittler übernehmen: =) 
günftige Gelegenheiten, neue Anfprüche durchzufegen. 
Die dftern Minderjährigkeiten, die Beiberregierun, 
‚gen, Die vielen ſchwachen Regenten, die Verwandt⸗ 
ſchaft vieler Reichsvaſallen mit der roͤniglichen Fa⸗ 


milie, trugen zur Vollendung der Freyheit vieles bei. 


Das Gefühl der Wichtigkeit flieg. Aus perſonlichen 
und Privat . Miniſterialen des Negenten zu Reichs⸗ 
minißerialn erhoben ı ?) werben Die obern koͤnigli⸗ 


— — 
638:omnes Leudes ‘de Neuster et "Burgundia eum 
„(Chlodoveum) sublimant in regnum, « 

“. Marculf l. I. form. 46: „Nos una cum consensu 
„Pröcerum nostrorum in regno nostro illo sloriono ‘G- 
„lio nosſtro regnäre praecepimus.« Ä 

1) Gregor. Tur. hist. Franc. 1. IL c. 40. a. 509. 1 W. 
c. 52. a. 575. — 1. VI. c. 10. a. 584.. 

Adonis Chron. a, 873. ap. Boug. T. u. p. 668. 








2) Instrumentum pactionis apud Andelaum a. 587: „me- 


r diantibus sacerdotibus atque proceribus. “ 
3) Caroli M. Capp. exderpta ex lege Longobard. a. 8ar. 
"c,XI: „comes aut ministerials teipublicae. «* 


E | 9 
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chen Beute ſchon ſeit dem Ende. des ſechsten Jahr⸗ 
bunderts, ſelbſt in Urkunden und oͤffentlichen Acten, 
Optimates, 1) Proceres,) genannt. Mit Drei⸗ 
ſtigkeit fingen ſie an, ſich in die öffentlichen Ungeles 
- genheiten zu mifchen, ?) Tafterhaften Köniuen Vor⸗ 

wuͤrfe zu machen, *) ſchwachen Koͤnigen fi aufzu⸗ 
drängen. Sehr vergrößert ward bie bürgerliche Macht - 
der Reichsminiſterialen durch die eigenmaͤchtige Thron⸗ 
beſteiguug Pipins, deſſen Herrſchſucht einem Stande, 
u dem er ſelbſt gehoͤrte, die Theilnahme an der 
Keichsregierung nicht verweigern fonnte. Einen neuen 
vorzuͤglichen Zuwachs erhielt die Macht der obern 
Staͤnde waͤhrend der Regierung des ſchwachen Pub: 
wige. Die, vielen, Bloͤßen dieſes Könige machten 


| den. Praͤlaten und Reichsminiſterialen Muth, ihre Uns 
—0 
1) Childeberti regis decretio a. 395. ap. ‚Baluz. T. I. p. 17: 
„nos — una cum nostris optimatibus, pertractavimus. “ 
— „Hoc convenit una cum Jeudis nöstris. “ 


Theodorici dipl. a. 690. ap. - Mabilion. de, re äipl, 


p. 471: „cum consilio optimatum nöstrorum. * 


a) Ejusd. dipl. a. 680. ap. eund. p. 470. N. XI. 
- " ""Chlodovei dipl. a. 692. ap. eund. p. 474. N. XVII. 
Childeberii dipl. a. 709. ap. eund. p. 482. N. XXVIL 


t 


u, 


8) Fredegar. Chron. c. 27. &. 605 :. „Theudericus hortaba- 


. „tur a leudibus suis, ut cum Theudeberto pacem iniret.“« 
Eginhard. vita Caroli M. t. 6: „quidam e primori- 
„bus Francorum, cum quibus (Pipinus rex) -eonsultare 

” solebat, adeo voluntati ejus renisi sunt, ut se regem' 
„ deserturos, Tomumane redituros, libera voce procla- 


„ ” marent. en . \ 


Pr Frediger, Chron.‘c. hr a. 613. 


ı 
1 
4 
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fpräche weiter zu treiben, Durch, feine unmännficge 


Nachgiebigkeit gegen die Geiftlichen von biefen ſelbſt 


veraͤchtlich behandelt, gequält; Durch feine, unklugen 
Reichstheilungen in Sebaͤſſige Familienkriege verwit. 


kelt; obne eigenes ürtheil, ohne Kraft zu Handeln; 


war er das befländige Spiel der nimmer gefättigten, 
unter ſich eiferfuͤchtigen, Ariſtokraten, dengn er fich 


freywillig unferordnete. *) Sein Hof war der Shaw 


play unaufpörlicher ſowohl oͤffentlicher Feindſeligkei. 
ten, als heimlicher Roͤnke; nicht zu verwundern alfe, 


daß den einfachen, in der Abgeſchiedenheit bebenden, 


Eginhard, bie böfifchen YUngelegenheiten anefelten. 2 
Es iſt einer der wichtigſten Umſtaͤnde in der 

Geſchichte der bürgerlichen Verfaſſung von Deutſch. 

land, daß in der Folge der groͤßere Theil der Staats; 


Miniſterialen aus Maͤnnern beſtand, die in ihrer Pro⸗ 


vinz / ihrem. Kreiſe, mit anſehnlichen Erbgütern anfaf. 


fig waren. In den Zeiten Der Kindheit aller Staat | 


künſt Durften ſolche Provinzial, und Kreis. Worfteper 


es wagen: ihre Staatsichngüter auf den 
Fuß ihrer Alodialherrfchaften zu bebans“ 


. bein, und auf jenen fich Rechte beigulegen, 
die altverfaffungsmäßig blog dem Eigen. 





1) Paschavii Radberti vita Walae, abbati- Corbejens., 1. II. 
‘€. 10: „Ingnit Rex: nihil sine vestro Hnsilio me agın- 
'„rum ulteriüs profiteor. *« un 


2) Eginhard, epist. a. 839. ap. Bong. T. VI. p. 382: „de 


„statu rerum palatinarum nihil mihi scribere peto; quia ' 


„nihil ex bis, quas' aguntüur, andire delectar, « 


.5. Er 2 


D 
> 


4 
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ehümer zukamen; Umgtiffe, in denen bie 
unbegüterten Neichsminifterialen ihnen 
bald nacheiferten. 2u den allmäk'ig angemaß⸗ 
ten Patrimonialrechten auf fiskaliſchen ©.ütern gehöre ° 
"te namentlich die Gerichtöbarfeit über die Gutsun⸗ 
terthanen ; die bisher der Koͤnig durch bie Grafen; 
als Kreigrichter , hatte verwalten laſſen; 3) um 'ſo 
allgemeiner angemaßt, da auf den fiskaliſchen Gütern 


- der Geiſtlichkeit die Rechtsſachen den Kreiggrafen ab» 


genommen, und befondern Wögten beigelegt, waren. 
Die Hertfchfucht, die breifte Habgier der Reichsmi⸗ 
niſterialen, ging noch weiter. Wenn fie irgend eine 


. Gelegenheit abfehn, einen Schleichweg entdecken, konn⸗ . 


ten, fb riffen fie entweder beträchtliche Theile. ihrer 
Lehnguͤter als Eigenthum an fich, nachdem fie die 
Grenzen verwifcht und in Vergeffenheit gebracht hat 


ten, oder verbeſſerten wenigſtens ihre Erbguͤter auf 


Koften der angrenzenden, ihnen eingeräumten, fiskali⸗ 
fen. Güter. ”) Um ber. eigenmähtigen, Oirpatori, 








2) Lex Alam. tit. 36. c. 4. et 6. 
. 2) Caroli M. Cap. I. a. 8o2. c. 6: „ut benefieium ‚domni 
„Imperatoris desertare nemo audeat, propriam suam 
„exinde. gonstruere./ 
Ejusd. Cap. II. a. 802. c. io: „de illis hominibus, 
„qui nostra beneficia habent destructa, et alodes eorum 
„„festauratos, “« 


Ejusd. Cap. VII. a. 803. 0. Z: ‚qui beneficium dom- 


— 


bereditatem, ut ipsum benelicium destruatur, r⸗ x 


Ejusd. Cap- V. a. sob. c. 7% auditum habemus, qua 


* 
— 


\. - 


„ni Imperatoris — habet, nihil exindd- ducat i in suam 


| 


| 
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fchen Verwandlung fisfalifcher Sändereyen in Erbguͤ⸗ 
ter den Stempel des rechtlichen Erwerbes aufzudruͤk. 
fen, zogen viele betrügerifche Magnaten benachbarte 
Landbefiger in ihr Intereſſe, verführten diefelben, fis⸗ 
kaliſche Güter, oder Theile davon, ſich ald Eigen 
thum anzumaßen, und brachten von dieſen foͤrmlich 
den Raub an ſich, durch Scheinkauf vor Gerichte. ».. 
_ Mamentlich waren ſolche Betrügereyen mit mehren . 
fiskaliſchen Gütern im Breisgau unter Pipind Nes., 
giernug gefpielt worden: theilsweiſe hatte man dies 
felben in die Hände ber Grenznachbarn kommen laf 
fen; von denen fie meltliche Beamte gekauft, und’ 
wieder an geiflliche Anftalten in Frankreich verkauft, 
hatten, *) Um bie Zapl und die Integrität der fi 
kaliſchen Güter zu erhalten, ließ Karl der Große Ver⸗ 
zeichniſſe davon aufuchmen. 4) Ohne Begriff von 
dem Nutzen dieſer Maßregel für den Zuftand bee 
Finanzen, verfchleuderte fein unwuͤrdiger Nachfolger 
piele Domeinen durch Sqhenlung an Eigennuͤige, 











„liter et comites, et alii homineâ, qui nostra . böneficia 
„khabere videntur, comparant sibi proprietates de ipeo 
„nostro beneſicio etc.“ 

1) Ibid, c. 8: audivimus, quod alıbi reddant beneheium 

‚  „nostrum, äd alios homines in proprietatem, et in ipso 
„placito, ‚dato pretio, camparäuf ipeas res iterum sibi 
„in alodum. etc.“ 

2) Careli M, dipl. a. 790. ap. Mabillon. l. c. p. 502. 

Ejusd. dipl. 'ejusd. a., ap. Mar et Dur. an. coll, 

T.1. p- 48- 

2) Hied. Cap. 1. 4. 812. €. 6. 


. \ r 
2 
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die feine Schwäche mißbrauchten. *) Auch Ludwig 
dem Deutfchen fält in einigen Grade «ine ähnliche 
Brepgebigteit jur Laft. 2) - 








— — 


1) ‚Thegan, de gestis Ludorici pü, c. 19: „in tantum lar- 
»gus, ut ante nec in .antiquis libris, nec in moder- 
„nis tempdribus auditum est, ut villas regias, quae 
„erant sui, et avi, ettzitavi, fidelibus suis fradidit e eas 

„in possessiones sempiternas. “. 

Ludoyici pii dipl, ap. Bouq. T. VI. p. 648. N. XXIX: 
„Ricbodoni, fideli noströ, perpetuo ad proprium, con- 
„cedere; — ad proprium.concedimus. “ 

. Ejusd. dipl. a. 832. ibid. p. 581. 16 

Ejusd. dipl. a. 834. ap. Joannem, in spicileg. tabu- 
lar. etc. p. 441. . 


3) Ludovici regis Franciae orient. dipl. a. 868. ap. Nirae- 
um, 1. c. T. I.p. 33. 


— 
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Theilnahme der Prälaren und Reichsminiſteria⸗ 
len an den öffentlichen Angelegenheiten. 


t 


. . Is 
An der gefeugebenden Gewalt: 
Reichstage. 
Wenn aus der buͤrgerlichen Geſchichte der Voͤlker, 
uaͤbereinſtimmend mit den Reſultaten des Nachdenkens 
über bie "Natur ihrer Entwickelung, der politiſche 
Grundſatz hervorgeht, daß die Verwaltungsform der 
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten einer voͤlkerrecht· 
lich unabhängigen Nation fortdauernd durch dem je⸗ 
desmahligen Grad der ‚bürgerlichen Ausbildung be 
fimmt wird: fo.ift nicht gu Iängnen, daf nur folche 
Staarkconfiitutionen von Dauer feyn koͤnnen, die ſich 
entweder allmählig von felb gebildet haben, oder 
mit firenger Ruͤckſicht auf bie geitigen nationalwirth⸗ 
ſchaftlichen Hebürfniffe enttoorfen find. Eindruͤcklich 


bat die neueſte Zeitgefchichte gelehrt , wie zerbrechlich 


Verfaſſungen ſind, ausgeſonnen ohne dieſe nothwen⸗ 
dige Ruͤckſicht, eine Miſchung von erborgten Theilen 
des baͤrgerlichen Syſtems der Voͤller des Alterthums, 
die in kleinern Geſellſchaften, und völlig unter am 
dern Umftänden, Ichten, und von abſtracten allgemei⸗ 
nen Sägen der nenern philofophifch bearbeiteten Po» 


„ 
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+Htif; Bei Anerkennung des obigen politifchen Grund 


ſatzes laͤßt ſich auch dem Gchluffe nicht: ausweichen 
daß die Conſtitutionen ders Wirklichkeit ben ideali⸗ 
ſchen, fuͤr allgemein guͤltig erklaͤrten, Gebaͤuden meta⸗ 


| . phnfifcher Politiker nicht entfprechen koͤnnen. Ende 


lich erinnert ber bewußte Srundfag den Hiftorifer an 
die Pflicht, über fich zu wachen,. daß er der buͤrger⸗ 


| lichen Verfaſſung · eined Volks Feine frembartige Theis 
fe unterlege, weder folshe, Die in den Eonſtitutionen 
älterer oder neuerer Voͤlker einheimiſch find, noch 


folge, die blos in theoretiſchen Eonfitutiond- Ent 
wuͤrfen vorfommen: So wäre es unter anbern bfr 
fenbare Verfälfchung des aͤlteſten Fraͤukiſch⸗Deutſchen 
Staatsrechts, wenn man demſelben in Anſehung ir⸗ 
gend eines Standes das Repraͤſentationsſyſtem auf⸗ 


dringen wollte. Ein ſolches if durchaus der Ger 


manifchen Grundverfaflung entgegen; alle Social⸗ 
Verbaͤltniſſe find der bürgerlichen Verfaſſung Deutfihe 
lands( im Gegenſatze der kirchlichen) vor der Aus⸗ 


Bildung des Vuͤrgerſtandes fchlechterdings fremd; ale, - 


les befchränfe ſich auf Territorial⸗Verhaͤltniſſe. 


Keſne Spur von Repraͤfentation in den Nachrichten 


von den aͤlteſten Verſammlungen zur Abfaffung all⸗ 


gemeiner Verordnungen, ben Anfängen der Reichs— 


tage, Am natuͤrlichſten, dem gefammten birgerlichen 
Zuſtande der dltern Franken am angemeflenften, iſt 
der entfernte Urſprung, die erſte Anlage, 


bder nachherigen Reichstage, in bie Gewohnheit ber 


erſten Koͤnige gu ſetzen, militairiſche Diſpoſi⸗ 


[4 
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tionen gemeinfhaftlih mis den Aeuten 
oder Miniſtexialen zu befcbließen. on 

Dieſe Srundbefchaffenpeit der Form ber Geſetz⸗ 
gebung im Sränfifchen Reiche‘ gebt von ſelbſt aus 
dem Geiſte des früheren geſellſchaftlichen Syſtems 
hervor; fie wird überdies: durch hiſtoriſche Umſtaͤnde 


beſtaͤtigt. In den aͤlteſten Zeiten wurden bie Bu  ". 


ſchluͤſſe über. Staatsfachen von den Königen mit Zu: . 
ziehung der Magnaten, die ſich in der Folge zu Reiches 
fländen ausgebildet Haben, meiftentheils bei Gelegen⸗ 
heit der befannten, altherfommlichen Truppen: Mus, 
Rerungen im Fruͤhjahre gefaßt. Diefe Verfamm⸗ 
lungen wurden -abwechfelnd an ben Drten gehalten, 
wo die Armeer . bei zu eröffnendem Feldzuge, zuſam- 
mengegogen wurde. Maͤrzfeld, in der Folge May | 


feld, war der eigenthuͤmliche Name diefer, dem ie 


ſprunde und Haupt » Zwecke nach militairiſchen, 
Verſammlungen; in ſo fern aber dieſelben zu Ver⸗ 
handlungen uͤber allerlei Regierungsſachen “henußt 
wurden, da ein Mahl in den Perſonen der Militair⸗ 
befehlshaber Die vorzuͤglichſten oͤffentlichen Autoritaͤ⸗ 
ten verſammelt waren, (ungefaͤhr wie in militairiſch 
verwalteten Provinzen manche Civilſachen bei der 
Parade beſprochen werben), kommen fie auch unter 
den gleichbedeutenden Namen Collo quium, Pla⸗ 

citum, Convent, Synobe, Eoncilium, vor; 


bei welchen letztern alſo nicht an lirchliche Berfamm 


lungen zu denken ifl. Viele Beiſpiele find Belege 
der Identität diefer Ausdrücke; unter andern bie Ans 5 


* 


| 13) Anual, Nazar. a, 770. | | | 
14) Regino, 2. eod, . 
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’ 


gaben von den, unter Karin dem Großen. von 770 ° 


| big 779 gehaltnen, Fruͤhjahrs⸗ Verſammlungen. 


Zu Worms 770 Spnode; *) Convent, 2) oder 
Colloquium. °) 
Zu Valenciennes 771 Synode ⁊)oder Convent s) 
. Zu Worms 772 Spnode 6) oder Convent. ”) 
Zu ‚Genua: 773 Mayfeld 3) oder Synode. ?) 
Zu Dueren 775 Mapfeld, *0) Synode, 2) oder 
Convent. 2) J 
» Zu Worms 276 Bayfel, 18) Eynode, 22) Eon. | 
vent, *9) Pacitum oder Concilium. 6) 








. „- 


1) Reginon. Chron. a. 770. | 
‚2) Eginhard. Annal, de’ gestis Caroli m. aeod. . 
3) Annal. Mettens. a. od. — 


4) Regino, a. 771. on W 


Annal. Fuld. a. eod. 
Annal. Mettens. a. eod. 


5) Eginhard, l. c. a. eod. 


6) Regino, a. 772. © u 
Annal. Mettens.. a. ead. zur 


7) Eginhard, a. eod.. 4 \ Zu _ 


8) Annal. Nazar. a. 773. ' ö = . N 


9) Regino, a. eod. 


10). Annal. Nazar. a. 775. — J WU 
11) Regine, a. eod.ı Ä J 

Annal. Mettens. as eod, 
12) Eginhard. l. c. a, eod, 


-. Anna). Meitens, a, eod. 
15) Eginhard. a, eod, 

16) Regino, 'a. eod, , | 

Anual, Mettens, a. 20d, '_ 





u ' 
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Zu Yaderborn 777 Mapfelb n ») Placitum 2). 
oder Eonvent. ?) 
Zu Dueren 779 By, * Spnode s) ober 
Eonvent. ©) | 
Nur in dem Zalle aber gebrauchen bie Annalis 
fien die angeführten Ausdruͤcke als identifh, wenn 
über Staatsfachen gelegenelich bei der Zuſammenzie⸗ 
hung und Muſterung der Truppen verhandelt wurde. 
Ward in einem Fruͤhjahre kein Feldzug eroͤffnet, ſo 
kamen doch gewoͤhnlich die Magnaten mit Geſchen⸗ 
ten an das zeitige Hoflager, nur ohne Truppen, Con, 
tingent. Eine ſolche Zuſammenkunft wird vom May» | 
felde unterfchieben. 7) Daß die Fruͤhjahrs⸗Verſamm⸗ 
lungen der Reichsvaſallen an dem Orte, wo das 
erſte Hauptquartier bei eröffneten Feldzuge war, dazu 
benutzt worden find, auſſer ben Kriegs Dperationen 
für den beoorfebenben Sommer, 9) auch innere 








ı) Annal. Nazar. a. 497. | | 
*  Chron. Moissiac. a. “eod. , \ 
3) Regino, a. eod. a . | 
Annal. Mettens. a. eod. | 
3) Eginhard. a, eod. = oo . 
Annal. Fuld, a. eod. j 
4) Annal. Nazar. a, 779- | | — 
5) Regino, a. eod. 
Annal. Mettens., a. eod. 
6) Eginhard. 1, c. a. eod. . 
7) Chron. Moissiac. a. 790. 
-Annal. Mettens. a. eod. 
'Annal. Petaviani a, eod. | Br 
3) Annal. Fuld. a. 751. 


4‘ 


Staatsſachen 2) zu verhandeln, namentlich Ge⸗ 
genſtaͤnde des buͤrgerlichen und peinlichen Rechts, 2) ‘ 
auch Ppolizey und Kirgen. Sachen, N wird durch 





— 











/ 


' b) Annal. .Mettens. a. 692. (689 vel 690.) ap. Bouq. T. M. 


9 


p. 680: „„Pippinus exercitum umiversalem Francorum 


„adunare praecepit; tractiatisgue de utilitvate- 


- 


„imperii sonsiliis esc.“ _. . - 
Fredögar. continuat. a. 761: „ommes optimates Fran- 


„corum ad Dura, in pago Riguerinse (Ripuariensi) ad. 


„Campo Madio, pro salute patriae et utilitate 

'„Francorum tractanda, placito Instituto ad se. 

» venire praecepit. “ . . \ 
Id. a. 766: „Placitum suum Campo Madio pro 

„utilitate Francorum instituit. “ 

Id. a. 767: „Iterum Campo Madip, sicut mos erat, 


„ibidem tenere jubet; initoque consiliod cum pro I 


„ceribus suis eic.“ 


Obildeberti deeretio 'circa a. 595. ap. Baluz. I. 17. seqq: 
„cum ia dei nomine nos vomnes Kalendas Mar- 
„tias de gquascumqueconditiones una cum no. 
» stris optimatibus pertractavimus, ad unumquemque no- 
- ytitiam volumus pervenire 1) Antonaco Kalendas 
„ Martias convenit,' ut mepotes, ex‘ filio vel ex filia ad 
„aviaticas res cum avunculos- vel amitas sic venirent in 
\ „bereditatem, tamquam. si pater aut mater: vivi fuis- 


„sent. — 3) Similiter Trejecto convenit'nobis campo, 


uf quäslibet zes, ad unum. ducem vel judicem pextis 
„nentes, per decem annos quincumque inconcusso jure 


- „possedit, nullam habeat licentiam intertiandi etc. — 


> 


S 


7 Anual. Mettens. 2. 6ga. 1. e: „Siagulis annis in Ralen. 


- „»4) Pari. conditione convenit Kal. Mart. omnibus no-_ 


nbis ädunatis, ut, quicumgue admodum raptum facero 


„Ppraesumpgerit, unde impiissimus viciüs adereverat, 


„yitae periculum feriatur etc. — 8) Similiter Kal. Mart. 
„Colonia renvenit, et ita bannivimus, ut unusquisqua 

„judex criminosum latronem ut ‚andierit, ad casam- su- 
„am ambulet etc.“ / 
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auoerläffige biforiſche und urkundliche Stellen auſſer 
Zweifel geſetzt. 

Von den Prälaten waren viele bei dieſen Fruͤh⸗ 
lingsverfammlungen gegentwärtig, ba fie, als Reiches 
vaſallen, häufig ihr Contingent .wenigflend bis auf 
den Sammelplatz der Armee führten. Gie ergriffen | 
bie Gelegenheit, in folchen Eentralverfammlangen vie 
le Kirchenfachen, befonderd ſolche, zur Sprache zu 
bringen, zu benen die Einwilligung und Vollſtreckung 
der weltlichen Beamten nothivendig war. *) Gegen⸗ 
feitig wandten fi) die Könige in Familien⸗ und am 
dern Privat» Ungelegenheiteit, auch wohl in Staats⸗ 
ſachen, zuweilen an bie Werfammlungen ber Prälas 
ten, ba die Kirche immer tiefer in den Staat ein; 
drang; und die meltlichen Regenten fich oft dahin 





„dis Mari generale cum omnibus ‚Francis secundum | 
„priscorum consuefudinem concilium agebat. — In quo, 
„ob rögii nominis reverentiam, erm, quem sibi ipse’ 
„(Pipinüs) — praefecerat, praesidere jubebat; danec 
„ab omnibus optimatibus Francorum donarlis acceptis, _ 
„vekboque pro pace et de efensione ecelesiarum dei, et 
„pupillerum et viduarum, factö, raptuquæ feminarum 
„ec incendio solido decreto interdicto etc,“ 


1) \ Carlormann) principis Capitularia aa. 742. 743: „Kalen.: 
„das Majas cum cousilio servorum, dei et optimatum 
„meorum etc. — In hoc synodali- conventu, qui con- 
„gregatus est ad Kalendas Martias etc.“ 

Pipini pringipis Cap. a. 944 praefatio: „sub die VI. 

\ „neonas Martit — nos if dei nomine cum consensu 

„episcoporum sive comitum et optimatum Franciae col- 
„loquii eynodum vel cöpcilium facere decrevimus. « 
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gebracht faben, den Einfluß ber Bentei u gürfe 


zu nehmen, Mit einem zahlreichen Gefolge weltlicher 


| Magnaren befuchten fie mehrere Kicchenverfammlun 
gen, nahmen als auſſerordentliche Mitglieder an den 
Sitzungen Theil. Den Geiſtlichen war dieſes er, 
wuͤnſcht, da ſie in ſolchen Derfammlungen manche, 
ihnen günflige, Verfügungen, durchſetzen fonnten, 
welche die kirchlichen Schranken. überfchritten. - Gie 
füchten, feit der Stiftung bed Frankenſtaats, die Koͤ⸗ 


nige für ipre Eoncilien zu intereffisen; fo daß man, | 
che biefer Berfammlungen auf königlichen Befehl aus: 


gefchrieben, *) ja auf folchen, am denen bie Könige 
mic mehreren weltlichen Magnaten Theil nahmen, Bes 
fchlüffe. über bürgerliche, mit dem Kirchenweſen in 


feiner WBerbindung -flehenbe, Angelegenheiten, , und. 
zwar nach gemeinſchaftlicher Berathſchlagung der 


Geiſtlichen und Weltlichen, *) gefaßt, und von den 
Königen, wohl auch von einigen weltlichen Magna⸗ 
ten, unterſchrieben wurden. 2) Wie alfo die geiſtli⸗ 
hen Neichsvafallen an ben Berathfehlagungen bei 
Gelegenpeit der militairiſchen Fruͤhjahrsverſammlun⸗ 
gen Theil nahmen, eben fo der König und die: welt: 








1) Concil. Aurelian. a. 511. praefat. ap. Labbeum, T. IV. 


— 


p- 1403: „ Chlodovei, Francorum regis, evocatione etc.“ 


2) BD D. edictum in Concilio Parisiensi a. 615. eo 


Baluz. T. I. p. 24. 


Tu 
3) Ibid. 
Chlodovei n. dipl. a. . 68$: ap. Mabillon. 1. c. p. 466. 


N. 


| \ 
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lichen Megnaten zuweilen gn ben Verhandlungen der 
Seiftlichfeit. Es beftand noch Feine. fee Conſtitu⸗ 
tion in Anfehung ber. Gefeggebung. Daß aber einzig 
»aus den Kirchenverſammlungen ber Biſchoͤfe, 
durch vermehrte, und ſtaatsrechtlich befeſtigte, 
»Theilnahme der weltlichen Großen, bie Reichs⸗ 
»tage entftanden feyn follen, « 
ift eine Meinung, die fich weder mit dem Banyen 
ber älteften Sränfifchen Verfaſſung, noch mit. dem 
Reſultate vieler urfundlichen und hiſtoriſchen Stellen, 


vereinigen läßt. Diefer Meinung zufolge müßten alle _ j u 


Gegenſtaͤnde der Neichdgefeggebung in foichen gemifche 
ten, aus Weltlichen und Geiftlichen beſtehenden, Bere 
fammlungen, verhandelt worden fen, Die, der Grund: 
lage nad, bifchöfiiche Eoncilien waren. Es werden 
aber in den aͤlteſten hiſtoriſchen Werfen Zuſammen- 
fünfte des Königs und der Reichsminiſterialen ers 
mähnt, die nicht etwa große gerichtliche Placita, fon- 
dern unverkennbar folche waren, in denen man unter 


- andern über Regierungsfacen beratbfchlagte, 


und in denen von ber Gegenwart. der Biſchoͤfe keine 
Spur if. ”) Wären die Kirchenverſammlungen der 
einzige Keim der Neichdtage: wie wären. Die Aebte, 
in den frübern Zeiten in der Regel: feine Deitglieder- 





1) Angradi monachi vita S. Ansberti, circa a. 682. ap. Chess 
nium, T. I. p. 683: „morabatur Rex in villa Clipiaco, - 
„ubi conventum magnum populorum habenus, de utiä- 
„tate ac tutela regni txactabat. “ 

Nr N 


Nu 


ber erſtern, zur Theilnahme a den letztern gelangt? 


zu Diefem großen Behufe zweyerley beſondere, jährlich 


⸗ 


Alle Reichsſtandſchaft, wie in der Folge in den ein⸗ 


zelnen Territorien alle Landſtandſchaft, geht aus dem 


Miniferialen, und Vafallen : Wefen hervor, ber Grund; 


lage, die das ganze Fraͤnkiſch⸗ Deutfche Stantsgebäus 


be trägt... Jene fendal-militairifchen Zuſammenkuͤnfte 
im Fruͤhjahre, als Veranlaffung ber Keichstage ans 


"genommen, machen die Theilnahitie ber Vorſtcher 


fistaliſcher Kloͤſter erklärlich. *) 


Erft feit Karin dem Großen bildete ſich eine 
formliche Reichstags⸗ Eonflitution gegruͤndet unter - 


dieſem ſtaatsklugen Regenten, erweitert unter ſeinem 
Nachfolger: Geraume Zeit erhielt ſich während Karls 
Regierung teil die uralte Gewohnheit, . bei Gele 


‚genheit der militeirifchen Verfammlungen im Fruͤh⸗ 


jahre die nöthigen Befchlüffe über Staatsſachen zu 


faſſen, theils die fpäter aufgefommene, die Verſamm⸗ 
lungen der Bifchöfe dazu zu benutzen. Endlich aber. 


überzeugte fich diefer große politifche Kopf, daß Bes 


rathungen über die Verwaltung eines weitlaͤuftigen 
Staats, viel zu wichtig find, um blos gelegentlich, 
unter dem Geräufche der Waffen: Uebungen, oder dem, 


Gezaͤnke ber Priefter, angeftellt zu werden. Er führte 


⁊ 


zu— 


r 
i 





5) Caroli M. Cap. a. 779. praef: „in mense Martio, facto 

„capitulare, qualiter congregatis in unum synodali. con- 

„ eilio Episcopie, Abbatibus, Yirisque intustribus comi- 
„tibus etc. m 


— 
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zu haltende;- Berfammlungen ein. Die erſte war eine 
Generalverfammlung aller weltlichen und geiftlichen 


Reichsvaſallen, jur Verhandlung allgemeiner, das u 


gange Reich betreffender, beſonders militairifcher, Ans 
gelegenheiten; *) alfo eine Mobification bed bisheri · 
gen Maͤrz⸗ oder May⸗Feldes. Die zweyte, von bei⸗ 
ben die wichtigere, war eine Partialverſammlung der, 
jenigen Reichevafallen, die in dem Umfange gewiſſer 
‚bei eittander liegenden Provinzen die vorzuͤglichſten 

Staats: und Kirhen«Aemter befleideten, alfo 
eine Zuſammenkunft der Mark⸗ und Gau⸗Grafen, 
ber Biſchoͤfe und Aebte, einer groͤßern Gegend des 
Reichs, mit Zuziehung der vorzuͤglichſten Doparte⸗ 
ments⸗ Pfalzminiſterialen. 2) Hier wurden ber Zu⸗ 
ſtand, die beſondern Beduͤrfniſſe, der umliegenden Pro: 
vinzen erwogen, und Sefehläffe darüber abgefaßt. ı) 











7) Hincmar. de ord, pal. e. 29: — 
2) Ibid. c. 30 — 32. 
Monach. San⸗Get. I. I. c. 18: „convocavit sex (Cg- 
„tolus) omnes episcopos et proceres ejusdem provincias 
“ „ad colloquium suumi; et post multa necessaria per- 
„tractäta-praecepit.etc. \- 
Vita Ludovigi pis a. ‚822. c. 36, ap. Baug. T. VI. 
p- 105: „ (Francofordi Ludovicus) conventum cireumja- 
centium fiori jussit »satiorum, omnium scilicet, qui 
„trans Rheni sonsistentes Auen, ditioni obediunt Fran- 
„corum, “ 
Ibid. a. 823. c. 36: „In eadem. villa, Franconford 
„scilicer, imperator Majo mense conventum habuit Au- 
» stralium Frantorum, Sazonum, sliarumgue eis eolir 
„mituntium gentium.“ 


%) Hincmar. J. c, c. 36. 
I. ee >| 
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Die Form der Berpanblungen war in beiden Ver⸗ | 


ſſammlungen diefe., Die eigentlichen Reichsſtaͤnde ober 
.  "Meichgräthe, diejenigen Reichsvaſallen, die 


zugleich obere Staats» und Kirchen⸗Beam— 
te waren, verſammelten ſich abgeſondert in zweyen 
Curien; 5) doch war zuweilen Plenum. Jeder 
Curie wurden die Propoſitionen des Königs fchrifte 
lich übergeben. Damit ‚die: Freymuͤthigkeit nicht zu 
ſehr durch perſoͤnliche Ruͤckſichten beſchraͤnkt wuͤrde, 
berathſchlagten nicht blos die weltlichen und geiftfi- 
| chen Staͤnde von einander getrennt, ſondern beide 
überdied ohne ‚den. König. Gewiſſe Pfalzminiſteria⸗ 
len waren angewieſen, in Zählen, wo eine Eurie ohne 


u Rackſprache mit der andern, oder die Stände. ohne 


Anfrage bei dem Könige, die Verhandlungen nicht 
fortfegen konnten, die ſchriftlichen Anfengen und Ants“ 
Morten zu überbringen. Bei fchmierigern Punkten 
verfügte ſich ber König feldft zu den Ständen, und 
gab den Beſcheid mündlih. Die Beratbfchlagungen 
dauerten mehrere ‚Tage. : Bei den Generalverfamms 
| lungen unterhielt ſich der König, während der Sitzun⸗ 
gen der Reichsraͤthe mit den uͤbrigen, nicht⸗ ſtaͤndi⸗ 

ſchem Beicheminitriaten, nahm deren Geſchente in 





ı) Id: 55“ ¶ Senichum" susceptacula in‘ "Auobun divisa 

\ „erant, — run ; elerici ad suam, laici vero ad $u- 

„am, constitütam. euffaml — canvocarentur. “ 

| * Caroli M: Cap, La. giı. praef: „separate volumus 

= » „epistopös, “Sbbates,etr ‚comites‘ mosugs, et t singulatiter 
„los alloqui. . | 


. . Le 20 2 
e ·⸗ N | Be > 


— 


t 


- ı . i 


“ 
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Empfang : it, 9 — Hatten die Stände ihre Ders 

bandlungen geendigt, ſo uͤberreichten ſie dem Koͤnige 

die Schluͤſſe. Noch waren aber dieſe keineswegs ent⸗ 

ſcheidend; die Reſultate die fie einreichten, waren 

bloße Gutachten koͤniglicher Raͤthe. >) Auf. 

diefen Verfammlungen ließ auch die Geiſtlichkeit die 
jenigen , ihrer Conchlienfchlüffe beftätigen, zu deren 

Belrefung die weltlichen Autoritäten erforderlich 

waren. 7 








ı) Hincmar. c. ZA: 35 5 W 
=) Id. c. 34; „danec res singulae ad eflectum 'perductae 
„, gloriosi principis auditui — exponerentur, et, guicquid 
„data a deo sapienıta ejus eligeret, omnes sequeren- 
„tur, “ 
‚Caroli M. Cap. I..a. 813: „ „capitula de Lonfirmatione. 
„Constitytionum, quas episcapi in synedis, auctoritate | 
„regia nuper habitis, constituerant. <% 

Conclusa episcoporum in concilio apud Theodonis 
villam 821. ap. Baluz. T. I. p. 628: „Aistolphus, Mo- 
„, gontiensis Archiepiscopus, dixit: si principibus placu- 
..„erit, .aliisque suis hdelibus, rogemus, ut conlaudetur 

„et subscribatur. Et conlaudatum est, et subscriptum 

„est tam a principe, guam a ceteris omnibus.‘“ | 

Ludoviei pii decretum a. 822. ap. eund. p. 650: „et 
„si omnibus vobis ista complacuerint, dieite. Et tertia 

„ab omnihus contlamatum est: placet. Et Imperator 

„et pene omnes Galliae et Germaniae principes sub- 

„scripserunt, singuli singulas ‚facientes eruces. Et cc- 

„ clesiasticus ordo dea et principibu3 laudes referentes 


„etc.“ _ 


— 


3 
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2. 


len an der richterlichen Gewalt: 
Zurſtenrechte. 


\ Wie die ländliche Lebensart anferer früheften Vor⸗ 
fahren den meiſten Theilen ber bürgerlichen Verfaſ⸗ 


fung von Deutſchland ein bleibendes Gepräge aufge 
. brüdt bat, fo iſt fie namentlich, wegen des loſen Zus 


fammenhanges derer, die füh zu Einer Staatsgeſell⸗ 
ſchaft befannten, wegen der Selbfiftändigfeit ber Ge: 


böfde, und ber zerfireueten Lage berfelben, bie Ber 


anlaffung der gefammten Gerichtsverfaffung des Mit⸗ 
telalters. Die große Vereinzelung der Wohnplaͤtze 
unterhieit die Entfernung und Kaͤlte, ben fpröden, 


ungefelligen Egoismus, unter ben Reichsfreyhherrn; 
hinderte das Aufkommen eines Semeingeiſtes, die 


Verbindung und Abrundung zu einem politiſchen 
Ganzen. Daher ſtanden die aͤlteſten Alodialherrn, 


waͤhrend ihrer ſo genannten Freyheit, unter ſich blos 


\ 


in genauern' voͤlkerrechtlichen Verhaͤltniſſen, ihre ge⸗ 
ſellſchaftliche Verfaſſung war ein foͤderatives Syſtem. 


Zu Hauſe, uͤber die Guts⸗ Unterthanen, durchaus Pa⸗ 


trimonialgerichtsbarkeit, ohne Appellation; auſſerhalb 
in eigenen Streitigkeiten mit andern Freyen, die na⸗ 
tuͤrliche uralte Berufung auf den Ausſpruch einiger 


Nachbarn gleichen Standes, wenn Zeugen oder an⸗ 


— 


r 
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dere Beweismittel, in der Folge z. B. Documente, 
ba waren; im entgegengeſetzten Falle fortbanernd 
Selbſthuͤlfe und Selbſtrache durch Zweykampf: dies 
war der oͤde Zuſtand des Gerichtsweſens. 

Unter Bölfern entfcheibet das Schwerbdt, daſſel⸗ 
be, oder Knuͤttel, entſe chieden unter den aͤltern Deut⸗ | 
(chen, während ihrer blog völferrechtlichen Verfaffung. | 


Selbſt nachdem ber öffentliche Verein fich der ſtaats. 


rechtlichen Form zu nähern angefangen hatte, bes 
hauptete fic) lange noch die uralte Germanifche Sit 
- 26, in Steeitfällen, bei denen es entweder an Zeugen 
- ober andern Beweismitteln, ober auch an Rechtsge⸗ 
wohnheiten, fehlte, einen dffentligen Zwey⸗ 
kampf auf freyem Felde, in Gegenwart ber conflis 
tuirten vichterlichen Autoritäten, den Ausfchlag geben - 
zu laſſen. So abergläubifch und roh war der Haufe, _ 
daß er dabei der Vorſehung unmittelbare Theilnahme 

zufchrieh,. und deshalb das Reſultat eines gerichtlis 
hen Zwenfampfd Gottes» Urtheil nannte. *) 
Foͤrmlich wird in den Gefegen auf die Entſcheidung 
durch das Schwerdt, oder durch Knuͤttel, Ruͤckſicht 
genommen. *) Selbſt wenn fich Zeugen wiberfptäi 





V Gregor. Tun |]. vn. c. 14. a. 584. 
Lex Bajuwar. tit. II. c. 1. $. 2: „de accipiant jadi. 
„cium, exeant in campo, ‚ei cui deus dederit victorlam, 
„ılli credatur. «“ Ä ' 
3) Acta concilii a Tassilone celebrati,. a. 772. ap. Hund. 
Metrop, Sal. T. I. p. 311: „de pugna. duorum, quod 
J „ Wehadinc vocatur, ut prius insorzianfur praedictae 
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chen, ſollte zum, Zweykampfe gefchritten, und bem 
Sieger Glauben: beigemeffen, ber Befiegte aber, als 
Meineidiger, beſtraft merden. "); Gehe früh kommen 
auch ſchon Beifpiele von Campionen, B.i. Kämpfern,°) 


vor, die als Steltvertreter fuͤr Andere fochten. Der 


| König Suntram entdeckte einſt im Vogeſiſchen Wal⸗ 


be, einem ſeiner Baunforſten, Spuren von Wilbdie⸗ 


berey. Ein Forſibeamter ſagte aus, der Kammerherr 
Kund ſey der Thaͤter. Dieſer laͤugnete; der ‚König 
erfannte auf den Zweykampf. Für den Kammerherrn 
focht defien Enkel... Der Ymgling, wie ber Forſt⸗ 


Seamte, biieben auf Dem Kampfplage. Da mithin 
keine Partei entſcheidend gewonnen hatte, fürchte ſich 


der Kammerherr noch vor Strafe, und mollte in eine 
Kirche flüchten; ward aber ergriffen; ehe er die Schwel⸗ 
de erreichte, und, an einen Pfahl gebunden, gu Todte 








* 


F pugnae s quad Camfwie dicimus peraeto jndicie 
2 eic,“ 

Caroli M. Capp. excerpta ex lege Longobard. a. or. 
ec. 34: „melius visum est, ut in campo cum fustibus 
„pariter contendant, gan perjurium absconse Perpe- 
„ trent. « . 


1) Ludoviei pi Cap. in libro IV. capitularium, c. 23: „si 
„ambae partes testium ita Inter se dissenserint, ut nul- 


‘„latenus una pars alteri cedere velit, sligantur duo 


„ex ipsis, id est, é& utraque parte unus, qui cum scu- 
„ts et fustibys ın campo decertent, utra pars falsita- 
„tem, utra veritatem, suo testimonio sequatur. Et cam. 
„pidni, qui: victus fuerit, propter perjurium, quad ante 
„pugnam commislt, dezira manus amputetur.“ 


a) Ibid, . 


4 


‘ 


+; 
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geſteinigt. Eine tab ook Fdeanliſcher 
Rechtspflege. | 
Waren aber Zeugen. oder andere Beweismittel 
vorhanden, ſo blieb zwar daͤs buͤrgerliche und pein⸗ 
liche Gerichtsweſen in ſo fern ebenfalls blo ß e Pri⸗ 
vatſache, als die Entſcheidung von einigen benach⸗ 
barten , auſſerordentlich zu Schiedsrichtern aufgefars - | 
berten, Privasperfonen, abhing, bie von dem Stande 
des Verklagten waren; doch fuͤhrte der Staat hier 
eine genauere Aufſicht. In Klageſachen gegen ge⸗ 
meine Freyſaſſen ſprachen gewiſſe Schoͤffen, unter Lei⸗ 
tung des Gau: Grafen; in denen, die gegen Reichs⸗ 
freyherrn anhaͤngig gemacht : wurden, Austräge oder 
ſelbſtgewaͤhlte Schiedsrichter, unter Aufficht bes Dez 
partements⸗ Pfaljgrafen; ; in denen, der Reichsminiſte⸗ 
rialen, eine, vom Könige ernaunte, aus Reichsmini- 
ſterialen beſtehende, Commiſſion, unter dem Vorſitze | 
des Königs, und in Gegenwart bes Pfalgrafen.. 
Die lebte Gerichtsweife, die befannten gericht⸗ 
lichen Placita, oder die nachher ſogenannten Fuͤr⸗ 
ſtenrechte, mußten fruͤh an die Stelle der urſpruͤng⸗ 
lichen Patrimonialgerichtsbarkeit des Koͤnigs uͤber die 
Haushofleute treten, 2) da dieſe, durch viele Umftäns. 
de begünfigt, ſich früh zu immer größerer Wichtig: 
feit, und zur perfönlichen Freyheit, erhoben. Selbſt 
— — — — — — — re— 
8 Gregor. Tur. 1. X, c. 10. 2 


9) Gregor. Tur. I. VII. c. 234. 
Marculf. 1. I, formm, ‘25. 37: 38. 


P s \ 


— 


Ir _ ._ , J 
— 


bie Könige erfamıten dag velberncht. fuͤr ihren Be 


| richtsſtand in Familienſtreitigkeiten; 34B. Lothar ber 


zweyte Tieß einft, von Andernach) aus, der: Königinn 
Brunhild, die ſich zu Worms aufhielt, ſagen: er 


wollte das vollziehn, was, unter feinem Vorſitze, eine, 
aus Reiche: Magnaten beftehende, Juſtiz⸗ Commiſſion, 


fuͤr Recht erkennen wuͤrde. *) Gewoͤhnlich wurden 


die Fuͤrſtenrechte gehalten, wann das Hoflager in der 


Haupt: Pfalz einer Provinz war; =) Beiſitzer waren 


daher, auffer dem Pfahgrafen, bie benachbarten Bi⸗ 


fehöfe, weil alle Domſtifter fisfalifche Güter befaßen, 


die weltlichen Reichsminiſterialen der Probing, und 


die vornehmſten Pfalzminiſterialen. Beifpiele: zu 


Luſarche beſtand i. J. 692 die Gerichtsverſamm⸗ | 


lung aus 4 Biſchoͤſen, 3 Optimaten (Herzogen und 
Markgrafen), 2 Grafen, 2 Seneſchalken, und dem 


wi Pfalgrafen ber Provinz; 2). — zu Balenciennes 


i. J. 693 au 12 Bifchöfen, 12 Dpfimaten, 16 Gra⸗ 


. fen, dem Pfalzgrafen, 4 Referendarien, 2 Seneſchal⸗ 


ken, 4 andern Pfalzminiſterialen, und mehrern gemei⸗ 


ya 








n Fredegar. Chron. c. 4o. a. 613. 

a) Chlorharii III.) dipl. circa a. ‚676: ap. Baluz. T. Ir. 
P. 909! „cum nos in dei nomine Masolaco, im Ralatie 
„‚nostro, una cum apöstolicis viris patribus nostris epis- 2 
„ copis, optimatibus, ceterisque palatii nostri ministris, 
„nec non ‚et Andpbello,. palatii nostri comite, — ad 
„universorum causas audibndas, justoque jndicio ter- 
„minandas, resideremus eic.% j 

Er Chlodovei II. dipl. a. 698. ap. Aabillon. de re ‚ünl 
p- 474. N. 18. ; | 


> BE 








3) Pipini, majoris domus, dipll. aa. 748. 751. 752. ap. 
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nen edniglichen keuten; x) — zu Compiegne i. J. 


697 aus 7 Biſchoͤfen, dem Majordom, 4 Optimaten, 
3 Grafen dem Pfalzgrafen / 2 Seneſchalken, 3 an⸗ 


dern Pfalzminiſterialen, und verſchiedenen gemeinen 


koͤniglichen Leuten.) — Als das koͤnigliche An⸗ 


ſehn in der erſten Fraͤnkiſchen Dynaſtie voͤllig geſun⸗ 


fen war, bereiſete, Statt des Koͤnigs, der Majordom 
die Provinzen, hielt Hoftage in den Haupt⸗Pfalzen, 
und führte deu Vorfitz in den Fuͤrſtenrechten.) Un; 
ter den Karolingifchen Negenten wurden biefe Ge 
richtsſitzungen nicht nur fortgeſetzt, *) fondern ſorm⸗ 
lich in die Verfaſſung aufgenommen. s) 





1 — —— 

1) Ejusd. dipl. a, . 698, ap. eund, p. 475. N. 19. u 

2) Childeberti dipl. a. 697. ap. eund. p. 479. N. 24. 
eund. 489 — ägı. NN. 37. 9. 40. 


9 Caroli M. dipll. aa. 783. 812. ap. eund. pp. Son. 512. 
NN. 35. 63. 


Wendeboldi dipl. a. 898. ap. Miracum, T.L P- 26, 


9 Caroli M. Gap- m. a. 812. c. 2. 


* 


. Alphabetisches ! 
u 

Verzeichnifls derSammlungen 
, Zu a oo 


von BE 


Urkunden, Gesetzen, Annalen, Chroniken, Le: 
* bensbeschreibungen, Concilienschlüssen, Brie-, 
fen, Formularen etc, aus denen die Beweise 
in diesem Werke genommen sind, mit 'Be- 
merkung der Ausgaben, nach welchen die 


. Sammlungen angeführt werden, 
0 , 3 J | r. 
| | 2Abbe, ı 


Saerosaneta coneilia ad regiam editionem exacta. Studie 
Philippi L’Abbei, et Gabr. Cossartii. Lutetiae - Paris, 
‚671 1672, F 5 " 

20 | P u 
d’Achery. . | 

Spicilegium sive collectio veterum aliquot schptoram, qui 
in Galliae bibliothecis delituerant. Olim editum opera 


ac studio D. Lucae d’Achery, Nova editio, priori accu- 


\ L 


ratior, et infinitis ‚prope mendis — expurgata per Ludo- _ 


vicum Franeiscum Joseph de la Barre. Paris iis 1723. F. 
| 3 
Baluzlus. | 
 Capitularia regum Francorum, Additae sunt Mareulfi mo- 


nachi, et aliorum formulae veteres. Stephanus Baluzius 


! 


An unum eallegit. Parisiis 1671. F. I. TT. 
N‘ 1* 
4 
Bärohlus. 
Annales ecclesiastic, Auctore Caesare Baronio. Antwer- 


piae 1597 seqq. F. XIV. TT. ee 
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8. | 
Boica. 


Monumenta Boica. Edidit academia scientiar. elect. Ma« 


x 


ximil. Monachü 1763. segg. 4. _ 
| er 3 
Bouöuet. 
Recueil des historiens des Gaules et. de la France. Par 
D om Martin Bouguet. à Paris 1739. seqg. FT. I. VIJI. 
„N y 00 
Canisius, oo 
Thesaurus mionunmentorum eccl#siasticorum et historicorumg 
sive Henrici Canisii lectiones antiquae. ‚Praefationes- et 
notas adjeeit J. Basnage. Amstelodami 1735. F. Tomus-Ill. 
f 8 
" du Chesne, ; 
Historiae Rrancorum scriptores, cöt, Opera ac studio An- 
dreae du Chesne. 'Lutetiae Parisiorlim 1686.. F. Tomus 
I. et D. ur 7 
9. 
" Recard, 
Corpus historicum medii aevi; sive € scriptotes, res praeci- 
pue in Germania a temporibus Caroli M. imperatorig 
usque ad finem seculi XV. enarrantee auf illustrantes.‘ | 
Collecti et ediri a J. G. Eccardo. Lipsiae 1723. F. IV. N. 


10. F ‚x 
Erah., | 

Codex diplomaticus Quedlinburgensis, | Curante A. U ab 

Erarh, Francofund .M 1764. Fr. = 


Nm 


al 
Fol.‘ 7.00. 
Codex tradidonum Corbejensium. ‚da —8 protraxit J. 
F. Falk. Lipsiae et Gus)pherbyti 1752. F.. .. 


N 


12: 2. 
"u Falkenstein. 
y #. de Falkensteln Codex diplömatiens _ antiquitatum 
. Nordgeyiensium. Francofurti et Lipsiae 1733, F, 
12. b. 
Nordgauisehe .Älterihümer und Merkwürdigkeiten. Schtya- 
.- bach 1734. -TE.IVF.. 


P 


13. on | 
‚Freher. \ 20 
Berum Germanicarum scriptores aliquot insignes. Ex bi- 
+ blieikeda Marquazdi Freheri. Editio tertia. Curante Stru- 
„vie; Argentorau 1717. TT. III. F. 
4 
‚Fürstenberg. 
Monumenta Baderbosugnsia’ Editio tertia. Francofurti et 
. Lipsiae 1713. 4. — (Auctor. Ferdinandus liber Baro. de: 
Fürstenberg, episcopus Paderbornensis, coadjwtor Mo 
nasteriensis.) - 
a 185.. 
Gercken. un 
| Codex diplomaticus Brandenburgicus. Rdidie Phil Yrilh. 
. Gercken, Salzwedel 1769 — 1786. 4, TT. Va. Zu 
.... a „16: 
u j Idem, 
Diplomataria veteris Marchiäe Brandenburgensis. Aus den 


r 
. ku.o 22— 


Archiven gesammelt und' herausgegeben ' von Ph. Wilh. 
"Gercken. —E 1765. 1767. 8. IT. iM u — 


4 m m 0a 


17. 
; u Goldast. 
Alamannicarum rerum scriptords aliquot_ vetusth, ' Tomus 
‚Suite. ‚Koriman): ‚ik ddas partes tributus, Tomus alter, in 
duas partes tributüs.! Tomus amius at ultimus. Ex bi- 
| | blio. 


8 








u | 953 
bliochecn Melchioris Beimingfeldi Goldaav. Francofurti 
"1606. B. | 

I 18. 
| Idem. 

Collestio constitutionum imperialium. Industria ac studio 
Goldasti. Tomus unus, Francof. a. M, 1613. F. 

19. 


. Gudenus. ’ 


b 


Sylloge variorum diplomatariorum, monumentorumque ve- 
terum, ineditorum adhuc, et res Germanicas,, imprimis 
vero Moguntinas, illustrantium. (Edidit) Val, Ferd. de 
Gudenus. Francof. a. M. 1728, 8. 


x 


i 20 W 
Codex diplomaticus, exhibens anocdota Moguntiaca. Ex 
latebris in lucem protraxit V. F. de Gudenus. T. I. Göt- 
ing. 1743. - TT. u —V. Rrancof. et Lipsiae 1747 
— 1768. 4. U 
21. 
Harenberg. 
Historia ecclesiae Gandersbemensis diplomatica. Auctore 
3. C. Harenberg. Hannoverae 1734. F. 


22. 
Heineectus. J 
Scriptores rerum 'Germanicarum J, M. Heineccii et J. G, 
Leuckfeldi. Cum varlis diplomatibus ; ih unum volumen 
collecti. Francof. a. M. 1707. F. 


‚23. 
Herrgos. 

Genealögia diplomatica augustae gentis Habsburgicae. Ac- 
curante Marquardo Herrxgoit. Viennao Austriae 1737. F. 
Voll. IU. | | 
‚1. J R 
J 


— 


> . 
un 
di 


0 Hof 
Monumentorum Guelficorum pars ! historica. Seu scrip o- 
res rerum Guelficarum, ex, “vetustissimis codicibus mem- 
branaceis eruti, plerique hactenus inediti. Collegit Ge- 
rard Hels. Typis Campidonensibus. 1784. 4. 
| 2 
Hontheim 


Historia Trevirensis. diplomatica et pragmatica. Tomus 

\ primus. Augustae Vind, et ‚Herbipoli 1750, F | 
26. or 

ton Hund, u . | , “ | 

Nobilis et amplissimi viri Wigulei Hund a Sulzemos, Me- | 

Salisburgonsis. Cum diplomatibus — "et netis | 


‚tropois 

Christopkoog) Gewoldi. Ratsponae ızıg. IT. III. F. 

27. 
| Jsannis. - 


Tabularum Hiterarumque veterum, usque hue nondum edi- | 
tarum, Spicilegium. Georg. Christian Joannis publici 
‚juris fecit. Francofurti a, M. 1724. 8- . - Ä 
i 28. . | . | 
a Kulpis. 2 
Aeneae Silvii, episcopi Senensis, postea pi, Papae U, hi- | 
storia rerum Friderici UI. imperatoris. Accesserunt Di - 
plomatâ et- Documenta. Subjuncti sunt alii ad Germa- I 
nicam historiam perlinentes scriptores. nonnulli rariores. 
(Ex collectione Boecleriana). ‚Argentorati 1685. F. — 
Praefatus est J. G. Kulpis. \ W 
| 29. 0 u ’ . 
Lambek. — 
Petri Lambecii Hamhurgensis Commentariorum de Augu-. | 


J stissima bibliotheca Caesarea Vindobonensi Liber — se- 


’ 


cundus. Vindobonae 1669. N. 
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30. 
Laureshamensia, 
Laureshamensis Codex diplomaticus. Edidit, recensuit, et 


praefata .est Academia scient. Palatina. Mannhemii 1768. 
.'2770. „4. 1. TT. | 


2 


31. 
Leibnitz. ——— 

Scriptores rerum Brunsvicensium illustrationi inservientes. 
Cura Godefride Guilielmi Leibniti. Hannoverae 1707. 
segg. F. a Tr.  .: - 

, nor 3% . 
(Lenz ). 

Marg -, Graeflich Brandenbutgsche und andere, in die Mär. 
kische Historie einschlagende, bisher‘ ungedruckt gewe- 
sene, Uhrkunden. 1753. 8. 

' 33; u 

. Leuckfeld. . 
J. G. Leuckfeldi Antiquitates Gandersheimenses, Wolfen- 
büttel 1709. 4. 


\ 


34- 2 
Liochtenau. 
Conradia. Liechtenau, Urspergensis coenobii Abbatis, Chro- 
nicon, Argentorati 1609. F. 
35. 
Lindenbrog. 
Erpoldi Lindenbrogii scriptores rerum Germanicarum sep- 
tentrionalium, vicinorumque populorum, veteres diversi. 


a 


Hamburgi 1706. F. . on 
56. 
Ludewig. 


Volumen secundum, complectens acriptores rerum Germa- 
nicarum. ‚Cure Joh. Petri Ludewis. Francpf. et Lipsiae 


» J R 2 
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1718. F. — (Volumen primum non complectitur mi nisi re- 
' zum Bambergensinm scriptores). 


’ 


37... 
\ Idem, 


Reliquiae manuscriptorum omnis aevi diplomatum ac mo- 
“ numentorum:ineditorum adhuc. Ex Museo J. Petri Lu- 
dewig. Francof. et Lipsiae 1720 — 41. 8. XU. ,TT. 


\ 


238. 

Mabillon. - 

De re diplomatica libri VI. Opera et studio Johannis ', 
Mabillon. Lutetiae Parisiorum ı6gr. F. Liber ‚sextus, 
complectens varia diplomata et instrumenta. 


14 
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ur ” > 


39. 

urtene et Durand. 
Votorum scriptorum et monumentorum historicorum — am- 
plissima collectio. Studio et opera Edmundi Martene, 


et Ursini Durand. Parisiis 1724. F. T.L. et I. 
Eu ” 1 40. — — 

J Iidem. 
Thesaurus novus anecdotorum. Studio et opera Edmun- 


di Martene, et Ursini Durand. Lutetiae Parisiorum 1717. 
FT. I — ui. | 
, an. 
2  Meibom. J 
Rerum Germanicarum Tomi III. Edidit Henrious Meibo- 
mius, junior. Helmaestadii 1683. F. UL. TV. 
| 42. | 
0 Meoickelboch. 
Historiae Frisingensis Tomus I. et IL. Cum erudito orbe 
communicantur a Carolo Meichelbeck. Augusta Vin- 
delicorum 1724. 1729. F. 


\ 
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43. 
Mencken. 
Scriptores rerum Germanicgrum, praecipue Saxoniearum.. 


Ex sua bibliorheca aliisque edidit J. Burchardus Mencke- 
nius. Lipsiae 1728. 1730. F. TT. III. 


-44: 
+ Miraeus. , 

Auberti Miraei opera diplomatica et historica. Editio se- 
eunda. Bruxellis 1723. F. Tomus primus, 

oo 46. 
WB Meratorius. 

. Rerum Italicarum scriptores. Collegit Lud. Ant; Morato-. 

rius. - Mediolani 1738 — 1738. F. IT. 24. 
46» 
Oefele. 

Rerum Boicarum Scriptores nusquan - ‚antehac editi. Edi- 
dit Andreas Felix Osfelius. Augustae Vindelicorum 
1763. F. TT. U. | a 

. n v 
Pez. 

Thesaurus Anecdotorum novissimus. Angustae Vindelicg- 

rum et Graecii 1721. seggs F. | oo 
. 48. 


Pistorius. 


‘ 


Rerum Germanicarum scripteres aliquot insignes. Primum _- 
4 eollectore Joanne Pistorio, Nidano, in lucem produgti; 


nunc — editione tertia ad usus publicos reducti, Curan- 


te B. G. Struvio. Ratisbonae 1726. F. TT. IL N 
48. F | 
Pithoeus. 


Annalium et historiae. Francorum ab anno Christi 708 ad 
annum, 990 scriptores coaeianei zo. Primum in lucom 


4 


Origines Guelficae. _ Opus in lucem emissum a Chr. L, 


258 —— 
editi ex bibliotheca P. Pithaei. Nunc autem in Germa- 
nia denuo impressi. Francofurti 1594. 8. on 
ü 50« ” 
a _ Reuber.: | 


Veterum scriptorum, qui Caesarum er- Imperatorum Ger- | 
manicorum res per aliquor'secula gestas, literis manda- \ 
runt, Tomus unus. Ex bibliotheca Justi Reuberi. Ha- \ 

voviae 1619. F, | "m . 

51. | N 
Schannat.. 
J% F. Schannat Vindemiae literariae. ‚Hoc est veterum mo- 


numentorum, ad Germäniam sacram praecipue spectan- 





tum; collectio prima’ et secunda. Fuldae.er Lipsiae | 
1723. 1724. F. IT. U. | | 

| 42. 

Idem. 

Joannis Fsiderici Schannat Corpus traditionum Fuldenfium, 
Accedit Patrimonium 8. Bonifacii, sive Buchonia vetus. 
"Lipsiae, 1724. | F. .. ' | . 

‘ 53. . “ J 


Schaten. I 


Apnnalium Paderbornensium Pars J. Opus posthumum, au- 


ctore Nicolao Schaten. ‚Neuhusii 1695: F. 
Scheidi, 


= 


u \ 


Scheidio. Hannoverae, 1750 — 1752. F. TT. HI. 
” 55, J 
_ Schöpflin, , 
J. D. Schöpfini Alsatia diplomatica, Manukemi 1772 
‚1773. F. TT. ., | . . 


B . 
” . . . 
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Zu: 
Sehöttgen' et Kreysig. 
Diplontataria et scriptores 'historiae Germanieae medii ae- 
vi. Opera et studio Chr. Schöttgenii, et G. Chr. Krey- 
sigii. Accedunt praefationes Chr. G. ‚Buderi. Altenbur- 
gi 1753. 1755. F. IT. J. 


} 57- 
 Senkenberg. 


Selecta juris et hietoriarum tum anecdota, tum jam edita, 


‚sed rariora. Cura H. Ch. Senkenberg, Francof. a.M. 


1734 — 42. 8: v1. TT. > 


ı 58. | 
Tolner. | | 
Codex diplomaticus Palatinus. Opera er studio C. L. 
Tolneri. Francofurti a..M. 1700. F. | 


ı 


.' 59. | 
’ VDeithkeim. — 
Johannis Trithemii Chronica insignia duo: . Coenobii Bir. 


sauiensis, et coenobii Spanheimensis. Ex bibliotheca 


Marquardi Freheri. Francofurti a. -M. 1601. F . 
u | 60, 
Urstisius. 


Germaniae historicorum illustrium Tomus primus: Ope- 


ra et studio Christiani Urstisii. Francofurti a. M. 
1670. F, Ä | WMW 


61. 
de Westphalen. 


Monumenta inedita rerum Germanicarum praecipue Cim- 


bricarum, et Megapolensium. E codd. Msscrr. erui stu- 


duit E. Joach. de Westphalen. Lipsiae 1739. se14- E. 
AT. N. 


i} BER 62, en ‚ 
Würdtwein. 


r a 


Diplomataria Maguntina, Ia lucem prouoi Stephu Alex. 
Würdtwein. Magontiacı 1788. 4. 
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oo. Fu 63. 
Zyllesius. 

j Defensio Abbatiae S. Maximini. Per Nicolaum Zyllesium, 
- Ediderunt. ‚religiosi fratres imperialis monasterüi S. Ma- 
ximini juxta imuros Trevirenses. 1638. F. —_ Pars tertia, 


.exhibens diplomata de juribus monasterii.. 
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Anmerkung. 


> 


Die besondere Literatur der Geschichte des Bürgers 


standen. und der städtischen Verfassung wird nachträglich 
m zweiten Theile folgen, 


Dendfebien 
©. 2. ! 
‚5. ven oben, ft. Bienenlandes;- T. Binnenlanbes. 
2. — — ftentlang, f. endlang- 
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36. 10. v. unten, fl. 654., I. 643. 
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39. 1. — — ſit. 15., I. 25. 
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101. 10. v. Oben, ft- 5. 1. 6. 
110. 1. — — ft. Eompingen, 1. Compiegne. 
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165. 8 — — fl. 13 — 17, 1.15 — 17 
ebendaſelbſt iſt nach: Bouq. hinzuzufiigen : ‚Tom. VL 
174. 3. — — fl. Agirardi, 1. Agirardi. 
176. 13 0:14. — fl. 1. IL. c. 543. (. Tom. III. p. 345. 
103. 3. v. unten, fl. 28. I. 29. 
201. 2. v. oben, fl. Kriegs: Corps, 1. Kreiss Eorpe. 
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- 207. 5.9. unten, fl. aroßen, I: Großen. . 
a1. 5. — — ſt. conjuratibus, l. conjurantibus 
227. & —. — fl. Paschavii, I. Paschasııi. 

240. 2. — — ft. intusıribus, f. inlustribus. . 
250. 5. — ft. 1671. I. 1677. 
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11. unfreye Bauen © en Ba 


Der Umfand, daß diefer zweite Theil, in Verleihung j 
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beftimmt, hier abzubrechen, und des | 


Dritten Abſchnitts zweite nbtheilang, mit der Ge⸗ 
Ichichte des Deutſchen Buͤrgerſtaudes 
nn and.Rädtifhen Gewerbes im Mittels - 
. alter, nebſt dem i 
. — Vierten Abſchnitte, mit ber Geſchichte de rs 
. ſprungs ber Landänbe, 
in einem befonbern, dritten, Theile folgen zu laſſen. 
Frankfurt a. be Dbes im Eptemder 1866. 


— Huͤllmann. 
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Wenn in dem Mömitchen Kirchenfnftem Zuſam⸗ 
menhang, eiſerne Feftigkeit, herrfchte, fo war das 
Germanuiſche Feudalſyſtem ein Inbegriff loſer, “oft zer⸗ 
riſſener, Theile, bie blos durch wi'de Kraft eine Zeit 
lang Widerſtand leiſteten. Eingenommen ven dem 
altvaͤterlichen Syſtem der Grundhertlichkeit, von der 


herrſchenden Vorſtellung, daß allein der umfang des 


laͤndlichen Gebiets, die Zahl der Hinterfaffen und 


Knechte, den Mafiftab des bürgerlichen Nınges ab» 


gebe, ſtrebte die größere Zahl der Freyen durch alle 
. Jahrhunderte des Mittelalterd nach Erweiterung ber 
ländlichen Befigungen. Zufolge der Nationalconfti; 
fution der Grundherrlichkeit war dieſes Ziel, die laͤnd⸗ 


liche Herrſchaft, nicht anders zu erreichen, als durch. 
Dienſtbarkeit, durch "Aufnahme unter die Haustrups 


— 





x 
- „nudis pedibus, et laneis ad carnem indutt, supplici- 
„ter postulabant. Ule his, qui veraciter peccatum 
„suum agnoscerent et deflerent, non esse ajebat mise- 
„ricordiam denegandam, sed longam inobedientiam, 


„et diu incretam peccati rubiginem, diuturnioris poe-. 


„uitentiae igne exuri et excoqui oportere. Quaprop- 
„‚ter si eos re verä facti poetiteret, aequo animo pa- 
„terentur, quodcunque sanandis vulueribus eorum 
„adhiberet ecclesiasticae correptionis cauterium, ne, 
„ex facilitate indulgentiae, culpa, quae adversus se- 


„dem Apostolicam atrox et vehemens praesumta fuis- 
„set, vel parva vel nulla videretur. Illis paratos s@ 


„profitentibus ad omnia, quae impossauisset, sufferenda, 
„episcopos omnes, a se invicem separdios, praecepit 
„eingulis cellis solitarios mcludi, nec ullum cum ali- 


„quo habere colloguium, ad vesperam ausem cibl ec ' 


. „pekus mediocri-mansdra reficl, « 
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tat der gewandten, retten Nomanitat weichen 
mußte, war bie natürliche Solge ber enfgegengefeß 
‚ten innern Werfaffung beiber kaͤmpfenden Staaten. 
Im Staate des Lehnweſens dienten bie 
Magnaten, um zu berrfchen; im Staate 
de Hierarchie :herrfchten fie, um zu bie: 
nen. In jenem daher vielfach gerheiltes Intereſſe, 
Mangel an Haltung und Einheit; ' in dieſem Plan⸗ 
maͤßigkeit, feſte Beharrlichkeit, Nachdruck, da ſich 
alle Stralen der Herrſchaft in Einem Punkte verei⸗ 
nigten. Vieles hat zur Erhoͤhung des Roͤmiſchen 
Biſchofs bie freiwillige Unterwürfigfeit der Deutſchen 
Praͤlaten mitgewirkt; aber gegenſeitig noch mehr die 
Autoritaͤt Roms zur buͤrgerlichen Herrſchaft unſrer 
Biſchoͤfe und Aebte. Immer hat der Roͤmiſche Pon- 
‚Ufer ſein durch Jahrhunderte geheiligtes Anſehn, das 
beyſpielloſe Vorurtheil für bie Höhe ſeines Stuhls, 
"nachbrüclich gebraucht, bie Praͤlaten Deutſchlands 
in ihren dreiſten Anmaßungen zu unterftügen, ihre 
" Stifter und Abteyen in befondere, faſt unabhängige, 
Staaten fließen zu helfen. In keinem Germani⸗ 
ſchen Reiche iſt die buͤrgerliche Macht der Geiſtlich ⸗ | 
keit ſo hoch gefliegen,. als in Deutfchland; aber in 
feinen find auch bie Prälaten dem Römifchen Ober: 
prieſter in ſolchem Grade dienſtbar geweſen. 5) 


— — 








1) Lambert. Schaffaab. a. 1077: „episcopi, quos ‚papa 

_  „excommunicaverat, — in Italiam . ‚pervenerunt, re- 
„pertoque papa in Canusio,,veniam praesumtae re- . 
» hellionis, atqu⸗ ut oxcommunicatione absölverentur, 
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liche Herrſchaft, nicht anders zu erreichen; als durch.“ 
Dienftbarteit durch Aufnahme unter die Haustrup⸗ 
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Wenn in dem Römilchen Kirchenſyſtem Zuſam⸗ 
menhang, eiſerne Feſtigkeit, herrſchte, ſo war das 


Germanuiſche Feudalſyſtem ein Inbegriff loſer, “oft zer⸗ 
riſſener, Theile, die blos Durch wi'de Kraft eine Zeit 
long Widerftand Teifteten. Eingenommen ven dem 
altoäterlichen Syſtem ber Srundherrlichkeif, don der 


Herefchenden Vorſtellung, Daß allein der Umfang des 


laͤndlichen Gebiets, die Zahl der Hinterſaffen und 


Knechte, den Maßſtab des bürgerlichen Ringes abs 


gebe, fitebte bie größere Zahl der Freyen durch alle 


Jahrhunderte des Mittelalters nach Erweiterung der 


laͤndlichen Beſitzungen. Zufolge der Nationalconſti⸗ 
tution der Grundherrlichkeit war dieſes Ziel, die laͤnd⸗ 


J 


— 








- „nudis pedihus, et laneis ad earnem indutt, supplici=- 
„ter postulabant. le his, qui veraciter peccatum 
„suum agnoscerent et dellerent, non esse ajebat mise- 
„ricordiam denegandam, sed longam inobedientiam, 


„er diu incretam peccati rubiginem, diuturnioris poe- 


„nitentiae igne exuri et excoqui oportere. Quaprop- 
„ter si eos re vera facti poeriteret, aequo animo pa- 
„terentur, quodcunque sanandis vulueribus eorum 
„adhiberet ecclesiasticae correptionis cauterium, ne, 
„ex facilitate indulgentiae, culpa, quae adversus se- 
„dem Apostolicam atrox et vehemens praesumta fuis- 
„set, vel parva vel nulla videretur. lllis paratos- se 
„profitentibus ad omnia, quae impo3suisser, sufferenda, 
„episcopos omnes, a se invicem separalos, praeoeplk 
„singulis cellis solitarios includi, nec ullum cum ali- 


„quo habere colloguium, ad vesperam ausem cibl et 


j „Poius mediocri-mansira reficl. « 


— us 


\e 


pen und das ‚Dofgefinde eines ‚geiffichen ober welt— 


J 


lichen Großen, ber von ben. weitlaͤuftigen Laͤndereyen 
feiner Corporation, feines Hauſes, den Dienſtmanncn 
angemefjene Stüde als Beneficialguͤter anwiek,.-. Ia 
feinem Germanifchen Reiche ift dad Minifierinlenwg 


"fen fo weit gegangen, ald in Deutfchland; aber in 
keinem find auch die Reichs⸗ und Landes: Minifterine 


Ien zu folcher Herrſchaft gelangt. -—Da, fich das. Gem 
dalſyſtem in allen Theilen nach dem Muſter des. ur⸗ 
alten Alodialſyſtems ausbildete, ſo mußten die Dienſt⸗ 
Stellen und Penſionsguͤter bald erblich werden. Seit 
der Erblichkeit aber gerieth das Dienſtverhaͤltniß faſt 
gang in Vergeſſenheit; das Gebaͤude war aufgehfuͤhrt, 
das Geruͤſte ward abgeriſſen. Wie man feine. El⸗ 
tern behandelt hat, wirb man gewöhnlich von feinen 
Kindern behandelt. Daffelbe Unrecht, das bie gro⸗ 
Ben Reichsminiſterialen, die Herzoge, Mark» Lande 
Burg: Pfalz⸗ und Gau Grafen, dem ReichBregenten 
zugefügt hatten, erfuhren fie in ber Folge als Lan⸗ 
desregenten von ihren Landesminiſterialen. Wie bie 
Reichsregierungsrechte allmaͤhlig ein Raub der, 


and Reichsminiſterialen entflandnen, Reichs⸗ 


fiände, geworben find; fo gingen viele wichtige 
Landesregierungs rechte an bie, auß Landes» 
minifterialen- ertoachfenen, Lanbſtaͤnde, über. 


8 liegt in der Natur der, auf laͤndliches Gewerbe 
‚ . gegründeten, Eehnverfaffung, die mit dem Miniſte⸗ 


rialenmwefen: faft sufammenfchmolg, daß ber Bürger 
ſtaat in Deutfchland immer mehr aus einander fal⸗ 





x 


| $ 
Ien mußte, während der Kiehenftaat fi immer 


ſtaͤrker befeſtigte. In bem Kampfe zwiſchen dem Kir, 


chen und Lehn ⸗Syſtem mußte ſich alſo ber Sieg auf 
des erſtern Seite neigen. Ä 
Prieſterherrſchaft iſt jeboch keineswegẽ geeignet, 
ſich fortdauernd unter einer Nation zu behaupten. 
Sie iſt eine vormundſchaftliche Behoͤrde, von der ſich 
die Muͤndel losſagen, ſobald fie ſich volljaͤhrig fuͤh⸗ 
len. Die Hierarchie war fuͤr Deutſchland ein wohl⸗ 


thatiges Inſtitut, als die einzige Autoritaͤt, die ſich waͤh⸗ 


rend der Lehn⸗Verwilderung Achtung erzwang, als die 


einzige Stüge, die den Untergang deg gerrütteten Staates» 
gebaͤudes hinderte; fle war eine mächtige Ober⸗Inſtanz Tb 
Jange die Teilung dauerte, auf die fie gegründet var. 


Aber endlich.fing Die Firchliche Herrſchaft an, zu wan⸗ 
fen, feitdem ihre Begnerinn, Die bürgerliche, ihr die 
Herefcherfunft ablernte; und fie verfiel in gleichem 
Verhaͤltniſſe, als ihre, von neiem und mit größerm 
Erfolge auftretende, Nebenbublerinn, in das Geheime 
niß eindrang, das der Kirche die Oberhand geſichert 
hatte. Organismus in ben oͤffentlichen Verhaͤltniſ⸗ 


fen, Concentration der Staatsgewalt, Subordinatien 


der vollziehenden Beamten: das war es, wor⸗ 
auf die Fuͤrſten und deren Raͤthe aufmerkſam wur⸗ 


den, wodurch ſie den Buͤrgerſtaat aus ſeinem tiefen 


Verfalle zu heben, und die Lehn Anarchie zu vermin⸗ 
dern, anfingen. Beide Syſteme, die das Mittelalter 
erfuͤllt, daſſelbe durch hartnaͤckigen Kampf um die 
Alleinherrſchaft zum Schauplatze graͤnzenloſer Feind⸗ 


— 


mahls umgekehrt der kirchlichen gelingen, ſich ‚Aber die 


. 
fo trifft freilich die Prwilegirten bas ſchmerzüiche 


Loos bedeutender Aufopferuugen. Aber fuͤr das 
Volk, für’ das fo lange vernachläßigte, von ber. Mes 


gierungen vergeſſene, Volk, "nimmt eine guͤnſtigere 
Ordnung der Dinge den Anfang. Endlich hat der 
Staat feine. Grundfeſte kennen gelernt. Seitdem 


die untere Voltsklaſſe zur Pflanzſchule für bie ‚ber 
waffnete Macht gewaͤhlt worden iſt; feitbem ihr uͤber⸗ 
dies beträchtliche Beiſteuern zu den‘ öffentlichen Bes 


dürfniffen abgefordert ‘werben, hat bie Staatsregie⸗ 
- zung Intereſſe für dieſelbe gewonnen, und angefan⸗ 


gen, ihren Zuſtand zu erleichtern. Wenn ſich in dem 
weitlaͤuftigen Felde des Mittelalters nur wenige 
Seitenſtuͤcke zu den Maßregeln finden, die jetzt ſo 
häufig zur Erleichterung bes bürgerlichen, und zur 
Wereblung des moralifchen, Zuftandes des Volks ges 


troffen werben; und wenn bei teichtigen Reformen 


in ber öffentlichen Berfaffung zuerſt und vorzüglich 


auf die Folgen derfelben für die auffallend groͤßere 
. Zahl der Staatsbürger gefehen werben muß: fo ver⸗ 

dient Die neuere Zeit, bey allen ihren Bebrängniffen | 
im Gangen den Vorzug vor ber alten. | 
Wie in. unfernZeitalter die bürgerliche Macht; 
eine nachdruͤckliche Militairherrſchaft, die Oberhand 


über die Firchliche gewonnen bat; fo konnte es vor 


bürgerliche zu erheben, je mehr die letztere in «ine 
Fraftlofe Lehnherrſchaft ausartete. In beſtaͤndigem 
Vedalmmiſe mis dem Verfalle des Staãtsrechts iſt 
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in Deutſchland das Kirchenrecht geftiegen; als jenes 
am tiefften lag, in ber ungluͤcklichen zweihundertjaͤh⸗ 
rigen Periode von Heinrich dem vierten bis zu Rus 
dolf dem erften, behauptete dieſes feine größte Höhe. 
Leicht ift indeffen der Hierarchie die Erwerbung der 
Oherherrſchaft nicht ‚geworden; lange hat ſich. die 
muthige Deutſche Lehngewalt gewehrt, manche Vor⸗ 
theile hat ſie erfochten, bis ſie, durch innern Verfau | 
ermattet, Concordaten abſchloß. 


[4 


. :B. I ” 
Ball und Imefitur der Pralaten. 


Ym haͤufigſten hat ſich der Streit wwiſchen 
dem Kirchen» und Lehn⸗Rechte bei der Wahl 
und Einfegung- der Prälaten geäußert. Bid 
in das zwölfte Jahrhundert dauerten bie oben ) an⸗ 
gefuͤhrten gegenſeitigen Anſpruͤche, ber. Mangel an - 
einer feſten Verfaffung: bie Geiftlichfeit und Ge 


meinden wollten auf die canonifhe Wahl der - 


älteften Zeit nicht Verzicht leiften, und bie Könige, - 
als Lehnherrn der meiften Stiftd:Ländereyen, ihr 
Patronatrecht nicht aufgeben. Go groß aber die 


Zahl der Beiſpiele ift, die von Durchgefegter canonis 


fcher Wahl der Bifchöfe vorfommen; . fp muß doch 
im Ganzen der Lehnconſtitution bie Oberhand zuge ' 


ſchrieben werben. _ Durch Mangel an Zefligfeit ver⸗ 
anlaßten die ‚Könige felbft die öftern Widerfprüche, 
die Verfuche ber Geiſcaichkeit, den Bifchof ſelbſt an⸗ 


zuſtellen, alſo die Eigenſchaft des geiſtlichen Vorſte- 


hers zur herrſchenden zu machen, ba ihn die Könige 


mehr als Reichsvaſallen betrachtet wiſſen wollten. 


Bei. weitem nicht immer ſtark genug, den Zudring-⸗ 


lichkeiten der aufftrebenden Hierarchie zu widerſtehn, 
‚ließen die Iegteren fich entweder überrafchen, manchen 


Stiftern ein förmliches Privilegium der eig, - 





ı) Im erfien Theile, ©. 160 — 164. 
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wen Wahl des Biſchofs gu ertheilen, wie ud 
wig der Schwache im jahre 814 für Worms, *)- 


Karl der Dicke im Jahre 885 für Paberbom,.*) 
ein ſolches ausfertigen ließ, Ludwig dag Kind um 
Jahre 906 für Freyſingen, °) Karl der Einfältige 
Im Sabre 913 für Trier, ®) Otto der erſte im Jah⸗ 
ve 937 für Hamburg, *) Otto der zweite im Jah⸗ 
te 979. für Magbeburg, 6) — oder fie waren we 
nigſiens in einzelnen Faͤllen fo nachgiebig, die cand⸗ 
nifche Wapl. zu geftasten, und dies dem Statthalter 
‚ber Provinz; befannt zu machen, damit biefer nicht 
"Einhalt thaͤte; ) — oder fie gaben fich das Anfe, 


.e 
, 
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ı) Ludovici pü dipl, a. 314. ap. ' Schannat. Cod. pro- 
batt. hist, Wormat. p. 3. 


2) Caroli crassi dipl. a. 885. ap. Schaten. annal. Pader-. 


born. p. 193: „decernimus atque jubemus, ut deinceps 
— ipse Paterbrunnensis ecclesiae clerus potestatem 
„habeat, inter se eligendi: pontificem.“ 


Vita Meinwerci, - 7. ap.- -Leibnitz. scriptt, Bruns. 
T. I. p. 519. 520: “ „electionem episcoporum inter. 


„ejusdem et ab ejusdem ecclesiae Aliis faciendam — 
— Otto II: confitmavit. ⸗ 


8) Ludovici regis dipl. a._906. ap. Meichelbeck, hist. | 


Frising. T. I. P. I. p. 132. 
4) Caroli, regis Franciae occidentalis et tunc temporis 
Loiharingiae;Ydipl. a. 913. ap. Hontheim. T. I. p.a62. 
5) Ottonis I. dipl. ‘a: 937. ap. Lindenbrog. p. 130. 


6) Ottonis II, &pl. a. 979. ap. Meibom. T. IL p. 372. 


573. 
Chron. Magdebusgenee, ibid, p. 276. 
Ditmar. Merseb. I, UI. ap. Leibnitz. I. p. 341. 


N) Reginonis Chron. a. 889: „Moguntiae urbis praesule 


. „rebus humanis sublatus est, in cujus locg subrogatus 


‚12 | j ! 


hen, die canoniſche Wahl zu erlauben, wann ein kb⸗ 
niglicher Verwandter, . ben fie anſtaͤndig verſorgt 
wuͤnſchten, zu ‚ber Pfruͤnde gelangen follte. *) Durch 
Falche Ausnahmen: von dem behaupteten, den Grund» 
fügen des Lehnweſens entfprechenden, fiskaliſchen 
Patronatrechte, ernenerten fie ſelbſt ſo oft” das An⸗ 

denten an bie aͤlteſte Wahlverfaſſung, und vetleiteten 
die Didcefangeiftlichkeit ‚und die Gemeinden vieler 

Stifter, befonders in flürmifchen Zeiten, .diefelbe zu 
behaupten. Unter andern haben die Geiftlichen und 

die Gemeinden von Coͤlln im Jahre 969, *) bie von . 
Gahzburg im Jahre 1106; ®) die von Hildespeim in 
der erften Hälfte des zwoͤlften Jahrhunderts einige 
Mahl, *) die Biſchofswahl 'ohne Ruͤckſicht auf bie 
Föniglichen Gerechtfame vollzogen. — In bem letztern 
Stifte behaupteten bie Minifterialen bartnädig, eis 


> 


’ 
———— 





„est Sunzo, — "Poppone, Thuringorum duce, er Ar- 

2 "„nolpbo rege, annuente.“ 

“  Chronicon Constantiense, c. 8. ap. Pistor. Ill. p. 726: 

. „eanonica electione peracta etc.“ 

1) Regino, a. 954: „successit (Archiepise. Mogunt.) res 
„Bis (Ottonis I:).filius, Wilhelmus, a populo et clero 
„in Arnestat concorditer electus. « Marian, Scot. a. 
eod. u 

2) Ditmar. Mers. I, U, ap. Leibnitz, TI p. 336: „Ge- 

“ „ro — a clero et ab omni populo electus est, et hoc 
„imperatori mox annunciatur. Hic — dare huic epis- 
„copatum noluit etc.“ 

Magnum Chron, Belg.,ap. Pistor. HT, p. go. 

3) Vita Conradi I. Archiepisc. Salisburg., c. 5. ap. Pes. 

T. II. P. IM. p. 129. | 
' 4) Chronicon Hildeshemense, ap. Leibnitz. I. p. 746. 
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nem alten Herkommen gemäß, an ber Wahl Theil 
nehmen zu muͤſſen.) In Mainz, wo das canoni⸗ 
ſche Wahlrecht in den meiſten Faͤllen geltend gemacht 
wurde, ebenfalls unter Theilnahme der Stiftsminiſteri⸗ 
alen, lockte ber König Friedrich. ber erſte den Aebten, 
Proͤbſten, und vornehmſten Miniſterialen, Das Ver⸗ 
ſprechen ab, bei Der naͤchſten Vacanz ohne feine. Ges 


gentwart und Teilnahme keinen Ergbifchof zu waͤh⸗ 


In. °) Schon drey Jahre nachher warb das Ders 
forechen- gebrochen, und die Obſervanz behauptet. °) 


Häufiger jedoch, als dieſe Deifpiele von durchgeſetz⸗ 


ter altkirchlichen Wahl, find die Faͤlle, daß die bir 
ſchoͤflichen Pfruͤnden von dem Könige, als fiskali 
ſchem Patron, verliehn worden find, fo daß fie un⸗ 
ſtreitig bis zu den Wormſer Concordaten die Regel 


begründen. Von Regensburg, *) Coölln, ) 





1) Plurium principum ecclesissticorumm rescriptum ad 


ministeriales Hildeshemensis ecclesiae, a. 1221. ap. 


Scheid. origg. Guelf..T. III. p. 681: „Conradus, mars-. 


„calcus, er Ekbertus, milites, ministersales Hildensginen- 
„ses, ex sua et suorum Campinisterialium parte raga- 
„bant attentius, — — pro eo, quod eis in electione 


- 


„ipsius (Conradi episcopi) Tacta esset injuria, qui ex 


„jure et longa corsuetudine in electione episcoporum 

„Hildensemensium justitiam habuissent.“ 

ı 2) Dodechin, append,. ad Märian, Scot. ‚Chron, ® 1157. 
8) Ibid, a. zı160, - 


-4) Ditmar. Mers. 1, II. a. 938. ap. Leibnitz. T: L P- 336. | 


Hund. Motrop. Sal, T. I. p. 129. 
ü 2 Diumsr. l, c. pı 335. 336, (Brun, a, 953; Velen a. 


14 n | u 
— Augsbarg, *) and von Mainz e) von Ben 
den) Straßburg, *) Verbün,t). Eon 


Me d)wf ., find Beiſpiele vorhanden, wie die 


‚ Röntige old Lehnherrn und Patrone dad Collations⸗ 
techt ausgeuͤbt haben. In den. Wendenprovinzen, 
wo’ die Bisthuͤmer erſt neuerlich, und aus lauter fi 
keliſchen "Ländereien, erkichtet waren, ließen bie Ko 
‚.nige: die canonifche. Wahl gar richt zur Sprache fon 
mei: :Daß- bis zu jenen Eoncorbaten das 'Lehn: md 
Patronat· Recht vorgewaltet hat, ergiebt ſich auffal⸗ 
lend aus dem wichtigen Umſtande, daß auch. der 
Herzog Heinrich der Loͤwe in einigen Wendiſchen 
Bisthuͤmern, deren Stiftungsguͤter von ihm anſehn · 
lich vermehrt worden waren, die Praͤlaten gewaͤhlt 
und eingeſetzt bat, 7) zufolge einer nachgefuchten aus⸗ 
drüdlichen Erlaubniß des Könige. +) Weniger, als 
in den Stiftern, behauptete ſich in. den Kiöftern und . 
Abteyen, das Patronatrecht. Nach der ältern Ber 
fofung fam der Grundherrſchaft, oder, wenn die 











B . —* \ 

= x) Hermmann. Contract. a. 971, | 

2) Ditmar. |, Il, a. 976. 4. c. p. 342. - 

8) Adam. Brem. hist. eccl. 1, II, c. 3. circa a. 98h. - 
4) Herrmann, Contract. a, 1047. 





$) Id. a. eodem. \ J — 


6) Ik. — 
Lambert; Schaffnab. a, rohr, 
7) Helmold. Chron. Slav. hl. c. 87. $.,r0. ap. Leib- 

nitz,. T. U, p. 61. — l. Ic. 1. $. 1. p. 618.“ Ar- 

. zaold, Lubec. I. I. æ. 12. 9. ap. eundem r c. p. 638. 
8) Frigerici I. dipl. a, 1157. ap. Scheid. origg. Guelf, .. 

. I. p. 440. on 
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Klöfter auf eigenem Gebiete Tagen, dem Mundherrn, 
Has Necht:su, den Vorſteher eines ſolchen Inſtituts 
" anzufegen, und die Regel Benedicts konnte in. bie 
fem Punkte nicht durchdringen. Bon den, auf fiska⸗ 
liſchem Grunde und Boden geffifteten, Klöftern, fin 
den ſich foredauernd mehrere Beiſpiele, daß die Aebte 
änmittelbar von dem Könige ernannt worden find; 
als von Reichenau, ’) Sulbda, ®) ©. Maris 
min; ?) zuweilen unter Congutren; der Reichsfuͤr⸗ 
Ken. +). Sehr anfehnlich war die Zahl der koͤnigli. 
chen Abteyen durch ganz Deutfchland: Stable, Mal⸗ 
medy, Cornelismuͤnſter, Corvey, Fulda, Seligeuſtadt, 
Lorſch, S. Maximin, Reichenau, Kempten, Altach; 
gehoͤren zu den bekanntern.“) Bei der Entartung 
des Lehnweſens, bei der zunehmenden Schwaͤchung 
des lkoͤniglichen Anſehns, waren dieſe Abteyen für die 
Koͤnige eins der vorzuͤglichſten übrig gebliebenen Mit⸗ 
tel, Praͤlaten und weltliche Magnaten an fich: zu 
feſſeln. Willkuͤhrlich ſchalteten fie und ihte Guͤnſt⸗ 
linge mit den fiskaliſchen Kloͤſtern, behaupteten, dies 








1) Herrmann. Contract. a. 972. 

a) Lambert. Schaffnab. a. 1075. 

5) Theodorici, abbatis S. Maximini, dipl. a. 1034. ap. 
Hontheim. T. 1, p« 434: „in- ipso 'momento, cum mi- 
„hi data esset abbatia a dömno imperatore III. Hen- 
„rico etc." 

4) Lambert. ]. c. 

$) Chroniton. Lauresham. circa a. . 1063. ap. Freber. T. 
I. p. 129. 

‚Lambert, a. 1063. 
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ſelben nicht anders, als ihre Willen, alfo die Aebte 
nicht beſſer, als ihre Villicos, behandeln. zu duͤr⸗ 
fen; *). Allmaͤhlig aber gelang es den meiſten Kloͤ⸗ 
ſtern, die auf fiskaliſchen Grunde und Boden lagen, 
oder wenigftend unter Föniglicher Mundfchaft fanden, 
fich das Privilegium dev eigenen Wahl des Abts zu 
erwerben. Bergen bei Magdeburg, ?) ©. Wichbert 
bei Quedlinburg, ?) Tegernfee, *) find. Beifpiele ing 


nn zehnten Jahrhunderte. Auch die Kloͤſter auf Privat⸗ 


Grunbſtuͤcken erlangten bafielbe Recht [dom vor den 
Wormfer Eoncordaten. *) 


Je allgemeiner und genauer die Peilaten zu 


R 


dem Koͤnige in das Verhaͤltniß der Reichsminiſteria⸗ 
litaͤt und Vaſallenſchaft traten, deſto tiefer drang das 
Reichshof⸗ und Lehn⸗Recht in das Staatskirchenrecht 
ein. Unter andern ward bie Inveſtitur, oder Eins 


ſetzung in die Verwaltung und ben Genuß. 


der fiskaliſchen Güter, und bet: größern 
oder geringern,. benfelben privilegienmäde. 
Big anklebenden, fiskalifhen Rechte, — 

ie 
ı) Lambert l.c. | | . 


2) Ottonis I. dipl. a, 936. ap. Meibom. T. an p: 298. 
5) Ottonis U. dipl, a. 964: ap. Erath. p. 15: „ur libe- 


„ram inter se abbatem eligendi habeanı " norestatem, 
„sicut in caeteris abbatiis, regie dominationi subjectis. “« 


4) Ejusd. dipl. a. 979. in Diplomatario Tegernsee.- in 


monument. Boic. Vol. VI. p. 155. 


6), Rutbardi, archiepisc, Mogunt., dipl. a. von ep ‚Gu 


den. Cod, dipl. T. I. “pP 28. 








\ . ” \ 
wie bei den. weltlichen Reichsvaſallen, eben fe bei 
ben geiftlichen, durch-den König verrichtet, ſelbſi 
in den Stiftern und Kloͤſtern, die das Recht der cano⸗ 
niſchen : Wahl: des. Praͤlaten :erlangt hatten; und zwar 


fortdawernd vermittelt, der. beiden altkirchlichen In⸗ 


Ranien des RNinges und Stabes oder ‚Zepterd, (Zep⸗ 
terlehne). 5) Doch ruͤbte in, den Wendiſch⸗Saͤchſiſchen 
Bisthuͤmern der Herzog Heinrich der Loͤwe auch das 
Inveſtitur⸗Recht aus. *) 

. Durch mandjeriey. ärgerliche Micbranche dee 


Eöniglichen. Maht and Inveſtitur. Rechts der Praͤla⸗ 








— — 
1) Adam, Brem. bist. ecel. I. II. c. 1. ttemporo Otto⸗ 
“nis L) Chronicon Constant. c. 7. (tempore OttonisILy 

ap. Pistor. Ill. p. 726: „baculum cum pentifcalj. as 
„nullo.“ 

Hist. archiepiscopor. Brem. c. 15. a. oag. ap. Lin. 
. denbrog. p. 77: - C- 17. & 1036. p. 78-.— 5, 18. 4. 
‚2042. P. 79- 


Chronica Slavica, €. 2A. a. 1184. ap. eund. p. 2037 


. Wilk. Hedaę hist. episcop. Ultraject. a. 11979 p- 1848 
„per Henricum imperatorgmm annulo * sambuca ine 
>vestitur. sc . Senn me 

Anonymi monachi Tegurini historia s. Quirihi, c. 
8. de successione abbatum (Tegernseensium) et korum, 
gestis, ap. Oefele, T. U. p. 72: „Bupertus -abbas — 


„pet Fridericum 1, imperatorem ecegtro.fnir invesiirua.ee 


- 3) Helmold. Chron. Slav. 1. I. c. 70.%. ı. ap. Leibnitz, 
.T. Il p. 595: „suscepit episcopatum per virgam de ma- 


„nu ducis.“ — — .c..87. $ 12. P. 6643q. — l. D. 6. 


23 $. 5. p. 638. 
Historia aschiepise. Bramanı.. a. 160. er Linden- 


- brog! p. ga. . 

Chronicon Siederburg. & eod. ap " Meibom, T. 1. 
P- 454. rn, | ! 
erg 


Ä 
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ten, durch Nepotitams, blinde Partheilichkeit; Schwäs 
ehe, zuletzt aber durch ſchmutzige Simonie, zogen ſich 
bie Könige felöft den Verluſt diefed Nechts zu. Den . 
Nepotismus in Unfehung:. der. hifchöflihen Stellen . 
übte befonders-Dtto der. erſte. Unger mehrern Yale ' 
Ien verdient; wegen eines, In-andörer. Sinficht : merk⸗ 
würdigen, Umſtandes, vorzaͤglich der angeführt: zu 
werden; daß Dtto feinem jängern Bruder, Namens 
Brun, im Jahre 953 das Erzſtift Coͤln ver⸗ 
Seh. +) Meben dieſer wichtigen geiflichen Pfründe 
erhielt ber Prinz vier Jahre nachher *). eim chen. fo 
: bedeutendes weltliches Amt: der König ernannte ihr 

‚zugleich zum Herzoge von Lothringen. *). Auf diefe | 
mæ&faͤllige Bereinigung einer weltlichen Befehlshaber, 
ſchaft, fo wie ſpaͤterhin des Herzogthums MWeftpha, 
len, mit der -ersbifchöflichen. Würde. von Coͤlln, grüns | 
‚ beten in der Folge diefe Brälaten ihre Anfprüche der 
Oberaufſicht über das berüchtigte Weſtphaͤliſche ober 
. Fam · Gerichtsweſen,*) das, entfanden auf Veran⸗ 





9 Regine, a,‘ 953. Ä 
Ditmar, 1. Il. ap, Leibnitz, I, p. [3 
2). Siegbert Gembl: a. 957. 
8) Regino, Ditmar, Il cc. . Ä 
4) Magnum Chron. Belg. ap. Pister.. IL. 2. 86: „Biuno 
„arehiepiscopus ducem Lötharingiae latrocinantem, 
„bello victum, in vincula conjecit; et judicio fratris 
„sui imperatoris reservatum; ab eodem ducamım Lo- 
„ſtharingiae per. sententiam dicti imperateria et princi- 
„pum acquisivit, et Colopiensi ecclesiae applicavit, 
„cum ante haee sua tempora archiepiscopi Colonien- 


Dr? 2 
laffung der ausgedehnten Gewalt, bie Karl ber Gro- 
fe dert Geiftlichen über bie muͤhſam unterfochten und 
sum Chriſtenthume gezwungenen Sachſen beigelegt 
hatte, bei der Aufidſung des Herzogthums Alt. Sach⸗ 
fen, feit dem Falle Heintichs des edwen/ ſich anti 
büden anfing. 

Nicht bloß ihre Verwandeen⸗ auch Gaͤaſtüinge, 
unwiſſende Hofleute, verſorgten oft die Koͤnige mit 
eintraͤglichen geiſtlichen Pfruͤnben.) Manche Ben 
wandte und Magnaten wurden zudringlich bei Va⸗ 
canzen; uͤbten, bei vereitelten Anſpruͤchen, Rache mit 
gewaffneter Hand. 2) Am meiſten ward Det gerechte 
Unwille des Publikums, und der Muth bed Romi⸗ 
ſchen Hierarchen, durch die Beiſpiele von ſchaͤndlicher 
Simsnie aufgeregt, die ſeit den Koͤnigen aus dem 
Fraͤnkiſchen Haufe ſich haͤuften. Je unbedeutendet 
für die Könige das Recht ber Verleihung der weltli⸗ 
chen Lehne ward; ſeitdem die Erblichkeit um fich 
griff, deſto mehr Vortheile wollten fie aus dem Col⸗ 
lationsrechte der geiſtlichen Pfrunden ziehn. Unwuͤr⸗ 
dige Geiſtliche moͤgen zuerſt den Eigennutz der Koͤni⸗ 
ge geweckt, die Wuͤrde der Hifchdfe und Aebte feil 
gemacht haben; boch herrſchte im Anfange ſo viel 














„ses non jaediciis gladit Vempbrälte, sed tantummode 
‚„jerisdictione ui fuissent baculi pasteralis.“ 
4) Libellus de gestis abbarumi Benblaraasion, a. 1008. 
aßp- Ächer T. U. p. 768; 
2) Vita Meinwerei, opise- Paderb, ‚ce 41: ap. Leibnitz, 
T.1 p. 544.. | 
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Ehrgefuͤhl, daß bie Anerbieten "oft oögelegnt wur⸗· 
den. *) Aber die drey Heinriche der Sränfifchen Dys 
naſtie waren ſo ehrlos, verfuhren bei ber Verleihung 
der geiſtlichen Stellen ſo ſchaͤudlich, daß ſie dies 
wichtige Recht verwirkten, und eine Reform in Dies 

fem- Tpeile der Kirchenverfaſſung veranlaßten. Hein -· 
rich der dritte hatte als Knabe von einem Geiſtlichen 
eine ſilberne Sprishüchfe bekommen, wofuͤr er dem 
felben, fobald er die Regierung anträte, ein Biſchof⸗ 
thum verſprach. Der Geiſtliche verfehlte nicht, das 
Verſprechen in Erinnerung zu bringen, und - erhielt 

eine bifchöfliche Pfrände 2). Ein Mönch, Namens 

Wille, ein geſchickter Goldarbeiter, vergoldete für 

Diefen König Fapferne Becher und jinnerne, Schalen, 
die bderfelbe, feinen Hofleuten ſchenkte. Aus Dank - 
barkeit machte ihn Heinrich zum Abte von Ebers⸗ | 


muͤnſter bei Schlettſtadt im Elſaß; und als bie 


» 
- , 7 
! 


Mönche, diefed Kloſters, unterrichtet von Dem veraͤcht⸗ 
lichen Wege, auf welchem der newe Abt zu ber Wäre _ 
de gelangt war, fich heftig gegen ihn Aufferten, firß 


ber König, zu Gunſten ded Hof; Jumweliers, "bie ange 


ſehnſten und gelehrteften von ihnen, aus dem Kloſter, 


und beſetzte die Stellen mit jungen Leuten aus dem 


„niebrigften Kioßergefinber mit Bäder, Fiſcher⸗ und 








2). Siegber, Gembl. a. 921: „Stephano, Leodicensi epie« 
„copo, defuncto, Richarius— ordinatur episcopus, re- 
 „pudiato Hilduino, qui, pecunia data duci Gisleberto, 
N „ambiebat ab eo sibi dari episcopatum,“ 
a) Alberici-Chronicon 3, 1048. - . | 


— 
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Kuͤchen⸗ Jungen. x) Der Sohn und Nachfolger He 
felben ‚verkaufte oft geiftliche Yfründen, nach dem 
Beifpiele feiner anmaßlichen Erzieher und Vormuͤn⸗ 
der, die während feiner Minderjäprigfeit einen Han⸗ 
del damit getrieben hatten. 2) , Unter andern verlieg 
er für große Summen. Geldes das Bisthum Eons 
flanz einem Canonicus Karl aus Magdeburg, der, 
fich durch diebiſche Entwendung der Kirchen⸗Schaͤtze 
wieder bezahlt machte; ) das Bisthum Bamberg 
einem Mainziſchen Vicedom Herrmann, *) ber niche 
leſen konnte, *) und der vormals’ in Mainz, als erg 
Bifchöflicher Beamter, durch ſchaͤndliche Lebensart und 
sehäffigen Wucher verrufen geweſen war, nachher 
aber, ale Biſchof, mit den Abteien und Pfarrſtellen 
ſeines Sprengels einen ehrloſen Handel trieb. *) Die 








2) Historia Novientensis monasterii, ap. Mart. et Du- 

rand. Thesaur. T. II. p. 1142. 1143. 

3) Lambert. Schaffnab. a. 1063: „ab his (Adelberto, are 

‘ „ehiepiscopo Bremensi, et Wernero, comite) episco- 
„patus et abbatlae, ab his. quicquid ecclesiasticarum, 
»quicquid secularium dignitatum est, emebatur. “ 

3) Lambert. Schaffnab. a, 1069. 

4) Id, aa. 1065. 1070, 

9 Id. a. 1075: „qui non ut pastor per ostium, sed üb 
„fur et laıro per simoniacam haeresim, et ingentium 
„pecuniarum profusionem, irrepserit in ovile ovium; 
„qui cathedram episcopalem, et sanctae praedicationis 
„ministerium, ezpers ipse omnino literaram, — impu- 

„denter occupasser" — „Quoniam et episcopatum per. 
.„simoniacam haeresim contra ecclesiasticas’ sanctianes 
„Cco&misset, et eum administrare 'gnarus omnino litera- 
„rum non posset.“- - 


6) Ibid. 


, 
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Mbtıy Meichenau verkaufte er an einen verworfe⸗ | 
am Wucherer, Mupert; der als Mönch auf. die 
ſchmutzigſte Weife vieles Geld zuſammengebracht und 


einſt aus Begierde, Abt zu werden, da nicht ſogleich 
eine Stelle erledigt war, dem Koͤnige hundert Pfund 
Goldes geboten hatte, wenn derſelbe den wuͤrdigen 
Abt Widerad von Fulda abſetzen/ und ihm dieſe 
Pfruͤnde geben, wollte, Abgehalten von dieſer Schand» 

hat durch einige Maͤnner von fittlichem Gefühl, 
machte Heinrich den Wucherer einſeweilen zum Abte 


eines Kloſters im Bambergſchen, darauf verlieh er 


ihm die wichtige Abtey Reichenau für tauſend Pfund 
reinen Silbers. Doch wiberfegte fich der Kloſter⸗ 
vogt, und wollte den unwuͤrdigen Abt nicht gulafe 
fen. #) Ale drey After-Prälsten wurden ihrer er⸗ 
Saufen Stellen. wieber entfegt: Karl zu Conftang 
durch den König felbft, der die bittern Klagen und 
ſchweren Beſchuldigungen 'der Mitglieber des Stifts 
nicht entfedften Fonnte; ?) Rupert zu Meichenau durch 


Alexander den zweiten; ) Herrmann zu Bamberg 


durch Gregor dem fiebenten, *) ber fich nicht, wie 
feine — durch Geſchenke von ihm einneh⸗ 








ı) Lambert. FR v7 

2) Ibid. ‚ . 
sy Id. a. 1073, ° od 
4) Id, a. 707%, 


a ld. a. 1070: „Ihi Bamas) episopme Bahonbergensis 


„ACcysatus, quad por Simanjacam haeresim, data pe- 
' »eunia, episcopatum jnyäsisset, multa et pretiasa mu- 
7 gmera ‚Papas (Alezandro ker) Aodin. et per 'haec effera- 








7; 
nehmen ließ. Auf andern, wicht weniger enpoͤrenden, 
Wegen, gelangten ‚unter Heinrich dem fünften viele 
Geiſtliche zu den anſehnlichſten Stehen. - Hier waren 
ed feile Weiber am. Hofe, durch die man die Mein | 
den erfchlich. *) | 

Gregor ber ſtebente bat Deuſchlan⸗ von die 
fen’ Greueln befreiet. Wer nicht ohne Theilnahme 
dem großen Schaufpiele der Staaten Entwickelung 
und Voͤlker⸗Bildung zuſteht; wem bie Erſcheinung 
von Maͤnnern wohlthut, die mit Beharrlichkeit und 
Aufopferung Daͤmme gegen die wilde Fluth der La⸗ 
ſterhaftigkeit erbauen, um weite Flaͤchen vom mora⸗ 
liſchen Untergange zu retten, Ruͤckfal in ben oͤden 
Zuſtand ber. Urzeit zu verhindern; und wer ſich nicht 
ſcheuet, den giftigen. Dampf zu durchdringen, den 
eine Schaar beleidigter, durch ſtrenge moraliſche Gore 





„tam adversum se mentem ejus ad tantam mansuetu- 
„dinem reduxit, ut, qui non sine periculo honoris et 

‚gradus sui „eyasurus putabatur, non solum impunita- 
„tem criminis, quod objectum fuerat, consequeretur, 
„sed etiam pallium, ei alia quaedam archiepiscopatus 

‚„insignia, a sede apostolica pro benedictione pesci- 
„peret. “ 

1) Vita Conradi I. + archiepisc, Salisburg. . c. 2 ap. Pes. 
T. II P. UL: p- 294: „primum locum gretiae apudi im- 
„peratorem (Henricum V.) habebant nobiles ac spe- 
„ciosae abbatissae er moniales, nec non et aliad mu» 
:„lieres, forma et genere clarissimae, quae ijdeirco +u- 
„ram sequebantur, eo quod venalis eis essot pudicitia 
„et decus formae, et ad earum favdrem et intercessio- 
„nem darentur episcopatus, abbatiae, prasposliurne, 
nes eeteri „eoclesjagtici honarenı‘ 


detungen betroffener, Zeitgensfien, aus poͤbelhaferr 
Nache, um ſolche Maͤnner verbreitet: ber erblickt in 
Gregor dem .fiebenten einen der größten Wohlthaͤter 
unſets Geſchlechts. Als Menſch kann derſelbe unfee 
Liebe nicht gewinnen; durch ſeine Haͤrte ohne Bei⸗ 
fbiel; feinen. Egoismus, der alles neben ſich verach⸗ 
tete, ſeine graͤnzenloſe Herrſchſucht, fößt-er und von 
ſich; aber ald Werkzeug einer. böhern Macht zur - 
Vollendung jene? einzigen Gebaͤudes, in deſſen Raus 
me die. neuere Kultur vorbereitet werden ſollte, ver⸗ 
dient er die tiefſte Verehrung der kultivirten Welt. 
Luther und Gregor, in, ber Richtung ihrer wohlthaͤti⸗ 
‚gen Wirkſamkeit fich gerade entgegengefegt, find, von 
gewiſſer Höhe betrachtet, gleich verdiene um Die 
Menſchheit: was jener nieberzureiffen begann, da es 
entbehrlich, nachtheilig, gu werden anfing, deſſen Bau 
hat Diefer zu: Stande gebracht, da bie, Vollendung. 
unentbehrlich ward. Für bie. Sermanifchen Völker; 
beſonders für die Deutſchen, Die lange Zeit: bloße 


Landwirthe, vereinzelt auf den Gehoͤfden, ohne fried⸗ 


liche Beruͤhrungspunkte, ohne Socialverhaͤltniſſe, oh⸗ 
‚ne Gemeingeiſt, waren, gehörte ein andrer Erzie⸗ 
hungsplan, als für die näher vereint lebenden, mit 
Berkehr und Gewerbe befannten, Griechen und Roͤ⸗ 
mier: dieſen entſprach ein ſtaatsrechtlich repu⸗ 

blikaniſcher, jenen ein voͤlkerrechtlich⸗hie⸗ 
rarchiſcher, Plan. Wenn bei den genannten Voͤl⸗ 
fein des Alterthums zuerſt ein Staatsrecht ih bie . 
dete, das fich bei ber Verbreitung des Wölfen Bew 
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25 
kehrs zum Voͤlkerrechte erweiterte,. fo machte unter 
den Germaniſchen Nationen "umgekehrt ein Hierarchie 
ſches Bölferrecht ‘den Anfang, auf welches, und zum 
Theil nad) deffen Mufter, in den einzelnen Reichen 
der Anfang eines Staatsrecht folgte. An dem Ge _ 
baͤude der ‚bürgerlichen Verfaſſung in Deusfchland, 
in welchem die meltbürgerliche Entwickelung diefer 
merkwürbigen Nation gediehn ifl, find Grundlage 
und Stil unverkennbar original; dem Nationalfnften 
der Alodialherrlichkeit entſprechend; Dem in ber 
Ausdehnung der alodialherrlichen Nechte auf -bie 
Lehngüter liegt die Hauptveranlaſſung ber Landesho⸗ 
heit; — der innere Ausbau aber, die: Einrichtungen 
im Einzelnen, find eine Mifhung von Eopieen theils 
‚bee Römifchen Verfaſſung, theils ber Syſteme zweyer 
Corporationen, einer hierarchiſchen und einer merkan⸗ 
eitifchen. Manches haben die Deutſchen in ihret 
‚ Staatd:Drganifation von ben Römern angenommen; 
beſonders in ber Nechtepfiege; manches von den 
ſtaͤdtiſchen egierungen, beſonders in ber Finanz 
umd Polizey⸗Verfaſſung; von allem aber, was nicht 


zum Driginalen gehört, iſt das Meiſte aus dem hie⸗ 


rarchiſchen Syſtem entlehnt. 

Dieſes große Syſtem, das välferrechtlie Er⸗ 
ziehungsgebaͤude der neuerin Europäifchen Menſchheit, 
das Urbild vieler wichtigen Theile der Germaniſchen 
Staatsform,. beſonders ber Geſchaͤftsfuͤhrung, war 
allein badurch feſt und dauerhaſt zu vollenden, daß 


Pr - 
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der Clerus .möglihft außer Verbindung 
‚mit dem Ötaate und ber Layenwelt gefegt, 
und ausſchließ lich don Rom abhängig se 
macht wurde, 

Die Materialien: zu biefem einzigen Berk fand 
jener große Mann vor; er hatte Kraft und Talente, 

J fie sufammenzufügen, er hatte Muth, den gügellofen 
Fürften und Lehn, Magnaten zu trotzen. Die Mittel, 
bie er mit unerſchuͤtterter Beharrlichkeit anwandte, 
x find fo allgemein bekannt, fo oft ſchon ausgefuͤhrt, 
daß «eine ſummariſche Anzeige hinreicht, um fo mehr, 
ba von der Zubereitung der meiften, dem frübern 

Gebrauche derſelben, fchon im erſten Theile dieſer 
Schrift gehandelt worden if. oo. 

z) Bei weitem von dem wichtigften Einfluſſe 
war ſchon laͤngſt die Ordensgeiſtlichkeit. Indem 
durch die. Wormſer Concordaten vom-Jahre 

Iaa feſtgeſetzt ward, daß die Biſchdfe und Aebte, 
ohne alle Concurrenz von Layen, bloß“ von den Mit 
“ gliedern der Corporation gewählt, und von. dem Roͤ⸗ 

miſchen Biſchofe wermittelft der geiſtlichen Inſignien 
inveſtirt werden ſollten, *) wurde der Hauptiheil des 
Clerns auf. der einen Seite vom. Staate und - ber 
Nation voͤllig abgefondert, auf ber andern. fefler an 
Rom geknüpft, dadurch, daß. die Domcapitularen und 
eEloſterconventualen gendthigt waren, nur ſolche Maͤnu⸗ 











1) Henrici -IV. et Calisti 11. dipll. a. 1122, ap. Conr. 
Urfperg. p. 204. et ap. Baronium, M ÄIL.p. 151. 152. , 
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ner u ihren Vonſtehern zu wählen, von denen N 


mußten, daß ihnen der Mömifche Mbergeiftliche die 


Beftätigung wicht verfagen würde Eben dadurch 
ward erreicht, baf die Bifchöfe und Aebte, Diefe im 
 Sffentlichen und ‚Privat:Leben fo: bedeutenden Maͤn⸗ 
ner, meiftentheils in genauerer Verbindung mit Nom 


ſtanden. Ganz verdrängen ließ ſich das Lehnrecht 


freilich nicht, Dem Könige ward. das Mecht zuge 


fianden, theils hey der Wahl gegenwärtig zu ſeyn, 
um in flreitigen Fällen zu entfcheiben, theils die Praͤ 


laten vermittelt . eines weltlichen Abzeichens in Die 
Rechte der Verwaltung ber fiskaliſchen Stifts⸗ und 


Kionter Güter einzufeßen,. Aber das Kirchenrecht. war 


jetzt zu ſehr dem Lehnrechte uͤberlegen als daß. in 
Colliſionsfaͤllen zu befuͤrchten geweſen waͤre der Koͤ⸗ 
nig werde demjenigen, den bie Corporation gewählt, 
und der Nachfolger des Stifter der Religion ein 


geweiht hätte, die Helehnung mit ben fiskalifihen 
Guͤtern ſtandhaft verweigern, Bi zur förmlichen 


gu 
> 


Conſtitution, zur Öffentlichen urkundlichen Abfaſſung, 
fonnte Gregor dieſe Grundſaͤhe nicht verfolgen; aber 


ge war es, ber. zuerſt fie aufzuſtellen wagte, der die 


erften, heftigſten Ausbrüche der Enträftung aushielt, 
der fein großes Leben mit Aufopferung darauf: ver. 
wandte, die Grundfäße aufrecht zu erhalten; fo bag 
fie Calixtus ohne große Anfrengung zur Conſtitution 


erheben fonnter ba fie während mehrerer „jahrgepente Bu 


das allzu Empoͤrende verloren hatten, | 
2) Auch die iltheittuichen wurden dadurch 
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flärker an Nom gefeffelt, daß fie, blos von dem In⸗ 
tereſſe ihre® Standes. und Gefchäftes belebt, der Lah⸗ 
entselt mehr entzogen wurden. So lange fie verhei⸗ 
zathet, in Familien⸗Verhaͤltniſſe verflochten, zu gefells 
fchaftlichen Wergnügungen gezogen, alfo von getheile 
tem Intereffe, waren, konnten fie nicht einfeitig an 
Nom hängen. Die Weltgefchichte iſt nicht reich an 


E Beifpielen großer, für das Ganze wohlthätiger Inſti⸗ 


tute, bie ohne Aufopferung einzelner gu Stande ge . 
fommen find. So viele Ehen wurden aufgelöfet, 
dies ward ber Sittlichkeit nachtheilig; die Weltpries 
ſter wurden zu dem Stande der Hageſtolzen verdammt, 


dadurch gingen ſie fuͤr das geſellſchaftliche Beben, und 5 


ein fchöner Theil dee kebensgenuſſes für fie, verlos 
ven. Wenn aber nicht zu Iäugnen iſt, Daß bei der 


Eultur einer Nation das Meiſte auf den Gift der 


Staatsregierung. ankoͤmmt; wenn eben fa unläugbar 


durch das Roͤmiſch⸗ hierarchiſche Syſtem ber Deutfche 


Staat von dem Untergange in ber Lehn-Anarchie 
gerettet, alfo mittelbar die Deutfche Kultur befördert, 
worden if; und wenn zur Abrundung dieſes Sy 


ſtems das Cd libat der Weltgeiftlichkeit noth⸗ 


wendig war: fo muß das Bedauern der unglüdlichen 
Dpfer, ber Huldigung des bochverdienten Ganzen 
untergeordnet ſeyn. 

3) Weſentlich war endlich; daß der Cerus 
immer allgemeiner der weltlichen Gerichtsbarkeit 
entzogen wurde und alle Abhaͤngigkeit deſſelben 


von ber bürgerlichen Macht aufhoͤrte. Die Ger 


J 











“ FJ 29. 
' iqhesdarteit der Birhäfe warb immer audges 
Debnter. - Ä | 
| 4) Damit aber der bierarchifche Staat nicht dad 
Schickſal des Deutſchen Lehnſtaats hätte; damit bie 
Biſchoͤfe verhindert waͤren, verjuͤngte Herrn aller 
Herrn zu werden, ‚und der Roͤmiſche Pahft nicht in 
Den Schatten verdrängt würde, wie ber Deutfche .- 
König; hielten die Roͤmiſchen Biſchoͤfe feſt an dem 
Grundſatze, durch Theilung zu herrſchen. Die Kids 
ſter⸗Exremtionen mußten allgemein gemacht wer⸗ 
den, um die Haltung und Dauer bee Airchenſtaats 
uu vollenden. 
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i | geinfefigteien yo den Beifaten und Eupen. 


_ Wo man ſich hinwendet in dem weiten Gebiete 
bes Mittelalters, uͤberall ſtoͤßt man auf Neckerehen, 
Raͤnke, bittere und vielfache Anfeindungen zwiſchen 
den Ordensgeiſtlichen und der Layenwelt. Nar eis 
nige Beiſpiele von ben Verfolgungen, denen die Praͤ— 
laten ausgeſetzt waren, dürfen zuſammengeſtellt wer⸗ 
den, um von den heftigen Stuͤrmen, unter welchen 
ſich die Herrſchaft der Geiſtlichkeit gebildet hat, ei⸗ 
nen allgemeinen Eindruck zu bewirken. Wie viele 
Viſchoͤfe ſind von gewaltthaͤtigen, erbitterten Mage 


taten beimtuͤckiſch aufgefangen, gemißhandelt/ umge | 
bracht worden! Der Biſchof Wigfrieb von Ver⸗ 
dun warb in einem Dorfe, das dem Stifte, gehörte, 


des Nachts von einent Grafen- Siegbert überfallen, 
und in die Gefangenfchaft gefchleppt. *) Ein aͤhnli⸗ 


ed Schickſal hatte der Erjbifchof Eberhard von 


Trier, ben. der Graf Conrab von Luxenburg aufbe 
ben, - und unter vielen Mißhandlungen ih ein Su 
fangniß werfen lieg. 2) Der Nachfolger deffelben, 
Kung, Wurde von einem jungen, üunbändigen Gras 
fen Dietrich, ber. fogar zu den Stiftsminiſterialen 


gehoue, anrermuthet angefallen und auf Hefehl des 





[4 


1) Historiae episcoporum Virdunenf, Covtinnatia, & * 
circa a. 1000. ap: Acher. Il. p. 238. 
a) Historia Trevirenl, eirca a. 1050, ap. “eund, T. uU. 


P. 218. 


⸗ 








Ä W u 3 
Unmenfchen von einem Felſen hinabgeſtuͤrzt. ») Als 
der Biſchof Dietrich von Verdun im Gefolge des 
Königs Heinrichs des vierten nach Italien reiſete, 
ließ ihm ein. Graf Adelbert von Ealve, derſelbe, der 
ſich, als Vogt der Abtey Hieſchau, wider alle Ver⸗ 
faffung angemaßt hatte, den Abt Friedrich abzufeg . 
ı 2) auflauern, ihn verhaften und ausplündern, 
und erſt nach Bezahlung eines ſtarken Loͤſegeldes, und 
unter dem Verſprechen, weder geiſtliche noch weltliche 
Sache gu üben, auf freien Fuß ſtellen. 2) Auf 
derfelben Neife ward der Bifchof Rupert von Bam⸗ 
Berg, der durch Bayern ging, van dem Herzoge 
Welf gefangen genommen, und: lange in enger Ber, 
wabrung gehalten. *) Dem Erzbifchofe Meginher 
von Trier, der. gegen den Herzog Conrad von 
Schwaben, nachherigen König, die paͤbſtliche Excom⸗ 
munication vollzog, ließ ber beleidigte Magnat auf 
einer Neife nach Rom aufpaffen, und im Gefängniffe 
bie. Augen ausftechen, wo det Ungtücliche bald dar⸗ 
auf ſtarb °) Der Biſchof Conrad von Wirzburg 
wurde von einem Ritter Bodo, und einem Vafallen 
und zweyen Minifterialen deſſelhen, ermordet; ©) der 





ı) Lambert. Schaffnab. a. 1066. 

2): Tritheim. Chron, monast, Hirsaug, a. 2068. p. 6. 

$) Lambert. a. 1077- 

4) Ibid. 

5) Tritheim: Chrom. Hirfaug. aa, 1127 et 1139. p- 120. 121 

6) Innocentii IL, dipl. a. 1203, ap Scheid. origg. Guel£, 
T. U. p. 428.: - | 

‚Consad, Urfpsrg, eirca id. vomput, p. a 
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Ergjbiſchof Engelber ert von colia von dem —2* 
Sriedrich von Afenburg. *) 

Nicht felten mögen freilich bie Biſchdf⸗ und 
Aebte durch ein hochmuͤthiges, pochendes Betragen, 
wohl gar durch Schandthaten, die weltlichen Mag 


naten, überhaupt bie Layen, zum Zorne gereizt: haben: 


Wenn zur Zeit Ottos des erſten Det: Herzog Heinrich 
von Bayern, Bruder dieſes Koͤnigs, den Patriarchen 
von Aquileja entmannen, den Erzbiſchof von Salz⸗ 
burg blenden, ließ, und der Geſchichtſchreiber, ſelbſt 


ein Biſchof, uͤber dieſe Grauſamkeit mit den Worten 


wegeilt: „die Urſache will ich verſchweigen: =) fo 
ik ben dem erftern: diefe Urfache nicht ſchwer zu er; 
rathen; ber Patriarch mag ein Lüftling geweſen feyn, 
wie ımter vielen andern‘ der Biſchof, Heinrich von 
Luttich, aus der Familie der Herzoge von Geldern, 
der im Jahre 1284 von den Bürgern mehrerer Nies 


— E —— — —— Staͤdte bey dem Pabſte 


wegen der Verführung vieler Maͤdchen angeklagt 
ward, und bey ſeinem Tode allein 65 natuͤrliche 


. Söhne hinterließ. *) Mit den Yürgerfchaften, una 
mittelbaren Zeugen des Hochmuths und der Umgriffe, 


oft auch ‘des laſterhaften Lebens der Biſchoͤfe, gerie⸗ 
then dieſe oft in blutige Haͤndel. Da ber Biſchof 


Ä von Worms aus der Stadt verjagt wurde, ) eben 


‚jo 


2) Siegfried, presbyter, a, ıaea. ap. Pistor. T. J. p. 104. 
2) Ditmar. Mers. 1, Il. ap. Leibnitz. I. p. 389. 

3) Magnum Chron. Belg. ap, Pistor. III. p. 266· 266. 
4) Lambert. Schaffnab. a. 1074. - 
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fo der Erzbifchof von Clin; *) dag ein Erjzbiſchof 
von. Magdeburg in’ einem Aufruhre Backenſtreiche, 
und Schläge mit der flachen Seite der Saͤbel er⸗ 
hielt, *) ein Erzbifchof von Maynz von den Eins 


wohnern der Hauptſtadt ermordet warb: *) dieſe 


und aͤhnliche Feindſeligkeiten zwiſchen den Praͤlaten 


und dem Buͤrgerſtande gehoͤrten in jenen fürmifgen 


Zeiten nicht zu den feltnen. 

Auch gegen die Könige mußten die Vorfteher 
der Geiſtlichen Anſtalten unermuͤdete Aufmerkſamkeit 
beobachten. Selbft die Könige, die der Geiſtlichkeit 


am meiften ergeben fchienen, erlaubten ſich manche 


Zudringlichkeiten und Erpreffungen ;.felbft der ſchwa⸗ 
che Heinrich der zweite, ber den Frommen fpielte; 
aber nur gu oft dad Nohe feines Innern verrieth, 
zwang die Abtey St. Marimin, 6656 Hufen Landes 
abzutreten, mit Denen er gewiſſe Günftlinge belehnte. *) 
Auch Eonnte er den Kigel nicht unterdrücken, fich 


über die Geiftlichen Tuflig zu machen. Befonders 


neckte er. den Bifchof Meinwerk von Paderborn, 
der diefe Würde: im Jahre 1009 erhielt, *) und 


2036 farb. °) ‚Der König wußte, das Meinwerk, 


— — . 








1) Tbid. 
2) Chron. Magdeburg. circa a, 1130. ap. Meibom. T. 11. 
p- 327. 


3) Dodechiri, append, ad Marian. Scoti Chron. a. 1160, 
4) Conradi U. dipl. a: 1026 ap. ‘Zyllef. P, III p. 33. 


5) Vita Meinwerci, c. 15. 16. ap- Leibnitz. Brunl, T,L 


p- 522. 
6) Ibid. c. 122, p- 663. 
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barch weltliche Giſchäfie zerſtrenet, aus Abweſenheit 
des Geiſtes oft im Sprechen und Leſen des Lateini⸗ 
ſchen grobe Fehler beging. Er wußte ſich das Ge⸗ 
betbuch zu verſchaffen, deſſen ſich der Biſchof bei der 
Meſſe bediente; ließ in einem darin befindlichen Ge⸗ 
bete für Verſtorbene, durch ſeinen Capellan von den 
Worten Famulis et Famulabus die Anfangsſylbe 
Fa vertilgen, und das Buch wieder an feinen Ort les. 
sen. Unvermuthet bat er den Biſchof, fogleich für R 
die Seelen feiner Eltern eine Meſſe zu leſen. Wirklich 
 fprach der Biſchof aus Uebereilung: Mulis et Mü- 
labus; bemerkte aber ſogleich den Fehler, un wie 
derholte die Worte unverſtuͤmmelt. Nach der Meſſe 
gab ſich Heinrich das Anſehn, ärgerlich zu ſeyn; « ich 
«babe um eine Meffe gebeten für meinen Vater und 
«meine Mutter, . nicht aber für meine Maulthiere,« 
ſagte er zum Biſchofe. Doch errieth biefer den 
Muthwillen, und gab dem Eapellan vor: dem verſam⸗ 
melten Eapitel einen feharfen Verweis. *) Ein ande 
res Mahl ließ Heinrich durch Notarien auf einige 
Zettel mit goldenen Buſhſtaben die Worte ſchreiben: | 
«Bifhof Meinwerk, befielle bein Haug; in 
«fünf Sagen wirft du ſterben.« Ein Ber 
trauter mußte bewerffielligen, daß einer von diefen 


— Zetteln vor dem Biſchofe niederfiel, als derſelbe bes 


Mittags bey Tiſche ſaß. Der Biſchof nahm den 
Zettel auf, lag ihn, erſchrat. Bald nachher fand er 








J 


1) C..80. a. 1029. p, 555. 
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Hier und ba mehrere Eremplare. Der "göttliche Kuf 


war ihm unverkennbar In ſtiller Nefignation mach⸗ 


fe er einige Anordnungen, betreffend feine Verlaſſen⸗ 
ſchaft und. fein Begrähnif; dann entſchlug er ſich al⸗ 
ler irdiſchen Sorgen, erwartete mit Gleichmuthe die 
Stunde der Aufloͤſung, faſtete, wachte und betete 


Tag und Nacht. Als er nad) Ablaufe bes fimften 
Tages, tief. in ber Nacht, noch feine Anndperung des 


Tobes fühlte, warb er aufmerkſam, kam auf ben 


Gebanken, baf ber König im Spiele ſey, aß unb 


trank, und erholte ſich durch Schlaf. Am andern 
Morgen kam der König, um. feine Theilnahme au 


dieſer Auferweckung eines neuen Lazarus zu * I 


Aber der beleidigte Biſchof nahm dieſes Mahl die 


Sache eraſthaft. Ehe er die Meſſe anfing, hielt er 
eine Anrede an das Volk, erzaͤhlte bie Verſpottung/ 
ſprach mit apoſtoliſcher Vollmacht den Kirchenbann 


über bie Urheber. und Befoͤrderer aus, und entfernte 
ſie aus dem Schooße der Kirche und der Gemein⸗ 
ſchaft der Glaͤubigen bis zur hinlaͤnglichen Genug⸗ 
thuung. Sogleich entfernte ſich der Koͤnig mit allen 
Cheilnehmern aus dem Muͤnſter, voll Reue uͤber den 
unbeſonnenen Scherz. Barfuß, in der. Kleidung eis 
ned Buͤßenden, ſtellte er ſich an die Pforten des - 
Muͤnſters, erwartete den erzuͤrnten Geiſtlichen, be⸗ 
zeugte demuͤthig feine Reue, und erpielt die Abloln⸗ 
tion. *) 





1) C. 83. 0 04. 
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Fuͤr andere Koͤnige waren die Praͤlaten weniger 


ein Gegenſtand des kindiſchen Muthwillens, als der 


‚ Erpreffungen zu Gunſten ber Magnaten, von denen 
die Regenten in den geſetzloſen Zeiten bie: meiſte um 


terflügung erwarteten. Beides war bie Folge der 
Noth, des beftändigen Gedraͤnges, in welchem ſich 
die Koͤnige befanden: daß ſie bald die eintraͤglichſten 


VReichsguůͤter an bie angenuͤgſamen Praͤlaten verſchleu⸗ 
derten, bald dieſe zwangen, große Stifts- und Klo⸗ 


ſter⸗ Ländereyen an die habfüchtigen weltlichen Mag⸗ 
naten als Lehne abzutreten. In manchen Veraͤuße⸗ 
rungs· Urkunden findet ſich die ungeſchminkte Wahr⸗ 
heit für die Nachmwelt.niedergelegt. *) 


Wenn fich die Könige mandje Beraubung ber 


x 














ı) Theodorici, abbatis S. Maximimi, dipl. a. 1084. ap. 
. Hontheim, T. I. pag. 434: „Notum fit omnibus fra- 
„tribus noftris, tam praelentibus, quam etiam futuris, 
„qualiter ego Theodoricus, coenobii $. Maximini 


„abbas indignus, in ipfo momento, cum mihi data ° 


„eslet abbatia a domino imperatore Henrico, multis 
„praelentibus ab eodem convictus, ‚et ipfius auctori- 
„tate ad primam ejus petitionem nimium tonftrietus, 
„illud maximum -de Prichine, cuidam ädeli ſuo, An- 
„[elmo nomine, non fine multis” lacrymis in pracfen- 
„cia ipfius, — usque in finem vitae fuae praestite. 
„Am. — — „Qua .de re precor-ne quis ſuccesſorum 
„meorum me in hoc repreliendat, vel maledicta mihi 
„ingerat, quali ego volens, et libera utens potestate, 
„tale bonum unquam praestiterim, [ed deum testor et 
„fanctos ejus, quod invitus et valde coactus koc ſeci. 
„quia niſi ego, amicorum ulus conſilio, illud propria 
„mwanu- praellitislem, dominus meus imperator illud ei 
„perpetno dono tradidisler.“ 
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Bäfticfeit. erlaubten; wie viel. mehr "bie Staates 
beamten, überhaupt bie weltlichen. Großen! Wenige 
Stifter und‘ Kloͤſter, die nicht mit benachbarten Uſur⸗ 
patoren zu kaͤmpfen hatten. Bald mußten die geiſt⸗ 
lichen Anftalten Grundſtuͤcke für bie Haustruppen 
des Adels hergeben, *) bald wurden bie Stifte: und 
Kloſter⸗ Unterthanen zu Geldleiſtungen und Burgfroh⸗ 
nen, >) bald zu Jagdfrohnen, 2) gezwungen; bald 
mußſiten die Kloͤſter die Hunde. mächtiger Nachbarn 
füttern; *) balb Negenfleider von hohem Merthe, 
von ſechszehn big zu ſechzig Solidis, liefern. “) So⸗ 
gar die Vaſallen, zur Vertheidigung der geiſtlichen 


Koͤrperſchaften und des Eigenthums derfelben be⸗ 


4 


ſtimmt, handelten oft als Verraͤther, plünderten und - 


raubten. 6) Die Weihe der Religion, die Autorität 


ihrer Diener, vermochten bei weiten nicht Immer hie 


Ausbruͤche toher keidenſchaften zuruͤckzuhalten. Wie 











1) Monachorum $. Michaelis ad Mofam gierimonia ad 
Hillinum,. archiepisc, Trevir., de injuriis Comitis- 
‚Rainaldi Barrenßs, circa a. 1154. af. eund. T. I. 


pP: 573. \ 
2) Ibid, 


..3% Concilium Trevirenfe provinciale‘ a. 1158. ap. Hont- 


heim. L p. 567. 
"Matthaei, 'ducis Lotharingiae,. dipl, eirga a, 1152, 
© ap. eund. I. p. 571. 
4) Michaelis, abbatis Zwetlenfis in Auſtria, dipl. a. 1388. 
ap. Ludwig Relig. T IV. p. 9 


5) Chron. Andrenlis monasterüi, ap. Acher. T. II. p. 832- 


Wilbelmi de Fielnes dipl: a. 1263. in eod. Chron. l.c. 
6) Wibaldi, abbatjs Corbejenlis, literae ad Fridericum IL 
a, 1152. ap. Falk, Cod. tradd. Torbejenf, p. 222. 
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Gärten unter anbern bie Markgrafen von Branben⸗ 
burg in einer Fehde mit dem Erzbiſchofe von Mage 
deburg brohn koͤnnen, in wenigen Tagen: in ber Dom⸗ 
kirche ihre Pferde zu ſtallen! ) 

Da die militairifchen Bertheidigungemittel‘ ber 
Stifter und Kloͤſter oft nicht zureichten, auf Die Bas. 
ſallen und Minifigrialen nicht Immer zu rechnen war, 
und bie Schirmherrn der Anftalten, die Voͤgte, die 
Argften Feinde derſelben wurden, mie unten wird - 
ausgefuͤhrt merden: fo griffen Die Prälaten oft zu 
‚ge fllichen Mitteln, um fich Ruhe zu verfchaffen, Ras 
che zu üben, eigennügige Abfichten zu erreichen. Hier 
fand: eine Macht gegen die Weltlichen auf, ſouverain 
in den Zeiten des verloren gegangenen Gleichgewichts 
zwiſchen dem geiſtlichen und weltlichen Stande, 
Fuͤhrten ein weltlicher und ein geiſtlicher Magnat eine | 
gewöhnliche Fehde, fo waren fie fich ungefähr gleich; 
beide fämpften als einzelne Mächte, und ber Gieg 
mußte fich ofe für den Weltlichen entfcheiden, da die 
DVertheibigungs+ Anftalten bed Gegners großentheilg 
ſchlecht geleitet wurden. Machten aber die Prälaten 
von religidfen Mitteln Gebrauch, fo hatten es die 
Layen mit einer großen, bei weitem überlegenen, Coa⸗ 
lition zu thun, bie in der Einbildungsfraft und dem 
Wunderglauben des Zeitalters faſt unübermindliche 
waffen beſaß. 








1) Pomarii Chron. Magdeburg. Gab Günthero wchiepie 
XXIV. a. 1278 
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Kirhen:Bann und Buße waren ein kräaͤfti⸗ 
sed Werkzeug in ben Händen ber Wifchdfe, Wider 
facher zu baͤndigen, Nache empfinden zu Iaffen. Je 
ner war meiſtentheils die Strafe fowohl für Ge⸗ 
waltthätigkeiten und Beraubungen, *) als für per 
ſonliche Beleidigungen; *) dieſe warb dadurch feier 
licher, eindruͤcklicher, für den Triumph der Geiſtlich⸗ 
keit bedeutender, daß fie zu ben Lehnhülfen erhoben 
ward, indem die Bafallen und Minifterialer der bis 
ßenden Wagnaten nicht felten thaͤtigen Antheil zu 
nehmen verpflichtet wurden. 2) Faſt mußte es dem 
Biſchoͤfen erwuͤnſcht ſeyn, daß fich zuweilen reiche 
weltliche Herrn, in der Erbitterung gegen das per⸗ 
ſoͤnliche des Clerus, in einem Grabe vergaßen, der 
fi) zur Ercommunication eignete; denn wie ber Des 
fpot, nach jedem vereitelten Verſuche der Unterdruͤck⸗ 
ten, das Joch abzumerfen, übermüthiger, Rrenger und 
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1) Conradi III. dipl. a. 1146. ap. Hontheim. T.I. p.554. 
Transactig inter archiepiscopum Bremenfem, et Hen- ' 
sicum, Saxoniae ducem, atque comitem palatinum 
.-Rheni, a. 1219. Fi Tolner. cod. dipl. Pal. p. 1. 

2a) VitaMeinwerci,.1. c. C. 83. 

Chronicon Magdeburg. circa a, 1130. ap Meibom. i 
T. 1. p. 327. 

- „ 8) Delegatorum quorundam -archiepiscopi Treyirenlis 

et Everardi de Lapide, dipl. a. 1251. ap. Hontheim. J. 
P: 734: „Dominus Everardus pro vorbis Contumeliofia,, 
Den apud Marcetum domino Ttorirenſi, ſicut asle- 

„tur, cum AL militibus. & fillis milltum de crace 

„in foro ‚pedibns n nudts venient .d J— 


„rem etc. “ 


\ 


u mächtiger ı wird, ‚ fo Vermehete jede Demothigeng ei⸗ 
nes maͤchtigen, zur Kirchenbuße gezwungenen, Layen, 
die Autorität. des geiftlichen Standeg;. ja, in den 


| meiſten Gallen war eine Vermehrung ‚der Fändereneg - 


‚oder ber. Schäge des Stifts Damit verbumben. :%) 
An. der. Stele des Kirchenbanns gebrauchten die‘ 
Kloſter ein, für ben, Haufen aͤußerſt impoſantes, Mit⸗ 
: das Reliquienmefen. - Daffelbe iſt ein 


= Hauptfaben in dem großen Religions⸗ und Mythen⸗ 





.. „bone ſancto Petro contradidit.,, ; 


Gewebe des Mittelalterd, ber das geſellſchaftliche, 
bürgerliche, militairifcge Leben umſchlaug. Fort⸗ 
Bauernd wurden Eide auf Reliquien abgelegt; 2) an 








ı) Historia episcoporum Virdunenfum circa a. TO00._ 


ap. Acher. T. I. p. 238: „(cames Sigibertus) excam- 


„municatus ab omnibus episcopis, tandem Ppoenitens 
„tja motus milericordiam expolcens, primum. dolorem . 


„corporis tulit, deinde summam peouniae ad diem de- 
„nominätum domno episcopo revadiavit.,, 
Historia Trevirensis, circa a. 2050. ap. eund. II. 


p-.215: „Qui (Conraduscomes) tandem poenitens Tre- 
„berim venit, et humiliter -a pontifice ablolutionem _ 


"„petiit et.impetravit, es ad satisfectionem Traedam 

‚Liemari, ‘arthiepisc. Hamburgo - Bremenf, ; äipl. 
a. 1088. ap. Lindenbrog. p.. 146: “cum ergo. optio 
‚li (Gerhardo de Stumpenhufen) daretur: quidnam 
„in compoßitione et emendatione nobis offerrer, ſum- 
„inai aliquam denariorum, an partem praediorum; 
„post: multam deliberatienem. videns, üibi. copiam ar- 


„genti nullam-elle, — dedit en paterna haereditare 


. „manfog.aliqupt (VID), cum: manecipiis VIIL« 


a Vits Mainwerei, C. za2. l.c. p. 563. . 
.- am Gkatta., maditionis Ehrenftidi :cujusdam milice, a 


ro6ı. ap. Schannat, tradd, Fuld, B- 256. 


. 





a 
ahnen und Langen waren Reliquien angebracht; ) 


daher die Heiligen Lanzen, die von Biſchoͤfen ge 


tragen wilrden, 2) und von denen ein Exemplar, 


vermittelſt deſſen die Huldigung von den vornehm⸗ 
ſten weltlichen Beamten geleiſtet wurde, 2) zu den 
Reichskleinodien gehoͤrte. Eine feltne Neliquie 
war ein koͤſtliches Geſchenk für ein Stift oder Klo⸗ 
ſter; die geiſtlichen Anſtalten mefteiferten in ber Zahl 
und der Seltenheit .derfelben. ‘ Heinrich der Löme 
glaubte dem Stifte Hildesheim, wo er auf Schulen 
gewefen warr-s): Durch Ueberreichung‘ eines Stuͤcks 


vom Kreutze CEhriſti, das er aus Jeruſalem mitge _ 
bracht (Hatte, eine vorzügliche Aufmerkfamfeit zu ber - 


mweifen. 5) Wenn die Geiftlichfeit- diefe heiligen Ges 
raͤthſchaften vorbrachte, wenn fie dab ey ihre Geg⸗ 














Liemari àrchiepisc. dipl. ä. 1088. 1. c. p. 146. 147. 


Friderici. I. dipl. a. 1187. ap: Conrad. Urfperg. in 


vita ejusd, regis, p. 231. 
‘"Widekindi, comitis de Waldeck, dipl, 1. i189. ap. 
Schaten. annal. Paderborn. p. 883- 


Conradi, archiepisc.. Mogunt., dipl.. a. 1193. ap 


Guden. Cod. dipl. T. I. p. 316. 
Charta‘ de .a, 1197. ap. Tolner.‘ Cod. dipl. ‚Pal, 
p- 59. 


2.) Siegbert. Gembl, a. 942: „Heurico ante clavos domi- J 


„ni, lanceae ſuae infixos, in oratione proftrato eta.e ' 
- 2) Gonrad, Urlperg. a. 1090. p. 173. \ i 

3 ‚Ditmar. Merl. ]. V. ap. Leibnitz, I, 568. _ 

4) Siegbert. Gembl. a. 929. - 

Conrad.. Urfperg,, in Henrico I, p. 154. 
5) Vita Meinwerci, c. 4. ap. Leibnitz. . 519. 
6) Henrici Leonis literae ad clerum Hildesheimenfem a. 
1172. ap. Scheid. T. HI. p. 520. — 


— 


# 
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| ner, oder diejenigen, beſchwor, bei deinen ſie etwas 
durchſetzen, wollte: fo erſchuͤtterte ſie die Gemuͤther, 

nud war eines guͤnſtigen Erfolges verfichert. . Ein 
vorzuͤgliches Beiſpiel der Wirkung dieſer heiligen 
Werkzeuge, iſt von Heinrich dem vierten bekannt 
Die Abtey Malmedy, vormahls mit Stablo ver⸗ 
bunden, war den Erzbiſchofe von Colln gegeben 
worden. 2) Die Seiftlichen von Stablo ‚verfchwens 
deten ihre Berebfanifeit, um jenes einträgliche Klar 

ſter wieder zu erhalten. Sie beſchworen einſt zu Luͤt. 
tich den jungen Koͤnig mit Thraͤnen, ſie drangen mit 
frommer Unverſchaͤmtheit in ihn. Heinrich blieb une 


J geruͤhrt. Da gingen fie voll Verztoeiflung nad) Stabi . 


lo, holten die Gebeine des heiligen. Remakel, ih⸗ 
res geiſtlichen Schutzherrn, draͤngten ſich damit zum 
Könige, als er eben bey einem Gaſtmahle an der 
Tafel. ſaß, legten fie vor ihn auf den Tiſch, und wie⸗ 
derholten ihre Beſchwoͤrungen bey einem Heiligen, 
der jetzt mit Chriſto herrſche, und ihn taͤglich vor 
dem höchften Richterſtuhle anklage, daß er ihm das 
Seinige entzogen habe. Entruͤſtet verließ Heinrich 
die: Tafel. Doch. mußte er fi ich entſchließen, ben Re. 
mifchen Geiftlichen gu wilfahren. 2) - 
Ein Inbegriff geiftlicher Strafmittel iſt in dem 
"Breve enthalten, das der Pabſt Innocentind ber 
dritte gegen den Nitter Bodo, einen Etiftsvafallen 











2) Lambert. Schaffneb, a, 1065. 
2) id. a. 1071, . 


\ 
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von Warzburg, und deffen Unter · Vaſallen Heintich, 
und zwey Miniſterialen, Herold ‚und Conrad, erließ 
Sie Hatten. den Biſchof Conrad von Wuͤrzburg eis 
mordet, und bezeugten ihre Reue in Rom. Ein 
Strafcodex ward gegen. fie publicirt, beftehend. aut 
folgenden Paragraphen: 1) nackt, in bloßen Bein⸗ 
kleidern, mit Stricken am Halſe, Öffentlich einige 
Tage zur Schau zu ſtehn; 2) blos gegen die Seinde | 
des Chriſtenthums, und zur Selbſtvertheidigung, Wafı 
fen zu führen; 3) fein Grautverf, feine Hermeline, 
feine bunte Tücher mehr zu tragen; 4) feine öffent» 
liche Schaufpiele mehr zu befuchen; 5) wenn fie 
Wittwer werben ſollten, nicht wieder zu heirathen; 
6) fobald als möglich, und zwar, als Büßende, bar⸗ 
fuß, nach Paläfine zu gehn, und bafelbft vier Jah⸗ 
re gegen bie Saracenen Gott zu dienen; 7) Mon⸗ 
tags, Mittwochs, und Freytags, alle Quatember, 
und am Tage vor dem Feſte Aller Heiligen, bei 


: Waffer und Brodte zu faſten; 8) drey große vierzig 


[4 


tägige Gehen jährlich zu beobachten, nämlich vor 
Weyhnachten und Oftern, und nach Pfingfien; 9) 
blos am biefen brey hohen Feſten Fleiſch zu eſſen, 
doch mit der Erlaubniß, waͤhrend des Aufenthalts 
in Palaͤſtina Sonntage Ind Donnerſtags welches zu 
genichen, aber nie an. dem Tage, da der Bifchof fey 
ermordet meiden; ‚10) hundert Mahl ‚alle vier und 
wenig Stunden das Vater Unſer zu beten, und 
dabey funfzig Mahl dns Knie zu beugen; 11) den 
Leib und das Blut des Herrn bloß in ber Todes, 
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fiunde gu genießen, (alfo war noch zu Anfange bee 
bdreyzehnten Jahrhunderts den kayen der Kelch nicht 
entzogen); 12) ſo oft fie durch eine biſchoͤfliche Stade 
in Deutſchland kämen, nackt, in bloßen Beinfleidern, 
mie einem Stricke um ben Hals, mit Ruthen in den 
Händen, zur. Rathedralticche zu gehn, und von den 
Canonicis eine Züchtigung su erhalten; 13) wann fie 
fich in Würzburg aufbielten, zu Weyhnachten, Oftern, 
Pfingſten, und am Kiliansfefte, nadt, in bloßen - 
Beinkleidern, mit einem Stricke um den Hals, mit 
Ruthen in den Händen, . während der Meffe vom 
Thore bis zur Domfirche: zu giehn, fich vor. dem 
Biſchofe und den Canonicis niederzuwerfen, und ge⸗ 
züchtigt gu werden; 4) alle Würzburgfche Lehne, 
Überhaupt ale, von Geiſtlichen erhaltene, Lehnguͤter, 
zu verlieren, wobei allen ‚geiftlichen Anftalten bei 
ſchwerer Strafe verboten ward, Ihnen von neuen 
Grundſtuͤcke abzufreten. *) . 

Die ungelenfen Deutfchen Lehn⸗ und Alodial⸗Guts⸗ | 
befiger, auf ihren Gehoͤfden in öder Einfamfeit gehalten, 


waren fpröbe, widerſtrebende Maffen, die fi ſich durchaus 


nicht in ein Ganzes fugen wollten. Irdiſche Mächte waren 
zu ſchwach, fie. zu bezwingen. Vermeintlichen uͤberir⸗ 
diſchen, ſichtbar in einem angeblichen Repraͤſentanten 
zu Rom, gelang es zwar, ſie zu baͤndigen und zu⸗ 














1) Innocentii P. P. III. injuncta parricidis Conradi, Hil⸗ 
deshemenlis, poſtea Herbipolenſis, eępiscopi, poeniten- 


ih, a 1205. ap. Scheid, .origg: Guelf. T. Il. p« 428. 429: 





/ 
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ſammenzuhalten; aber, blog in oͤſfentlichen Verhaͤlt, 

niſſen war die Ueberlegenheit des geiftlichen Stane 
des entfchieden; im gefellfchaftlichen und Privat, Les 
ben dauerten bie Feindfeligfeiten zwiſchen der Geiſt⸗ 
lichkeit auf ber einen Seite, und dem Adel» und Buͤr⸗ 
ger» Stande auf ber andern, beſtaͤndig fort, big end⸗ 
- Jich beide Parteien,” gegenfeitig aufoerieben, | der Für 
fienmacht erlagen. 


| Ze 
Als Grund, and Landes⸗Herrſchaften. 


| A. 

Vermehrung der Guͤter und Mutzungen. Anle⸗ 
gung von Urbarien. Proͤbſte. Befreyhung 
von öffentlichen Leiſtungen. Erwerbung von 
Regalien. 


U. mit Oigehiit und ohne vorgefaßte Meinung 
zu beſtimmen, aus welcher von beiden Quellen die 
Sreigebigfeit gegen Stifter und Klöfter am meiften 
geflöffen fen: aus innigem, Iebendigem Glauben, und 
wahrhafter Heilighaltung der Religion; ausgedrückt 
durch Schenfungen an bie, ihr gewidmeten, Anſtaiten; 
ober aus Nachgiebigkeit gegen die Inſinuationen, 
Zudringlichkeiten, Heftürmungen, ber Praͤlaten: muͤß⸗ 


te man aus allen Gegenden Deutfchlandg eine Diet 


ge von Schenfungsfällen fammeln, und in jene beis 
den Abteilungen fondern. Der Berfaffer will feine 
Leſer mit diefer ermüdenden Aufzählung nicht behels 
. Tigen, glaubt aber, nach einem allgemeinen Eindrude, 
urtheilen gu dürfen, daß aus der zweiten von den 
angegebenen Quellen bei weitem das Meiſte abzulei⸗ 
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‚ten fey. Traditionen fleinerer Grundftücde, von 
Privatperſonen und kleinern Landeigenthuͤmern ges 
macht, waren oft die Frucht heiliger Ruͤhrungen, 
feommer Aufwallungen, wohl auch das Werk der Eis 
telfeit und Nachahmerey. Wenn aber große Lands 
guͤter, ganze Herrſchaften, wichtige Nutzungen, von 
den weltlichen Großen an die geiſtlichen Anſtalten 
uͤbergegangen ſind, ſo haben wohl die Praͤlaten dieſe 
meiſtentheils durch eigene und durch die Ueberre⸗ 
dungskuͤnſte von Weibern, Guͤnſtlingen, Verwandten, 
erſchlichen; oder von den kirchlich geaͤngſtigten Koͤni⸗ 
gen und Magnaten erpreßt; oder von den politiſch 
bedraͤngten Koͤnigen und werdenden kandesherrn er⸗ 
trotzt. | 
Als Beifpiele ſowohit der heiligen Unverfchämts | 
heit der geiftlichen Vorſteher, als der ſtandhaften 
Weigerungen ſelbſt derjenigen Koͤnige, welche die 
meiſte Schwaͤche gegen die Geiſtlichkeit bewieſen, ver⸗ 
dienen einige Vorfaͤlle zwiſchen dem Biſchofe Mein- 
werk von Paderborn, und dem Koͤnige Heinrich dem 
zweiten, angefuͤhrt zu werden. Der Biſchof hatte 
Den König oft um einen föftlichen Mantel deffelben 
gebeten; jedes Mahl vergebend. Ohne weiteres ent 
wandte :er. denfelben, und verachtete. die Vorwürfe 
des Diebſtahls, die ber König ihm öffentlich mach⸗ 
‚te. *) Einft. verlangte er von demſelben die Reichs⸗ 
domaine Er vitte im Herzogthum Weſtphalen, füds 











n Viu Meinvrorei, ©, 88. a, 10922. l, ©. p- 55 
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lich von Lippſtadt. Nach öftern. Weigerungen ges 


waͤhrte der König die Forderung, doch unter. Aeuſſe⸗ 


rungen des Verdruſſes, und mit-den Worten: «Dich 


»müffen Soft und alle Heiligen ſtrafen, daß du 


»nicht aufhoͤrſt, zum Schaden des Reichs mir Güter 
zzu rauben.« Der Bifchof, in frommer Unempfind⸗ 


lichkeit, das Schenkungsdokument hoch haltend, rief 
| triumphirend: «Wohl dir, Heinrich, N für diefe That 
= «mirb der Himmel bit offen ſtehn, wird deine Seele 

| <fich ewig mit ben Heiligen freuen. Geht, ihr Släw - 


-- «digen, folche Opfer find Gott ‚angenehm, firebt, 
anachzuahmen, um ‚Statt des Zeitlichen daB Ewige, 


«Statt dei Vergänglichen das Umvergänglicher zu ete 


«langen!» 7) EN 


Diele andere Beifpiele find in dem urlundenſamm⸗ J 
lungen und Chronicken faſt aller Stifter und Kloͤſter 


aufbehalten, wie die Praͤlaten den Reichsfreyherrn 
oder großen Alodienbefigern- weitlaͤuftige Erbländes 
reyen, ”) ganse Herrfchaften 1?) abgefchwatzt haben. 


Die Freuggüge boten oft Gelegenheit bar; Nugungen, 


Guͤ⸗ 





U} 


‚ 2) Ibid. c. 79. p- 564. 





2) Chronicon Magdeburg. | circa a. 1150, ap. . Meibom, 


T. U. p. 537- 
3) Dodiconis comitis dipl. a. roai. ap. Schaten. annal.. 


Paderborn. p- 441. 


Vita Meinwerci 6. 72. ap. Leibnits. Bruns. T. I.“ 


P. 5561. 
Friderici, comitis de Reideberg (Rierberg), aipl. a. 


1369. ap. Kindlinger. Münst. Beitraege, T. U. P- 274. 


. x = 


0 
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Güter, und Herrſchaften, don: Kreutzfahrern zu kau⸗ 
fen, 2) die nicht wieder zu kommen gedachten; und- 
das väterliche Erbe “für eine Kleinigkeit verſchleuder ⸗ 
ten. Aehnliche Vortheile zogen die geiſtlichen Stifs 
tungen aus der haͤufigen Verlegenheit und Geldnoth 
der Regenten, - von” denen ſie theils die "Einkünfte 
‚ wohlhabender Reichs⸗Iminediatſtaͤdte alt Reichspfand⸗ 
fehaften, 2) theil® ergiebige Bergwerke, *) theils meh». 
tere ländliche Nutzungen, ag ſich brachten; 1. B. 
Mithuͤtung in ben -Töniglichen. Forſten, und: freped: 
Bauholz. aus denfelben, *) Grundſteuern der Dos- 
maiten-Unterthanen, °) NaturalPräftationen. berfel. 
ben, namentlich die Leiftungen an Schlachipieh, ©): 











1) Libellus de gestis abbatum Kobiensium, circa a, 1096. 
ap. Acher. T..U. p. 749... . 
9) Wilhelmi regis dipl. a, 1248. * Joann. opiceleg, 
.-22, 2 ' 
r Alberii I. dipl. a. 1og9» ap. eund. p. 24. . 
3) Friderici I. regis dipl. a. 1167 ap. Kindlinger, "Mün- 
ator. Beiträge; T. III, Abtheil! I 2.65. ° - 
Leopoldi, ducis Ausiriae, dipl. a, 1205, ap Lad- 
. wig. Rel. T. IV. p 134. 
\ Henrici, Landgravii Thüring,, dipl, 8, 1244. ap. Ku- 
chenbecker. von den Hessischen Erbbofämtern, Bei- , 
. lage Lir. E. p. 7. . 
4) Arnolli regis dipl, a. 808. ep Hund. Metrop. Sal, T u 
I. p. 223. . ' . 
6) Ludovici regis dipl, a, gun. ap. Hontheim, T. I p. 
255. 
-Conradi I, dipl. a. 1029, ap. ‚Hund. 1. c- T. I. p- 
96: „cum censibus et capiti censibus.“ 


6) Ottonis U. dipl, &..9802. ap. Schannat, tradd. Fuld, 
p. 243. | 
LI. . ‘. . » 
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so 


das Sinsgetseide, x) ober fogenannte Stoph⸗Kor n, 2) 
auch ſchlechthin genannt bie Stopben, ) und; 


von der Zeit der Ablieferung, Ofer-Stoppen. 4); 


Ie mehr fich die Beſitzungen und Einkünfte ber 
Geißlichen vernielfältigten; je größer: bie Zabl der 


fiöfal'’fopen- Laͤndereyen, der Salguͤter, ‚der verlehnten 


Grunbſtuͤcke, der Precarien, der. Bropnen, Gefuͤlle, 


Zehenten, Privilegien ꝛc. ward; deſio allgemeiner 
wurden die Geiſtlichen auf die Nothwendigkeit von. 


Grundbuͤchern/ Erbregiſtern, Urbarien, geführt: 
Die Abtey St. Emmeran ließ ein ſolches im Jahre 


1032 anfertigen, 9). Eorpey zu Aufange bed zwoͤlf⸗ 


ten Jahrhunderts, S) Fulda in ber zweiten Hälfte 
deffelden Jahrhunderts, unter dem Könige Friedrich 


dem erften, ”) Prüm wenigſtens im Jahre 1222. *) 





f 


ı) Ludovici regis dipl, a, gos. ı. c. | 
2) Ludovici regis dipl, a, 858 ap. Schannat. bier, Worm. 
‚2.2.6 . 


a a Amol regis dipl, a, 898. ibid. p. 15: „modium se- 


„gis, quod alias. Stuff-Korn huncypatur, “ 
3), Ludovici pii dipl. a. 822, ap. Bouquet. T. VI. ‚p- 648. 


ı4) Arnolfi regis dipl. a. 889. ap. Eckhart. comment. ‘de 


rebus Franeiae orientalis, T. IL p. 896. 
5) Liber censualis monasterii S. Emmeran, in cod, dipl, 
Ratispon. ap. Per. Anecd. T.I P. III. p. 67. 


6) Liber censualis monast Corvej. ap. Kindlinger. Mün- 


ster. Beitr. T. II. p. 119. seqq. et p. 221. segg. \ 
9) Libellus de seditibus praediorum abbatiae Fuldens. 
ap. Schöttgen et Kreys. T.I p. 46. seqg. conf. p. 50. 


8) Registrum Prumiense ap. Leibnitz, Collect, emo) 


. Ed. Eccard, P, u p. 483- ei ap. Hentheim. T. I. p. 
. 661. _ . 


' 
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lichkeit ſolcher Verzeichniſſe, ließen ſich burch ſach⸗ 


kundige Geiſtliche bergleichen über. ihre Dörfer: unb 


Einhuͤnfte abfaſſen/ z. B- die Grafen von Dalen 
in Weſtphalen ſchon im zwoͤlften Jahrhunberte. *) 
Einem Befehle des Erzbiſchofs von Maynz zufolge, 
mußten alle Mediatſtifter des Bisthums über ihre 


Grundſtuͤcke Hintetſaſſen, und deren Dienſte und Rebe 


ſtungen / ſolche Regiſter aufnehmen, und bleſelben in 
Schraͤnken an eiſernen Ketten befeftigen, 2)... 
Urbarium iſt in den neuern Seiten eine ge— 


woͤhnliche Benennung der Grundbuͤcher geworden, 


Der Name des Verzeichneten if auf bas Wert 
seichniß uͤbergegangen. Urfpränglic und eigent⸗ 
lich heißt naͤmlich Urbar oder Urbor fü viel als 
Salguͤter, im Gegenſatze det an Lehnleute, Colonen, 


anſaͤßige Miniſterialen, überhaupt. Uſufruetuarien, ver⸗ 


aͤuſſerten Grundftuͤcke. 3). "Daher if der er Berfaffer ge⸗ 





1) Everardi hrewyieri prolagus libri tenisuelis praodio· 


rum comitis de Dalen, a, tigs. conscripti, ap, Kind» 
linger. l. c. F. III. Abtheil, I; p. 81: „praesens opus- 


„eulum conscripai — in quo multis laboribus zoctes 


„transeundo insbmpnis, dertos reditus ei pacia, neo 


mou jürä, proprierates bonatum — - köbscripei. et ine 


„serul,t 


2) ‚Gerhard, ärchiepisc, Moguät.,: dipl. ä,.tapt. ap. Bu 


‘den. eod; dipl. T.I p- 857. 


3) Ouonis, ducis Bruns., dipl.-&. 1239: ap. Guden. cod. 


eipl; T;-1..p. 55%: „Pärrexit (archirepisc.). feoda nobis 

„et heredibus hösiris; - bohorum auteih illorum, que 

„Urbore vulgasiror nominantur, er Zibere sibl (eccle- 
'„side) vacani, jüra sibi liberä ternanebant. — 


8: 


Aa 


— 51 
Stande wege: Bagnaten, Aberingt von der Nuͤt⸗ | 
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neigt, es et das Deutſche Erbe Ar; zu halten, 
mit dem alten Plural Erber (Arfvar). Wie Er⸗ 
laub (Erlaubniß) in Url aub, ſo iſt vermathlch 
Erber in Urbar, verderbt worden. 

Ein Mitglied der geiſtlichen Corporation führte, 
die Dber- Aufficht über bie gelanmte —— 
Der Amtstitel deſſelben war ' überall: Probſt; i 
den Hochſtiftern vollſtaͤndig: praepositus de 10. 

0,2) praepositus palatii, 2) major domus 
praepositus; 2) summus praepositus; *) zum Uns 
terfchiede von den Pröbften der Eollegiatflifter. °). 
Der Dom, oder Klofter-Probft war ber Erfte im 
Mange nach dem Bifchofe oder Abte, °) alſo unver⸗ 





. x) Adelberti, archiepisc. Mogunt,, dipl, a. 1130. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 90. 

Buggonis vel Burcardi, episc. Wormat., literae fun- 
dationis monasterii Schönaugiensis, a. 1142. in cod. 
‘dipl. Schönau. ap. Guden, sylloge, p. 6. 

Cunradi, episc, Wormat., dipl. a. 1152. ibid. p. 15. _ 

2) Document. a. 1251. ap. Hontheim, T. I. p. 734 - 
'3) Adam, Brem, hist. J. l. I. c. 45. *. Lindenbrog. 
.28. 
F Udonis, archiepisc, Previr,, dipl, a, 1075 ap. Hont- 
beim, T. 1. p 419. 
-Billini, archiepiss. Fren, dipl. a. 1156. ibid, p. 576. 
4) Wezzili, camonici, dipl. a. 1073. ap. Guden. cod. dipl. 
T.1p.958 
5) Cunradi, episc. Wormat., dipl. a: 1174. Eu . Guden, 
aylloge, p. 31. 
Wortwini, praepositi Aschaffenburg, dipl. a. 119T. 


= ap eund. cod. dipl. T. I. p. 3ro, 


6) -Udonis, archiepisc. Trevir , dipl. a. 1075. lc: „sig- 


a„num Udonis, archipraesulis; signum Arnoldi, majo- " 


„ris domus praeposili.“ - 


- — 
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‚ Fombar ein Geiftlicher 2), und nicht mehr, wie vor⸗ 
mahls, ibentiſch mit Vicedom, da der letztere jetzt 
ein Laye und Officiant war. nn 
Mit der Ausdehnung der geiftlichen ‚Territorien 
flieg die Begierde der. Befiger ‚nach Unabhaͤngigkeit 
im Innern, nach Befreyungen' von .öffentlie 
hen Leiffungen. Die Privilegirungen. ber Geifle _ 
lichkeit, ſchon laͤngſt⸗ein Gebrechen des Staatswe⸗ 
fens, *) nahmen: in. ber zweiten Periode dieſer Ge⸗ 
ſchichte graͤnzenlos uͤberhand. Alle geiſtlichen An⸗ 
fſtalten erbettelten, erſchlichen, ertrotzten, bie Be⸗ 
freyung von Steuern und Zöllen, ?) vom Fähre 





- x) Adam. Brem. lc. . 


‚Adelberti, arehiepisc. Mogunt, dipl, a. 1150. ap., 
Guden. cod. dipl: T.Lp. 951 
2) Erster Theil dieser Geschichte, p. 119. 0 
. .8) Ottonis I. dipl. a. 947. ap. Hontkeim.. T. I. p. 282 
Ejusd. dipl. a. 963. ap. Meibom. T. I. p. 746 
Ottonis II: dipl. a. 990. ap. Ziylles. P- IIL p. 28. 
* Henrici MI, dipl. a. 1051. ap, Tolner. cod. dipl. Pal. 
6 ty > 
Conradi IH. dipl.’a. 1144. ap. sünd. p. 37. 
Henriei, ducis Bejoariae et Saxoniae, dipl. @. 2170. 
ap. Lindenbrog. p. 166. un E 
Pomarli, Chron. :Magdeburg., . ff Ludelpho, archi- 
episc. XVII circa a. 1200. _ 
. Friderici IL. dipl. a. 1256. ap. Ludwig. Rel. T.IV, 
p. 257. vo. 
.  Friderici, ducis Austriae, dipl. a. 1243. ibid. p. 228. 
* Hermahni, ducis Austriae, dipl. a. 1249. ibid. p-44- - 
Richardi; nobilis de Querfurt er Dama, dipl. &. 
... 3265. ap. eund. T. I, p. 85. . 
* Rudolfi, Romanorum, regis, dipl. a. 1281, ap, eund, 
X. 1V. p. 5% on En 
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. stlder?)- vom Wegbau, Bruͤckenbau unb andern Pan 
bespraͤſtationen / 2) und wurden zur tobten Hand. 
Ueberall ſchloſſen fie ſich zu Staaten im Staate ˖ durch 
die bekannten Immuntkaͤrsprivilegſen. 
Die Habſucht und Vergroͤßerungkdegierde ber 
geiſtlichen Anſtalten befriebigen, hieß, fie nähren,” Es 
gelang einigen Stiftern und Kloͤſtern, ſich Rega⸗ 
‚Ken zu erwerben, d. i. koͤrigliche Nutzun gen, 
alſo genannt; weit ſich Der Genuß derfefben entwe⸗ 


der auf koͤrigliche Verleihungen, oder auf Fönigliche 


Privilegien, gründete, Sogleich trachteten. die adri⸗ 
gen ebenfalls darnach, und groͤßtentheils mit Erfils 
3% Sie erwarben das Jagdregal, dadurch, ba 
theils lduigliche Valdonen/ in denen der Wud 





“ 2) Ludoriei, pomitis palatini Ahenl, #t ducis Bayariae, 
dipl & 1224. in cod. dipl. monasterij Schönau, ap. 
Guden. sylloge, p-. 142; „nee precjum. tractoribus vi⸗ 
mis qui dieuntur Winschrotere, "persalvanı.#. Ä 

Henricj et Ganradi, nohbilium de Strajenberg, dipl, 

a. 12352. ibid. p- and; „bomines nastri, -veetores vide- 

„licet, qui Sohresere yocantur, nihrl a fratribus extor- 
nquere 'debent — de portatipne yini eprum," 

Chrosicof. Monast.. ‚Schönau. a, 1252, Ed, Würdt- 

wein. p. 99. 

3) Öttonis III. dipl, a. 999- ap. Zylles, p. =8: „eique 

„opera imperialia et-comitjalig funditus perdonamus. 4 

- Henrici IV, dipl. a. 1080. ap. .Guden. Cod. dipl. 

T. L. p. 26: „abbas cunf familia ab omni seryicio re- 

sgis, sey episcopi, sen Adrpcati, axcusatus, excepto, 

Hund Moguntiensj presuli unum caballum, madium 

tritjcaee farine portantem, ad regalem. expeditiogem 

| haismitat,‘t | 


\ 
. 
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35 
bann bereits eingefüßrt sehr, theils Forſtprivilegien 


ffuͤr ihre eigene Waldungen, erſchmeichelten; — eben 
\ fo das Fifcheren- und das Muhlen⸗Regal; — 


das Zolls Marke und Müng Rechts... neh deu 
Judengefällen; — 008 Salinen⸗ und Berg⸗ 


Verts.egal. u , 





I) Ueber den Urfprung der Regalien, und bie Erwerbung 
derfelben von Seiten der Geiftlichfeit, folgt bier Feine . 


Ausfuͤhrung, weil ſich ber Verfaſſer auf die kuͤrzlich 
son ibm darüber entworfene, Schrift, beziehn darf: 
. »Befhichte bes Urfprungs der Regalten is 
»Deutfhland. Srankturt ab. O. ızaß. 


, 
J 


— — — — — 12 un 


J 
. ar Eu Zu .. ’ ’ R. 
u. , 
\ . 
3. .. 


7. Dienfe und en Berfämife. | | 
er So große Veränderungen in ben Verhaltuiſſen 


ber Stiftersund Kloͤſter zu dem Staate und ber Ras 
- tion Horgingen, fo fehr die Drdensgeiftlichen ihre 


Rechte und Freibeiten als Koͤrperſchaften von innen, 

‚and ale. Grundherrſchaften von auſſen, vermehrten; 
ſo blieb doch das alte, in dem Boden der landwirth⸗ 
ſchaftlichen, patriarchaliſchen, Deutſchen Ur⸗Verfaſſung 
tief eingeivurjzelte, dingliche Dienſtverhaͤltniß der Praͤ⸗ 
laten zu dem Könige, als Reichslehnherrh, unveraͤn⸗ 
dert. Von allen Theilen des Gothiſchen Staatsge⸗ 
baͤudes hat dieſe Grundlage, eine faſt unzerſtoͤrbare, 


den vielen und heftigen Stößen mit am laͤngſten 


wiberftanden: die Reichsmilitair⸗Verfaſſung, die Form 
der Reichggefeggebung, und die Seldfigerichtsbarfeit 
der. Reichs: Minifterialen und Vaſallen, find von den 
Truͤmmern diejenigen, die in unſern Tagen erſt eine ⸗ 
ſtuͤrzen. | 
Seitdem ber Frankenſtaat getheilt, und Deutſche 
land ein ſelbſiſtaͤndiges Reich war, mußten die Aeb⸗ 
te aller fiskaliſchen Kloͤſter, und alle Biſchoͤfe, weil 
überall die meiften Stiftsguͤter Reichslehne waren, *) 
in Neichsfriegen und bey Römerzügen nicht blog ein - 
| | Ä — 
1) Henrici II. dipl. a. 101%. ap- Schaten. annal. Pader- 


born. p. 403: „comitatum circumjacentem in benefi- 
„ciariuns. jus concesserat, “ 


— 





> 
\ 


’ 
x 
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angemeſſenes Eyntingent ſtellen, ſondern auch perſon⸗ 


lich bei der Armee. ſeyn. Da ſich bie Praͤlaten in 


allen -politifdfen. Bechältuiffen-den weltlichen. Reichs⸗ 
miniſterialen gleich ſtellten, ja dieſen vordraͤngten, ſo 
mußten fie fich auch zur Gleichſtellung in den mili⸗ 
fairifchen bequemen. Des alten -Firchlich-politifchen ‘- 


Verbots der unmittelbaren Dheilnahme am Blutver⸗ 
„gießen warb nicht mehr gedacht. Die wirkliche Ans 


weſenheit der. Prälaten bei ‚der Reichs⸗Armee, wenig 


ſtens die Verpllichtung dazu, wird. häufig in den 


hiftorifchen Werfen des Mittelalterd erwähnt. Der 
Biſchof Nudpand von Conſtanz flardb im Jahre 
1022 an einee Seuche, bie in der koͤniglichen Armer 


in Italien ausgebrochen war; *) der Bifhof Gebe 


hard von Regenfpurg befand fid) im Jahre 1055 
jenſeit ber Alpen im Kriegsgefolge des Koͤnigs; 2) 


der Biſchof Reinhard von Halberſtadt war ei⸗ 


ner von den Anfuͤhrern in dem Treffen ber Sachſen 


. gegen den König im Jahre 1115 bei dem. Welfe, 


“ — — 


2) Herrmann. Eohttact. a. 1022, 


holze, ) der Ersbifchof Brund von Zrier klagte 


ur ‚Heinrich dem fünften, daß er bei dem Kriegsdienſte 
in Italien viele ‚Strapa; en ausgeſtanden habe. 2) 





— hin 


Burkhardi, monach. S. Gall., liber de casibus r mo- 
nasterii 8. Galli, 4 ap. Golden. Alam, T. I. P. J. 
| p- 118. 
‚ 2) Herrmann.: Contract. a. 1058. 
+ 3 ‚Annalissa Sexo.a: mırs. ! ,. 7 
4) Brünonis, arcki epiſc. Trevit. opist. ad NHenticum 
quintum eirca a. 1120. ap. ‚Hontheim, I p. 503. 


’ 
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a | 
gelbe, ?) vom Wegbau, Brůckenbau und andern Am 


bespraͤſtationen / 2) und wurden zur tobten Hand; 
| Ueberall ſchloſſen ſie ſich zu Staaken im Staate durch 


bie bekannten Immunikaͤrs privilegen. 

Die Habſucht und Vergrdßerungsbegierde der 
geifliichen Anftalten beftiedigen, hieß, fie nähren,” Es 
Helang einigen Stiftern und Klöftern, ſich Rega⸗ 
fien zu erwerben. d. i, köͤrigliche Nusungen, 


alſo genannt; weit fih der Genuß derfelben entwe⸗ 


ber auf Fönigliche, Verleihungen, oder auf koͤnigliche 


M Privilegien, gruͤndete. Sogleich trachteten die uͤhri⸗ 


gen ebenfalls darnach, und groͤßtentheils mie Erfc⸗ 


ze. Sie erwarben das Jagdregalz dadurch, dag 


ſie theils konigliche Waldappen in denen der Wild, 











F 


- 2) Ludoviei, eomitis palatinj Ahenl, et ducis Bayarine, 
dipl &. 122%. in cod. dipl. monasterij Schönau. ap: 
Guden, sylloge, p-.142; „nee precium. tractoribus vi- 
mi, qui dieungtur Winschrotere, persolvane.#. 

Henricj et Ganradi, nobhHlium de Stralenberg, dipl. 
a. 19352. ibid. p. ar; „homines nostri, -veetores vide- 
„licet, qui Sohretere yocantur, nihil a fratribus extor- 
„quere debent — de portatione yini eprum," 

Chronicant. Monast. Schönau, a, 1252, Ed, Würd 
wein. p- 90. 

2) Ottonis JIL. dipl, a. 999: ap. Zylles. p. 28: „eique 
„opera imperialia et-comitjalig funditus perdonamus.* 

Henrici IV, dipl. a. 1080. ap. .Guden. Cod. dipl. 
T. Ip 26: „abbay cunf familia ab omni servicio re- 

“ gis, sey episcopi, seu Advpcati, axcusatus, excepto, 
nad Moguntiensj presuli unum eaballum, madium 
tritjcaee farıne portantem, ad regalem. expedilionem 

Haismittat, * 


N 
! - 


| 


bann bereit eingefüßrt sehr, fheil Forſtprivilegien 
fuͤr ihre eigene Waldungen, erſchmeichelten; — eben 
\ fo das Fiſcherey⸗ und das Muͤhlen⸗Regal; — 
das Zoll⸗Markt und Muͤnz⸗Recht, nebſt ben 
Judengefaͤllen; — das Salinen⸗ und Berg⸗ 
werks⸗Regal. *) u 





1) neber ben Urfprung der Regalien, und bie Erwerbung 


derfelben von Seiten der Geiſtlichkeit, folgt hier Feine 
Ausführung, weil fih ber Verfaſſer auf die kuͤrzlich 
son ihm darüber ensworfene, Schrift, beziehn darf: 
»Geſchichte des Krfprungs der Regalten ix 
»Deutfhland. Sranffurt a. d. O. 1808. 
\ 


x Li 
1 


— — — —— 80. 


3 * Ba RB. 
* = Dienſt. und behn Verhaltmiſ. | 


So große Veränderungen in den Verhaltuiſſen 
| ber Stifter: und Klöfer zu dem Staate und der Nas 


5 tion vorgingen, fo fehr die Ordensgeiſtlichen ihre 


echte. und Freiheiten als Koͤrperſchaften von innen, 

und als Grundherrſchaften von auſſen, vermehrten; 
ſo blieb doch das alte, in dem Boden der landwirth⸗ 
| ſchaftlichen, patriarchaliſchen, Deutſchen Ur⸗Verfaſſung 
tief eingeivurzelte, dingliche Dienſtverhaͤltniß der. Praͤ⸗ 
laten zu dem Koͤnige, als Reichslehnherrn, unveraͤn⸗ 
dert. Von allen Theilen des Gothiſchen Staatsge⸗ 


baͤudes hat dieſe Grundlage, eine faſt unzerſtoͤbare, 


den vielen und heftigen Stoͤßen mit am laͤngſten 
widerſtanden: die Reichemilitair-Verfaffung, die Form 
‚ber Reichsgeſetzgebung, und bie Selbſtgerichtsbarkeit 
der ReichsMiniſterialen und Vaſallen, ſind von den 
Truͤmmern diejenigen, die in unſern Tagen erſt ein⸗ 
flürgen. | | 
Seitdem ber Frankenſtaat getheilt, und Deutſche 
land ein ſelbſiſtaͤndiges Reich war, mußten die Aeb⸗ 
te aller fiskaliſchen Klöfter, und alle Bifchöfe, weil 
überall die meiften Stiftsgüter Reichslehne waren, ”) 
in Neichdfriegen und bey Römergügen nicht bloß ein 





\ > 
ı) Henrici IJ. dipl. a. 1012. ap. Schaten. annal. Pader- . 
born. p. 403: „comitatum eircumjacentem in benefi- 
„ciariuꝝr jus concesserat, “ 


>. 
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angemeſſenes Contiagent fielen, ſondern auch perſon. 


lich bei der Armee ſeyn. Da fich bie Praͤlaten m 


allen politiſchen Verhaͤltniſſen · den weltlichen Reichs⸗ 
wminifterjalen gleich ſtellten, ja dieſen vordraͤngten, ſo 
mußten ſie ſich auch zur Gleichſtellung in den mili⸗ 
tairiſchen bequemen. Des alten kirchlich politiſchen 
Verbots der unmittelbaren Theilnahme am Blutver⸗ 
gießen ward. nicht mehr gedacht. Die wirkliche Ans 
weſenheit der. Prälaten bei ‚der. Reichs⸗Armee, wenig 
ſtens bie Verpflichtung dazu, wird. Häufig in den 
Biftorifchen Werfen: des Deittelalterd erwähnt, Der - 
Biſchof Rudhard von Conftanz farb im Jahre 
1022 an einer Seunche, die in der koͤniglichen Armee 
in Italien ausgebrochen war; ) der Biſchof Gebr 

hard von Regenſpurg befand ſich im Jahre 1o5 
jenfeit der Alpen im Kriegsgefolge des Könige; *) 

der Biſchof Reinhard von Halberfiadt war eis. 
ner von den Anführern in. dem Treffen ber Sachen 

gegen ben: König im Sabre 1115 bei dem. Welfe: 
holze, 3) der Erzbifchof rund von Trier flagte 

Heinrich, dem fünften, daß er Bei dem Kriegsdiene 

in Italien viele Strapazen auggeftanden habe. *) 


———— — — — 





») Herrmann. Contract. a. 1022. 
Burkhardi, monach. S. Gall, liber de casibus x mo- 
masterii 8. Galli, 6. 4. ap. Golden. Alam, T. I. P. I. 
p. 118. 
. 3) Herrmann. Contract, a, 1058. 
. 3) Annalista Saxo a: 1115. . 67* 
4) Brunonis, archiepisc, Trevir., epist. ad. Henricum 
quintum circa a. 1120. ap.. ‚Hontheim, I p. 503. 


Sn 


4 


u e | 


- und Yrdm, x) von mehrerm anbern,. *) find ausdruck 


liche Nachrichten vorhanden, Daß fie am. bag: föniglis 


che Hoflager zur Eour find entboten worden, und 
fi daſelbſt aufgehalten haben. Ueberhaupt werben 
bie. Praͤlaten ansbräclih Hofdiener genannt. 2) 


Auch in der Belehnungsart ſtanden biefelben den 


toeltfichen Reichsminifterialen ſaſt gleich; blos mit. 
dem Unterfchiede, daB an, Statt der Fahne, vor 
den Wormfer Eoncorbaten, geiftliche Inſignien, nach 
denſelben blos ein Zepter, gebraucht wurden. Wie 
bei den Weltlichen jedes neue Haupt der Familie, 


ſo mußte bei. ben Geiſtlichen jedes neue Haupt der 


Eorporation, in die Verwaltung ber eingeräumten 


fisfalifhen Güter feyerlich eingeſetzt merden, und 


dem Könige die Lehnhuldigung leiften. Manche Praͤ⸗ 
laten, z. ©. der Ersbifchof Conrad I. von Salzburg 
in der erfien Hälfte: des zwoͤlften Jahrhunderts, was 








Pr 


„pro abbate sulsque successoribus curiam regalem pa 
„tant.‘* 


Henrici II. dipl. a. 1056. ibid. p. 46. „abbas in mi- _ 
„litiam ire, et nostrae contectali; vel uobie, . in seoun- " 


„do semper anno servire, debuit." 

‚Henrici IV. dipl. a. 1066. ibid. p- 44: „quotieicun- 
„que ad regalem curiam venerint, sive yocati fuerint, - 
„de regia mensa pascanmır. . 

2) Caesarius Heisterbac, ad Registr.. Prum. a. 1222.2.XI, 
$. 6. ap. Hontbeim, T. J. p. 668. - 
2) Radevic. de rebus gestis Friederici I, LI c 3. ap- 
„. Urstis. p. 506. 


„wministri altaris ſant ministri eurias, ._ 


5 Siegbert. Gembl. a, ırıa. ap. Pistor. 7. I. —* „ne 


ren fo ſehr von bem Seife der Hierarchie durch⸗ 
drungen, daß ſie ſelbſt dieſe Anerkennung der Unter⸗ 
wuͤrfigkeit unter die weltliche ‚Gewalt fir ‚einen 
Graͤuel hielten. *) | 1 


f 





1) Vita Conradi I., archiepise. Salisburg. c. 4. ap. Paz. 
anecd,. T. U P. UL p. 237. 


— on — — 


Er 


‘ 
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bald an, Die richterliche Eigenfchaft zu mißbranchen, 
und den Kloͤſtern durch öftere und koſtſpielige Ter 
mine laͤſtig zu werden. Es wurden daher, auf außs 
druͤckliche Privilegien gegründet, deren aͤhnliche in 
ben’ meiften Stiftern und -Klöftern nachgefucht wur⸗ 
den, fülgende rechtliche. Säge die vorzäglichften: in 


dem, durch gang Deutfchland almäplig fi - ‚bilden. 


den, Vogtredite 
1) Der Vogt follte nicht anders kommen, und 


Nuterthanen fordern, als vom Abte oder Probſte ei eins 


geladen, De 


- 





a 
\ 


pi 397. et ap.’ Mart. at Dur. coll. ampl. r. I. p. azz 
„advocatus, qui bannum a. regia manu suscepit.‘ “ 
Ejusd. dipl. a. 1056; ap. Zylles. p. do. E 
Ejusd. dipl. a. eod. ap. Gudem. cod; dipl. T, L’'pe ' 
575: „coram advocato ipeius ecclesiae, quasi coram 
„regio exactore.\ 
Ruthardi, archiepise. Mogunt., dipl, a 090. ap: 
eund. T. I. p. 28. et ap. Mencken. T. I. p. 386. (ad- 
vocatum abbas) „eligat et bannum legitimum non jure 
„hereditario eum a rege suscipere 'sffitiar.“ 
Heurici, comitis Luxenbürgensis, dipl. a; ‚1095. ap. 
Hontheim. T. I. p. 443: „aullum legitimum placitum 
„ulli advocato debeant, nisi qui ‚bannum ab impera- 
„tore habeat.“ 
Henrici IV. regis dipl. circa a. 1102. ap. Mart., et 
Dur. coll. ampl. T. I. 'pı 596: „advocatus, qui ban- 
„num ab imperatore sive a rege suscepit.‘“ _ 
Coelestini P. P. U. dipl. a. 1143. ap. eosd. T. IL 
p. 119: „advocatiam cum banno de .manu zegum vel 
„imperatörum aceipiar.“ " 


1) Ottoni⸗ II. dipl. a, 976, "ap. Guden. T. L p: 349. 


. 











- 


2) In⸗ der Regel war nwey bis dren Rab im 


Jabre Gerjichtstag.) 


3) In den meiſten ‚Straf: Fällen bekam der 


Bor den dritten Theil der Geldbuße. 2) 


4) Dabey war ihm ein Deputat in Naturalien, 


und freye Bewirthung an ben Gerichtstagen ausge⸗ 
ſetzt, wozu die unterthauen Beitraͤge liefen muß. 


ten. 2 


—R 





“ 


Codlestini p. P. IL dipl, a. 1190 ap: Marı. a 


‘ 


Dur: thesaur. anecd. T. I. p. 634. i 
Conradi II. dipl. = 1138. ap. eosd, coll. ampl- 
VT. II. pe 104. ⸗ 
3) Ortonis II. dipl. a. 963. ap- Hontheim. I. p: 300 
Henrici 'II. dipl. circa a. 1054. ap. eund. I. p. 397« 
Ejusd. dipl. a; 105f. ap: Zylles. II. p. 39 
Godofridi, dueis -Lötrharing., ‚dipl, a 1060. ap, 
Mari. et Dür. thesaur. anecd. T. I. p: 1 | N 


4) Eoruud. dipll. ll. ce. 


n 


Äcta Henrici I. episc. Frising. a. 1104. Ap. Meichel« | 


becx. hist, Fıising. T. 1. P. I. p. 295. 


Loibarii dipl. a. 1131. äp- Mart. et Dur. coll, astipl, 
T. U. p! gt, 

Conradi Ill. dipl. à. 1138. ibfd, p. 164." 

Coelestini P. P. III. dipl. &. 1196. 1. & 

Jura ecclesiäe Babenberg. pro advacstia, ap. Hund, _ 
merrop. Sal. T. II. p. 34. 

8 Ottonis u. dipl. a. 976, ap. Guden, tod. aiphe 
T. I. p. 349. „In. generali placito illius advocatiy 
„diete ecclesiae omnis familia maseulini.sexus mensu- 
„ram avenae, quae vocatur /[i irdeil, et denarium, per» 
„solvat, er ad servitium ipsius, quaevis curia sudm - 
„porgionem aferät.“ 

Henrici ll. ‚dipl circa a. "1064, ap. Hontheim. T. 
2 398: n abbas adyocase sorviiium dabit, duos mo- 


J Ber 


J 


J 
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* 


dienifte ber Unterthanen bewilligt. *) 
— — — — 


1 


5): Auch waren ihm hier und ba einige Spann. 








[ 
„dios panis, Triozkinge IV,  (ovinas) et unam amam 


„ vini“ 
Ejuad. dipl. a. 1056. ap. Zylles, III. p. 40. 
Rutbardi, archiepisc, Mögunt. 9— dipl, a. 1090. ap. 

Mexcken. I. p. 386. et ap. Guden, cod, dipl, T. I. p. 

08: „in. ‚placito ad servitium ejus (advocati) deber 

„abBas ei dare multum frumenti ‚pro faciendo panem, 

„et frisgingum unum porcinum , et duos ovinos, et 

„vinum, caeteraque ad haec suflicientia.“ 

Acta Henrici I., episc. Frising., a, ıro4. ap. Mei- 


J— chelbeck. hist. Frising. T. I. P. I. p. 295: „advoca- 


» tus servitium, id est- pensionem annuam, majagrem 


„non exigat, misi duos modios trititi, duos porcos, 
„tres cados vini et Medonis, ıd est Hydromeli, decem 


.„cados cerevisiae, et quinque modios avenae.“ 
Adelherti, archiepisc. Mogunt., dipl. a: 1198. ap. Gu- 
den. Cod. dipl. T. I. p. 70: „advocatum eidem loco 


" „prefecit, et,.que justicie singylis annis debentur, or- 


„dinavit, Videlicet duodecim nummos pro carne, 
‚duodecim pro pane, urnam vini, et viginti garbas ad 
„pabulum equorum, et höc in nativitate S. Marie, 

Sifridi, abbatis Hersfeldensis, dipl, a. 1194. ap. Beck- 


. mann. hist. Anhalt. P. III. p. 440: „de quolibet' man- 


„so unum Kotenense (Anhattin.) maldrum, dimidium 
„twitiei et. dimidium siliginis, ei. (advocate) pro sua 
„justieia ‘et defensione eorundum annuarim persol- 


* 


“ „Vvalur, “ 


Gebhardi, Burggravii Magdeburg, dipl. a. 1207, 


“ap. Ludwig. Rel. T. I. p. 26: „9cto Maldr. frumenti 


“ „advocatialis.“ 


. Jura eceleside Babenbetg. pro advocatia, ap: Hand, 
_ Metrop, Sal. T. III. p. 34: „(servitium adrocith duos 
“ „modios tritici, 'vel' ducentos panes, . duos parcos, 

„quorum unus valeat XX, num., alter XV.;— X, 
„‚gallinas, XX. caseos, C, ova, duas. urnas vini,. IV. 
„urnas cerevisiae, VI. modios pabuli. . un 


1) Sifridi, abbatis Hersfeld,, dipl. a. 1194. 1. <. 


‘ 


\ 
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Das Recht, ben Vogt anzuflellen, ein Ausfluß 


ber Ober⸗Eigenthumsrechte über den Grund, und 


Boden bet Klofterbörfer, übte noch eine geraume 


Zeit in den landesherrlichen Klöftern der König aus, ”) 


wiewohl manchen derſelben geſtattet war / bittweiſe 


einen vorzuſchlagen, zu dem der Convent Vertrauen 
hatte. *) Zu den baͤufigern Faͤllen gehörte, daß der 
Stifter eines Kloſters, ohne Unterichied, ob es ein 
Regent, oder eine Privatperfon, var, feiner Familie 
die Vogtengerechtigfeit über die geiſtliche Anſtalt und 


deren Guͤter vorbehielt; wie es unter vielen andern 
‚Beifpielen Otto der erſte in Anſehung der, von ihm - 


geftifteten, Abtey Quedlinburg, verordnete, deren 


Vogteh das jedesmablige Haupt der Fam'lie verwal⸗ | 


ten ſollte. ») Zumeilen, aber feltner, als anfangs 
lich, übergaben noch Privatperſonen, bie ein: Klofter 











. 2) Conradi ILII. dipl. a. 1138. ap. Mart et Dur. coll. 


% 


 ampl. T.1l p. 104: „advocatuüm a nostra manu. ac- 


„cipiat. “ 

3) Ottonis II. dipl.. a. "962. ap. Hontheim. I. p. 900: 
„advocatus, quem ipsi (patres) petierint “. 

5) Ottonis L dipl. a. 637. ap. Erath. p. 4: „nostrae 


„Ccogsationis qui potentissimus sit, advocarus habeatur 


pet loci, et eiusdem catervae.“ 

Adelberti, ärchiepisc, Mogunt., dipl. a. 2124. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 65. (perperam 6r.) „ut se- 
„nior eiusdem progeniei adyocatus eiusdem ecclesiae, 
„habeatur.“ 

Eiusd. dipl. a. 1730. ibid. p. 90:- auamdiu idem 
cömes Meginbardus 'vivat, ipse advocacie jus super 
„eos oblineat Quo defuncto, si hereditas eius forte 
„duabus heredum persenis distwibuta fuerit, is, qui 


. J 
J— € a, 


* 


Ze 


| anlegten; und ausſtatteten, daſſelbe dem Schutze des 
» Königs, der alsdann einen Vogt als Stellvertreker 


! 


anfeßte. 7) Andere Stifter eines Klofterd räumten 
gleich anfänglich dem Convente das Recht ein, ihren 
Vogt ſelbſt gu ernennen; >) ein Recht, das fich. viele 


koͤnigliche Kloͤſter, um ſo mehr viele Stifter, bei dem 


ſteigenden Corporationsgeiſte, bei dem Streben ſich 


gegen bie Layenwelt zu ſchließen, von den Koͤnigen 
zu verſchaffen wußten. ) 











„praedia illa, pertinencia ad castrum, — > ponpderit, — 
„advocatus existat.“ 

Henrici, archiepisc. Mogunt,, -dipl,; @. 1151. ibid. 
p. 201.- 
a Friderici I. regis dipl, a. 1154, ap. Besold. docum: 

“ zediriv. p. 725. 

Conradi, archiepiec, Mogunt, dipl, : a, 1191. ap. Gu- - 
den. 1. c. p. 304. 

friderici II, regia dipl. a. 1215. ap. Besold, l.c. 
P- 728. 


. 1) Ottonis I. dipl. a, 948. in libello de gestis abbatum. 


Gemblacensium, ap. Acher. T. II. p. 761: „quidam. 
„vie nobilis, Wibertus nomine, his temporibus con- 
„struxit monasterium — in proprietate hereditatig 
„suae, quae Gembloues nuneupatur, — qui locum 
„ipsum nostrae tutelae commisit. Dedimus advocatiam 
. „ipsjus abbarlae -Lamberto, comiiti Lovaniensi ’ . Yiro 
„forti et bellicose, qui vice nostra  adjutor eorum sit 
„ac defensor.“ S 
a) Ruthardi, archiepisc, Mogunt. » dipl. a. Logo. 8 
Guden. cod, dipl. T. I. p. 28. 
Conradi III. dipl. a, 1147. ap. eund. T. II. p.. ro. 
3) Ottonis I. dipl. a. 936. in Chron. monast, Bergensis. 
prope Magdeburgum, ap. Meibom, T. III. p. 290. 
Ejusd. dipl. a. 961. ap. eund, T. I. p. 745. 746. ee . 
ap. Pistor. III. p. 819: „coram advocato, quem eius- 
„dem loci episcopus olsgerin.“ 
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Die widerlichſte Eyoche in ber Geſchichte des 
Kirchenvogteyweſens nimmt ben Anfang mit der ums 
ſeligen Nachgiebigkeit ſowohl der. Könige, als der 
Bifhöfe und Aebte, gegen ben ‚allgemeinen Hang 
des Zeitalterd; mit der Unbefonnenheit; / bie Vog⸗ 
teyen als erblihe und Familien-Lehne zu 
vergeb en; *) fogar in manchen Stiftern ad Wei⸗ 
berichne 7 Mit Schnelligfeit griff diefe Sewohns, 
„beit um fih. Soͤhne von Vögten, die nicht vertrages 
mäßig die Erblichfeit erlangt hatten, maßten fich dies 








Eiusd. dipl, a, 970, ap. Zylles, II, pı 24 
Ottonis II, dipl, a. 974. ap. eund. p. 35. 
“ Eiusd. dipl, a.x979. ap. Meibom. T. UL, p. 374. 
Henrici M. dipl, a..1002, ap, Hund. Metrop, Sal, 
U. p. 406, 
Henrici IV. dipl. in Ibelte de gestis abbatum Lo- 
biensium, ap. Acher. T. II. p. 748: „facultatem ha- 
„‚beant, advocatum sibi igendi, qui cum eis sine in- 
„quietudine ullius comitis, aut eentenarii, vel vice- 
„domini, loca snpra memorata tueatur atqu&-gubernet.“ 
Conradi III. dipl. a, 1147. ap. Tolner, cad. dipl, 
Pal. Pe, 48. 
Kyriander. annal, Trevir. a. 1148. p. XI. p. 122: 
„baec est crux, in qua Hermannus, comes palatinus, 
- „mibi (episcopo) juravit fidelitatem de illä, qua ad- 
- „vocatum ecclesiae hostrae ipsum constitui.“ 
1) Henrici, dueis Saxoniae et Bavariae, dipl, a 1160. 
ap. Hund. Metrop. Sal. T. II. p. 8. _ 
‘Philippi, archiepisc. Colon., Gr. a. . 2189. ap. .Tol-- 
ner. 'l. c, p. 59. 
2) Gerberti de Stotel dipl. a. 1248. er. Lindenbrog. pr 
ee 
"Sopbiae, Landgraviae Thuring. . aipl. a. 1265, ap. 
„ Guden. ,cT. I p/ 793. 
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ſelbe eigenmädhtig an. ) Unenblihe Vertsirrungen 


entftanden aug Diefer Entartung. Zunaͤchſt wurden 
Die Berhältniffe durch After: Berpfändungen verwils 
felter,' wie z. 9. ein Graf von Sieihen die Vogtey 
über drey Mainzifche Dörfer lehnweiſe beſaß, der 
- di:felbe wieder an bie Samilie von ‚Apolde verlehne . 
batte.’2) Nicht wenige Vogteyen wurden nun ders 
tauſcht, verpfaͤndet, ?) als Dotalitium ausgefeßt. *) 
Heftige Streitigkeiten, Fehden, erhoben ſich unter 
den Competenten, zum Nachtheile der Stifter und 
Kloͤſter; mit Gewalt riſſen viele Magnaten ein⸗ 
trägliche Vogteyen an ſich. Am verderblichſten 








1) Sifridi, archiepise, Mogunt. ., dipl, a. 1237. ibid. 


P. 495. 

2) Henrici de Apolde dipl, a, 1232. wid. p. 525. 

3) Henrici, comitis de Ortenberg, dipl. .a, ‘1235. ap. 
Hund. |, c. T. IL. p. 398. 

.. 4). Kunonis, domini in Mincenberg, dipl. a. ‚6 ap, 
Guden. cod dipl. T. III. p. 244. 

65) Hund. Merrop. Sal. T. I. p. 2 . 

6) Arnoldi Lubec., Chron. Slav. 1. U. c. ıg, s, A. a. 
1186. ap. Leibnitz, 1. p. 669: „affirmat (dominus pa- 
„pa) injustum esse, quod aliquis in praediis seu ho- 

_ „minibus ecclesiarum advocatiam sibi usurpet.‘“ 

Henrieci, ducis Saxoniae et palatini comitis Rheni, 
dipl. a. 1226. ap. Scheid. T. III. p. 7113 „statuentes, 
„ne quisquam de cetero in eisdem bonis nomen advo- 
„cati sibi usurpare praesumat. * 

Henrici, Landgravii Thuring., et Hassiae domini 
dipl. a 1270. ap. Guden. 1. c. T. 1. P. 1752 „super 
„jure advocacie, — quam ipei comites (de Solms) 
„vendicare sıbi- quodammodo nitebantur, — — pu- 
„blice recognoverunt, se in ipao claustro jus advoca! 
'„cie nullum penitus obtinere.“ 
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ward für die Stifter und Kloͤſter die große 3er 
fplitterung der Dogteyen: faſt jedes Dorf 
hatte zuletzt feinen beſondern Vogt; vorzüge 
lich bie entferntern und zerfireut liegenden; *) ja, we⸗ 
gen ber. vielen Competenten und der gewältfamen Ans 


maßungen / waren Die Fälle nicht felten, daß meh⸗ 
tere über Ein Dorf, ) wohl fünf bis ſieben,) 


die Wogtepgerechtfame ausübten, alfo die Dörfer for 
gar geheilt waren. Daburch fielen bie Güter: der 
Geiſtlichen großentheils in die Klauen einer Rotte 
von Raͤubern, und der Krieg, Aller gegen Alle flieg, 
auf das hoͤchſte. Es iſt ein Theil der Geſchichte, ber 
zu den wildeſten hiſtoriſchen Dickichten des deutſchen 
Mittelalters ‚gehört Die über die Serechtſane und 
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catias omnes monasterii. “ 


-Conradi II, dipl. a. 1026, ap. eund. p. 34. . 


“Henridi, archiepisc. Mogunt., dipl, a. 1150. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p- 195: „advocaciam de prae- 
„dictis mansis.“ \ 
| Henrici, comitis de Ortenberg, ‚dipl. a. 12386, ap. 
.. Hund. 1, c. T, L. p. 398: „advocatiam in  bonis Al- 
barch, 


\ 


\. 


- @) Henricı V. dipl, a. 1116; ap. Zylles. 1, cp. sr „ie 


„tet unaquaeque pene villa contra justitiam Plures, 
„quam necesse sit, advocatos habear.“ 

3) Fulcardi, abhatis Lobiensis, epistola ad Henricum 
IV., in’ libello de gestis abbatum Lobiensium, ap. 


Acher. T. II. p. 747: „modo habentur in villis sancti 


'„Petri multi odwvocati, immo raptores: in aliquibus 


„quingue, in aliquibus quatuor, in aliquibus tres, in 
„aliquibus etiam septem.“ / 


x 


7 


1) Henrici II, dipl. a. 1023. ap. Zylien r ‚ST: „adro- J 


\ 


) 
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Gefikungen ber. Geiftlichen wachen ſollten, die Eorſer 
vatoren der. Stifts⸗ und Klofler- Güter, wurden die 
gefaͤhrlichſten Feinde derfelben; fogen ihre Mundlinge 
aus, riffen die. Kirchenländereyen an fich,,”) erpreß⸗ 
- sen Lieferungen ven den Möflern und Gtiftern, - an 
Getreide, Wein, Vieh, Futter, Gelbe; >) fielen den - _ 
Anftalten durch häufige Ablager- nit zahlreichen Ger 
folge beſchwerlich 3) erlaubten ihren Söhnen, Bes 
amten, Jägern und andern Minifterialen, die groͤß⸗ 


wr. 





„’ nn 
w v 


3) Document. a. 122%. ap. -Guden, 1. c. T. I. p 46 
„mansum in Bleichfelt, quem eibi advocatus Jar, di 
‚„usurpaverat violenter.‘“ 


2) Lotharii dipl. a, 1:56. ap. Schöttgen ‘er Kreysig. T. 
ll. p. 695 : „ne pegtifera. advocatorum potestas in füs 
'„turum in laritudine malicie se exerceat.« "" "" \ 


rriderici I. dipl. a. 1157. ap. Oetele. T. I. p· gar 
'„exactiones frumenti, sive aliarum rerum, quas, advo- 
a  „catus singulis annis a clericis ejusdem monasterii, a- 
„villicis, a mansionariis, facere consueverat, de cae« 
„tero fieri nostra auctoritate probibuimus. “ | 


Ottonis, comitis de Eberstein, dipl. a. a7 ap. 
Besold. 1. c. p. 140. 


5) Henrici IN. dipl. a. 1056. ap. Zylles. IM. p. 33-401 
. „de multis oppressionibus, quas familia' $. — 
patitur ab advocatis et-comitibus, eam defendero ma- 
gis quam dissipare vel affligere: debentibus, quae non 
aolum antiquis legibus. destituta, sed ita potius in ser- 
vitntem, adyocatorum est omnimodis redacta, us non. 
. quasi regalis sive regiae dotis endem abbaria, sed ut 
propria magis eorundem advocatorum. esse videarur 
ancilla — — Nullus illorum (advocatorum) hospitta. 
seu servitla in curtibus abbatig ' aut fratrum, sive a 
rustieis, violenter oxitat. 


De 2 
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ten Bebdruͤckungen und Erpreſfungen; *) baueten ſich 
Schloͤſſer auf dem Grunde und Boden der Anſtal— 


ten, *) und hauſeten bafelbft als Eigenthümer. "Am 


härteften war das Schickſal der huͤlfloſen GutdsUne 
terthanen geiftlicher Körperfchaften. Die Voͤgte mach⸗ 


ten den empoͤrendſten Misbrauch son ihrer richter⸗ 
lichen Gewalt, befonders von ber. peinlichen, da fie 
den dritten Theil ber Strafgelder erhielten; fie zwan⸗ 


gen die_Unglücklichen unaufboͤrlich zu Sieferungen - an 
Gelde und Naturalien, gu Frohndienſten, Vorſpann 


und Einquartlerung; *) fie trieben das Näuberhande 


werf ® weit, daß manche Samilien Haus und. Hof 


Henrich I IV. dipl. a. 1103. ap. Mart. et Dur. coll, 
ampl. T. I. p. 5:5: „ipse (advocatus) kospitia in cur- 


„tibus rostris et in domibus familiarum singulis, quo» 


- „tiens vult, accipit. 
Henrici V. dipl. a. 1116. ap. Zylles, DI. p. 5r. 
'3) Henrici IV. dipl. a, 1103. 1. c: „hlii ejus, servi, sub- 
. „advocati. et venatores, de rebus nostris et familiae, 
„quantum gibi et suis libet, singula ‚accipiontes, ex 
„toto abbatiam devastantes.“ 
Godefridi, d@.is Lotharingiae, dipl. a, 1173. wid. 
P. 887. 


%) Henrıei V. dipl: a. 1116. 1. c: „nullus eorum (advocato- 


'„rum) sive sit dives, aut pauper, summus aut infimus, 


\ 


„in allodio $. Maximini castrum aliquod aedificare 


„praesumat* 
‘Adalberti, opisc. Frising., dipl. a. 1182. ap. Mei- 
chelbeck. T. 1. P. 1. p. 370. 


“Friderieci H. dipl, a. 1920. “ Guden.. cod; dipl. 
er I. P* 471. 


- 


x 5) Ononis U. dipl. a. 065. ap. Hontheim. T. L p. 500:.. 


„postulans, ut Sfamiliam praedicdi confessoris. Christi, . 
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"verließen, und mit dem Bettelfabe auswanberten. *) 
Die Geiſtlichen unterließen nicht, durch ihre Beſchwer⸗ 


\ s 
“ « 
v» ‘ 
x . 
in ’ 
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Aaximini de Swegerbach, a miseriis et opptessioni- 
„bus, quas ab advocatis patiebantur, absolveremus.“ _ 

Henrici u. dipl. a. 1054. ap. eund. p. 398: „po- 
„testative- -per abbatiam placitare, hospitia vel serviti& 
„a zusticis exigere, petitionibus gsavare, et pecora eo- 
„rum aut palefridos tollere, et redditus ab ipsis ex- 
„torquere, tam comitibus, quam advocatis — interdi- 
„eimus.“ 

Ejusd. dipl. a. 1056. ibid, 4or. et ap- Zylles, p. 4o: 
„Nullus eorum (advocatorum) per incisiones aut peti- 
„tiones homines gravare, aut vi:pecora illerum aut _ 
„paraveredos tollere praesumat.“ 

Godofridi, ducis Lotharing., dipl, a. 1060, ap. Mart. 
et Dur. thesaur. T. I. p. ıgo. , E 

Henrici IV. dipl. a. 1065. ap. eosd. coll. ampl. T. 


D: p- 7I«, \ 
‚Fulcardi, abbatis Lobiensis, Aiterae ad Henricum IV. 


‚circa a. 1100. ap. Acher. IL‘p. 747: „precaturas imo 


: „Tapinas — de avena, ‘de multaaibus, de denariis, de 


„omnibus pene mobilibus, contra voluntatem paupe- 
„rum. non .precando. sed tollendo faciunt saepius, ubi 
„sigillatim nocturao diverticulo jacendo pauperes man- 
„sionarios amnimodis affligunt.“ 

‚ Conventio de advocatia Montis $. Michaelis circa 


a. ır00. ap. Schannat. Vindem. coll. I p. 45: „(ad- 
„vocatus) cogpit familiam ecclesiae (yrannica crudeli- | 


„tate aflligere, ‚et, tam placitorum-nimietate, quam vio- 
„lenta exactione, abbatiam hestiliter devastare;. erat | 
„proinde rusticorum  ecclesiae miserabilis vociferario, 


'„sibi res suas tolli, se suis patrimoniis exhaeredari, 


„facultatibus nudari etc.“ 
Henrici.V. dipl, a. 1112. ap. Zylien. p- 4. 
Lotharii dipl. a. 1131. ap. Mart. et Dur. coll. Ampl. 
T. I. p: gr. 
Eiusd. dipl. a. “1187. ibid, p, 100. 
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den Allee in Vewegung zu ſetzen. Zuweilen gelang 
es ihnen, bei ben hoͤchſten Reichs⸗Autoritaͤten nach⸗ 
draͤckliche Befehle sum Schaden, Erfaße auszuwirken; 2 
z. 3. ein Graf von. Bogen, Vogt bed Kloſters Nies 
der⸗Altaich in Bayern, der dem Kloſter eine Menge 
Getreide und Wein geraubt hatte, ‘warb verurtheilt 
drey non feinen Höfen an daſſelbe abzutreten.“) In 
der Arkunde , welche ſich Die Praͤlaten von Friedrich 
Dem zweiten zu Frankfurt am Main: im Jahre 1220 
ausfertigen ließen, 2) warb feftgefegt, daß bie Vögte 
jeden, von ihnen verurfachten, Schaden doppelt erſez⸗ 
gen ſollten. Es entſchloſſen fi) auch einige Magnas 
ten, bei. denen nicht alles Bee Sa 


- 








Wibaldi, abbatis Stabulens, et Cerbejene. .„ epist. a. 
rı51. ıbid. p. 472:- „advocati non [unt pauperum de- 
„fensores, sed .crudelissimi' vastatores.“ 

(Gerhardi) Archiepisc. Mogunt., ‚dipl. a. 1289. in 

j annal. Gernrod. ap. Meibom. T. D. p. 435: „nonnulli_ 
„advocati ecclesiarum — facti sunt ex defensoribus . 
„offensores, ex eo, quod tam immoderatis exactioni- 
„bus et servitiis aggravent homines, ut non possint 
„propriis dominis exolvere debitos census suos.“ 

x) Henrici IV. dipl. a. ıro2. ap. Mart. et Dur. coll. 
ampl: T. I. p- 595: |„exactores (advocati) loca nostra 
„praedonum vice circumeuntes, placitis justis et in- 

„justis, petitionibus, minis, postremo invasionibus ad 
„uliimam homines npatros päuperiem redegerunt, et 
„exire de patria. et haereditate sua mendican.lı coe- 
„gerunt causa.“ . 

a) Hund. Metrop. Sal. T..IL, p. 4..a. 1207. 

5) Ap. Koch. Sammlung der Reichs-Abschiede etc. T. 

“ Lp. 14. — Guden. cod. dipl. T.1, p. 47° — Hont- 
heim. T. 1. p. 657. etc. 
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y A 
mar, =) beſonders wann im ber Tedesſtunde das 
Gewiſſen erwachte, *) von ſelbſt zu Schenkungen als 
Suͤhnopfer an die Kloͤſter. Aber im Ganzen waren die 
Zeiten zu geſetzlos, bie Gemüther gu verwilbert, als 


daß auf richterliche Hülfe, auf Regungen des Rechts⸗ 


. gefühl, gu rechnen geweſen wäre. Unter Karls bes 
Großen Regierung hatten die Voͤgte blos Verſuche 
von Bedruͤckungen gemacht; ſchon deshalb waren ei⸗ 

nige ihrer Stellen entſetzt worden. ) Jetzt verfuh⸗ 

ren fie mit ben Gütern und Unterthanen ihrer Pfle⸗ 

. gebefohlenen auf das fchändlichfte und grauſamſte, ohne 

daß bie Könige weiter etwas thun konnten, al 

Verbote dagegen außfertigen. laffen. Wenn dann die 

Praͤlaten ihre Pergamente vorbrachten, wurden fie. 

oft mit Hohn zuruͤckgewieſen. +) Sich ſelbſt uͤber⸗ 














1) Chasta donationis circa a. 1215. ap. Meichelbeck: T. 
I. P. U. p. 572: „dux Carinthiae' contulit ecclesiaa 
„Frisingensi de patrimonio suo triginta. mansas — in 
„Tecompensationem dampni, quad ipse intulerat ei- 

„dem ecclesiae in advocatia sua Lonkk.“ 
a) Anorymi monachi Tegurini hist. S. ‚Quirini, c. 8: 


„de successione abbatum (Tegernsee) et eorum gestis, - 


ap. Oefele. T. I. P 73? „Henricus comes et adro- 
„catus, in extremis agens, pro damnis, monasterio 
'„illatis, legavit eidem in recompensam praedia in 
„Altrais.“ 

. 3) Caroli M. ‚dipl. a. . gir. ar. Falckenstein. cod, dipl, 
antiq. Nordgau. T. IV. p. ır. 

4) Henrici IV. dipl. a. 1103. ap, Nart. et Dur. coll. 
ampl. T. Ip. 596: ipse (Bertoldus de Ham, advoca- 
„tus Prumiensis) adhuc in pertinacia obfirmatus, et 

‚ „irsidens testamenta, dicens, quod penna- eüjusliber 
„quaeliber notare posset. .. 


t 
' 
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= 
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laſſen, waren fie genoͤthigt, fich gegen: ihre ſeyn fo, 
Sende Bertheidiger. mit Hülfe ber bewaffneten Minis 
ſterialen fehägen. *) - ' 


Noch war mit biefem Ungemach ba$ waß be 
Bebrängniffe der geiftlichen Gutsherrſchaften nicht 
voll. Die Zerſtuͤckelung der Vogteyen, und eben da⸗ 
mit ber Unfug des Vogteyweſens, ging noch weiter 
"Mach der. Herrfchenden Sitte in ber Periode ber Lehn⸗ 
Anarchie thaten die Voͤgte wieder einzelne Theile ih⸗ 
rer Vogteyen lehnweiſe an Untervögte aus, >) 
die auch Nach⸗-Voͤgte, 2) zWweite Voͤgte, *) 








1) Kyriander. Annal, Trevir. a. 1148, P, XI. p. za2. 
8) (Gerhardi) Azchiepisc, Mogunt, , dipl. a. 1289. 1 e: 
z„illicitas dividentes advocatias in partes, inferioribus 
"„wuis in grave ecelcoiarım dispendium cas infeudare 
„prösumunt. i⸗ 
Ruthardi, archiepisr. Mogunt., dipl. a. 1090. ap. 
Mencken. T. 1. p. 386. 
- Concilium Trevisensd prociaciale, 2. —— ur 
Hontheim. T. 1 p. 567. 
Friderici I. dipl. a. 115£. in Chran, Constant, ap. 
-Pistor. T. III. p. 697. 
Henrici, ducis Bavariae et ass dipl. a 1160. 
ap. Hund, Metrop. Sal: T. UI. p. e 
Theodorici, episc. Mönast.; Fe a. — 1aaB, ‚ap. Kinds 
linger. Mänstet.. Beitr. T. I. p. 250. 
8) Conradi II. dipl. a7 1036, ap, Zylles. p. 34: 
Henrici IU, dipl, tirca a. 1064. Hontkeim, P. 
I. p. 398. Ä 
4) Lotharii dipl. aa. 1151 et 1137, ap. Mass, * Dar 
coll. 1. ampl T, D ‚P- gt. et 100. “ 


78. 
Vice⸗Abpokaten,) Pro⸗Adovokaten, 2): dies 
Gen, weshalb nun die eigentlichen Vögte unter dem 
Namm der Ober⸗ und Haupt: Vögte vorkom⸗ 

en. 2). Die Untervögte fiskalifcher Klöfter ſollten 
die Gerichtsbarkeit ebenfalls im Namen des Könige - 

verwalten. *) Nun waren die Stifts⸗ und Kloflers 
Doͤrfer den Erpreffungen neuer Mäuber ausgefegt, °)- 
um fo mehr, da ſich in manchen Doͤrfern auch meh⸗ 
rere Untervoͤgte zudraͤngten, °) die ſich mit ihrem 
Deputat 7) nicht begnuͤgten. Daher ſuchten wenig⸗ 














8 Gebhardi, episc. paur. ., dipl. 4. 1237. ap. Hund. 1. 
c. T. I. p. 388. j 
- 3) Henrici I. dipl, a, 1025, ap. Zylies, p- 31. 
) Fberhardi, archiepisc. Salisburg., dipl. a. ıı6r. in 
Chron, Reichersberg, ap- Lüdwig, scriptt, ver. Germ, 
p- 274. feg, 
4) kotharii dipll. aa. 1131 et 1137, ll, cc 
| Celestini P. P. UI. dipl. a. 1143. ap. Mart. et Dur. 
“coll. ampl. T. II. p. 119. | 
9) Godofridi, ducis Lotharing., dipl. a. 1060. ap: eosd. 
thesaur. T. I, p. 189: „super 'torturas subadvocato- 
„rum, quibus quotidio Migebantur, graviter con- 
„questi, ._ 
Hund. Metrop. Sal, T. I. p. 4. ‚circa a. 1156: „cum 
. „subadvocati nimis grassarentur in monasteria Ger- 
„maniae etc.‘ 
| & Ottonis I. dipl. a, 948. in libello de gestis abbatum 
“ Gemblacensium, ap. Acher. T. II. p. 761. | ' 


' 


7) Ibid. „per singulos afnos de unaquaque domo de- 
.. „harlum unum, gallinam unam, avenac sextarium. 


„unum.“ 
r 
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ftiens bie geiſtlichen Grundherrſchaften Verbote gegen 
die Anſtellung von untervoͤgten auszuwirken 











1) Baldrici, episc.' Leodiensis, "dipl. a. 0x6, ap. Mar. 
et Dur. coll, ampl. T, J. p. 378. N 
Henrici U. dipl. a. 1023. ap. Zylles. p. zı. ° 
Hentici, ducis Bavariae er Sax,, dipl. a 1058. ap- 
Hund. Metrop: T. III, p. 168. 
Henrici III. dipl. circa a. 1054. ap. Marı. et Dur. 
1. c. p. 434 
Adelberti, erchiepisc. Mogunt., dipl, a, 1132. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 104. 
Friderici I, dipl. a, 1155. in diplomatario Welso- 
fontano, in monument. Boic. T. VIL p. 384. 
Henrici, ducis Bavariae et Sax., dipl. a. 1160. ap.“ 
Hund. l. c. T, III. p. go. 
Eberhardi, archiepisc. Salisburg. R dipl, a, 1161. im 
‚Chron. Reithersberg. ap. Ludwig. scriptt. zer, Germ« 
. P-'274- 

Friderici I dipl, a. 1181, ap. Boold. docum. xe- 
diviv. p. 4. 45 
Wichmanni, archiepiso. Magdeburg, dipl. a. 1183. 

ap. Ludwig. Relig. T.V.p.2 . 
Gebhardi, episc. Patav.; dipl.'a. 1227. ap. Hund. ' 
l. c. T.U. p. 388: „boc atıctoritatı' dei enaipotene x 
„ts sub poena aeterna damnationis inhibendo, ur — 
„subadvocarum non praesumat ordinare, “ 


ı 


* 


ts 
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Pfalzgraf Heinrich Verzicht auf die Vogkey uͤber diele . 
Trierſche Guͤter; *). der Markgraf Albert. von Bran⸗ 


denburg auf die, über die Guͤter bed Kloſters Arend⸗ 
fee; =) der. König Sriebrich det zweite auf bie, über 
gewiſſe Maymiſche Guͤter; ) ber Herzog Otto von 
Braunſchweig Limeburg auf bie, über: gewiſſe Guͤter 
eben dieſes Eryſtifts. 4) Wenn bie Farſten ihre Ge⸗ 
rechtſame wieder an Unter, Voͤgte vertehnt hatten; 
fo bewogen fie erft Diefelben, die Untervogtey zuruͤck 
zu. geben / und traten dann alle Vogteygerechtigkeit 
eb. °) Hier und ba gluͤckte es den Praͤlaten, daß 
rauhe Voͤgte, denen ſie oft mit goͤttlicher Nache ge⸗ 
brobt hatten, ſich zu gleicher freywilligen Verzichtlei⸗ 
ſtung entſchloſſen, wann ſie von großem Ungluͤcke in 
ber Familie betroffen wurden.*) Muthige Biſchoͤfe 
ertrotzten auch wohl die Verzichtung durch den Kies 
chenbann. ) Am baufigſten aber erreichten die pra⸗ 


— — 











1) Henrici, palatini Rheni, dipl. a. 1197, ap. Tolner. 
. cod, dipl. Pal. p. 5g. et ap. Hontheim. T. Lp. 62g. ı 
2) Alberti U. marchionis dipl. a. 1208. ap. Lenz. Bran-. 
denburg. Urkk. p. ı9, 
‚3) Fridörici II, dipl. a, 1957. ap.. Guden. eod. dipl. . 
. Ip. 642. . 
‚ 4) Ottonis, ducis Bruns, ., dipl. a. 1239. p. 553. 
$) Henrici, ducis Saxoniae, dipl. a. 1226. ap. Scheid.: 
T. III. p. 711. | 
Ludovici, ducis Barariae, dipl, 8 , 1226. ap. Guden. 
- sylloge, p. 146. 
6) Conventio de advocatia 8. Michaelie er Schannat. 
Vindem. coll. I. p.:45. 46. - ‚€ 
7) Conradi, comitis. sylvesıris, dipl a. ag. . Guden. 
cod. . dipl, T. I P 466. ' 


N 
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laten ihre Abſtcht durch Geld. In jener anarchiſchen 


Periobe, wo der Deutſche Gutsheir durch Wirth⸗ 
ſchaft und laͤndliche Induͤſtrie ned) nichts erwarb, 


‚und doch. nach großen Summen trachtete, um Mike: 


terfchläge, Turnire, Gelage, zu beſuchen, ober ſelbſt 
welche anzuflelen, um bie-vielen Lehnbülfen zu bes 
ſtreiten, fi und Die GSeinigen aus der Gefangen⸗ 

(haft zu löfen, die Koften eines Kreutzzugs auf,us 
bringen ꝛc., waren ihm’ ale eigene Rechte feil, und 
keine fremde Rechte heilig. Daher benugten bie 
Stifter und Klöfter, durch Schenkungen bereichert, 
günftige Zeitpunfte, die Vogteyen Über bie-eingelnen 
Dörfer entw der als Pfandfchaften an fich zu brin⸗ 
gen, ) oder, ‚welches meiftentheilß der Fall war, 
von den Vögten und Afternögten an 1 fi ju Euufen. 2) 


LU 7 7] UL 














1) Charta de a.'t189. ap. Schaten. aonal. Paderborn. p. 883. 
3) Lotharii dipl. a, 1136. ap. Schöttgen, et Kreys. T. IL 


p: 695 


Chronicon Waldsassense circa a, 1140. ap. Oefele. \ 


T. i. p. 65. 


Chronicon Hildeshemenste circa a. 1180; 2a Leib- _ 


nitz. Bruns’ T. I. p. 749. 
Historia S. Quitini, c. 8: „de successione abbatum 
(Tlegernsee.) et eorum gesüis circa a. 1185. ap- Oefele. 
T. UI. p. 72. 
.  Gerberti de Stotla dipl. a. 1248. ap. Lindenbrog. 
p- 174. 
Henrici, pincernas de Apolde, dipl. a. 1238. ap. 
Guden.. cod. dipl. T. 1. p. 523. 
\ Charta venditiouis a. 1240. ap. eund. T. In, p- 674. 
Familiae de Cygeuberg charts venditionis &, 1245. 
ap. eund. T. I. P. 590, 
- - Conradi, ‚de Durne dipl,a. 1248. ap. eund. T. M. P.675- 
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- 


OB. ' .. 
Die Eifercienferflöfter, von benen die meifien im. 
zwoͤlften Jahrhunderte, alfo zu einer Zeit, geſtiftet 
murden, wo dag Vogteyweſen ſchon völlig entartet 
war, haben ſich gar nicht auf vesteyliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe eingelaffen. *) 5 

— — — 

Ludolſi, comitis de Dassel, charta venditionie a 


1273. ap- eund. T. 1. p- 76 . 

1) Friderici II. dipl. 4. 12336. ap. "Ludwig. Bel. T. IV. 
‚255: „ordo Cisterciensia ab exordio suae Institu- 
„uonis nullis änquam fuir obnoxius advoeatis. “ 
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Erswerbung von Regierungsrechten, ende 


Landeshoheit: 
. Zufolge der Lehnverfaffung: mußten bie Grunbd⸗ 
berrfchaften , die fiskaliſche Lehne benutzten, eine a - 


gemefiene Zahl betsaffneter Subvaſallen und Miniſte⸗ 


rialen unterhalten. Keineswegs aber ſtand ihnen die 
freye Difpofition daruͤber zu; fie unterhielten dieſel⸗ 
ben blos für den koͤniglichen Dienſt, als Com 


tingent in Kriegen des Lehnherrn; hoͤchſtens durften 


fie in Faͤllen ber Nothwehr Gebrauch davon machen. 
Da fie mithin keine eigentliche Militairgewalt befaßen; 


ſo hatten fie eben fo wenig die Breybeit, ihre Bau⸗ 
ern zum Landſturme zu entbieten, und feſte Pläge 


anzulegen: beide Gerechtfame, übte ber König auf ih⸗ 
ven Lehn⸗ ud Mlodials Gebieten. Seitdem aber bie: 


Kirchenvoͤgte nicht blos ihre Pflichten durchaus vers 


nachläffigten, fondern von allen, bie nach Kirchen, 


guͤtern trachteten, die gierigſten und unverſchaͤmteſten 


waren; ſeitdem uͤberdies die uUnficherheit des Eigen⸗ 
thums zunahm, Geſetze und Staatsgewalt nicht kraͤf⸗ 
tig mehr ſchuͤtzten; ſahen ſich bie Stifter und Kloͤſter 
genöthiger Anftalten sum Gelbſtſchutze zu treffen. 
Sie erwarben ſich das Waffen⸗ und Befeſt i⸗ 


gungs⸗ Recht, alſo das Recht ſowohl der freyen 


— 


Diſpoſition uͤber die kehn⸗ und Dienſt⸗ Manmen / 2 











1) Chronicon Halberstadt. circa a. 995- ap. Leibnitz, 
“Bruns, T. u. ‚P 218: „regalem heribannum super mis. 


- ? - 


s 
„£ “ . — 
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86 u J | j \ , 
als der Anlegung von singen oder Pia 
Mundburgen, 5) | 
Ein anderes Regierungsrecht , nach welchem die 
Praͤlaten immer allgememer firebten, war die buͤr⸗ 
gerlihe und peinliche Gerichtsbarkeit, in 
gefchloffenen Drten oder Burgen, die fi gu Hat 
Delsplägen .ausbildeten, Burgbann genannt. ?) 
Ein mit Vortheilen verbundened Recht ward in ſol⸗ 
chen Diten, außer der Gerichtöbarkeit, auch die 
Handelspolizey »Gewalt; die geiſtlichen Vor⸗ 





„lites liberos et servos ecclesiae ah imperatoris muni- . 
„Äicentia Halberstadensi ecclesiae impetravit. 0 u 
7) Ottonit 1. dipl. a. 9h3. ap. Meibom. T. I. p. 747: 
„concedimus, — in cunctis sui episcopii possessioni- 
„bus, ubicunque sibi melius visum fuerit, castella 
'. „eum. turribus et propwgnaculis arigere’i. 
| Henrici II. dipl. a, 2013. ap. Schaten, annal. pader- 
"born. p. 403: „dicens {episc. Hildesheim.) sibi ab an- 
„teckssore nostro jus speciale, eastellum aedificandi; 
„quod Mundbarg vocatur,. in ripa Alerae flürsinis, 
„permissum fuisse, ad munimentum et tuitionem contra 
„verfidorum incursionem.“ 
Conradi H. dipl, a, 1029. ap. Hund, Metrop. Sal. 
T. l. p. 96. 
Eiusd, dipl. a. 1034. ap, Schannat, Vindem, Coll: 
U pr to, | 
| 5 Ottonis 1, dipl. a. 940. ap- "Falk, tradd, Gorbej, p» 
"209. j 
Ottonis H. dipl. a. 980. ap. Leuckfeld, antiqq. Gan- 
dersheim. :p. 107. "et ap, Leibnitz, l. c. T. Il. p. 376: 
„urbalem bannum , quem vulgariter Bargban vacant.“ 
Gonradi II. dipl. a. 1147. ap. Tolner, cad. dipl. 
Pal. p. 49: „preefecturam urbis, quae vulga dicitur 
| Burgbabti.“ a 


+ 
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Reber uf Biefe chenfas an ſich zu bein 
gen.)  ° 
Durch Eetwerbung dieſer DRegierungsrechte und 
gewiſſer Megalien, als des Zoll» Markt » und Muͤnz⸗ 
Rechtes, waren die Materialien zur Einrichtung ſelbſt⸗ 
ftändiger Zerritorien gefammelt, die Vorrichtums 
gen zur. Landeshoheit getroffen. Die Vollen⸗ 
dung derfelben ift eingeli, in manchen Gtiftern 
früher, in andern ſpaͤter, eingetreten; ' auch mehrere 
Abteyen find dazu gelangt. Meiftentheild ward bie 
Territorialverfafung in ben Gtiftern und Abteyen 
durch den wichtigen Umſtand vollendet: | 
daß der Prälse die einzelnen Brafen » Aemter 
an ſich Brachte, ſowohl über Die Stifts⸗ und 
Blofter- Büter, nach Anstotsung der Vögter 
als über die Brundftäde. and Perfonen der 
Aayen in den benachbarten Bauen. 








Petri, episc. Pafav., dipl. a» 1277. ap. Hund. Me- 
top. Sal. T. I. p. 259: „forum Treben:e, cum — 
' „iudicio , videlicet causarum civilium et sriminalium 
„sch sanguinis, er 

3) Chron, episc, Verdens. a. 985. ap. Leibnitz. 1. c. T. 
I. p. 915: „mercatum, monetam, teloneum, et 
, bannum,‘‘ 

Chron. Halberstad, circa a. 995. ibid. p. 118: „mer- | 
„catum cum teloniis ac monetis, ac regio banno."“ 

Henriei II, dipl. a. 1004. ap. Schöpflin. Alsat. dipl, 
T. I. p. 148: „sum thelonio et vectigali, et universa 
, „publica. Sunctiong.‘“ 

Henrici IU. dipl. a. 1056. ap. Zylies. P. m. P. 41: 
„mercatum cum moneta,  teloneo, @c totius publiee 
„rei. functiona et disposittone,““ 





88 Ä Ä . | 
. Das norbigehfiche Deutfchland iſt der Theil bes 
Reiche, in welchem. es bie. Sürften zuerſt durchgefetzt 
haben, ihre ‚Staats + und Kirchen · Sprengel zu eis 
genen, ſelbſtſtaͤndigen, der Reichshoheit blos im Au 
gemeinen unte worfenen, Staaten zu ſchließen. Im 
Herzogthum Nieber: Lothringen machten. Die weltlichen 
Magnaten den Anfang, im benachbarten Herzogthum 
.Alt⸗Sachſen die geiſtlichen. Auf die erſten Spuren 
von Landeshoheit ber Riederlotpeingifchen Grafen - 
wird der Verfaſſer im folgenden Abſchnitte zuruͤck⸗ 
kommen; zu den fruͤhen Auſpruͤchen und ber. Herrſch⸗ 
ſucht der Alt» Sächfifchen Praͤlaten hat die ausge 
dehnte bürgerliche Gewalt Anlaß gegeben. welche 

Karl der Große, bey Unterjochung der Sachſen, den 
| Geiſtlichen über. dieſes hartnaͤckige Volk einraͤumte. 
Fruͤher als in andern ‚Gegenden, haben die Biſchoͤfe 
und Aebte im heutigen Weſtphalen und Nieberfachfen 
bürgerlich geherrfcht. Daher gehörten fie zu. dem ere 


ſten, die nach weltlichen Staats⸗ Aemtern trachteten. 


— Padetborn erhielt durch‘ Verwendung des Bi⸗ 

ſchofs Meinwerk mehrere Grafſchaften;) Hildes— 

beim bekam eine ſolche zu en; 2) Bremen brachte 
\ j N 





s) Henrici IL. dipl. a, 1011. ap. Scharen, annal. Padere 
born. p. 394. | 
_ Ejusd, dipl. a: zoat. ap eund, p. rn | 
‚Vita Meinwerci, 0. 71, ap. Leibnits. L. c. T. L m 
859% | 


2) Honsici II. en. 8, 1913, ap. Schaten. l,c. p. 408. | 








durch Kauf und Schenkung mehrere an fi; ) 
eben, fo Sanderdheim, *) Corvey ?) ac. Mit bem 
eribiſchoͤflichtn Stuhle von Edlln war ſchon im 

zwölften Jahrhunderte das Herzogthum Weſtphalen 
verbunden. *). Dunkel, Ueberhebung ‚ waren frühzele 
- 2 in den Prälaten von Alt: Sachfen geweckt; daher 
die MWiderfeglichkeit gegen ben König Heinrich ben 
vierten \und bie verrätherifche Maßregel, nach, Rom 
ſich zu wenden; daher die raſtloſe Bemähung, den 
Herzog Heinrich den Loͤwen zu ſtuͤrzen; daher die Un⸗ 


vermoͤgenheit bes, zum Nachfolger ernannten, Ders . 
hards von Askamien, fich zu behaupten, alfo die - . 


Auflöfung des alten Herzogtums Sachſen, und bie 
Gründung der Landeshoheit in diefem Theile Deutſch⸗ 
ande, ale Bolge bed Falls jenes Magnaten; daher 
endlich die trotzige underſchamtheit der Wefiphälifihen 
Serichte. 

Wenn Karl der Große im heutigen Weſtphalen 
und Niederſachſen bie. Begierde der Biſchoͤfe und 
Aebte nach bürgerlicher Herrſchaft und eigenen Ter⸗ 
ritorien veranlaßt Hatte, fo erregte- ber ſchwache 





a) Hearici IV. dipll. & 1062. ap. Lindenbrog. P 140. 
14. 42. 
Adam Brem.l.c.. . :, 
2) Henrici IL dipl. a. zoar. a. Leuckfeld, antiqg. Gan- 
dersbeim, p, sı6. er ap; Schaten; 1. c. p..444. 
3) Ottonis IV, dipl. a, 1198. ap. eund. |. c, p. 931. 
: 4) Friderici I. dipl, a, 1180. ap. eund. p. 851, et ap. 
_ Gelenium, de admiranda magnitudine ( Coloniae Agripp- | 
p 74 Ä | 


J 
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Aönig Heurich ber weite Diele ir ven Fraͤnliſchen 
Biſchoͤfen von Bamberg und Wirzburg. Er iſt als 
Urheber der fruͤhen buͤrgerlichen Gewalt der Vorſte⸗ 
het dieſer Hochſtifter gu betrachten. Dem Biſchofe 
von Bamberg verlieh er dieſelbe, um ſich ruͤhmen zu 


fönnen, auf einer Patrimonialvilla ein Bisthum mit 


großen Vorjzuͤgen geftiftet zu haben; *). dem Biſchofe 


von Würzburg räumte er Grafſchaften mit aller 


Geerichtsbarkeit ein, untet andern bie. Graffchaft 
Beffungen, 2) um ihn reichlich für bie Gerechtſa⸗ 
me zu entfchäbdigen, die er an das neuerrichtete Hoch» 


ſtift Bamberg abzutreten gendthigt -worben war. °) - 


Daß Bamberg ganze Graffchaften erhalten hat, 
ergiebt fich ans einer Urkunde Conrads bes zweiten, 


Nachfolgers Heinrichs des zweiten, worin dieſem 
Hochflifte unter andern Befigungen und Rechten, feir 


ne Graffchaften ſchon beftätiget werben. *) Der 


Bifchof von Würzburg hatte ſchon um bie Mitte: 
des elften Jahrhunderts bie Verwaltung aller Graf 


fchaften feined Sprengeld; welcher Bereinigung we⸗ 
gen diefer Praͤlat ſchon damahls als Herzog ange 


 } 





Vom 


3) Chron. Wirziburg: a. 1007, ap. Balus. —8 
T. I. p. 129. 

9) Henrici I. dipl. a. 1013. ap, Wenck, Hesfische Lan- 
desgeschichte, Th. I., Urkundenbuch, P. 5: 

5) Ditmar. Mers. l. VI, ap. Leibnitz. T. I, p. 388. 


, 4) Conradi u. dipk. a, ‚034. ap. Schannat, Vindem. coll. 
JH. p. 110. 





BE = | MR. 
fehn ward; *) imd zwar entweder Aberhaupt als Hew 
3209 vom öftlihen Sranfen, °) ba feine welt 
che Gerichtsbarkeit ſich über dieſe ganze Gegend en - 
ſtreckte ) oder insbeſondere als Herzog von Wuͤrp 
Burg. *) Seine Gerichtsbarkeit umfaßte die buͤrger⸗ 
Achen und peinlichen Rechtsfaͤlle, und, in Anſehung dee 
erſtern, ſowohl Perfonal: als Real: Klagen. s) Einer 
alten Einrichtung zufolge, die von Heinrich Dem zweiten ©) 
getroffen, und. von Heinrich. dem dritten 7) und Frie⸗ 

drich dem erſten ) beſaigt war, ſollten bles die - 











. 
* 


1)- Adam, Brem. hist. eccel, c. 162. vel 1, IV, c. 5; ip- 
nse (episcopus Wirceburgensis) cum teneat 'omnee 
„eomitatüs suae parochiae, ducatum etiam * prouinglae 

E gubernat.” 

3) Henrici II, dipl. a. 1017. ap. Leuckfeld. antigq. Pöl, 
dens, Appendix ul N. I. p. 262; „in koto ducatu vel 
„‚cometiis orientalis h ranciae”. 


5) Henrici V: dipl. a. 1120. ibid, p. 253: F „dignitas je- 
„diciaria. in tota orientali Francia a praedecesloribus 
„nostris, .regibus et imperatoribus, — tradita.” 


4) Friderici J, dipl, a, 1168. ibid, p. 255, etap, Schan- 

mat. Vindem. Coll. II. p. 116: „confirmamug omnem 
„Jurisdictionem seu plenam- potestatem faciendi justi- 
„tiam per totum episcopatum et ducatum VWircebur- 
„gensern, ‚per omnes comecias in eodem episcopatu 
„vel ducatu sitas; — statuentes, — ne (quis) judici- 
„arläm potestatem exerceat, nisı solus Wircebur- 
sgensis episcopuss u dum“ ' 

5) Ibid, | . 

6) Henrici JI. dipl, a a. 1017. 1. cr 

7) Henrici III. dipl. a. 1049. ap. Wenck, Heslische Lan- 

- ‚desges,. Anhang zum. Urkundenbuche, N, 349 p. 281. 

8) Friderici L. dipl. a. 1168. eo 


freyen Reiche» Eolonifien, die in biefer Gegend von 
Sranfen auf Neich8» Grunde und Boden Waldımgen 
ausgerodet, und Wirthfchaften angelegt hatten, oder 

dieſes noch thun würden, ihren befondern Gerichte, 
ſtand Haben, und nad} der Weiſe des Mittelalters, 
von ihres Gleichen, unter. Aufficht von Grafen, ges 


| richtet werben; wofern fie ſich miche aus eigenem 


Antriebe in die Zahl des Mundlinge und Precarifien 
des Stifts aufnehmen liegen. Won folhen Coloni⸗ 
ſten mögen die freyen Reichs, Bauerfchaften und 
Dörfer berrüßten, die big vor furgem in Granfen 
und Schwaben beitanden. 

Bald verfüchten auch bie Bifchöfe in ben Rhein, 
‚Gegenden, und im übrigen Deutſchland, den Weg, 
auf dem die Saͤchſiſchen und Fraͤnliſchen vorange⸗ 
gangen waren. Sie erweiterten ihre grund⸗ 
berrliche Gerichtsbarkeit zur landesherrli— 
chen, und erwarben ſich Grafſchaften, 4 B. die 
Biſchoͤfe von Worms ſchon unter Heinrich dem zwei⸗ 
ten.) Den Anfprüchen ber Reichs⸗Praͤlaten mar 
. bie Regierungszeit Friedrichs bes zweiten beſonders 
guͤnſtig. Um bie Ruhe in Deutfchland gu erfaufen, 
und des Aufenthalts im. (hönern Italien ungeftört 
genießen zu können, wiligte dieſer Köhig in Forde⸗ 
rungen, burch deren Erfüllung die Landeshoheit in 
den Territorien der Biſchoͤfe und unmittelbaren Aebte, 





1) Henrici U. dipl, a. IO0II. “r Schannar bist, Worm. 
T. II. p. 36, N. 45. | | 
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Die Shhlietung der Gebiete in Venchung howöhl auf 


die Landfaſſen, als auf den König felbft, vollendet 
warb. Er verfprach unter andern, innerhalb ihrer. 
Gebiete Niemand ein Zoll⸗ und Münz- Privilegium. 
zu ertheilen, keine Schlöffer ober andere Gebäude 
anzulegen, keine bürgerliche Gewalt ausüben zu laſ⸗ 
fen, auffer in dem kurzen Zeitraume, wann rauf 
dem Grunde und Boden eines Stifts oder einer Ab⸗ 


tey Hof hielte, *) 


‚ In den Wendifchen Provingen, wo die 
Biſchoͤfe nicht Reichſs⸗ ſondern Territorial⸗Vaſallen 


wurden, und von ben Landesfuͤrſten abhaͤngiger wa⸗ 


en, als es die, im Bermanifchen Deutſchland, je 
mahls gemefen find, haben die Bandesheren Die Präs 
laten nicht zur Landeshoheit auffleigen laſſen. 


— — — 








1) Friderici U. dipl. a: 1220. in der Sammlung der 
Reichs-Abschiede, Reichsschlüsse etc. Frankfurt a. M. 

- 1747. Fol. T. 1. p. 14. — et ap. Guden. Cod. dipl, 
T. I, p. 469. — ap. Hontheim, T. I. p, 657. j 


— 


aruunen Krane 
| a de l. | 
Ehe Abtbeilans. u 
"In Raatsbärgerliger vinſicht. 
Kun : od BE A 
Hoher weltticher Korr, Fa | 
A. Zu 
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Aspekte, Fuͤrſtentitel, Reichsminiſterialitaͤt, 

Landerhoheit. en : 
Ein⸗ mifchung von Alodialhberrlichkeit 
und Reichs miniſterialitaͤt iſt Die Grundlage der 
Deutſchen Territorialverfaſſang, beſonders in den 
weltlichen Territorien, geworden, da die Gewohnheit 
ſich überall verbreitete, daß die, maͤchtigern Neichds 
freyherrn, gleichgültig gegen die veraltete Territorials 
freiheit, vom Geifte des Zeitalterd ‚ergriffen, ſich in 
die Minifterialitde und Bafallenfchaft des Könige 
und Reichs begaben, und in ihrer Provinz, wo fie 
mit Erbgütern anfäffig waren, bie öffentlichen 
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Stellen als Herzoge, Markgrafen, Pfalsgrafen ı Lands 
Fl . *) Sangrafen, Burggrafen ꝛc. am ſich brache 
Hatten ſie fich perfönlich ih die Staats. Minis 
—8* begeben, ſo trachteten ſie, die Länderepen, 
- die ihnen als Dienfts» Präbenden eingeräumt ‚waren; 
mit ihren Stamm: und Familiengütern zu vermengen, 
wenn diefe daran gränzten, und wenn dies nicht der 
Fall war, ihre Erbgäter in gleicher Abſicht gegen folche 
gu vertaufchen , die neben den erhaltenen Lehnguͤtern la⸗ 
gen, beſonders aber ihr Amtsgebiet und ihre 
Lebndoͤrfer auf den Fuß ihrer Alodien zu 
behandeln. Zahlreiche urkundliche Beiſpiele find 
vorhanden, daß. Dynaſten mit Beibehaltung der Alo» 
dial⸗Eigenſchaft ihrer Güter, perfdnlich in die Reichs⸗ 
wminifigrialität getreten And. Ein Dynaſt im heuti⸗ 
gen ⸗granken, Albert von Babenberg, war Graf 
in ine bemath— Nein reicher Butgbefiger, Organ, 





1) Bo In. ‚dig. a. 4 ap. Guden. God. dipl. T. 
I.p.ı 
. , Heinzici, — Mogumt., dipl. a, 1150. ibid, P 
Ze 
“ Friderici I. ‚dipl, a, 27T. ap. Ludwig. ‚Relig. T.ı p- 
11. 
2) Regino 2 905. „facultates et posferft ones us (Adal- 
» berti) in fiscum redactae sant,; et 'dona — 'inper 
„mobiligres quosque.dästzibura.“ 7. Ä 
Luitprand. 1..JI. c. 3: „Adelbertus quidarh, non n for 
, nÄunae, mediocris, sed ex primapibus magnus illg he- 
„T0o8 etc, BE 
x „Hermann. ‚Copgragt, a. 906: » Ädpenu mobi de ' 
"Babenberg. . 


x . 
ar. —B6 4 
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war Reichsminiſterial unter Heinrich dem erſten; 2) 
ein Niederlaͤndiſcher Dynaſt, Imed, ‚Vater des 
Biſchofs Meinwerk von Paderborn, war Graf de 
einheimiſchen Gaued, um die Mitte des zehnten 
Jahrhunderts; *) ein reicher Gutsbeſitzer Dodiko , 


Im heutigen Weſtphalen, war Graf des Kreiſes, in 


weichem feine Guͤter lagen;) Dynaſten von Duers 
furt waren Reichsburggrafen Yon Magdeburg; *) 
ein Modialgutsbefiper Meynhard vom runde. 
in der Mpeingegend, wird Reichsminiſterial, *). ein 
anderer eben. daſelbſt, Gottfried von Eppen. 
fein, königlichen Getreger, *) genannt. — Hatten 
die Reichsfreyherrn zugleich durch Uebertragung, ihre, 
erblichen Herrſchaften zu Reichslehnen gemacht, und/ 
als Provincial⸗ ober. Kreis Beamte, die Vetwaltung 

a a ee 7 


+. 


BE 


. E 
. ** x Fa . a , 
’ 


| Marian. Scot. a. 905: „Conradus - occidirur ab Ar 
„delberte comite.“ 
“ Siegbert. Gembl. a, 903: „Conradus — perimitar in 
„bello a comite Alberıq” - 
9) Henrici I, dipl. a. 520. ap. Schannit, tradd. puid. 
N. 659. Pzʒ. 230: „quidam fidelis et Famsliarıs noster, 
„homo dives ac nobilis, Otgarius nomine, tradidit — 
„villam unam proprietatis suge,“ 
9) Vita Mainwerei, c. 4 on 
5) Traditio Dodiconis, comitle, ar 2081; ap. Schayen. 
‚annal, Paderborn. p. 441. Zn 
4) Dymastarum Querturtensium dipl. a, 1217. ap. Ludwig, 
Rel. Mscr. T.V, p. gr. 
\ Document. donat, a, 1219. ‘ap, Gudsn, Cod. dipl. T. 
I. p. 468. 
6, Rudolf I. dipl. a, 1276, ap. Joanna. p. 57% , -ı 


-. 








s wu 9 
derſelben erworben, ſo Dereinigten ſte in ihrer Per⸗ 
fon ‚die grundherrliche und vice» landeshertliche Ges 
walt, und beherrichten: ihr Erb» Gebiet: mit gleichen 
Freyheiten und Mechten, wie ˖ vorhet; da die Uebertras 
gung mit Vorbehalte derfelben gelchehhr ja meiſten⸗ 
theild eine bloße Formalitaͤt war, bürch welche bie 
Reichsfreyherrn, als bisherige bloße Reichs-Beiſaſſen 
und Mundlinge, zum Reichsbuͤrgerthume gelangten. 
Wenn die meiſten von den groͤßern Reichsfreyherrn, 
um in die Corporatien der Reichsſtaͤnde aufgenom⸗ 
men zu werben, ihre "Mlodials Herefchaften kuͤnſtlich 
‚zu Lehnen gemacht haben, ſo kommen umgekehrt auch 
Beifpiele vor, daß manche Lehrigäter für die Befitzer 
alodificirt worden: "find, wenn dieſe in vorzuͤglichem 
Grade die Gunſt der Koͤnige beſaßen. Unter andern 
ſchenkten Otto der britte einem Guͤnſtlinge Ekkard, 
Statthalter von Meiſſen und Thuͤringen, den groͤßten 
Theil von. befien Reichsbeneficialguͤtern, =) Heinrich 
der dritte einem Ritter Markward gehn Hufen Lan⸗ 
des, ?) Konrad der dritte einem Hugo von Kra—⸗ 
nichberg das But Patronelle an: dee: Donau, 2) 
als Eigenthum. Das alte Spftem: der: Grundherr⸗ | 








2) Ditmat, Mer, 1. V: ap. Leibnitz, T. I. p. 366: „(Ec« 
„ cardus) apud dominum suimet benefcii' maximam 
„pärten acquisivit in ptoprietatem.« ' 

2) Henrici III. difl: a.'ro41. ap. Mader. antiäg. Brine, 


. . 222, 
“ 2) Conradi ur. dipl, = 1158. ap. Ludwig. Rel, T. IV. 
P. 242. \ 


I. , , & 
\ 
. l 
x 


98. | 
Jichfeit durchdrang die Binifierialenuerhältnige, "und 
gab der. werdenden. Territorialconſtitution bad Gepräs 
ge; ward aber in der Folge faſt eben ſo durch Lan⸗ 
dedminiferlalität und Landſtandſchaft wieder einge⸗ 
ſchraͤnkt, wie es bie, gu landesherrlichen Nechten ee 
weiterten, grundherrlichen Rechte der aͤlteſten Sränfis 
ſchen Könige. durch Feicheminiſiaialuat und. Reiches 
ſtandſchaft geworben ſind. Bu 
. . Öbne-Unterfihied wird auch den Reichsfreyheren 
wie den Reichsminiſterialen, das Adeleproͤdikat bei⸗ 
gelegt; unter jenen z. B. dem Saͤchſiſchen Dynaſten 
Herrmann Billuns, ) ben Rheinifchen Dynaſten 
Gottfried von Eppenkein; 2) unter diefen dem 
Herzoge Adelbert -von kothringen— einem 


Grafen Adalhart ꝛc. 2). 


Der Suͤrſtentitel hingegen war, ‚wie ehemals f ein 
Vorzug der Reiche Staatsminiſterlalen, alſo derjeni⸗ 
gen unter ben Reichsminiſterialen, welche die votzuͤg 

lichſten Staats und Kirchen⸗Aemter bekleideten, in 
der. Regel noch. mit Indegriffe der Grafen. 





Erſt feitdem mit dem Grafentitel fo großer Misbrauch 


getrieben. wurde, riclch fitde viele Reichsfrey⸗ 


7 








— 


vn Wichid. Coibej. 1 I]. ‚circa a. 940. ap. Meibom. 
p: 643. \ 
2) Kuda ı regis dipl.. a. 1276. ap. Joann. p- 307. 
3) Egberti, archiepisc. Trevir, ‚ dipl. a. 979. ap. Hontheim. 
. T. Ep. 320. ° 
8* udovici regis Spt a. 925. La Schannar. tradd. Pad 
ot N. 59. Ps 222. . 


€ 
” 


- 
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beren, aus beren Familien ein oder einige wiitgle 
det das Grafen⸗ Amt ihrer Gegend verwaltet hatten, 
den’ Grafentitel fortführten, beſonders aber, Seitdem 
bie Sraffchaften in der Folge fo. fehr jerfplittert wur⸗ 
ben; daß mancher Graf keine Reichslehne mehr, fon» 
dern bloß Erbgüter, beſaß, alfo, altverfaffungsmäßi ig/ 
nicht mehr zu den Reihsminifterialen ge . 
hörte, warb es herkommlich, das Fürftenprädifar 
unter den Weltlichen auf die obern Staatsbeamten, 


"die Herzoge, Märk+ Pfalz» und Sand» Grafen, zu be⸗ 
ſchraͤnken , und dieſe, als Fuͤrſten, von den Gras 
- fen zu unterſcheiden.) Auch zu den Reichs⸗Op⸗ 


timaten find, bis zu diefer Uiterfcheldung, bie 


“ ‚Grafen gerechnet worden. 2) Irrig ſcheint daher 
dern Berfaffer, die Vorſtellung einiger Geſchichtfor⸗ 


ſcher, ?) bag umgefehrt die Mark: Pfalg » und Gau 
Grafen bis gegen das Ende des zwölften Jahrhun⸗ 


derts nicht zu den Fuͤrſten gehört hätten, ſondern 


feit diefer Zeit erft Darunter gezählt worden wären, 
und zwar, weil ſie bis dahin von den Herzogen in 


1) Albericas P. IL Ea, Leibnitz; p. 550. 
_2) Regino, a gus. 2 
3) Gemeiner, Aufloͤſung der bieherigen Zweifel uͤber 
ren Urſſprung der qurfuͤrſtlichen Würde: Bayreutd 1795. 
©. 25.-f. 
Gebhardi, genealos. BE. der erblichen Reichsſtaͤnde 
in Deutſchland. B. I. ©. 190. 
. ar! Erläuterung der goldenen Bulfe 
Earis IV. ©. gt. 
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Bepns« Abhängigkeit geflanden, nämlich ihre Amts, 


lehne ale Reich Afteiehne von ben. Hergogen, - 
nicht unmittelbar vom Könige, erhalten haben follen. 
Diefe Borftellung ift der. Staatsverfaſſung Deutſch⸗ 
lands im Mittelalter entgegen. Weltliche Reich 


fuͤrſten (principes regni) waren, bis zu jener Uns 
terſcheidung, ‚alle diejenigen, ‚die ein Reichs: Amt 


beffeideten, und bafür ein unmittelbared Reichs 


lehn, vom Königer- felbft vermittelt der Fahne 


‚gereicht, befaßen; alſo bie fämmtlichen. Reich, 
Staatsminifterialen, Es iſt aber mit vielen 
Stellen aus Urkunden und ſachkundigen Gefchicht 
ſchreibern zu belegen, daß, ihres. Reichs⸗Amtes we⸗ 
gen, die Mark» Pfalz und Saus Grafen zu allen 
Zeiten ausdruͤcklich zu den Fuͤrſten gezaͤhlt wor 
den, * und ſtimmfaͤhige Mitglieder der Fuͤrſtenrech⸗ 





1) Ditmar, Mers. l. II. circa: a. 966. ap. Leibnitz. T. IL 
p: 339: „ convocatis omnibus regni principibus — 
„Burchardus comes — in medium prosiliite 


Lambert. Schaffnab, a. 1075. ap. Pistor. I. p. 593: 
„mullum secum habehs ex principibus, praeter Heri- 
„mannum, comitem de Glizberg.“ 


‚. Henrici IV. dipl. a, ıror. ap, Mart. et Dar. amp“. 
coll. T. I. col. 686: „aderant hi principes nostri, — 
„dux Fridericus,: marchio Burchardus, comites et alii 

„multi principes Hostri.“ “ 


Henrici V. dipl. a. 1112. ap. Schoepflin. Alsat. dipl. 
T.I. p. 189: „ob interventum: quorundam nostri regntæ 
„prircipam, scilicet — comitum de Luozzelinburc, de 

‚„Calwen, de Nueringis etc.“ 


⸗ 
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— * und Aiacheide. 5 heweſen ſind; daß ſie ihre 
Amtslehne unmittelbar vom Koͤnige, als 
Fahnenlehne, erhalten, und die Koͤnige unmittel⸗ 
tzar über ihre Stellen und Lehne, verfügt, haben. 2) 
 Breilich geboͤrte nicht jeder, der ein Fahnenlehn hats 
2, zu den Sürften: in. den fruͤhern Zeiten nicht, denn‘. 
bie bloßen Reichskriegsminiſterialen hatten zwar das 
erſtere, aber ohne das zweite, das heißt, der fruͤhern 
Verfaſſang zufolge, ohne Staatsminiſterialen, gu 
ſeyn; — eben ſo wenig in den ſpaͤtern Zeiten. Im 





Epistola quorundam principum ad Babenbergensem 
episc. a. 1125. ap. Eccard. corp..hist. medii aevi, T. 
U. col. 354: „Berengarius comes.de Sulzbach, et ce- 
„teri utriusque professionis principes.“ 

Incerti autoris narratio 'de electione Lotharii in im- 
perätorem Romanum, a. 1125. ap. Eccard. Quaternio, 
p. 46. et ap. Pez. scriptt, rer, Austriac. T. I. col. 570: 
„congregatis: principibus — archiepiscopis, episcopis, 
„abbatibus, — ducibus, marchionibus, comitibus. u 

“ Otto Frising. de gestis Friderici I. 1. H. c. 2a 
1156: „palatinum comitem, magnum imperii princi- 
„pem.““ 

‘ 2) Ditmar. Mers. 1. c. . 
2) Friderici I. dipl. a. 1130. ap. Schaten. annal. Pader- 
born. p. 85t: „babita cum ‚principibus deliberatione — 
, „communi principum assensu, — qui huic facto inter- 
„fuerunt — marchio de Brandenburg, marchio de Lu- 
„sitz, comes de Greiz, comes de Orlamünde, comes 
„de Nassov, comes de Linningen etc.“ 
8) Id. 1. V. a. 1002, 1. c. p. 369: „Gerhatdus comes Al- 
satiae, acdepto a rege quodam comitaru, — signife: 
ram lanceam, qua beneficium — comes idem accepe- 

rat a rege &tc.“ 
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| Oberdeutſchen Lehnrechte werben Meichäsafelien er⸗ 
| waͤhnt, die Fahnenlehne ohne Fuͤrſtenaͤmter hatten. .”) 
Wenn im HOberbeuffchen Landrechte fogar Mark- 
I 7 and Pfaly» Grafen ohne Fuͤrſten⸗ Aemter vorfommen,:) 
ſo muß man bei dieſer, wie bei der eben angefuͤhr⸗ 
ten Stelle des Lehnrechts, um hiſtoriſche Beweiſe 





_darauß gu entlehnen, Die Reichsverfaſſung Deutſch ⸗· 


lands zur Zeit der Sammlung jener Rechtsgewohn⸗ 
beiten, und die, darauf gegruͤndete, Sprache berfehe 
. ben, erwägen. In ber jweiten Hälfte des dreyzehn⸗ 


ten Iahrhunderts hatte ſich die neuere Reichsform 


bereits in ihren Grundzuͤgen gebildet; Deutſchland 
war ſchon in viele kleinere und, größere landesherr⸗ 
liche Territorien zerfallen; die gegenſeitigen 
J Amtsverhaͤltniſſe der Reichsvaſallen hat—⸗ 
ten aufgehört. Da man die Fuͤrſten nicht mehr 
als königliche Beamte betrachtete, fondern als 
felbfiffändige Negenten, fo wurden unter Fuͤrſten⸗ 
Aemtern nicht mehr Reichs: Staatdwärden‘ verftans 
ben, fondern die oberfien, blos von Fürften 
bekleideten, Reichs⸗Hofaͤmter (Er: Nemter), 
Dieſer waren bekanntlich um. die bewußte Zeit nur 
“noch vier; daher waren Damals die meiften Reichs⸗ 
vaſallen, fogar Pfalz» und Mart Grafen, in dieſem 
Sinne ohne Fuͤrſten⸗ Aemter. 


— 


U 1) 














4 ” . 
ı) C 2. 146. S. 2. — corp. jur. Cerm. . curante 
König a Königsthal, T. IL secı. U. p. 167. 

s) C. 46. ibid, sact I. p. 63. 


N. 


So fange bie frähere Verfeſſung beſtand, waren 
die: Pfalz⸗ und. Gau⸗Grafen "vor dem Herzoge dir 
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Provinz blos in ‚Amitsfathen abhängig, keineswegs 


aber in Anſehung ſolcher Lehnguͤter, in deren Ge⸗ 


auffe ihre Staatspenfion befand; und bie 


Markgrafen ſtauden in gar feinem Öffentlichen 


Verhaͤltniſſe zu einem Herzoge, fondern waren in eis 
ner Graͤnzprovinz im Kleinen, was ‚der: Herzog in 
einer Hauptprovinz im Großen war. In Anfehung 


des Markgrafen von Defreich oder der Bayerfchen 


Mark wird mit ‚vielem Scheine daB Gegentheil bes 
Gauptet; ja diefer einzelne Fall wird zur Regel ers 
hoben. Der Markgraf fell bis zum Jahre 1156 


ein bloßer. Unterbeamter des. Herzogs von Bayern, 
alſo nicht Fuͤrſt / geweſen feyn. *) Dies widerſpricht 


dem. Grund» Charakter „der Reichsverfaſſung Deutſch⸗ 
lands, dem Spftem der Reihsminifterialität, 
bem zufolge alle Staats ».und Kriegs » Beamte un⸗ 


| mittelbare koͤnigliche Dienfl- und Lehn⸗ 











2) Friderici. I. dipl. ‘a. 1136. ap. Hund, Meırop. Sal. T. | 
I. p. 77; — et in Chrom. Angustens. ap. Freher. 
-‚sctiptt. rer, Germ.' T. I. p. 510: „Dux Bavariae gesig- 

- „navit nobis marchiam Ausiriae cum òmni jure suo, 
„et cum omnibus beneficiis, quae quondam marchio 
„Liupoldus habebat 2 ducatu Bavariae.“ 

Ouo de $S. Blasio, c. 6. ap. Urstis..P. I. p. 193: 
“„marchia orientalis, guae prius ducatul Norico jure 
„beneficii subjacuit_etc. — Henricus, filius Leopoldi, 
„principis jurs, et ducis nomine et honore, subli- 
„matus.‘ 
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Mannen wären, mit Subvaſallen, zu denen fie in 
blkoßen Privaeverhäftniffen- fanden. ‚Da nun 
Die Stelle der Urkunde, worauf-fich Die Angabe gruͤu⸗ 

det, in glaubwuͤrdigen Eremplaren fehlt; *) 
ſo nimmt der Verfaſſer keinen Anſtand, fie in dem 
übrigen, -iıt denen: fie vorkoͤmmt, für: unecht gu er⸗ 
klaͤren. Sehr wahrfcheinlich. bat folgender Misver⸗ 
fand‘ einige.:Abfchreiber verleitet, fie. einzufchalten. 
Die Herzoge von Bayern hatten ſehr weitlaͤuftige 
Lehn⸗- und. Erb; Güter, von denen ſie, wintührlich: 
viele Theile an benachbarte Reichsfürften austha⸗ 
ten, 4. B. an die Biſchoͤfe von Regensburg und 
Freyſingen, an den Bayerſchen Pfalzgrafen, an eini⸗ 
ge Gaugrafen der Proving. 2) Auch die Markgra⸗ 
fen der benachbarten -öftlichen Wendenpropingen, na⸗ 
‚mentlich die, von Oeſtreich, hatten fid) von ben reich» 
_ begüterten Herzogen Lehuftücke erworben. 3) Saͤmmt⸗ 


- 











v 


N Ap. Senkenberg,, lebhafter Gebrauch etc. p. 123. feag, 
et ap. Toolner. cod, dipl, Pal. p. 50. 
x 3) Liupaldi, ducis Bavariae, dipl. 4. 1140. in Monu- 
meni. Boic, T. Xill. N. ı2. p. 170° „in praes entia 
7 „principum terre nostre, videlicet domni Heinrici, 
> a „Hatisponensis episcopi, Ottonis, Frisingensis episcor 
\ „pi, Ottonis, paiatini comitis, Adalberüi comitis, et 
„aliorum fidelium nosirorum. 
5) Chron. Augustens. a, 1152. ap. ‚Freber. 1. pP 510: 
„quaiuor -marchiones, .Austriae et Styriae, lIstriae,. 
33° „Chambensis, qui dicebatur de Vohburg, evocati,ad. 
„celebratiionem curiae ducis Bavarias veniebant, sicug 
„hadie episcopi ei comites ipsius terrae facere tenen- 
„tur, “ 


Tiche Bafılln mise, f yufolge der alltheutſchen Hof⸗ 
und Lehn⸗Verfaffung, zuweilen am Hofe. bes Lehn⸗ 


herrn erſcheinen; die Biſchoͤfe weiterhin blog, wein 
fie Städte beſaßen, bie sum grundherrlichen Terri⸗ 


torio des Herzogs gehörten. ) Diefe Lehnabhaͤnc· 


gigkeit "war: aber: ſchlechterdings ein bloßes Privat⸗ 


verbaͤliniß, völlig ohne Einfluß auf die gegenſeitigen 


öffentlichet Verhältniffe. des Lehuherrn und Vaſallen. 


Praͤlaten befaßen Lehne von ‚Herzogen und Grafen; 


Herzoge und Grafen umgelehrt von Praͤlaten: bloße 


Privatverhältniffe. - Ohne alle Ruͤckſicht auf dieſelben 


* 


waren bie'geifilichen und weltlichen ReichsStaats. 


minifterialen. insgeſammt Fuͤrſten und Pares, weil fie. 


alle zugleich. unmittelbare Reichslehne batten. Die 


Herzöge, Mark: umd Pfalz» Grafen, erhielten. ohne - 
Ausnahme die fiskaliſchen Lehnguͤter unmittelbar vom 
Könige, die Grafen nicht ſelten Durch ben Oberbeamten 


der föniglichen Güter einer Provinz, ben Pfalsgrafen, 
alfo nicht von bem Herzoge. Selbſt in Bayern 
beſtand dieſe Einrichtung. *) So wenig man num 
aus ben. Privat» Lehnverbindung zmwifchen ben Herzo⸗ 
gen von Myern und den Biſchofen von Regensburg 


und Stepfingen ſchließen wird, daß dieſe Prälaten 


ihre Reichslehne als bloße Afterlehne von den Herzo⸗ 





1) Schwaeb. Landrecht, c. 43 $. 3. L. c. p. 59. 
2) Friderici ], dipl. a. 116% in monument. Böic, T. 


XIV. p. 29: „per manum ejus (Friderici, palatini co- 


mitis) tradidimus.“ ⸗ 


1 —. 
gen erhalten haben, und dieſen, als ihren Vorgeſetz⸗ 
ten, ſubordinirt geweſen feyen, welches den längft 
erhaltnen Immunitaͤtsprivileg ien zuwiber ge⸗ 
weſen wäre; fo wenig kann man aus ber Lehnver⸗ 
bindung zwiſchen ben Herzogen und ben benachbarten 
Markglafen daſſelbe in Anſehung der letzten folgern. 
Aus Unkunde haben dies gleichwohl einige Annaliſten 
gethan, *) und; dadurch verleitet, haben ſogar man⸗ 
che Abſchreiber von Urkunden Stellen eingeſchaltet, 
am vermeintliche Erklaͤrungen anzubringen. In An⸗ 
ſehung ‚ber Bayerſchen Mark iſt alſo bie Abhaͤngig⸗ 
keit der Markgrafen in Amts⸗ und Gtaate + Lehnſa⸗ 
&hen-von dem Herzogs der Provinz zum wenigſten 


ſehr zweifelhaft, und um ben einzelnen Fall für gan; 
Deutſchland zur Degel zu erheben,. beruft man fi 


auf hiſtoriſche und urkundliche Gtellen, die von 
- bem,?) was zum einge bienen fol, entiveber nichts, 





1) Otto, de 8. Blasio, l.e. 

2) Gemeiner, a. a. O., S. 29. 30, Note 47, fagt: „den - 
„Lambert. Schaffnab, p. 356. (ap. Pistor. L. a. 1033), 
„beim Annalista Saxone, ad a. 1115. in Hippards Corp. 
„hist, med. aevi, T. I. p: 631 und 681, kommen viele 
„Stellen vor, die die Unterwürfigkeit der Mark 
„grafen unter dem Herzoge ermeilen. — Uber 
in diefen ‚Stellen it Feine Gpur-davon zu eutdeden, a) 
Lambert, 1. c. zaͤhlt die Saͤchſiſchen Fürften auf, bie 
an einer Empörung Theil genommen haben, und nennt, 
‚ neben den Bifchöfen von Magdeburg, Halberſtadt, Hils 
desheim , Merfehurg, Minden, Paderborn, Münfter, 
und Meiffen, die Markgrafen von Sachen und Thuͤ⸗ 

ringen, den Saͤchſiſchen Pfalzgrafen, und verfchiedene - 





— \ 


öde. gerabe dat Gegentheil, einen: Beweis ber um. 


mittelbarkeit und des Fuͤrſten⸗ Limaluer der Dart 
 grafen, 1) enthalten. 


-- » E . 
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Sortdauernd werden -im Mittelalter bie (ämmt: 


lichen koͤniglichen Hof: und Staats: Beamten, fo: wie- 
- Die, blog zu militairiſchem Behufe in Dienſt genoms 


menen, Reichsvaſallen, theils Getreue ded Reichs 


oder Hofes 2) genannt, theils und am haͤufigſten 











Saͤdſiſche Grafen. Die Sãchſſche oder Nord⸗ Mark 
war damahls in zwey markgraͤfliche Departements getheilt; 


dem einen war Dedo vorgefegt (Lambert. a. 1069. p. 
338.) dem andern Uto. Bon dem legtern fagt Lambert 


(a. 1073. p. 355.) ausvrüdlid: „magna quadam 'parte 
„Saxoniae, ‚quae Uteni marchioni pertinebat‘“ — by 
Der Säichlifche Annalift erzähft: aa) ©. 63r.. a. 1115, 
der ‚König habe den. Saͤchſiſchen Fuͤr ſten einen Hof 
> 208 zu Goslar angeſagt, namentlich dem. Bilchofe von 

Halberkadt, _ dem Herzoge, dem Pfalzgrafen, und 


den Markgrafen von Sachſen; bb) ©. 681. a. 1138, : 


- Heinrich der Stolze fen abgefegt, und der Markgraf Al⸗ 

brecht der Baͤr zu ſeinem Nachfolger im Herzogthum 

ernannt ‚worden, dagegen babe ſich der Markgraf 

Cenrad von Meiſſen nebſt andern Fuͤrſten aufgelehnt. 

Aus dieſen Nachrichten ſoll die bewußte uaterwuͤrſig⸗ 
keit erhellen! 


i) Derſelbe Gelehrte faat in derſelben Note: „in einer 
Urkunde bei Scheid. origg. Guelf. III, 434. heift mar- 
„chio Rodulfus (er wird gıfchrieben Rotholfus) marchio 

- „et princeps suus, nämlich ducis.“ Hier iſt aber die 

Uebereilung ſichtbar. Die Stelle heißt fo: „accepta Y- 


„ceroria de .hostibus regni, Thiedmarskiensibus, ‚qui 


„Roiholfum marchionem, ‚principem et comitem suum, 


„interfecerunt.“ 


2) Henrici IV. dipl, ap: Acher, T. 11. p. 748. 
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 Reichsminifterialen. . Unser: ber letztern Benennung 
kommen bie Gürften häufig in ihren verſchiedenen Ei⸗ 
‚‚ genfchaften vor: ald Reichsvaſallen, ) im Ge 
genſatze ‚der Reichsalodialherrn; 2) als Reichs 
Staatsbeamte, 2) als bloße Reichsmili⸗ 
tairs, *) als Richter im Zuͤrſteurecht e. ) 


—— 





1) Philippi re regis dipl. a. 1204. ap. Scheid. origg- Guolt. 
T. UI. p. 631: „infeudati seu ministeriales imperil, 
„qui habent bona imperii.“ 

Theodorici de Lysnik dipl. a, 1391. ap. Menken. ' 
T. II, col. 1038: „rainistepialibus er imperiü feodali- 
„bus. « 

'a) Ottonis-IV. dipl. a. 1209, ep. Meibom. T. mi. p. 
160. et ap. Séheid. I. c. p. 796: „ab imperatoribus, 
„vel quibuscungue, liberis, sive ministerlalibus impe- 
„rii; — — quacunque persona, libera, sive mini- , 

„sterlali imperii. 

3) Friderici I. constitutio de pactis inter Imperium er 
ecclesiam servandis, püblicata in comitiis Constan- 
tiensibus a. 115%. ap. Goldast, const-imperial, T. IH. 
p- 353: „unum de majoribus 'ministerialibus regni.“ 

&) Conradi U]. dipl. a. 1144. ap, Tolner. cod. dipl. 
Pal. p. 57: „Robertus de Luxenborch, Reinholdus de 
„Jsenborch, ministeriales regni.“ 

Godefridi monachi annal, a, 1189. ap. Freher. 
scriptt. rer. Germ. T. 1. p. 352: „rex ezpeditionem 

' „Italicam jurare fecit nobiles, maxime ‚eos, qui mini- 
„steriales imperii esseht, “ 

Friderici U. dipl. 24. 1231 ap. Schöttgen, et Kreys, 
I. p. 180, 

5) Conradi- IIL dipl. a. 1150. ap. Mart, et Dur. coll. 
amp!. T. II. col. 608. 609: „in plena curia nostra ju- 
„dicium @ ministerialibus regni sciscitati sumus, — 

„Ex judicio principum regni interdicimus etc.“ 

Friderici I. dipl. a, 1152; ibid. col. sis: „8X iudi- 
„cio principum ac ministerialium re, 


— 





| u - 208, 
Von jenem wichtigen Umſtande, baß die öffent, 
"Ten Stellen faſt mit lauter großen Baydeigenthik 
mern beſetzt wurden, und zwar die Militair⸗ und 
bie Grafen⸗-Aemter meiſtentheils mit. Gutsbeſitzern, 
deren Erbguͤter im Kreife ſelbſt, in der Nähe der 


Kriegs⸗ und Amts⸗Beneficialguͤter, lagen, war bie 


Neigung der Militair-Hof- und Staats⸗ 
Aemter zur Erhlichfeit.die erſte Helge, die eir 
gentliche allmaͤblige Grundlage der Territorial⸗Con⸗ 
ſtitution. Bei dem unaufhaltſamen Verfalle der Mir 
litair⸗ und Executions⸗Verfaſſung, ſuchte jeder Koͤnig 
5508 für ſich und die Zeit feiner Regierung die Aus 
haͤnglichkeit der. Reichsktieggmannen ju erkaufen. Je⸗ 
der befchlehnigte dadurch die Aufloͤſung des Staates 
förperg. Den Reichsminiſterialen, die blog gun Bo 
hufe des Kriegs in Dienſt genommen waren, ſicherte 
Conrad der zweite die bereits herkommliche Erblich⸗ 
keit ber Lehnguͤter gu. *) Maͤchtige Landeigen⸗ 
thuͤmer bekleideten die obern Staats» Aemter, die her⸗ 
zogliche, markgraͤfliche, pfalzgraͤfliche Wuͤrde; Guts⸗ 


beſitzer, in ihrer Gegend ſehr angeſehn und von Ein- | 


fluffe, verwalteten die Burg⸗ und Gau / Grafenam⸗ 
ter: ſehr natuͤrlich, daß die erwachſenen Soͤhne, bie | 
bei beim Todte des Vaters deſſen Alodien, wie deſſen 








1) Wippo, .de vita "Chunhardi Salici, ap.. .Pistor. IH. 
- 469: „militum animos in hoc multum atıraxit, quod 
„anliqua beneficia parentum ‚aemini posterorum au- 
„ferri sustinuit. ⸗ 
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a 


Stolz und Harſchlucht, erbeen, in air. einzurücken 


ſtrebten, was der Vater beſeſſen hatte, auch in dag 
mt und den Genuß . bet fisfalifchen. Güter. Daß 
inet Kon den Söhnen um Die Stelle des Vaters 
anbielt, wohl auch der Bitte durch eine Geldſumme 
Nachdruck gab, war von jeher gewoͤhnlich. Hatte 
ſich ein Beamter bey dem Könige beliebt gemacht, 
fo war dies oft für den Sohn. eine Empfehlung; auch 
Bürfprache bedeutender Verwandten, Präfaten, Frauen, 


wirkte bei den meiften, fo wenig ſelbſtſtaͤndigen, Koͤ— 


* 


nigen. Fruͤhzeitig kommen verſchledene Beiſpiele vor, 


daß Bruͤder oder Soͤhne, mit Bewilligung des Koͤ⸗ 
nigs, in der herzoglichen, :) markgraͤflichen, *) gau⸗ 


graͤflichen, ®) Stelle: gefolgt find. Im herzoglichen 


Departement Sachſen war die Erblichkeit ſchon ſeit 


der Einrichtung dieſer Militairſtatthalterſchaft her⸗ 


fkommlich; reiche Familien waren im Beſitze des her⸗ 
goglichen Amtes, weshalb unter den Sachſen gefaͤhn 


liche Bewegungen entſtanden, wanu ein Koͤnig in 





1) Regino a, 898: „Eberhardus dux — trucidaur. Du- 
„Catus, quem tenuerat, Meginardo fratrt ab ‚Impera- \ 
„tore comittitur,* 

‚ Vita Meinwerdi, episc. Paderbotn., c. 20. a, 1011. 
ap. Leibnitz. T. I. p. 524: „Bernardus dux, filius - 
- „Hermimanni ducis, obiir; er filiws ejus Bernardus, 
. „favente aibi Meinwerco amicisque suis, ducatum ob« 
„tinuit.“ 
2 Lambert. Schaffnab. a. 1057: „U, Marehio, obitz 
“ „cui fillus ejus, Uto janior, Successit." 
8)- Regino a. is. 
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"-güpefmen Since von der Ob ſervan; abweichen ‚wol 
te. 2) Mit der Provinz Sachſen verhielt es ſich iq 
bieſer Hinſtcht im Kleinen wie mit dem Deutſchen 
Reiche im Großen: mächtige Dynaſtenfamilien be⸗ 
trachteten in jener Die herzogliche, im dieſem die kd⸗ 
nigliche, Würde, als Zugehoͤrung ihres Alobialge⸗ 
biets; jedes, im die Erbſchaft einruckende, Haupt ber 
Famillie, machte Anfpruch auf die Würde, und Bes 
uneublgte das Keich mit Hälfe feiner Haustruppen, 
Vaſallen und Partepgänger, wenn die Laune der 
Könige, der Mit⸗Staͤnde, feine Erwartung nicht 
entfprach. Bon dem Todte Karls des Großen bis 
zu dem kraͤftigen Mudolf von Habsburg, über fünfte 
halb Jahrhunderte, war Deutfchland ein yerrüttetes 

"Land; der Schauplap unaufhörlicher Parteyen und 
- bürgerlicher Kriege; ) ein Neich, deffen unmächtige 
Vorſteher für vie verlornen Wirklichkeiten, fuͤr Do⸗ 
mainenguͤter und Regierungsrechte, ſich Durch einge⸗ 
bildete Würden und leere Titelz durch Kaifer- Nas 
men und Majeſtaͤts Praͤditat, 2) zu entſchadi⸗ 











Henrici II. dipl. a. 1013. ap. Schaten. annal. Pa- 
derborn. p- 403: „comitatum, — quod olim Thiede- 
„ricus palatinus comes, postea quoque Mius ejus Sie 
„tus, habuerat,“ - 

1) Wittechind. Corbei. 1, 1 circa a. 913. ap, Meibon. 
T. I. p. 655. 
a) Id. 1. U. 1. c. p. 644, „fhebant multa nefaria- ... 
7 „ditiosis, homicidia, perjuria, depopulationes, in⸗ 
„FCcen dia.⸗ 
3) Wendeboldi dipl. a, 895. ap. Hontheim. T. 1. e 


232: „deprecati sunt nostram majouatem. ⸗⸗ 


7 . 





112 


gen ſuchten. Je mehr Deutſchland verfiel; je mehr 


ſch die Magnaten: auf. Koften des Königlichen An⸗ 
ſehns hoben, ſtark durch eigene Beſitzungen und 
durch Einfluß auf die geringern Gutsbeſttzer der Pros 
vinz; deſto teeniger. durften es bie Könige. wagen, 
ermachfene Soͤhne ber Staatsbeamten, befonders. ber 
größeren, bey -Befehung ber vaͤterlichen Stelle. zu 


Übergehn.. Warnende Beyſpiele mußten den hedraͤng⸗ 
ten Konigen vorſchweben. Zwey Brüder, Wilhelm 


und Engelſchall, waren in ber zweiten Haͤlfte bes 
neunten Jahrhunderts Grenz» Statthalter der Bayer⸗ 


Shen: Marf, und vertheidigten das Neich ſehr thätig 


gegen die Mäpren. Bey ihrem Tobte erhielt ein. ges 
wiſſer Arbo ihre Stelle. Dadurch. fanden: fich bie 
zuruͤckgeſetzten Söhne und  Mertmanbten ber verſtorbe⸗ 


nen Brüder fo beleidigt, daß fie dem Nachfolger Ar 


bo feindlich anflelen, ihn vertrieben, und fich gewalt⸗ 
ſam bie Statthalterfchaft anmaßten. *) Eben ſo ver⸗ 
füße Gottfried, Sohn des Herzogs Gozel von 
Lothringen. Da ihm die vaͤterliche Stelle verſagt 
wurde, riß er dieſelbe gewaltſam an ſich, erſchlug 


den Nachfolger Adelbert in einem. Treffen, vers 


heerte die Gegend big an ben Rhein. 2) ‚Nur zu 
häufig ward Deutfchland durch folche Ecenen erfchüte 
nn | "tert. 








J 
rrideriei II. dipl. @ a. 1226: ap. Scheid. origg- Guelf. 
‘ T. DI p. 687. per. literas injungimus majestaris 
. „nöstre, 
- 3) Annal, Fuld.'a. 884. ap. Bouquet. T. VII. p. 48. 
2) kamben: Schaffnab. a a. 1044. J 
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tert. Wergeblich fuchte Otto der erfe die Söhne 


des Herzogs: Arnolf von Bayern von ber vaͤterli. 


chen Stelle zu entfernen, um. Diefelbe ‘einem Ders 
wandten oder Günftlinge zu verleihn. Ein ynglüds 
Jicher Feldzug gegen bie Ufurpatoren machte ihm die 
Mängel der Deutfchen Eonftitution fühlbar; erſt nach 
wiederholten Friegerifhen Anſtrengungen vermochte 
er, den föniglichen Willen geltend zu machen. *) 
In Bayern war dieſes Verfahren der Söhne: Are 
nolfs eine Anmaßung nicht blog gegen die Regie 
rung, fondern ‘auch gegen die Landfaffen, da mit 
| diefen, altverfaffungsmäßig, ber König bey Belegung 
des berzoglichen Stelle Rückfprache nehmen mußte. =) 
Auch die Thuͤringſchen 2) und Alamanniſchen 4) Her⸗ 


U U) 











x) Regino a. 938. 
Wittechind. Corbej. 1.ı. apı Meibom. T. 1. p. . 644. 

2) Ditmar. Mers, 1. V. circa a. 1003. ap. Leibnitz. T. I. 

p- 368: „non nescitis,, Bavarios ab initio ducem eli- 

„gendi liberam habere potgstatem.““. 

" Adelboldi, episc. Traject., vita Honrici .I. circa as 

- 1003. c. 10. ap. eund. T. I. p. 433: „legem habens 

„(Bavari), et ducem eligendi potestatem ex lege te- 

„nent.‘ 

Lex Bajuwar. üt. 2.01. 
3) Ditmar. I, c. p. 366: „super omnem Thuriugiam 
- „communi totius populi eleciione 'ducatum prome- 

„ruit.“ 

4) Ekkehard. jun. de casibus monasterii $. Galli, c. 1. 


ap. Goldast. Alam. T. I. P. I. p. 45: „Sueviae prin- “ 


„eipum assensu statwitur Alemamnis dux Burkbardus, 
„gentis ilius nobilissimus.“ 


IM. | 9 


’ . 


/ 
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joge wurden unter Eoncnren ber freyen Banbfaffen 


ernannt. In allen drey Provinzen war dieſes Recht 


der Landeigenthuͤmer ein Reſt der fruͤhern Verfaſſung, 
der zufolge die Lande eine Zeitlang ihre Mediatfuͤr 
fien unter Fraͤnkiſcher Hoheit behalten hatten. | 
Die Erblichkeit ber obern Staats⸗Aem— 
ter war, bey der gerrütteten Form der vollziehenden 


Staatsgewalt, nicht zu verhindern, wenn fie gleich 


nicht: in allen Gegenden‘ bes Reichs zu gleicher Zeit 
herkommlich ward. ‚zur Bollendung berfelben teug 


der Umftand vieles bey, daß vom zehnten bie zum 


zwölften Jahrhunderte bie Reichshoheit auf viele 
Slaviſche Voͤlker ausgebehnt ward. Bekanntlich ſind 
im groͤßten Theile des Wendiſchen Deutſchlands, ſeit 
der Einverleibung dieſer Provinzen, die Oberbefehlsha⸗ 
berſtellen erblich geweſen. Einige dieſer neuen Reichs⸗ 
lande behielten bei der Anerkennung der Deutſchen Ober⸗ 


herrſchaft ihre alten Stammfuͤrſtenfamilien unveraͤn⸗ 


dert, ais Böhmen, Pommern, Meklenburg; 


andere waren von unternehmenbden Reichsfuͤrſten auf ; 
eigene Rechnung und Gefahr, ohne Hülfe des Reichs, 
erobert, wurden daher von den Eroberein ale Eigens 


thum betrachtet , daB ihrer Zamilie erblich ‚gehörte, 


als Brandenburg und Neu⸗ Sachſen. Begreif⸗ 


J lich haben deshalb die Fuͤrſten dieſer Reichslande 


von jeher faſt die volle Landeshobeit ausge 


| übt, Eine große Wendiſche Provinz e endlich, Oeſt⸗ 


reich, ward den uͤbrigen dadurch gieich geſtellt daß 


ſie von: Friedrich Dem erſten zum erblichen Herzog 


2 
x 








ur €; 
thume erhoben murbe. *) Hierzu kamen bie verfuͤh⸗ 

reriſchen Beifpiele von. Alt» Sachfen und Bayern: 
in jenem war, fo‘ lange das Herzogthum beftand, 
die Erblichkeit der herzoglichen Würde Obſervanz, 
sie fchon. ift ausgeführt worden; in dieſe m fonnte 

"während der Zeit, als die Erblichkeit der Amtslehne 

‚ einzig, von der zweyten Hilite des elften Jahrhun· 
derts bis zum Ablaufe des. zwölften, dem jedesmali⸗ 
gen Haupte der mächtigen, anſpruchvollen Welf⸗ 
ſchen Familie die herzogliche Wuͤrde nicht vorenthal⸗ 
ten werben; vielen Erſchuͤtterungen war Deutſchland 
während einer Unterbrechung ausgefeßt. 


Sn einem großen Theile von Deutſchland, nach 
deſſen Ausdehnung im zwoͤlften Jahrhunderte, waren 
demnach die herzoglichen und markgraͤflichen Stellen, 
alfo die obern Staat» Aemter, um die genannte Zeit 
erblich. Bemerkenswerth iſt es, daß in eben dieſem 
Theile des Reichs, in der nördlichen und oͤſtlichen 
Gegend deſſelben, blos mit Ausnahme von Alt⸗Sach⸗ 
fen, wegen ber größern auf, eigene Befigungen ges 
gründeten, Gewalt der erblichen Eandesfürften, und. 
ber frühen Landeshoheit derfelben,- die unterges 
ordneten Skaatsbeamten, die Grafen, in 
der Regel nicht zur Landeshoheit gelangt 








1) Friderici 1. dipl, a. 1156. ap. Tolnes. cod. dipl. Pal. 
N. 57. p. 51.” — ap. Hund: Metrop. Sal. T. 1. P- 77 
— ap. Rebtmeier. Chron, Bruns. p. 316. 
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J “find, fo- wenig, wie aus gleicher Urfache die Days 


erſchen. | 
In den übrigen Provinzen hingegen ift den Gra⸗ 


fen die Eiblichfeit "der Würde und der Amtsgüter, 


und die Landeshoheit, gelungen: beides groͤßtentheils 


durch Anmaßungen, und unter Begünftiguig des Um 


ſtandes, daß die herzoglichen Stellen eingin⸗ 
gen. Den Anfang machten die Grafen in dem Her⸗ 


zogthume Nieder⸗Lothringen, alfo in den Nieder⸗ 


Rheiniſchen und Niederlaͤndiſchen Gauen, verfuͤhrt 


durch das Beiſpiel der benachbarten Franzoͤſtſchen 
Großen. Die Franzoͤſiſche Verfaſſung iſt mit ber 


Deutfchen aus gemeinfchaftlichem Keime entfpeoffen, 


“aber feit, der Trennung beider Reiche war bie Lebens. 
kraft in bir Zortbildung verſchieden. In Frankreich 


ging Alles mit raſchem Gange der Lehns⸗Anarchie 


entgegen; da machten ſich fruͤhzeitig die Vaſallen und 


Beaniten in ihren Verwaltungsbezirfen faft unabhän> - 
gig. ‚In Deutfchland iſt dieſe Entartung viel ſpaͤter 
und langſamer eingetreten; dafuͤr hat es aber dem 


Könige dieſer Staatengruppe niemals gelingen koͤn⸗ 


geben, weil der Reichskoͤrper Deutſchlands viele 
Jahrhunderte an dem großen organiſchen Uebel ger 
litten hat, ein Wahlhaupf gu haben. Das gefähr: 


liche Beifpiel des benachbarten Frankreichs; der Drang, 
bie fiskaliſchen Lehnguͤter und den Amtsbezirk auf den . 


4 ” 
f 


nen, Die Zügel wieder anzuziehn, die Reichslehne nach 
uund nach zu conſolidiren, und der vollziehenden Gewalt 
durch eine beſſere Militairverfaſſung Nachdruck zu 
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Fuß erblicher albhyelbereſchoften m behandeln: bie 
Nacheiferung, die Dadurch aufgeregt wurde, baß bie 


- Könige nicht felten dem Sohne eines Grafen die vaͤ⸗ 


’ 


terliche Stelle gewaͤhrten; die Entfernung von dem 


Hoflager; die Schwaͤche der Regierung: — vie⸗ 
les wirkte in den Niederlaͤndiſchen und, Nieder⸗Rhei⸗ 
nifchen Provinzen zufammen, daß die Grafen: Aemter 


durch) Anmagung in den Familien der größern Sand. 
eigenthümer erblich wurden. Durch vielfache oͤffent⸗ 
liche Unruhen beguͤnſtigt, maßten fich im elften und 
zwölften Jahrhunderte auch im alten Sachſen, in 
Franken, in: den Nhein- Gegenden, in Alemannien, 
gewiffe mäshtige Familien: die Grafenmürbe. erblich 


‚an. Sobald die :Grafenfamilien auf den beftänbigen 


Beſitz der Würde und der Beneficiafgüter rechnen 
konnten, trafen fie‘ Anftalten zur Bildung eigener 
Gebiete. Zuvoͤrderſt legten ſie weitlaͤuftige Wohnge⸗ 
baͤude an, als Familienſitze; und zwar lauter Burgen 


amd Schloͤſſer, weil, bey der zunehmenden Menge 
'von- Ufurpatoren, gegenſeitige Anfeindungen under, 


meidlich, Selbſihuͤlfe und Selbſtſchutz dringend noth⸗ 


wendig, waren. Ein ſolches herrſchaftliches Wohn-· 


gebaͤude blieb der Mittelpunkt der Familie; diente 
bazu, Die Gliedet derſelben genauer zuſammen zu 
halten, indem groͤßtentheils der Name des 


Schloſſes als- Geſchlechtsname aufdie I" - 


milienglieder überging. Bei ‚der eigenmaͤchtig 
erweiterten Gewalt der Grafen, bei der allmaͤhligen 
Umſchaffung ihres bisherigen Amtsbezirkes in ein faſt 


18 


unabhängiges eigenes Territorlum, ward meiſten⸗ 


theils dieſer Name des Schloſſes und Stam⸗ 
mes auf das werdende Land ſelbſt überges 
tragen: 

In ganz Deutſchland bezeichnete man, ſo lange 
die Grafen noch abhängige Staatsbeamte ‚waren, 
eine Gegend, die Lage eines Grundſtuͤcks, nach 
‚dem Gau, und insbefondere nach dem "Grafen, 
Freie in demſelben. Denn faſt jeder Gau war 
in einige Grafendepartements abgetheilt; felten batte 
Ein Graf die Verwaltung eines ganzen Gaues, oder 
zwey Departements in zweyen benachbarten Bauen. 3) 


Als Beifpiele jener Bezeichnungsart nur einige aus 


verfchiedenen Gegenden des Reihe: «im Gau Nord 
Thuͤringen, in der Graffchaft Thietmard; *) — im 
Gau Srapfeld , in der Sraffhaft Poppog; ?) — im 
Tpur: Bau, im der Graffchaft Ubalriche; +) — im 


- Harz: Gau, in der. Graffchaft Riechperts. 9 Seit 


dem' zwölften und dreyzehnten Jahrhunderte hat die 


Abtheilung Deutſchlands in Gaue, und eben damit 


diefe Beze chmungsart; aufgehört. Mit Ausnahme 





7) Conradi II, dipl. &. 1025. ap. Mader. p. 215: „in pa- 


„go Tilittht, in comitaru Hirimanni comitis,. iterum- . 


„que in pago Merstem, in comitatu eiusdem comitis.“* 
2) Ottonis I. dipl. a. 937. ap. Meibom. T. I. p. 74r. 
5) Charta traditionis a: 944. ap. Schannat. ıradd. Fuld. 
(N. 574. p. 235. 

4) Conradi I. dipl..a. 913. AP Henigott. geneal. dipl. 
T. I. p. 67 

5) Henrici. I], dipl. a. 1003. 63 Mader. p. 208. 
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des Baperfchen waren um dieſe Zeit bie alten Her 
zogthuͤmer aufgelöfet, und aus den Truͤmmern derſel⸗ 
ben erbliche Graffchaften entfanden ; ; im Herzogthum 
Bayern fliegen bie Hergoge zur Landeshoheit, und 
lließen die Grafen nicht. auffommen, behaupteten fos 
gar eine Concurrenz ben ber Ausübung. Der landes⸗ 
höeitlichen Rechte mancher Prälaten, z. B. des Bir 
ſchofs von Negensburg; *) — in den Wendifchen 
Provinzen war die öffentliche Verwaltung von jeher 
anders organifirt. Die meiften der entfiehenden Eleis 
nem und mittlern Territorien wurden daher nach den 
Sclöffern und, den neuen Zamilien » Namen der Gras 
fen benannt. "Hier und ba, beſonders wenn ein 
Graf uͤber einen ganzen Gau geſetzt war, nahm er 
und feine Familie umgekehrt den Namen 
von dem Lande an; wie dies in der Regel der 
Fall in den groͤßern Territorien war. | 


Durch ganz Deutfchland war in den wi achtigen 
Territorialrechten, die ſich die Biſchoͤfe und unmit⸗ 
telbaren Aebte erwarben, den Grafen ein lockendes 
Beifpiel vorgehalten, dem fie nachzueifern anfingen, 
feitdem fie ihre Familie eben fo im befändigen Bes 
fige der Grafenwürde und der Beneficialgrundſtuͤcke 
mußten, als es die Eorporationen der Gtifts + und 
Kioſter⸗Geiſlichen in dem, ihrer fiskaliſchen Guͤter, 
1) Philippi regis aiph circa a. 1206. ap- "Hund. Metrop. | 

T. 1. P- 155. 56. | 
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waren. Pergament, worauf uͤberall die Geiſtlichkeit 
ihre Gerechtſame gründete, war meiſtentheiis nicht 
ihre Sache; die wenigſten konnten ſchreiben und‘ les 
„fen ı ſelbſt manche Koͤnige }: B. Conrad ber zweite"). 
hatten feine Stifts⸗ oder Rlofters Schule beſucht, 
| und entbehrten diefe Elemente jugendlicher Bildung. 
Segen hundert, für Stifter und Kioͤſter ausgefertigte, 
koͤnigliche Urkunden, findet ſi ich in den frühern Jahre 
Hunderten kaum eine, beren Inhalt einen meltlichen 
Magnaten betrift. Anmaßungen vertraten. bei diefen 
bie Stelle des Pergaments. Leichter ward allerdings 
den weltlichen Staatsbeamten dieſer Weg, in den 
Beſitz der vorzuͤglichſten Territorialrechte zu gelangen, 
als er den Praͤlaten haͤtte werden koͤnnen, wenn dieſe 
| in der Regel ihn haͤtten betreten wollen, Die Gras 
fen hatten in biefer Eigenfchaft in ihren Sprengeln_ 
den Vorſitz in den Gerichten über bie nichtreichs⸗ 
| ſtaͤndiſchen Freyen, und uͤber die unfreyen Hinterſaſ 
ſen auf ihren Lehnguͤtern; ſie führten unter dem 
Oberbefehle des Herzogs die Aufficht über das Fi⸗ 
nanz⸗ und Polizey⸗ Weſen, alſo unter andern uͤber 
die Zoͤlle, Steuern, Hoflieferungen, 2) und, unter 
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n Wippo, de vita Chunradi Salich, ap. Pistor. I, p. 

469. \ 

9) Ludovici regis dipl. a. 902. ap. Hontheim, T. 1 p. 
3531 „monetam, telonium, omneque tributum intra 

„civitatem et extra, — de monasteriis et villis et vie 

„neis, sed et Cunttos. censuales atquo ſiscales, er me- 

,. „denam agrorum, — omnia sicut, comiti solvebant.“ . 
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Direction des Provincial⸗ Pfaltzgrafen, *) uͤber die 
Domainenaͤmter und koͤniglichen Forſten. 2) Je mehr 
das Anfehn der Könige ſank, je mehr durch Roͤmi⸗ 
ſche, Lombardiſche, und Deutfche, Umgriffe geſchwaͤcht, 
Die Regierung an Nachdruck verlor, deſte mehr 


wagten es die Grafen, 


als Selbfiperrn in ihren Kreißen gu ver 
Fahren, die Juſtiz und Polizey in eigen. 
nem Namen zu verwalten, in Finanp 
fahen feine Rechnung mehr abzulegen, 

. Feine Steuer, und Zoll» Einkünfte, feis 
ne Produfte von den Domainen, mehr 

ab zuliefern. 

Die unſelige Wahlverfaſſung beförberte bas Uebel 
am meiſten. Um zu der zweydeutigen Ehre des 
Throns zu gelaugen, machten die Wahlcandidaten 
den Fuͤrſten Verſprechungen, *) durch die ſie deren 
Herrſchſucht, die Begierde, den Praͤlaren an Territo⸗ 
rialrechten gleich zu werden, vermehrten. Dabey 
fühlten die Fuͤrſten ihre Wichtigkeit, ald Befehlsha⸗ 
ber einer bedeutenden Zahl abhaͤngiger Truppen, die 
ſie dem Könige ſtellten. ) Die Herzoge und Pfaly 





1) Tiupaldi, ucis Bavariae, dipl. a. 1140. in Monum. 
Boic. T. XIII. N. 12. p. 171: „per manum ÖOttonis 

. „palatini comitis, qui tum iemporis advocatiam gero- 

„bat super bonis regni.“ . 

...2) Erfter Theil, ©. 49. 

.. 3) Albert, Stad. ad a. ı126, “ 

. - 4) Luitprand 1. IV..e, 15: „comes auidam praedives 

„cum eo (Ottone 1.) erat, cujus multitudo militum 
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grafen , don der Regierung nicht unterſtuͤtzt, waren 


uu ſchwach, die uͤberall um ſich greifende Anarchie 


zu hemmen. Mit Ausnahme des Bayerſchen, muß⸗ 
ten die Herzogthuͤmer allmaͤhlig aufgeloͤſet werben. 


Niederlothringen war das erſte, das auf biefe Weiſe 


zerfiel, und aus deſſen Truͤmmern im elften Jahrhun⸗ 


derte lauter ſelbſtſtaͤndige Territorien, großentheils 
Grafſchaften, entſtanden; blos die Pfalzgrafen des 
Departements, die zu Aachen ihren Sitz gehabt hat⸗ 
"ten, behaupteten ſich in einem Theile des alten Her⸗ 
ogthums, in getsiffen Gegenden. des Mittel» Rheins 


und erhoben fich - dafelbft zu Landesherrn. Alt, 
Sachfen hatte im zwölften Jahrhunderte, und 


Sranten, Schwaben und Elſaß im dreyzehnten, 


daſſelbe Schickſal: jene, auf Veranlafjung des; in 


feinen Folgen für Deutſchland vielfach -michtigen, 
Falls Heinrich des Lowen, nach deſſen Abfepung bie 
zugreifenden Wagnaten feinen Herzog wiederum aufs 


‚ tommen ließen; *) .diefe, auf Beranlaffung eines Seis 


tenſtuͤcks zu biefem alle, des Untergangs ber Staufe 
fenſchen Zamilie, der die genannten drey Herzogthuͤ⸗ 
mer gehört hatten. Obgleich die Könige aus dieſem 





„regis aciem condecorabat. Hie — tacitus haec secum 
- „volvere coepit: gulcquid a rege in hac turbatione 
„‚petierö, sine dubio impetrabo etc.‘t 


2) Arnold. Lubec. 1. U. c. 1. ap. Leibnitz. T. U. p. 


\ 


653: „post exilium ducis Henrici — tyrannico more 


„unusquisque regnabat, « 


Sn 
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Haufe, denkwuͤrdig durch ihr vlelfaches Misgefchick, 
mit einer zahlreichen und entfchloffenen Begenpartei . 
zu kaͤmpfen hatten, die fie mit eiferfüchtiger Wachs 
famfeit hätten beobachten follen, fo richteten fie do 
ihr vorzüglichfted Augenmerk auf Stalien, und behan⸗ 
beiten die Deutfchen Angelegenheiten nit mit bem 
gehörigen Nachdrucke. Beſondess hielten fich die bei⸗ 
den: Friedriche zu viel in Italien auf, und verfäums 
ten darüber Deutfchland. Dadurch flieg den anmas 
‚Beenden Grafen der Muth, immer dreiſtere Umgriffe - 
gu verfüchen. In einer befannten Urkunde Friedrichs 
des zweiten wurden den fämmtlichen weltlichen Mag⸗ 
naten verfchiebene Serritorialvechte, die fie meiſten- 
theils bisher blos anmaßlich in eigenem Namen aus 


geuͤbt hatten, als Gerichtsbarkeit, Muͤnzrecht, Geleit, | | 


förmlich beſtaͤtigt. ») Noch mehr erhoben ich bie 
Oberdeutſchen Grafen feit der graufamen Ansrottung 
bes unglüdlichen Stauffenihen Stammes, und ber, 
darauf -erfolgenden, ſechszehnjaͤhrigen Zerruͤttung 
Deutſchlands. IJ 
In Anſehung der Schliekung des Gebiets bes 
taten. die Mark Pfalz » und Gau, Grafen die große 
Heerſtraße der Gewaltthaͤtigkeit und Unterdrückung, 


auf der ihnen die Prälaten vorangegangen waren. 


In den Zeiten ber drüdenden Kriegsverfaſſung des 











ı) Friderici IL dipl, a. 1232. in der Sammlung der Reichs- 
Abschiede, Reichsschlüsse etc. Frankfurt a M, 1747. 
Fol. T. I. p. 17. 
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allgemeinen Landaufebots hatten dieſe das Eigenthum 
der meiſten kleinen kandwirthe in der Gegend: des 
Stifte oder Kloſters an fich gebracht; es war ihnen 
von den, in Verzweiflung geflürsten, Haußpätern, 
Übertragen worden, bie fich zu Diefer ſchmerzlichen 
Aufopferung entſchloſſen, um von den zu Grunde rich⸗ 
tenden Feldzugen befreyet zu werden, ba nun bie 
Prälaten in ihren Minifterialen die Mannſchaft ins - 
Feld ſchickten, deren Sielung auf den übertragenen 
Grundſtuͤcken haftete. Manche. Stellen waren auch 
aus Andaͤchteley an geiſtliche Anſtalten abgetreten 


worden. gJe mehr nun das Eigenthum der umlie- 


genden Gründſtuͤcke an das Stift, an. die Abtey— 
uͤberging, deſto mehr warb die Begietde der Praͤla⸗ 


tem entzündet, fich zu fchließen; deſto mehr die Selb, 


flöndigfeit der Kleinen Eigenthünser gefährdet, dern -- 


vaͤterliches Erbe das geiftliche Gebiet unterbrach, 


und bie Abrundung ftörte. Durch Kirchliche und buͤr⸗ 
gerliche Mittel fegten die Prälsten den bedrängten - 
Hausvätern fo lange zu, bis fie ſich ebenfang erga⸗ 
ben, und ihr Erbe zum Precarien⸗Gute machten. 
Dieſem Beiſpiele waren, in Anſehung der klein ern 
Grundherrn, ſchon damals die weltlichen Magnaten 
gefolgt; in Anſehung derer, von mittlerm Vermo— 
gen, übten fie jege dieſelbe Gewaltthaͤtigkeit. Viele 
Freygutsbeſi iger ihrer Nachbarſchaft wurden freilich . 
‚ergriffen von dem Schwindel der Zeit, durch Kriege: 
‚und Hof: Dienfte bei einem. geiftlichen oder weltlichen 
Magnaten, Ehre und Guͤter zu. gewinnen; oder forte 











- geriffen t von ber Notwendigkeit, in den Zeiten der 


a 
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Geſetzloſigkeit und allgemeinen Unſicherheit, an einen 
Mächtigen, mit Aufopferung der Anmittelbarkeit, fich ' 
anzufchließen, um :in der Genoſſenſchaft der Dienſt⸗ 
und Lehu⸗Mannen beſſelben Schutz und Huͤlfe zu 
finden: ein Theil der ſtaͤndiſchen Geſchichte Deutſch⸗ 
lands, der unten, in der Geſchichte des niebern 
Adels, weiter ausgefuͤhrt werden ſoll. Doch waren 
faſt in jedem Grafen⸗Diſtrikte den der Erbherr jetzt 
zu arrondiren trachtete, verſchiedene Freygutsbeſitzer 
von mittlerm Vermoͤgen anfäffig, die ſich nicht ent· 
ſchließen konnten, ihre Selbſtſtaͤndigkeit und den 
Reichs/⸗Staatsbuͤrgerſtand aufzugeben, und ſich zur 
Vaſallenſchaft und Landſaͤſſigkeit zu erniedrigen; die, 


. an.der Altdeutfchen Ehre und dinglichen oder Terris 


torial⸗ Freiheit fefthaltend ; die auffommende Landes - 
"wie die ältere Reichs⸗Miniſterialitaͤt verſchmaͤhten, u 
und ſich durch Schutzbuͤndniſſe mit einigen andern 
Sicherheit zu verſchaffen ſuchten. Lange konnte es 
dieſen Muthigen nicht gelingen, ſich zu behaupten, 
die Unmittelbarkeit zu retten. Der Graf wollte ſein 
Territorium ſchließen; ihre Grundſtuͤcke hinderten. 
Was die uͤbrigen bisherigen Freyſaſſen aus eigenem 
‚Antriebe gethau hatten, dazu wurden dieſe Maͤrthrer 
der altvaͤterlichen Freiheit von den herrſchſuͤchtigen 


| Grafen gezwungen. Durch Raͤnke, Gewaltſtreiche, 


Misbrauch der Richtergewalt des Grafen, zur Ver⸗ 
zweiflung gebracht, entſchloſſen ſie ſich endlich 
ibre Steygüter in.übertragene Lehne zu 


J 
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verwandeln, und in bie Genoſſenſchaft 

wo nicht der Miniſterialen, doch der 

Vaſallen, uͤberzutreten. 
In Beziehung auf die Landes, Unterthanen Tu in 
Deutſchland die Landesherrlichkeit durchaus auf Dienfb 
Lehn» und Brund: Herrlichkeit, in Beziehung 
auf den König, als ehemaligen Reichsherrn, bie 
Landeshoheit der geiflichen Fürften und der Reichs- 
ſtaͤdte auf Privilegien, die, der weltlichen Fuͤrſten, 
größtentheild auf Anmaßungen, gegründet. Jetzt 
waren alle, im vormahligen Amts depart ement des | 
Grafen ‚liegende, Grundſtuͤcke, unmittelbares ober 
mittelbared Eigenthum des Grafen: Stamm + und 
Familien. Güter, oder nunmehrige Territorialdomdis 
nen; erbliche Reichslehnguͤter, ebenfals nun zu Dos 
mainen geworden; gegebene Lehngäter, Minifterialens 
"güter, und Bauergüten, fämmtlich Parcellen der Alo⸗ 
bien und der. Reichslehne des Grafen; endlich über 
tragene Lehnguͤter. Daher nannte nun ber. neue 
Selbſtherr den Inbegriff diefer Güter fein Kand; 
und die Bewohner hießen Landfaffen, mit dem Bei⸗ 
namen des Schloffed, das ber politifche Mittelpunkt 


des neu gefchloffenen Gebiets war, und von dem die 


Regentenfamilie den gemeinſchafclichen Namen ent⸗ 
lehnte. = — DE 


- 
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abelans der Einde—/ Uxtheibbertet, Primoge - 
| nitur. 


Ein Theil des Altdeutſchen Natienallhſtens ı der 
Grundherrlichkeit iſt noch uͤbrig, in welchem daſſelbe | 
ebenfalls in bie neue Ordnung der Dinge eindrang; 
“ein Fall noch ald Beweis, daß die neuern lan des 
‚herrlichen Gebiete nach‘ gleichen Srundfägen ı wie 


die Altern grundherrlichen, behandelt twurken. 


— Wie in die Alodien, fo theilten fi nun 
bie. Söhne bei bem Todte bed Vaters in die 
erblichen Sraffchaften. | | 


Ein -vorzüglicher. Maßſtab der gefelſchaftlichen 


Ausbildung eines Volks iſt die Verfaſſung in 


Betreff des Eigenthums von Grunde und | 
Boden, der Grad ber Theilbarkeit bes 


‚ Grundeigentbums. In der. Kindheit einer Aw» 


tion, wann ſich diefelbe nicht über das Hirtenleben 
erhebt, nennt fie zwar ein: gewiſſes Territorlum das 
ihrige, es gehoͤrt aber daſſelbe der ganzen Horde ge⸗ 
meiaſchaftlich, die es in Maffe mit ihren Heerden 
durchkreutzt. Noch fein Privat⸗Eigenthum, lauter 


große Volks⸗-Allmanden. Die Annäperung zum - 


männlichen Alter, der erſte Schritt zur Kürgerlichen 
Kultur, gefchieht durch Einführung des Feldbaues, 

und eben Damit durch Gewoͤhnung an feſte Wohnſitze. 
Mun euiſteht das Bebürfnig von Privat Eigenthum 
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Das Wetionalgebier zerfaunt in privative Parcellen 
einzelner Abtheilungen des Volksſtammes. Dieſe 
zweite von den, aus dem Geſichtspunkte des 
Grundeigenthums beſtimmten, Perioden der 
geſellſchaftlichen Ausbildung, oder dieſer erſte Grab 
der Theilbarkeit des Grundeigenthums, verdient in 
ſo fern beſondere Aufmerkſamkeit, als die meiſten 
Modificationen dabei vorkommen. Zuvoͤrderſt find 
zwey Abfchnitte der Periode zu unterfcheiben, die _ 
nad) Maßgabe ber Entwicelung bes Volks Statt 
. finden. Waͤhrend bes erften Abſchnittes, wo fich die 
Nation eben aus. dem einfachften Naturſtande erhebt, - 
E find es blos Familien, denen gewiſſe Theile des 
Nationalgebiets als Privat⸗Eigenthum gehören, Fa⸗ 
millen als diejenigen Abtheilungen der Voͤlkerſchaft, 
die begreiflich in ſo fruͤhen Zeiten am genaueſten zu 
ſammengehalten werden, und die innigſten Gruppen 
bilden. Es erfolgt aber dieſe Auseinanderſetzung 
der Nation, die Zergliederung der Volks⸗Allmande 
in Familienguͤter, nach zweyerley Grundſaͤtzen, welche 
theils durch die Beſchaffenheit und, Die Rage des kam 
des, theils durch den Grad beftimme merden,. in 
welchem das Band; das die, Volksmaſſe zu einen 
Ganzen vereinigt, gefnüpft if. Unter Völkern mitten. 
in einem waldigen Binnenlande, noch ganz unerreicht 


- som Handel und Gewerbe, dem belebenden Element, 


dag bie ſchlummernden Kraͤfte weckt, die Menſchen 
wohlthaͤtig unter einander miſcht, und der patriarcha⸗ 


F liſchen Einſeitigteit Abseſchiedenheit, ein Ende macht, 


beſtehn 
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| beſtehn noch keine gie Seeiaioerhältnife 


Durch Biößigkeit, Mistrauen, Kurzſicht, werben die 


Familien in Entfernung von einander gehalten; fein 
Stammgenoß hat jemahls die Waͤlder verlaffen, und 


auf Reiſen fich aufgeflärt; um bei. ber Ruͤckkehr ei⸗ 


niges Licht unter den Nachbarn zu verbreiten. Sehr 


loſe iſt demnach das geſellſchaftliche Band. Freye 


Beſchlagnahme iſt hier der Grundſatz, mach. wei 


chem einzelne Theile zum Privat, Eigenthum werden, 


Wann eine ſolche Nation aufhört, nomadiſch umher 


zuziehn, und bie Familien fich anbauen, werden die 


einzelnen Grundſtuͤcke ſtillſchweigend als Privat» Eis 


genthum derjenigen Familien anerkannt, die fie ur 


bat machen. Concurrenz iſt anfänglich nicht zu ber 
fürdjten, da biefe Erwerbungsart mit vieler Eörperlichen 
Anftengung verbunden iſt, zu der unter einem Volke, 


bad eben das Hirtenleben verlaſſen hat, nicht 


viele ficd- verſtehn; da. uͤberdies der Werth bes Pri- 
vat ⸗ Eigenthums noch wenig erfantt wird. Gerau⸗ 


me Zeit dauett dieſer einfache Zuſtand. Die Fami⸗ 


lien wohnen zerſtreuet, bauen nur fo viel Getreide, 
als zum eigenen Bedarf. erforderlich iſt. Haupttheil 
der Wirthſchaft bleibe noch immer bie Viehzucht, me: 


gen der: geößern Gemächlichkeit dieſes Erwerbjweiged 
und wegen bed Mangels an dufferem Anreitze, mehr 


Getreide zu erzengen, als die Familie von einer 
Ermdte zur andern verzehrt. Daher eignen ſich die 
An ſiedler viele Waldungen zu, wegen der Wei⸗ 

deplaͤtze. Je aehlreſcher aber ‚bie Familien werden, 
11.- J J. 


\ 


— 


Köpfen, wie in. den Wäldern, lichter zu werden an- 
faͤngt. — Anders geſchieht die Zerlegung des Na⸗ 
tionalgebiets in Privatſtuͤcke und deren Vertheilung 
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größten Theil des Nationalgebiets , in Parcellen von 


vielfachen Umfange, id Beſchlag genommen: haben. 


Nun find der mweitern Ausdehnung Schranken gelegt. 
Bei fleigender Bevölferung find bie Familien genös 
thigt, im Innern ſich auszubreiten, den Defis 


und Genuß der, in Belchlag genommenen, Länder 


regen, zu theilen, und die, ihnen zufallenden, Par⸗ 


cellen, zu Eultiviren: Waldungen auszuroden, Getrei 


defto mehr breiten fie ſich aus, bis fie emblich den 


deboden urbar zu machen, Gebaͤude anzulegen. Der 


Tag bes buͤrgerlichen Lebens iſt angebrochen. Mit 
jeder Generation ruͤcken die Familien ſich naͤher. Je 
mehr Grundſtuͤcke in urbarem Stande ſind, und je 


ſchwieriger, ſeit der wegfallenden freyen Beſitzergrei⸗ 


fung, die Erwerbung wird, deſto hoͤher ſteigt die 
Schaͤtzung der Grundſtuͤcke. Reibungen, Colliſtonen, 
muͤſſen in Verhaͤltniſſe mit der innern Ausbreitung 
der Landesbewohner zunehmen. Der Gedanke an bie 


Beindfeligfeiten, blutigen Händel, die unverwmeidlich 


entſtehn, kann ben Ausfpruch nicht zuruͤck halten, 


das für die Nation ein beſſerer Zuſtand ſich nähert, 
‚da das oͤde Territorialſyſtem durch einen Anfang von 
 Socialverhältniffen gemildert wird, eine Milderung 


freilich, Die unter Stürmen: erfolgt, da «8 in den 


unter die Familien des Volksſtammes erſtlich in ei⸗ 
nem Lande, wo entweder die meiſten Gegenden ſchon 


— 
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urbar find ‚, oder ber Boden, nicht gu waldig, ſteinig, 


| u gebirgig, "die Kultur nicht effchwert, und: zweitens | 


unter einem Bolfe,- dad, in dee Naͤhe von Küffen, 
Ländern wohnhaft, mit Gewerbe und Verkehr nicht‘ 
anbefanne iſt; das Männer unter fich kennt, bie aufs: 
fer Landes geweſen find; das wohl gar entweber - 
felbft, in der jegigen Generation, Füge gemacht, und, 
den Urbewohnern überlegen, im neuen Vaterlande 
erobernd ſich niedergelaſſen hat, ober beſſen Vorfah⸗ 
ren aus fremder Gegend eingewandert ſind, imd die 
Fruͤchte des Reiſens und der Bekanntſchaft mit an⸗ 
dern. Ländern anf bie Nachkommen vererbt haben. 
Mehr Gewandbtheit ift bier unter den Menfchen, mehr 
Umfat der Vorſtellungen; zuſammengeſetzter und le⸗ 
‚bendiger if die Mafchine des bürgerlichen Lebens: 
Nothwendig haben fih, als Folge dieſes Zuſtandes, 
genauere bürgerliche Verhaͤltniſſe gebildet; das Band 
der Geſellſchaft iſt enger geknuͤpft. Hier ſteht es kei⸗ 
ner Familie frey, ein Grundſtuͤck ſich willkuͤhrlich zu⸗ 
zueignen; die Stammglieder wohnen nicht ſehr ver⸗ 
einzelt, fie ‚beobachten ſich, ihre Anſpruͤche find rege. 
Die Obergewalt leitet das Geſchaͤft der bewußten 
Auseinanderſetzung: ein Ackergeſetz iſt der Grund⸗ 
ſatz, nach welchem das Ganze an die Familien ver⸗ 
einzelt wird. Meiſtentheils herrſcht waͤhrend dieſes 
erſten Abſchnitts der Periode die Rechtsgewohnheit 
der Mannsſtammfolge, alſo der Ausfchliegung ber. 
Töchter von der Erbſchaft des unbeweglichen Ver⸗ 
32 en 
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moͤgens, ſo lange Mitglieder. bed aguafifihen. Stan. 
mes da find; und zwar nicht, des gewöhnlichen Vor⸗ 
ſtellung nach, ausſchließlich wegen ber Unfaͤhigkeit 
‚ver weiblichen Verwandten zu, Kriegszuͤgen, zur Ver⸗ 
theidigung des Gehoͤfdes und der Feldmark, ſondern 
uͤberhaupt weil das Weib zu ſchwach iſt, Haupt der 
Familie und Vorſteber der Familienguͤter zu ſeyn — 
In dem zweiten Abſchnitte dieſer Periode ſind die 

Menſchen etwas höher geruͤckt, ihr Geſichtskreis iſt 
erweitert, die Anſicht des Lebens iſt freyer. Nicht 
mehr in den engen Umkreis derer gebannt, mit de⸗ 
nen der Zufall der, Geburt ſich vereinigte, nicht mehr 
von ausſchließlichem Intereſſe für Diejenigen, an die 
ein früher Umgang fie gewoͤhnte, nehmen ſie auch 
Antheil an Nachbarn, und an Perſonen von gleichem 
Geſchaͤfte. Es bilden ſich Gemeinden und Corpora⸗ 
tionen. Wenn bier und da noch Grundflüce uͤbrig 
find, bie nicht durch Beſchlagnahme Einzelner, nicht 
durch das Ackergeſetz des Staats, zum. Familien⸗Ei⸗ 
genthume geworden ſind, ſo entſtehn Gemeindeguͤter, 
Corporationsguͤter. — — Immer herrſcht jedoch in, 


dieſer Periode der erſte, niedere, Grad der Theilbar⸗ 


keit des Grundelgenthums. Privat: Eigenthun find 


u zwar ale Grundfiicke, oder doch die meiſten, wenn 


ſich etwa der Staat einige unmittelbar vorbehalten. 
hatz aber fie find noch immer Gefammts Eigen 
thum mehrerer Privatperfonen: Familien-Ge⸗ 

 meindes Corporations- Eigentum. Die weitere Teils, 
 . barkeit des Landeigenthums iſt Der Charakter der drit, 
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fen Neriode. Wird durch zufammentreffende guͤnſtige | 
Umſtaͤnde die Entwickelung des Volks befördert, fo 
entſteht, mit dem ſteigenden Gefuͤhle der Perſoͤnlich⸗ 
keit und Selbſtſtaͤndigkeit, das Bebuͤrfniß von Indi⸗ 
vidual— Eigenthum. Hat dieſes der Zeitgeiſt 
lange und laut genug gefordert, ſo wird die Regie⸗ 
rung aufmerkſam, trift Verfuͤgungen, die den Wuͤn⸗ 
ſchen ‚der Muͤndigen unter dem Volke entfprechen. — 
Laͤßt man bie Feſtſetzung dreyer, aus dem Geſichts⸗ 
punfte bed Landeigenthums beſtimmten, Perioden der 
geſellſchaftlichen Ausbildung, gelten, ſo wird man 
der Behauptung nicht ausweichen koͤnnen, daß Sa: 
milien- Sideicommiffe, Majorate, Ackergefee, Gemein⸗ 
heiten zc. Inſtitute, einheimifch unter Voͤlkern auf 
mittlerer Stufe der geſellſchaftlichen Ausbildung, in 
unſerm Zeitalter nicht mehr zu empfehlen find. 


Die Deutſchen befanden fich im Mittelalter in 
der zweiten von jenen Perioden; , alle unbewegliche 
Güter waren noch Familien-Eigenthum. Unbe⸗ 
dingt folgte daraus zuvoͤrderſt, daß Feine Veraͤuſſe⸗ 
rung eines Theils, oder des Ganzen, ohne Einwilli⸗ 
gung der geſammten Familie geſchehen durfte; blos 

die Geiſtlichkeit hat fruͤhzeitig zu ihrem Vortheile ei⸗ 
ne Ausnahme durchgeſetzt. ") Won öffentlicher Ein- 
wiligung der Verwandten, ſelbſt bey Veraͤuſſerungen 








H Erfter Th. ©. 79. f. 
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an die Geiftlichkeit, find viele Beifpiefe vorhanden. r) 
Ward biefe Einwilligung ber Verwandten von denen, 
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1) Dodiconis comitis dipl. a. 1021. ap. Schaten. annal, 
Paderborn. p. 441: „cum consensu matris suae, vide- 
„licet Hildegundae, haeredis suae primitivae, fratrie- 

- „que sul Sigobodonis assensu et ale atone, suum 
„praedium traddidit in proprium etc.“ 

Eberhardi, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1053. ap. 
Hontheim. T. I. _p. 393: „praedia, quae Walramus et 
„uxor ejus dederupnt, et cum adstipulatione". et eon- 
„sensu filiorum ipsorum tradiderunt.“ 

Weeelini, archiepisc. Mogunt., dipl. circa a. 1085. 
ap. Guden. cod, dipl. T. I. p. 384: „facta est autem 
‚„hec tradicio presentibus er: probantibus . sorore sua 
'„Guoda, ejüsque marito Richalfo, ceterisque heredi- 
„bus suis = per manum Gerhardi comitis nostri,“ 

Adelberti II,, archiepisc. Mogunt., dipl. a, 1140. 
ap. eund. T. I, p. 124: „absque omni contradictione 
„tradidir etc,“ 

‚Rudolfi, episc. Halberst., dipl. a. 1147. iap. Lud- 
wig. Rel. Msscr. T. I. p. ı: „de propriis alodiis suis, 
„assentientibus et faventibus suis heredibus, tradidit 
„ec.“ . — 

Gebhardi, Burggravii Magdeburg .. dipl, a. 1207» 
ibid. p. 26, 

Henurici, 'ducis Saxon. et comitis Palatini Rheni, | 

‚ dipl. a. 1219. ap. Scheid. origg. Guelf. T. II. p. 672. 
673: „nobilis mulier Algisa, — partem, patrimonii sui, 
„que eam contingebat ex hereditate paterna vel adira, 
„sua spontauea voluntate dedit nomine venditionis, — 
„consentientibus ibidem domina Oda, matre ipsius, 
„‚quae erat proxima haeres ejus, et sorore minore 
„Alena, uxore Thioderici_ de-Depenow, et marito ip- 
„sius Algise, Wernero de Indagine (Hagen); — con- 
„fitentibus im presentia nostra matre, et sorore, et 
‚„marito sororis. Verum quia 'eadem Alena tunc ex 
„marito suo flium habebat, Thiodericum nomine, qui 
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die ein Samiliengrundfä veraͤuſſerten, nicht einge⸗ 
holt, ſo legten jene oft Widerſpruch ein, gerichtlich, 


oder gar mit dem Degen in der Hand.) Eine 


[U U U] 
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„ejus ferebatur heres propior, et in tali etate consti- 
„tutus, quod adhuc legitimum non habuit ‚consensym, 
- ..„promisit pro eo pater ejus, — quod idem ſilius, 
„quam cito venirer ad annum legitimum, quo consen- 
„tire possit, Consenciet huic renunciatione sue, a,ma- 
‚„tre et patre facte, et ratam habebit eam, et quod 


„mec ipse, nec filius ejus, veniet contra eam. Promi- 


„serunt etiam, quod, si predictus filius legitimo tem- 
„pore non confirmaret hoc factum matris sne, intrent 
„Brunswic, inde non’ exituri, nisi in"gracia et volun- 
„tate episgopi Verdensis etc,“ , 
Henrici, comitis de Hoya, ‚Henrici, comitis de Ol- 
——— et Ludolfi de Brockhusen, dipl.,a. 1220. 
ibid. 675 „eonsentientibus et collaudantibus — 
— ritum et morem patrie, “ 
 Engelbardi et Conradi de Winsberg: dipl. a. 1277; 
'ap.. Tolner. cod. dipl. Tal. p. 75: „accedente consen- 
„su et voluntate uxorum nostrarum carissimarum.“ - 


Theoderici de Vippach, oppidani Slatheim., dipl. 
‘a. 1326. ap. Schötigen et Kteys. T. I. p. 795: „acce- \ 


„dente consehsu uxoris meae Elizabeth, kliae quoque 
. „meae Cristinae, et omnium, quorum consensus de 
„jure requirendus fuerat.“ — 
A) Ekkebardus junior, de casibus monasterii S. Galli, 
. 1.L.c. ı. ap. Goldast. Alam. T.I.P. I. p. 39: „devoverar, 
 „(Landolaus, sec. IX.) S. Gallo, Lolingam villam dare, 
„sed cognatis renitentibus, — tradidit etc,“ 
Oxtonis III. dipl. a. 997..ap. Schaten. 1. c. p. 343: 
„hlia, nomine Adela, quandam haereditätis jam tra- 
„ditae partem exposcens, dicens, ‘quod pater ejus se- 
„cundum Saxonicam legem absque ejus consensu' et 
„licentia nullam potuisset facere traditionem, totam 
pꝓpatris sul donationem produsit in errorem.'‘ 


— 
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Folge von dem Grundſatze des Familien⸗-Eigenthums 
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war ferner, daß bie Söhne vder fonfigen Agnaten 
bey dem Todte des zeitigen Beſitzers entweder die 
Erbſchaft der unbeweglichen Güter in Gemeinſchaft 


‚antraten, wovon Beifpiele vorkommen, *) und wo⸗ 


durch die nachherigen. Mutfchirungen veranlaßt wor⸗ 
den Find, oder, welches die herrfehende Gewohnheit 
war, daß fie ben Befig und bie Nugung der 

Güter unter fidy theilten. *) Je allgemeiner 
das letztere gefchaß, deſto merkwuͤrdiger iſt die frühe, 


im Haufe der Grafen von Flandern berfommliche, Aus⸗ 











Vira Meinwerci, episc, Paderborn., c, 72. 4. 1022. 
ap. Leibnitz. Bruns, T, I, p. 551: „quidam vero pro-⸗ 
„pinquorum, Bern nomine, tradttioñnem — infirmara \ 
„Jjudicio seculari attentavit. 
/ Weingartensis monachi Chronicon de Gwelfia, c. 7 
a. 1055. ap. eund, T. ]J. p. 784: „wnater ipsiug (Wel- 
„fonis III.), scieus, se haeredem habere ex filia mis- 
„sis in Italiam legatis, jussit eum addyci,. et venieng 
„penitus donationem interdixit,‘4 
Henrici III, dipl..a. ı05t, ap. Tolner. I. c. p, 27: 
„hi parentum suorum successores, edocti 4 legig peri« 
„tis, Irritari posse traditionem illam etc.“ . 
y) Historia Afflegemiensis, c,, 18; sub finem sec, XI, ap. 
Acher. T. 1. p- 775: „Alii quoque Onulphi -de Melt 
„burch, Wealterys videlicet et Emelinus, eorumque 
„ayunculus namine Wiscalg de Putige, .et ejus Alii, 
„allodium, quod inter Je commune erat, vendide. . 
runt.t 
2) Vita Gonradi IL, "archienise, Salishurg, c. 2, sec, 
AH, ap, Pez.,anecd. T, Il. P, JIE. p, 224: „fratres — 
tam paterna, quam materna ihter 34 bona dividen- 
\ ues. ss. . — 
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nahme, die Rechtsgewohnheit, daß, zur Erhaltunß 
der Staͤrke und des Glanzes ber. Bamilie, der Vater | 
die Güter und die Grafengewalt ungetheilt immer. 
m Einen Sohne vermachte, dem bie übrigen 
wenn fie gu Haufe blieben, unterworfen waren. x5) 
Zufolge der einreiſſenden Gewohnheit, daß die 
Grafen ihre Lehnguͤter, und ihr eben eingerichtetes 
‚Gebiet, auf den Fuß ihrer Alodien behandelten, tel, 1. 
“sen in ber Regel bie Söhne das Territorium bei 
dem Todte des Vaters, wodurch Deutfchland in 
ſehr viele kleine Gebiete zerſchlagen ward. Durch 


Nachgiebigkeit hatten bie frübern Könige ſelbſt den 
Ton dazu angegeben. 2) 


Eine Summe trauriger Erfahrungen uͤberzeugt 
endlich die Fuͤrſten von ber Schaͤdlichkeit der vielen 
kleinen / Territorien. Sie ſuchten die Untheilbarkeit 
einzuführen, mit der Primogenitur⸗Linealverfaſſung. 
Die größern Färftenhäufer machten ben Anfang. Zu 


, x 


. 

















1) Lambert, Schaffnab. a, 1071; in comitätu Balduvini, 
„ejusque famllia, id multis jam seculis seryabatur, 
„quasi sancitum lege perpetua, vie vnus ftliorum, qui 
„patri potissimum placuisset, nomen patris acciperet, 

„et totius Flandriae principatum solus hereditaria ‚SUC- .: 
" cessione obtineret, caeteri vero fratrea aut huic sub- 
„did — aut peregre profecti etc, — Hoc scilicet ſio- 
„bat, ne in plures divisa provincia claritas llius fami. 
„liae per inopiam rei familiaris obsoleret.“ 

2) Regino, a, 949: „Uto comes obiit, qui permissu re- 
„gis, quicquid beneficij aut praefecturarum habuit, 
„quasi baereditatem inter filias divisit.“ 
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den erſten Beiſpielen gehört Oeſtrelch, in welchem, 

bei der Verwandlung der Provinz and einer Mark _ 
grafſchaft (der Baperfchen Mark) in ein Herzogthum, 
die Untheilbarkeit fefigefebt, fo wie der Grund 
que Primogenitur gelegt, wurde; *) voraus⸗ 
gefegt, daß der Theil der Urkunde, ber dieſe Einrich, ü 
tung enthält, echt if. *) 


— r — * 

ı) Friderici I. dipl. a. 1156. ap. Tolner. cod. dipl. Pal. 
p: 51: „inter duces Austriae qui senior fuerit, domi- 
„nium habeat dietae terrae, ad cujus etiam seniarem 
»„’filium jure haereditario devolvatur; ita tamen, quod 
„ab ejusdem sanguinis stipite non recedat, nec duca- 

tus Austrlae «ullo unguam tempore divisionis alicujus 
„recipiat sectionem.““ 

2) In den Eremplaren bey Hund, Motrop. T. IL p. 77. 

- and im Chron. SS. Udalrici et Afrae Augens. ‚ap. Fre- 

“ her. scriptt. T. I. p. 511., ift theild vieles ganz andere, _ 
als in denen, bei Tolner, a. a. D., bey Senckenberg, 
lebhafter Gebrauch des uralten Deutſchen buͤrgerlichen 

und Staats-Rechts, S. 123. ff. und bey v. Olenschla- 
ger, Erläuterung der goldenen Bulle Karls IV., Urs 
kundenbuch, S. 24 ff., theils fehlt die ganze zweite _ 
Hälfte, in welcher die angefuͤhrte Beſtimmung vor⸗ 
koͤmmt. 
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Hofaͤmter, Urſprung der Kurfuͤrſtenwuͤrde. 
Von den Erzbiſchoͤfen erhoben ſich drey, von 
den weltlichen Fuͤrſten des erſten Ranges, den Her⸗ 
zogen, Mark⸗ und Pfalz⸗ Grafen, vier, fo weit über : 
alle Mitfürften, dag fie das Recht ber Königswapl 
ſich ausfchliegend anmaßeten, und dadurch weiterhin, 
feit dem Aufkommen dee Wahls Eapitulationen, große ' 
Vorrechte erwarben. Daß die drey Nheinifchen Pris 
maten ald Mepräfentanten ber übrigen Stifter und 
. Klöftee zur Theilnahme an ber Heptarchie gelangt 
fegen, vier weltliche, Fürften aber deshalb, weil in . 
den frühern Zeiten unter ben weltlichen Magnaten 
blos den Herzogen ber vier Haupt: Völferfchäften - 
Deutfchlands das Recht der Mitwahl zugeſtanden 
habe, ſind Vorſtellungen, die dem Geiſte der Deut⸗ 
ſchen Verfaſſung, und einer Menge von hiſtoriſchen 
Angaben. ſachkundiger Zeitgenoſſen, widerſprechen. 


Man braucht nicht ein Mahl nach dem Grunde u 
* fragen, warum bie vorgebliche Nepräfentation blos ben 


- Rheinifchen, nicht allen Deutſchen Erzbifchöfen, ges 
lungen fey. Denn blos in dem Theile der buͤrger⸗ 
lichen Verfaffung, der die ſtaͤdtiſchen Verhaͤltniſſe bes 
‚greift, iſt Repräfentation einheimiſch; uͤbrigens hat 
diefelbe nirgends in der Deutfchen Verfaſſung bes 
Mittelalters Statt gehabt; Reichs + und Land» 
Standſchaft, mit allen ſucceſſiv damit, verbundenen 
Rechten, gründet, ſich durchaus auf Miniſterialen- 
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und waſallen· Vethaltniſſe und Biefe haben 06 aus 


dem aͤlteſten Hofrechte entwickelt. Was jene Vorſtel⸗ 
lung uͤber die Veranlaſſung der vier weltlichen Kur⸗ 
wuͤrden betrifft, ſo darf man keine ausfuͤhrliche Ge⸗ 
ſchichte der aͤltern Koͤnigswahlen entwerfen, um zu 


beweiſen, daß bis um die Mitte des dreyzehnten 


Jaahrhunderts, alſo bis zur voͤlligen Zergliederung 


Deutſchlands in einzelne Gebiete, alle geiſtliche und 


weltliche Fuͤrſten, d. i. alle obere Kirchen: und Staats— 
Beamte, nach der frühern Verfaffung, dag Recht der 


Theilnahme an der Koͤnigswahl gehabt haben; wenn . 


| fie auch nicht ale bei jeder. Wahl Gebrauch davon 


— 7 


I machten, und je länger, defto- mehr Wahlberechtigte 


zu Haufe blieben, theil un der befchiverlichen Reife 
überhoben zu feyn, theils um nicht in die Unruhen 
verwicele zu werden, die von den oft ftreitigen Wah⸗ 
len ungertrennlich waren. Wenn fchon unter Karin 
dem: Großen alle Biſchoͤfe, Aebte, und Grafen, in: 


- "Verhandlungen über die Thronbeſetzung mitftimme 


ten, *) wie viel mehr werden Die Grafen in der 
Solge auf dieſes Necht gehalten haben, als fie ihre 


. Macht auf Koften der herzoglichen außdehnten! Ale 


Klaffen von geiftlichen und weltlichen Reichsfuͤrſten 


erſcheinen, bis zu dem angeführten Zeitraume, als 
thaͤtige Theilnehmer an den Koͤnigswahlen, mit gleis 
chen Rechten; Hoch harte der Erzbifchof von Daynz 


{ 











1x) Chron. Moissiac. a. 812. ap. Bouquet. T. V. p. 82. 
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die erſte Stimme. ) Konrad der zweite, ward 
unter andern von allen Erzbiſchoͤfen, vielen andern 
Praͤlaten, von Herzogen und Markgrafen, gewaͤhlt; >) 
‚Herrmann, ber Gegenkoͤnig Heinrichs des vierten, 
von den Erzbifchdfen, Biſchoͤſen, Herzogen, Dark. 
grafen und Grafen; °) Lothar, von den Erzbiſchoͤ⸗ | 
fen, Biſchoͤfen, Aebten, Herzogen, Markgrafen unb 
Grafen; ) Philipp ale Reichsverweſer, und Otto 
Der. vierte, ebenfalls unter andern von Grafen. °) 
Die freitigen Wahlen. feit dem Ende des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts, bei denen es blos auf die Stimme 
und die Unterflügung ber mächtigen Zürften anfam 
wurden bie Veranlaffung, daß, viele Achte, und die: 
meiſten Grafen, in der Ueberzeugung, nicht durchdrin⸗ 





— —⸗—⸗ 
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1) Wippo de via Chunradi Salici, a. 1024. ap. Pistor, - 
T. II. P- 465: „archiepiscopus Moguntinensis, cujus 
„sententia ante alios accipienda fait, _ Togatus a popu« 
„lo ‚ quid sibi videretur ete.“ 

Radevic, de gestis- Friderici ELLI c. 16 „electionia 
„primam vocem Mpguntino archiepiscopo - — recognos- 
„eimus.“ 

3) Wippo, J. c. 

I Bertold. Constant. a. 1681. ap. Urstis. T. I. p. 350. 

4) Incerti autoris narratio de electione Lotbarii in im- 
‚ peratorem Romanum a. 1125. ap. Eccard. Quaternio, 
P- 46. et ap. Per. scrippt. rer. Austriac, T. I. col. 
579% 57t: 

. 8) Godefrid. Coloniens, & a. 1198. a ap: Freher. script ror. 
Gorm. T. I, p. 363 . 

Otto da $. Rlasie, c. 46. a. ‚198. ap. Urstis, T. 1. 

pP. aaa. 223. 
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die größern über, und’ ward um bie Milte bei | 
Drepgehnten das Alleinrecht dreyet geiſtlichen 
und vier weltlicher Fuͤrſten. 


In der Geſchichte des Urfprungs ber Kurfür. Ä 
fien koͤmmt Alles auf die Loſung „Dee Fragen an: 
wie iſt es gefommen, daß von ben geiftlichen Fuͤr⸗ 
fin nur Drey, von den weltlichen nur Bier, und - 
zwar gerade biefe Drey, gerade dieſe Bier, zu 
dem Rechte der Koͤnigswahl gelangt ſind? 


Der Urfprung der Kurfürfenwärde ſteht 
mit den Reichs⸗ Dberhofämtern (Erzämtern) 
in wefentlicher Verbindung; jene iſt die 
"Solge von Diefen. Die Ausführung hiervon wird 
der Verfaſſer in folgenden drey Sägen verſuchen. | 


1) Bei ber Ausbildung des Miniſterialenweſens 
fliegen von ben weltlichen Hofämtern befonders vier 
zu großer Auszeichnung, mit denen die öffentliche 
- Meinung vorgügliche Ehre verband: bag 


Trugſes⸗ Schenken ⸗Marſchall⸗ und Kaͤm⸗ 
merer⸗Amt. Sie hießen Ober⸗Hofaͤmter. An 
die Verwaltung derſelben knuͤpften j ch bürgerliche 
"Vorzüge und Rechte, | 


2) Aid) in dem Neichshofſtaate erhielten kch 
von ben weltlichen Aemtern vorzuͤglich die genannten ; 
‚vier, unter- Dem Namen: der Reihe: Oberhof aͤm⸗ 
ter (Erzaͤmter). Sie waren, nach der oͤffentlichen 
Meinung, mit großer Ehre verbunden. 


. 
— m. 
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3) Um bie Mitte des drryrehnten Jahrhunderts 
eigneten ſich die vier maͤchtigſten Fuͤrſtenhaͤuſer dieſe 
Aemter zu. Eben dieſelben maßten ſich, unter die⸗ 
ſem Vorwande, und die drey Rheiniſchen Primaten 
als Dberfanzter, die Alleinwahl des Königs an, um 
die Fönigliche ben Fanonifhen Wahlen nachzubile 
den. 
3war ſind alſo bie aͤltern Kurwuͤrden auf bie 
Ergämter gegründet gemefen; bie erſten Kurfürfien 
waren zu dem Rechte ber Alleinwahl des Königs ger 
langt, weil fie ein Ergamt verwalteten; ums 
gekehrt aber war ed unnörhig, für die neuern Kurs 
fürften, die nicht auf Deranlaffung der Erzämter, 
fondern durch Beſchluͤſſe der hoͤchſten Reichsautoritaͤ- 
ten, zu dee Kurwuͤrde gelangt Maren, . Ergämter 
ausmitteln zu wollen. 

1) Bei der Ausbildung des winiſteriglenwelene 
ſtiegen von den Hofaͤmtern beſonders vier zu großer 
Auszeichnung, mit denen die oͤffentliche Meinung vor⸗ 

zuͤgliche Ehre verband: das 

Trugſes⸗ Schenken Marſchall⸗ und Rinne 

vet» Amt; wozu in mehrern Territorien noch ein 

fünfte, das ‚Zägermeifter, Amt, kam. Sie hießen 

Obersofämter. 2) Die bofe der Praͤlaten, be⸗ 
ſonders 


\ 


Y 








1) Leges et' statuta femiliae S. Petri Wormat. ‚ dea. 
1024: $. 29. ap. Schannat. hist. Worm. T. II. p. 47- 
Jura ministerialium Babenbergensium, . circa 4, 1050,, 


$. euer Goldast, Const, imp- T. 1. p: agı, 


7 
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ſonbers der Viſchöle / waren cd, an denen heh bie Wini. 


ſterialen / Verwalter dieſer vier Yemter, zuerſt uͤber ihre 
Genpfian erhoben, und eine höhere Klaſſe zu bilden 
anfingen; . Eitelkeit ber Prälaten: und Habſucht der 
Layenfaͤrſten, trafen zuſammen, die Auszeichnung ber 
vier Armter zu bewirken. Die Praͤlaten, durch ge⸗ 


jungene geiſtliche Herrſchaft nach weltlich er be⸗ 


gierig gemacht, dann für. der Glanz eingenommen, 
der die letztere umgiebt, wollten in ihren.-Gtiftern, 
ihren Abteyen, den koͤniglichen Hofſtaat nachbilden. 
Der Siönig; wurde von Herzogen, Grafen, bebient; 
fie wollten es auch ſeyn. Große kLaͤndereyen, ganze 


Herr ſchaften, raͤumten ſie benachbarten Fuͤrſten ein, / 


wofuͤr ‚Diefe, nad) dyrr altdeutſchen Hof; Werfaffung, 
die ſich dei allen Veränderungen der übrigen Ver⸗ 


haͤltniſſe in ihren: Grunbzügen erhielt, auſſer den | 


aevredimen iene vier Hof aͤnter uͤbernahmen. Die 
—— ui 








’ 
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. Fragmentum quoddami radiionum Frising. circa a. 

' 056. toriscriptt:; ap. Meichelbeck; hist. Frising: 7. r. 
P. L Pp. 246. 

"Jüra ninisteriaftimn- beati Petri Coloniens.; sec. x. 


176. 3 ev 10. ap. Kindlinger. Münstersche Beytraege, T. 


- 


ı Abiheil. IL p- 6g. et. 77: „nobiles terre, et eos 


.s»pzecipue, qui summi afficiales vocantur.“ 
Friderici II. consütutio de offhi cialibus episcopätuuni, 


ap- Mader. antiquitatt. Brung., p. 260: „exceptis qua- 


‚„‚tuor principalibus efficlis: dapiferi, pincernae, mas 


‚wisgalci et camerärii.“ - 
Jus provinciale Alemiann. ©. 65. $ t..äp.. Sencken« 
‚berg. 'cura ‘König a Königsthel: p. 85: W 
Jus feudale Alemänn. C. 115. S. 2. p. 119. 
II. RK 


L) 
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rialen ben Beamtentitel erbiekten fo hießen fie 


‚zum unterſchiede Ober ‚Beamte: Wie bie Cano⸗ 


nitate an den Hochſtiftern laͤngſt nicht mehr als 


Dienft Stellen, ſondern als eine Wuͤrde, betrachtet 
werden; ſo in den mittiern Jahrhunderten die Ober⸗ 
Hofaͤmter; *) und wie die Domcapitularen blos Bey 


ſeltnen Gelegenheiten, zum Gepraͤnge, ihr Kirchen⸗ 


amt verwalten; eben fo thaten bie Oberhofbeamten 
blos an feyerlichen Hoftagen perſoͤnliche Dienfte.: *) 


6 Reichsfurſten, wenigſtens als mächtige Gutsbe· 


ſttzer, maßeten ſie fich in den. Stiftern manche Vor⸗ 
rechte an, die den unfreyen Minikerialen nicht zu⸗ 
flanden. Unter andern ſetzten fie folgendes: Durch. 
Mit den Zerritorials Dberhofämtern war in den geiſt⸗ 
Uchen und weltlichen Territorien die Verwaltung dee 


- / \ 





Wippo de vita, Chunradi Balich, circa &. 1025, 2 
Pistor. III. 467. 

Conradi II. ‚dipl. a. irso. ap. Schaten. annal. Pa- 

derborn, p- 783: „dapiferi et piticernae, et reliqui, qui 


„ministerii locum in domo Corbejensis abbatis tenent, 


„quam dignitatem vulgari nomine officia appellant.* 
Friderici I. dipl, a. 2188. ap. Leukfeld. antigg. Gan- 
dersheim, pi 303: „cum ‚effsialibus suis, marscalco, 
„dapifero, pincerna et. camerario.“ 
Document. a. 1215, ap. Hund, Metop, Sal, T. I. 
p- 158. 

3) Conradi IH, dipl. a, 1150. ap. Mart. et Dur. coll, 
ampl. T. II. p- 607: „dapiferi et pincernae, . et reli- 
„qui, qui ministerii locum — tenent, quam dignita- 
„tem vulgari nomine officia appellanı.“" 


a) Jus feudale Alem. C. 115. $. 5 l, c. p. 120. 
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fürßtichen Oekonemie ⸗ unb dinan⸗Weſene verbun⸗ | 
. den: ber Schent fuͤhrte die Aufficht über den Kel⸗ 
ler und. deſſen Vorraͤthe, der Trugſes, nachher 
Droft genannt, zugleich Kuͤchenmeiſter, die Aufſicht 
über die -fürftlichen Zafelgäter, und die. Natural:Ein 
fünfte aus denſelben; *) der Kämmerer über bie 
Gold⸗ Einkünfte, befonderd aus ber Münze und den 
Zollen unter dem alſo die Joll⸗Einnehmer fans 


den; *) ber Marſchall endlich uͤber die Huͤtungen | 


und MWeidepläge der Pferde. :) Wenn in den Stif 


‚teen während einer Stuhl, Erledigung die Ausübung 


der Miniſterialen⸗Aemter ruhte, fo festen die Oben 
hofbeamten die genannten einträglichen Gefchäfte uns 
unterbrochen fort, und mußten dies rechtefräftig zu 
- machen. “) Sie wollten fogar in. manchen Stiftern 
eigenmaͤchtig uͤber die Vorraͤthe ſchalten, die ihrer 
Aufficht anvertrauet waren. ) 

2) Auch in dem Reichs. Hofſtaate galten die 
vier bewußten Aemter als die vorzuͤglichſten und eh⸗ 
renhafteſten; ja ſie waren die einzigen, die ſich bei 


# 
⸗ 
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y) Leges Tecklenburgicae feudalen, 6. 5. ap. Lad 
Rel, T.U.p. ag. 
* Jura Minist. beati Petri Coloniens. 4], c. p. 70: 
3) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1133. ap- 

Guden. cod. dipl. T. I. p. 108. 
9 Frideriei I. constitutio de ofhcialibus episcopatuum, 

. Mader. antiquitatt. Bruns. p- 260, 

5) Conradi III. dipl. a. 1150. ap. Mart, et Dur. coll. - 


ampl. T. II. p. 607. 
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| dem Emporfteigen der gurſten zur dandethoheit rund 
bei’ demi,: Baraus erfolgenden, Untergange der Reihe: ' | 


minifterialen » Verhältniffe ‚, - erhielten. Immer . waren 


es die vornehmſten Fuͤrſten, ale. Herzoge, Marks Ä 


einem Reichshoftage su Duedlinbürg, unter Otto 


‚ dem dritten; 2) auf einem andern gu Mayızı unter 


Bu und Pfalz⸗ Grafen, die fie verwalteten, z. B. bei | 
der Krönung Otto's des erſten zu Aachenß a) auf, 


”, 


Sriedrich dem erſten. 2) Doch waren, bis zur Vol, 


lendung der Landeshoheit, alle Reicheminiſterialen, 


geiſtlichen und weltlichen Standes, fortdauernd ver⸗ 


bunden, die Hoftage zu beſuchen, um durch ihre | 
" Gegenwart den Glanz zu erhoͤhn. Es war eine fid. 


kaliſche Strafe auf die Vernachlaͤſſigung geſetzt, nach 
der Rang⸗Ordnung der Fuͤrſten beſtimmt. *) Mars 


9 


che Hoftage wurden blos für die Reichsminiſterialen 


der benachbarten Provinzen angeſagt; der Beſuch ei⸗ 
nes ſolchen war mit weniger Beſchwerden vertnoͤpft. 
Zu Straßburg warb z. B. von Heinrich dem fuͤnf⸗ 
ten ein Prodinzialhoftas gehalten, auf dem blos die 
Beichöiminiterialen aus. Lothringen, Elſaß, und den 








. ») Witichind. Corbei. ID. a. Pr ap. Meibom. I. 645. 


-3) Ditmar. Mers, }. IV. a. 985. ap. heibnitz, Bruns, T. 


I. P. 349, 
3) Arnold, Lubee. L. II. c. 9. a. 1184. ‚ap. eund. T. I. 


p. 661: „ofſicium dapiferi, pincernae, camerarii, seu . 


„marschalci, non nisi reges, vel duces ‚aut marchio- 
„nes, administrabant," 


4) Jus provinciale Alem. €. 41. 8. 4-7. 1. c. p. 57. 58. 
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Rbeingegenden, erſchienen. *). Sehr zahlreich und 
glanzend, aber wegen der weiten Reife vieler Reichs. 
miniſterialen fuͤr dieſelben ſehr beſchwerlich, waren 
die allgemeinen Reichſshoftage. Alle Zürften- mit ih 
rem Gefolge, Ale Reichskriegsminiſterialen, mußten 
zur Cour ſich einfinden;. oft erfchienen Gefondte aus 
Wwaͤrtiger Regenten; ſogar ber Roͤmiſche Biſchof er 
hoͤhte zuweilen durch feine Gegenwart den Glanz eis 
ner ſolchen Verſammlung, z. B. zu Goslar unter 
Heinrich dem dritten, =) gu Luͤttich unter Lothar. *) 
Keine Stadt Eonnfe die Menge fon; auch außer 
Halb derfelben, auf einem geräumigen Plabe, wur⸗ 
den hölzerne Gebäude "für den König und bie Für: 
fien errichtet, und Zelte für die übrigen Fremden 
anfgefchlagen. *) Mur bei folchen feierlichen. Gele 
N genbeiten waren bie Reiche, Dberpofbeamten im. Thaͤ⸗ 

tigkeit. 


3) Es hatte immer von dem Könige abgehan⸗ a 
gen, ‚bie ObersHofwürden zu ‚erteilen. Seit der 
Mitte des drenzehnten Yahrhunderte aber, 5b das 
fönigliche- Arffehn völlig herabgewuͤrdigt wurde, eig⸗ 
neten die vier maͤchtigſten Layenfuͤrſten ihren Haͤu- 
ſern die weltlichen Wuͤrden erblich zu: das Trugſes- 
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-" 7) Conrad. Ursperg. a. 1125. 

a) Lambert. Schäffnab. 2. 1056. u 
- 3), Tritheim, Chron. Hirsav. a. 1131. p. 121. 
J 4). One de S. ‚Blasio. ©. 26. a. 1184. ap. Ursus. Rh aio. - 
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Amt Kaftete ſeltbem an Pfaltz⸗ Bm; (unter Otto 


dem Erlauchten vereinigt), das Marſchall⸗Amt 


an Sacfen, das Kämmerer + — an Branden⸗ 
burg, das Schenken⸗Amt an Böhnten.-") Schou 
| fruͤher waren die Kanjlerwuͤrden von Deuiſch⸗ 
land, Burgund und des Lombardey, mit den erg 
biſchoͤflichen Staͤhlen son Mainz, Trier, und: Cblin, 


7 gereinigt. Die Dberfanjlestoärde von Deutſchland, 


als die vorzuͤglichſte, war bis gegen das Ende des 
zehnten Jahrhunderts noch an kein Erzſtift gebunden. 
Häufig: ward-biefe Würde zwar his dahin von den | 
Erzbifchöfen von Mainz vermaltet; *) fie. aber " 
abwechſelnd auch denen, von Trier, ) ‚Salzburg, 9 
Coͤlln, °) ertheilt worben; Bis fie enblich um die 
genannte Zelt bleibend an Main getnuͤpft wurde. °) 





+) Albert, Stad. a. 1240, | ' 
Speculum. Saxon. 1. II. art. 57. 5. 2. 
Jus pravinciale Alem. Co 31. J. c. p: 443, 
Jus feydale Alem. c. 73. $.:8: pı 77. 78. 
3) Henrici]. dipl, a, 922, ap- Schaten. ‚annal. Paderbom. 
p- 268. 
 Ejusd, dipl. a. 929. ap. Mader. antigq. Bruns, 7 P. 103. 
Ottonis I, dipl. a. 937. ap. Meibom, T. I. p. 687. 
D) Ludoyici regis dipl. a. g02, ap: Honrkeim, 'kist, Trev, 
T. I. p. 253, N 
Optonis J. dipl. a. 948. ap. eund. p. 285, - 
4). Ejusd, dipl. aı 950. ap, Meibom._I. 744: _ 
5) Ejusd, dipl. a. 962. ap.. Schaten. 1. 'c. P- 295. 
Ejusd, dipl, a. 946. ep-Leuckfeld, anfigg. Banden 
heim. p. 101, _ 
Einsd. dipl. a. o6r. ap. Meibem, T. 748... > 
6) Bamberı, Schaffnah. a. 7054 : „ad quem riibondum, 
„archiepiscopum) j "propter primatum Moguntlae sedis, 
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. Die echabmnag. des Syſtems der Hierängie | 
in den Verhaͤltniſſen her Layenwelt gehört bekannt⸗ 
lich zu den hervorſtechendſten Charakterzuͤgen des Mit⸗ 
telalters. In der Reichsverfaſſung Deutſchlands iſt 
unter andern und vorzuͤglich die Form der Wahl des 
Obethauptes den, ſeit dem Wormſer Coneordat bes 
ſtehenden, bifchöflichen Wahlen, nachgebildet worden; 
um fo mehr, da mit dem Deutſchen Koͤnigthume 
die Würde eines Befchügers ber Religion und Ki: 
perbunden war, der Deutfche König alfo, in ber 
Eigenſchaft als Roͤmiſcher Kaiſer, gewiſſermaßen zum 
Clerus gehoͤrte, der weltliche Praͤlat war. ‚Wie nug 
dee Vorſteher eines Stifts von deu Herrn gemäplt 
wurde, die Die vorzuͤglichſten Stiftswoͤrden 
bekleideten, mit Ausſchluſſe "der niebern Didceſan⸗ 
geiflichen, die. nach) dem ältefien Kiechenrechte daran. 
Theil. genommen ‚hatten, ſo ward es berfommlich, 
daß der Vorſteher des Reiche. und ber Kirche blos 
von den Herrn gewählt warb, denen die Vorzüge 
lichften Reichs: Hofwäürden zuſtanden, mit ud, 
ſchluſſe der übrigen Reichsfuͤrſten. In den fieben 
Oberbofbeamten bildete ſich das koͤniglich-kai⸗ 

ſerliche Kapitel. Geſchichtſchreiber und Geſetze geben 
entweder die Oberhofwuͤrde ausdruͤcklich als Srund 
des weiten ab?) oder fielen dech bie 





,„ „eonsecratio regis, et castera 'negotiorum regnt dupo- 
„„Sitio, potissimum pertinebat, — | 
$) Albert. Stad, a, 1240: „palatinus eligit, quia dapifer 
„est, Aux Saxoniae, guia Marscalcus, margravius de 
\ \ | 
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Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts erſcheinen auch 
immer Die fieben Reichs ; Oberhofbeamten als dieje⸗ 


nigen, von denen die Koͤnigswahl vorzuͤglich, dann 
ausſchließlich, abhing; als bei der Wahl der beiden 


Könige Richard son Cornwallis, und Alfons von 
Caſtilien, ») eben fo bei der Wahl Rudotfe des er⸗ 
.2) Big zur goldnen Bulle Karls des vierten, 





Durch welche die Kurfuͤrſten⸗Conſtitution, bie ſich 
durch Herfommen’ gebildet Hatte, bie rechtliche Vol⸗ 
- Iendung erhielt, war jeboch die Zahl ber waͤhlenden 


Warde und das Wahlrecht ſo Yufammen, Daß die 
urſachliche Verbindung daraus erhellt. *y- Seit det 


Inbividuen noch nicht ſtreng bis auf fieben befchränft, - 


auch warb dem Könige von’ Böhmen das Schenfen» 


Amt, und das, darauf gegründete, 1 Wahlrecht, freie 


tig gemacht. Es wurde zwar fein Fuͤrſt mehr zuge⸗ 
laſſen, ber fen Reichs⸗Erzamt bekleidete, in ſo fern 


ward die Buhl ber Sieben nicht aberſchriten. Im 


X 
Pr “ 
N ad 











‚Brandenburg, quia Camerariun.“ | 
Johknn de Beka, circa a. 1247. p. 6: „monene 


‘„(papa) ur officiales iterato -celebrarent. electionem 
„regiam, ' Electores itaque convenientes etc.“ 
1) Spec. Sax. 1. c. ’ 
Jus provinciale Alemann. l.c. 
Jus-feudale Alem, i-.c. .._ 
9 Chronica Augustens, à. 1257. ap. Freher. 1 531. 
Chronica Slavica, a. 60d. ap. Lindenbrog. P. 260. 


) Alberti Argentinensis. Chron.. a, 1373. ap. Ursig. T. 


Nr p- 100. ln re 
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Brandenburgſchen führten aber ümi bie Mitte des 
dreyzehnten Jahrhunderts zwey Brüder, Johann 
CF 1266) und Otto (f 1268) die Landesregierung 
gemeinſchaftlich; fie behielten daher ach das Anne 
und die Kurſtimme in Gemeinſchaft, und’ führten die 
jetztere bey der Wahl des Alfons von- Caſtilien. 1) 
Aus dem Bayerſchen Hauſe waͤhlten auch einige Mahl 
zwey Brüder. - Otto der Erlauchte, unter “dem 
die Rheinpfal; mit Bayern vereinigt war, (Pa253), 
hinterließ zwey Söhne, welche zwar die vaͤterlichen 
Lande theilten, aber auf ſehr ungleiche Weiſe. Der 
ältere naͤmlich, Ludwig der Strenge, nahm nicht blos 
gar, Oberbayern, (den ſũdlichen Theil des Herzog⸗ 
thums z. B. Muͤnchen, Ingolſtadt, Waſſerburg), mit 
dem darauf haftenden Trugſes⸗Amte und Wahlrech⸗ 
te, ſondern auch bie ganze,herrliche Rheinpfalz. Der 
juͤngere, Heinrich, nicht viel beſſer gefegt, als ein. 
abgetheilter Prinz, erhielt blos das noͤrbliche oder. 
Nieder: + Bayern. Der König von Böhmen harte fih 
zwar feit geraumer Zeit das Schenfen: Amt, und 
alfo die Theilnahme an der Wahl, angemaßt, das 
Publikum ſprach ihm aber wenigſtens die letztere 
ziemlich allgemein ab, weil er aus keinem Deutſchen 
Hauſe ſey. 2) Daher machte jener Heinrich, Herzog 








1) Chronica Augustens, a. 1257. 1. ci: „auctoritato — 
„marchionum de Brandenburch.“ 
Chronica Slav.]. c: „Johannes et Otto, marchiones.". 
a) Albert. Stad. a. 1240. 
x Speculum Sax. JI 0... 
* 
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ron Nieberbayern, Anſpruch auf beibes; und. hehaup⸗ 
tete wirklich neben Boͤhmen, eine Stimme nicht nur 
hei der. Wahl Richards, als der Koͤnig von Vobhmen 
fuͤr Alfons ſtimmte,*) ſondern ſelbſt bei der Wabl 
Rudolfs von Habsburg, die in Eintracht vollzogen 
wurde.) Doch beſtimmten bei dieſer letztern die 
ührigen Wahlfürften, um die Siebenzabl zu retten, | 
‚sag die Stimmen Der beiden Herzoge von Bayern 
nur fuͤr Eine, fuͤr die Bayerſche, gelten follte; ein 
Beſchluß, der nicht lange nachher auf einem Reichs, 
Hoftage zu Augsburg beftätigt wurde. 2) Heinrich 
Karb im Jahre 12905 feine Soͤhne heilen, wodurch 
auch Nieder⸗VBayern zerſplittert wurde. Jetzt nahm 
man auf die Anſpruͤche dieſer Bayerſchen, durch Thei⸗ 
lungen in ihrem Anſehn geſunkenen, Linie, keine Ruͤck⸗ 
ſicht weiter. Noch im. Herbſte deſſelben Jahres ſprach 
Rudolf der erſte, mit Bewilligung ber Reichsſtaͤnde, 
dem Könige Wenzlav von Böhmen, dem mächtigfien 
Reichsfuͤrſten, überdies feinem Schwiegerſohne, Die 
erblihe Schenken; und Kurfürften- Würde 
feyerlich zu.) Das Trugſes⸗Amt mit der 
Kurwuͤrde kam nicht wieder an Fuͤrſten, die blos 
Herzoge von Bayern waren, ſondern blieb bei der je 


* E———————— WERDEN 





1) Chron. Augustens: ]. e. 
Rudelß I. Ep a, — ap, Tolner. Cod. dipl. Pal, 
pP: 75 
. 2) Ibid. p. 76, N 
5) Ibid, | " \ 
4) Rudolfi IL dipl. a. 1290. ap. eund, p, 77. 
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Rbeingesenden , erffienen. "3. Cafe zahlreich und 


glänzend‘, aber wegen der weiten Reife vieler Reiches ' 
miniſterialen fü : diefelben . ſehr beſchwerlich, waren 

die allgemeinen Reichshoftage. Ale Zürften- mie ih⸗ 
rem Gefolge, alle Reichskriegsminiſterialen, mußten 
zur Cour ſich einfinden;. oft erfchienen Gefondte aus" 


wuaͤrtiger Regenten; fogar ber NRömifche Biſchof en 


Höhte zutveilen durch feine Gegenwart den Glanz eis 

nee ſolchen Verſammlung, 4. B. zu Goslar. unter ' 
Heinrich dem dritten, =) zu Luͤttich water Lothar. >) 
Keine Stadt Eonnte die Menge faffen; auch außer 
halb derfelben, anf einem geräumigen Plage, wur⸗ 
den hölzerne Gebände für den König und die Für 
fien errichtet, und Zelte für die übrigen Fremden 
aufgeſchlagen. *) Mur bei ſolchen feierlichen Gele. 


genheiten waren die Reichs· Oberhofbeamten in Ba 


tigkeit. 


3) Es hatte i immer von dem Koͤnige abgehan · 


gen, die Ober⸗Hofwuͤrden zu ertheilen. Seit br 


Mitte bes dreyzehnten Jabrhunderts aber, Wh das 
fönigliche- Anſehn voͤllig herabgewuͤrdigt wurde, eig 
neten ‚bie vier mächtigften Layenfürften ihren Hau. 


fern die weltlichen Würden erblic) zu: das Trugſes⸗ 








— —— 


— Conrad. Ursperg. a. 1125. 


a) Lambert. Schäffnab. a. 1056. . 
3, Tritbeim. Chron. Hirsav. a. 1131. p. At: 


u 4) Otto de 8. Blasio. C. 26. a. 1164. ap. Ursus. M 210. 
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Amt haftete ſeitbem an Pfalz⸗Bahern, (unter Otto 
‚dem Erlauchten vereinigt), das Marſchall⸗Amt 
an Sachſen, ba Kämmerer » Ant an Branden⸗ 
burg, das Gchenfen- Amt an Böhmen. *) ; Schon 
früher waren die Kanzlermürden von Deutfch 
Ind, Burgund und des Lombardey, mit den er 
biſchoͤflichen Stäplen von Mainz, Zrier, und. Ebln, 
vereinigt. Die Oberkanzlerwuͤrde von Deutfchland, 
als die vorzuͤglichſte, mar bis gegen das Ende des 
sehnten Jahrhunderts noch an Fein Erzſtift gebunden. 
Häufig. ward-biefe Würde zwar bis dahin von dem 
Erzbiſchoͤfen von Mainz verwaltet; *) fie. iſt aber 


abwechſelnd auch denen, von Trier ı®) Salzburg, a) | 


‚Cdn, 5) ertheilt worden; bis fie endlich um Die 
- genannte Zelt bleibend an Mainz gefnüpft wurde. ©) 


nenn = 





1) Albert, Stad. a. 1240, 
Speculum Saxon. 1. II. art. 57. $. 2. 
Jus pravinciale Alem, C. 31. 1. c. p. 43. — 43. 
Jus feudale Alem. c. 73. $. 8. pı 77- 78. 
a) Henrici J. dipl, a, 902, ap. Schaten. ‚annal. Paderbomr: 
P. 258. 
Ejusd, dipl, a, 929, ap. Mader. antigg. Bruns, P. 103. 
Otronis I, dipl. a. 937. ap. Meibom, T. I. p. 687. 
3) Ludovici regis dipl, a. g02, ap. Hontheim. hist. Trer, 
T. IL. p 253, 
Ottonis I. dipl. a. 948. ap. eund. p. 285, - 
4). Ejusd, dipl. a, 950. ap, Meibom. J. 744: _ 
5) Ejusd. dipl. a. 952. ap. Schaten. 1.'c. P- 295. 
Eiusd, dipl, a. 956. ep-Leuckfeld, anfigg. Ganders: 
heim. p. 101. 
Einsd. dipl. a. g6tr. ap: Meibom, J. 748, . 
6) Lamberi. Schaffnab. a. 1054: „ad quem (Lulpoldum, 
„archiepiscopum) ‚ propter primatum Moguntlae sedis, 
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Die Rochafınung, bed Spflems ber Hierarchi⸗ 
in den Verhaͤltniſſen der Layenwelt gehört bekannt⸗ 
lich zu den hervorſtechendſten Charafterzügen bes Mite \ 
telalters. In der Reichsverfaſſung Deutſchlands iſt 
unter andern und vorzüglich bie Form dee Wahl deg 
Oberhauptes den, feit dem Wormſer Congordat ber 
ſtehenden, biſchoͤflichen Wahlen, nachgebildet worden; 
am fo mehr, da mit dem Peutfchen Koͤnigthume 
die Würde eines Beſchuͤtzers der Religion und Kir 
verbunden wars: ber Deutfche König alfo, in der 
Eigenſchaft als Roͤmiſcher Kaiſer, gewiſſermaßen zuß 
Clerus gehoͤrte, der weltliche Praͤlat war. Wie nuß 
‚ber Vorſteher eines Stifts von deu Herrn gewaͤhlt 
wurde, die die vorzuͤglichſten Stiftswoͤrden 
bekleideten, mit Ausſchluſſe der niedern Didceſan⸗ 
geiſtlichen, die nach dem aͤlteſten Kirchenrechte daran 
Theil genommen hatten, ſo ward es herkommlich, 
daß der Vorſteher des Reichs. und der Kirche blos 
son den Herrn gewaͤhlt warb, "denen die vorzuͤg⸗ 
lichſten Reichs-Hofwuͤrden zuſtanden, mit Muss 
ſchluſſe der uͤbrigen Reichsfuͤrſten. In den ſieben 
Oberbofbeamten bildete ſich das koͤniglichkai· 
ſerliche Kapitel. Geſchichtſchreiber und Geſetze geben 
enttoeber die Oberhofwuͤrde ausdruͤcklich als Grund 
des Wahlrechts an,) oder ſtellen dach bie 














_ „eonsecratio regis ‚et caetera negotlorum regni dispo- 

„sitio, potissimum pertinebat, 

$) Albert. Stad. a, 1240: „palatinus eligir, zuia dapifer 
„est, Aux Saxoniae, quia Marscaleus, margravius de 
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Wuaͤrde und das Wahlrecht fo zufammen ı daß bie 
urſachliche Verbindung daraus, erhellt. *) Seit det 


Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts erſcheinen auch 
immer die ſieben Reicht · Oberhofbeamten als dieje⸗ 
nigen, von denen die Koͤnigswahl vorzuͤglich, dann 
ausſchließlich abhing; als bei der Wahl der beiden 
Koͤnige Richard von Cornwallis, und Alfons von 
Caſtilien, *) eben ſo bei der Wahl Rudolfs des er⸗ 
.2) Big zur goldnen Bulle Karls des vierten, 
durch welche die Kurfürften » Eonftitution, die ſich 
durch Herkommen gebilber. hatte, bie rechtliche Vol⸗ 
- Iendung erhielt, war jedoch die Zahl der waͤhlenden 





Inbividuen noch nicht ſtreng bis auf fieben befchränft, 


: auch warb dem Könige von Böhmen dag Schenfen 


Amt, und das, darauf gegründete, Wahlrecht, fireir 


tig gemacht. Es wurde zwar Fein Fürft mehr zuges 


laſſen, der fen Reichs-Erzamt bekleidete, in fo fern 
ward bie Zahl der Sieben nicht Aberſchritten. Im 


9— 














| . Brandenburg, quia camerarius. 
Johbann de Beka, clıca a. 1247. p- 76: _ „monena 
.. „(papa) ut officiales iterato - ‚celebearene electionem 
„regiam, Eleoctores itaque convpnientes etc.“ 
1) Spec. Sax. 1. c. | 
Jus provinciale Alemann. 1. c. 


Jus.feudale Alem. I... . _' 


. 9) Chronica Augustens, 8. 1257. ap. Freher. ı 531. 


Chronica Slavica, a. god. ap. Lindenbrog P. 260. 


8) Alberti Argentinensis. Chros. a, 1273. ap.. Urs, T. ’ 
> ur 100.000 tun ı, 
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len für gerifi Theile eines Heryogtgumd angeord» 
| net, 4 2: für Ober Lothringen oder die Moſelge⸗ 
gend, zu: Chionville; *) für Nieberlorgringen iu Aa⸗ 
chen; *) zumeilm für ein ganzes Herzogthum, z. 8. 
für Sachſen zu Goslar.) 


Mit den Fuͤrſtenrechten verhielt es RN eben 


fo: ſie waren theild allgemeine, theils befon- 
dere: Jene wurden zumellen, in wichtigen Faͤllen, 
ausdrücklich angeflelit, *) meiftentheil® aber gelegent⸗ 
lich, auf Reichs und - großen Reichshof⸗Tagen, ges 
halten; °) gu dieſen waren die Provinzialverſamm⸗ 


25%: „per consensum Wigerici comitis, et onmium 
„Adelium, qui präesentes adfuerun.” J 


4) Viua Henrici 8. c. 19. a. 1005. ap. Leibnitz, Bruns. 


T. 1. P. 435: „rex Henricus ı in Mosellensemi pagum, 
„in quem nondum intraverat, ire decrevit, stiens,-quod 
„ieifa,'quam rox non frequentat, sepissime pauperum 
»clamoribys et gemitibus abundat. Theodonis villa 


"sigitur venit, et ibi cam, omnibus Mosellensibus. gene 
nrale collogalam tenuit. In quo colloguio duces He- 


„ ‚„rimarnus et Theodoricus etc. — Tandem (rex) inter 
„diversos clamores castellum unum ducis, quod Muls- 


„berg vatabattır, in detwimentum pagemsium eis cam- 


„periens, diruere jubet,“ 

2) Ibld. c. 30: „‚collöquio Potenter habito, Aquisgran? 
‚size. decrevit, ut Lotbarienses ad se copfluentes — ad 
„utilitatem regni corroboraret.“ 

8) Bruno de bello Sax. a. ‘1075. am Frebur. eeript sur. 

. Germ, T. L. p. ıgr. 

4) Ditmar.:l, IL, a. 950. ap. ‚Leibnits, I, p. 839. ° 

.$) Conradi UI, dipl. a, 1140. ap. Mart. et Dur. coll, 
ampl. T. 1. p. 1103 „communi prineipum noſtrorum 
„et. generalis suriae noatrae, quae Leodii salabraha- 
„tur, consilig. etc,“ 
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voß Nieberbayern, Anſpruch auf Seide; 3. und hehaup⸗ 

tete. wirklich ‚neben Böhmen, eine Stinme nicht nur 
hei der. Wahl Richards, als der König von Böhmen 
für. Alfons ſtimmte,*) ſondern ſelbſt bei der Wabl 
Rudolfs von Habsburg, die in: Eintracht vollzogen 
wurde.) Doch beſtimmten bei dieſer letztern die 
übrigen Wablfuͤrſten, um bie Siebenzabl zu retten, 


‚ba die Stimmen bes beiden Herzoge von Bayern 


nur für Eine, für die Bayerſche, gelten ſollte; ein 
Beſchluß, der nicht lange nachher auf einem Reiche, 
Hoftage zu Augsburg beftätige wurde. 2) Heinrich 
Farb im Jahre 12905 feine Sößne teilten, wodurch 
auch Nieder: Bayern serfplittert wurde. Jetzt nahm 
man auf die Anſpruͤche dieſer Bayerſchen durch Thei⸗ 
lungen in ihrem Anſehn geſunkenen, Linie, feine Rück 
ſicht weiter. Noch im Herbſte deſſelben Jahres ſprach 
Rudolf der erſte, mit Bewilligung der Reichsſtaͤnde, 


dem Könige Wenzlav von Böhmen, dem maͤchtigſten 
Reichsfuͤrſten, überdies feinem Schwiegerfohne, bi t 


erblihe Schenken: und Kurfürfien- Würde 


feyerlich zu.) . Das Zrugfed:Ame. mit der 


Kurwuͤrde kam nicht wieder an Fuͤrſten, ‚die blog 
Herzoge bon Bayern waren, ſondern blich bei der je 





N ’ . — 
⸗ \ \ , j 


.. I) Chron. Augustens: I. e. 
Rudols J. J a. pre ap, Tolner. God. dipl. Pal, 
P. 75 
2) Ibid. ‚p- 76. - oo - 
3) Ibid, | n * 
4) Rudolfi L dipl. a. 1290. ap. eund, p. 77: 
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desmabligen aͤlteſten, im Beſitze ber Rbeinpfalz be 
findlichen, Linie des Wittelsbchſchen vder Pfalſbay⸗ 
erſchen Hauſes. 
Die frühern Vorrechke der aurfurſten, ihre Theib 
nahme an den vorzuͤglichſten Reichsregierungsſachen 
ſchon ſeit dem dreyzehnten Jahrhunderte, gründen 
ich, wie das Wahlrecht ſelbſt, af jene Comb ina⸗ 
tion ber großen Auszeichnung ber Erzaͤm⸗ 
ter, und der Einrichtung ber Löniglichen 
nad Analogie der präfatifhen Mahl Wie 
die Ober⸗Stiftsbeamten und Lur Geiſtlichen einen be 
ſtaͤndigen Ausſchuß bet Landſtande · bes Stifts. Ge⸗ 
biets, mit dem Rechte der Territorial⸗ Mitherrſchaft, 
auẽsmachten, fo. bildeten die ReichsOberhofbeamten 
und Kurfuͤrſten einen beſtaͤndigen Ausſchuß der Reichs⸗ 
fände, mit dem Rechte der Reichs-Mitherrſchaft. 
Erſt ſeit Rudolf von Habsburg / unter deſſen Regie⸗ 
rung ſich Deutſchland etwas erholte, und ſich manches, 
was in den ſtuͤrmiſchen Zeiten: entſtanden mar, con: 
ſtitutionell ausbilden konnte, kommen deutliche Spu⸗ 
ren davon vor. Zu den aͤltern fögenannten Wille⸗ 
briefen gehoͤren folgende: einer "son dem Herzoge 
Johann von Sachſen, worin. berſelbe zu ber Anle 
gung eined, dem Grafen Herrmann von Henneberg 
ſchon fruͤher bewilligten, Zolles bey Braubach, X) ſei⸗ 
ne Zuſtimmung giebt; *) einer von Ludwig, Pfalz⸗ 





1) Wilhelmi’regis dipl. a. 1252. ap. Joann, p. 457. 
a) Joannis, Saxoniae dugis, dipl. a. 1273. ap. eund. 
p· 469. 
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sung der Stände gebunden. *) Die Veränderung 
des Charakters der reichstaͤglichen Stimme der Fuͤr⸗ 
ſten trat allmaͤhlig ſchon ſeit Ludwig dem Schwachen 
ein, beſonders ſeit den letzten Konigen aus der Pi⸗ 
piniſch⸗ Karolingiſchen Tamilie, Seindfeligeeiten unter 
den Brüdern unb Verwandten, Tpeilungen bee Reiche, 
Schwaͤche der Regenten, belebten den Muth ber at» 
ſpruchvollen Magnaten. Unter ‚Karin dem, Großen 


. waren. zweyerley Öffentliche, Berfommlungen einge 


fuͤhrt worden: allg emeine, worauf. alle geiftliche 
und weltliche Reichsminiſterialen erſchienen/ zur Be⸗ 
rathſchlagung über Segenftände, die das ganze © Reich 
betrafen, vorzüglich, militairiſche; — ‚bef N) nbderer. 


J für einzelne Gegenden des ‚Reiche angeordnet, an de⸗ 
nen alle weltliche und geiſtliche Autoritäten bes 


Keichsdifrifts Theit ‚nahmen, bei: weitem die wichti⸗ 
F weil bier, die Lotalbeduͤrfuiſſe arwosen, de 


X 
er 


| en gegeben, wurden. * Siefe, ‚Einichfüng dauer, 


te fort. Die ‚befondern "Berfammilungen, auf henen 
der König” ebenfans ‚son ‚den Stimmen der Propins 
nial⸗Stande abhing⸗ ) waren die bä ufigften; zutoel 
len 
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i) Bbiad. en re 
Friderici. I; ink. a. gb. ap. Schaten:. ansal. Pa- 
. + derborn. p. 851: „mequisita à psincipibus sententia, 
| an id fieri Üceret.. et£,“ « , F RA .32* 
-..8) Erater Bheil P. 2414: 040-9. 
3 Ludoyici regis dipl. ı a. 902, aD. Henbein. T. Lp_ 
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Sen für getsiffe Theile eines Herzogchums angeorb» 
net, 4 2: für Ober Lothringen ober die Mofelges 
gend, zu Thiondille; *) für Niederlothringen zu Aa⸗ 
hen; *) zumeilm für ein ganzes Hergogefum, z. B. 
für Sachfen zu &oslar. °) 

. Mit den Fuͤrſtenrechten verhielt es ſeh eben 
fo: fie waren theild allgemeine, theils beſon⸗ 
dere: jene wurden zuweilen, in wichtigen Fällen, 
ausdruͤcklich angeſtellt, *) meiſtentheils aber gelegent- 
ch, auf Reichbr und - großen Reichshof⸗Tagen, ge⸗ 
halten; *) zu biefen waren bie Provinzialverſamm⸗ 


253: „per consensumj Wigertct comitis, et oımiumg 

. „Adelium, qui präesentes adfuerunt.® \ 

a) Vira Henrici 9. c. 19. 4. 1008. ap. Leibnitz. Bruns, 
T. I. P, 435: „rex Hehricus in Mosellensem pagum, 
„in quem nondum intraverat,' ire decrevit, adiens, -quod 

aAdterra, quam rex nom frequentat, sepissime pauperum 

„clamoribus et gemitibus abundat. Theodonis villa 
"„igitur venit, et ibi cam, omnibus Mosellensibus gene 

: „rale colloquium tenuit. In quo colloguio duces Be- 

„ „timaraus er Theodoricus etc. — Tandem (rex) inter 

" „diversos tlamores castellum unum ducis, quod Mubs- 

' „berg vatabattır, in detrimentum pagensium esse cam. 
„periens, diruere jubet,“ 

a) Ibld. c. 20: „tollöquio potenter habito, Ayuisgran? 
Aire decrevit, ut Lotharienses ad so confluentes — ad 
„utilitatem regni corroboreret.“ 

&) Bruno de belle Sax. a. ‘1073. am Freher. eeriper, rer. 
Germ, T. I. p. ıgr. 

. 4) Ditmar.;1, II, a, 950. ap. Leibnits, I, p. 839. 

5) Conradi UI. dipl. a, 1140. ap. Mart. er Dur. coll. 
ampl, T. ud. p. 110% „communi prineipum nostrorum 
„et. generalis suriae noatras, quao Loodii colobraha- 
„tur, conailio etc,“ 
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eben dies wurbeit.die' beiben Schwabiſchen Raimnikr- 
Nuntien und Brüder Erchinger und Bertold; ”) ei⸗ 


nen Grafen, Heermann, beſtrafte es mit Landesver⸗ 


weifung.“) Sozar außerhalb" Deutſchlands hietten 


‚bie Fuͤrſten, auf Kreutzzuͤgen, Fuͤrſtenrechte; nach dein: 
Ausfpruche eines ſolchen zu Belgrad, unter Seiedrich 
dem erfien, tourden zwey Ebelleute aus: dem Elſaß 


als Friedensſtoͤrer hingerichtet: >) Blos auf. Kreug- 


\ 


R 


jügen warb dies für gültig: gehalten; übrigens aber 


verlangte bie Verfaſſung, daß der Frehe von Perfor 
uen. nicht blos feine Standes ſondern auch ſeiner 
Heimath und zwar in feiner. Heimath, gerichtet: 
wurde. *) . Daher erklaͤrten Heinrich dev Loͤwe und 
feine Freundr das merkwuͤrdige, uͤber dieſen Fuͤrſten 
.. gu Goslar „und wiederholentlich zu Wuͤrzburg im 
J. 1180 ‚gehaltene, Fuͤrſtenrecht, für conſtitutionswi⸗ 
drig, weil es nicht in Schwaben, auf dem vaterlaͤn⸗ 
biſchen Boden des Verurtheilten/ geſprochen habe.*) 





- 


. Marian. Scot. a. 908. F 
Herrmann, Contract. a. 90o7. J 


1) Ekkehard, jun: do casibue monaeterii S. Galli e. FR 


ap. Goldast. Alam..T, 1..P. 1. p. do. 45. 
- Herrmann. : Contragt. u 917. 


a 
| a) Albert, Siad. a. 1062. 


nz 


3) Gedefridi, monachi Colon,, oma PR 1189. ap. ‚ Fre- 


: ‚ber. scriptf...rer,: Gezm.. T. J. p.:35a.. 

4) Lambert. Schaffnab. a. 1070: „rex principes Saxoniae 
„quod ex ‚his oriundus esset (Otto Bavariae dux), - — 
„sententiam super eo rogavit.“ 


5) Arnold. Inbec... I. c, 24. ap: Leibnitz. T. II. p. 644. 
Viti Arenpeck, .. Frisigensis,_ chronica Bajoariorum, 


L 


Ap. eund, T. M. p- > 675: 
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| Mittlerer "Adel, 
Ä 5 
Sorgfalt der Reigedynaſtien. 


De alte Zuſtand von Deutſchland, ein epnbegeif 


Sleiner, Iandwirthfchaftlicher, territorialfreyer, Samis 


lienftaaten, verſchwand bei 'der Grundveränderung, 
welche die Reichsverfaſſung durch das Zuſammentref⸗ 
fen der Entartung des Lehnweſens, der unſeligen 


Wahlconſtitution, der Roͤmiſchen Eingriffe, der ver» 
derblichen Verbindung. der chimaͤriſchen Kaiſerwuͤrde 


mit dem verfallenen Kdnigthume erlitt. Die meiſten 
Reichsfreyherrſchaften vormahls ſo vielzaͤhlig durch 
ganz Deutſchland, verloren ſich in der gaͤhrenden 
Maſſe, wurden bei der allgemeinen Umaͤnderung der 
Reichsform mit verarbeitet; unverfennbar jedoch zum 


Vortheile für. die Ausbildung der Nation. Auf vie 
lerley Wegen find faſt' alle mittlere und Kleinere Dys 


naſtien den Gebieten ber Geifllichen und. weltlichen 


Furſten einderleibt worden. Durch Erbtöchter, die 
an benachbarte Fuͤrſten verheirathet waren, verloren 
viele ihre Seisffändigfeit, wurden Speile von a 
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be; ) blos bei fehr unpörenden Velchuidigungen ent · 
ſchloß man ſich in der Verzweiflung, mit einem An 
. Häger 'geringern Standes su fechten. I. Daß u 
dieſer Beweisfuͤhrung durch das Schwerdt nur Layen 
fähig waren, bedarf Feiner Erwähnung: doch ward 
dem Könige Friedrich: bem zweiten der Vorwurf ges 
macht, Prieſter vor weltliche Gerichte gezogen, und 
zum Zweykampfe gezwungen, zu baben.:*) 


— 
ir» ‘ . \ ! 
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‚») Viti Aronpeck, Chron. &, 1070; }. c, p..660: „Quo - 
„cum Eginone, utpote — prima⸗ cum isnobili, con- 
„gredi contempsit. e⸗ on 

- 2) Lambert, Schaffusb. a. : 1070: „Otte: cum quovis, 
‚„etiam indjgno, etiam praster- natales - suos, Pugnare 

- " „malebat, quam tanıı ‚sceleris suspicione teneri.‘. 

*8) Chion: S, Asgidli, a, 1246. ap. Leibnitz. Bruns.. T, 





Mittlerer Adel, 
A 
Saialal⸗ der Reichsdynaftien. 


Dar att alte Zuftdndb von. 1 Deutfehland, ; ein Inbegrif 
kleiner, landwirthſchaftlicher, territorialfreyer, Tomi 
lienſtaaten, verſchwand Bei der Grundveraͤnderung, 
welche die Reichsverfaſſung durch. das Zuſammentref⸗ 
fen der. Entartung des Lehnweſens, der unſeligen 
Wahlennfitution, der Römifchen Eingriffe, ber ver 
derblichen Verbindung, der chimaͤriſchen Kaiſerwuͤrde 
mit dem verfallenen Königefume, erlitt. Die meiften 
Reichsfreyherrſchaften, vormahls ſo vielzaͤhlig durch 
ganz Deutſchland, verloren ſich in der gaͤhrenden 
Maſſe, wurden bei der allgemeinen Umaͤnderung der 
Reichsform mit verarbeitet; unverkennbar jedoch zum 


Vortheile fuͤr die Ausbildung der Nation. Auf vie⸗ u 


lerley Wegen“ find faſt ale mittlere und Kleinere Dy⸗ 

naftien den Gebieten: ber Geiſtlichen und. weltlichen 
Fuͤrſten einberleibt worden. Durch Erbtöchter, die 
an benachbarte Fuͤrſten verheirathet waren, verloren 
viele ihre Setoffändigfeit wurden Zpeile von als 
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dern Territdtien, wann das Dynaſtenhaus "in man 
licher Linie ausſtarb. Waren auch Feine Töchter vor, 
- handen, fo eignete fich der König die Güter zu, ”) 
‚und vertheilte fie wieder als Reichslehne unter bie 
geiftlichen und weltlichen. Fürften. . Manche wurden 
confis eirt, wenn bie Eigenthuͤmer Staatsverbrechen 
begangen hatten, worauf ſie ebenfalls den Magnaten 
| zu Theil wurden. *) Richt wenige Reichsherrſchaf⸗ 
ten find unmittelbar an Stifter und Abteyen gekom⸗ 
men, entweder den Ejgenthuͤmern abgelockt, oder von 
Praͤlaten, die aus dynaſtiſchen Familien waren, und 
ihren Antheil an ber väterlichen Erbſchaft behauptes 
ten, aus Vorliebe dem Stifte gefchenft. *) Ebenfalls 
unmittelbar find viele. andere ben ‚Territorien - der 


f ‘ 
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“ x) Conradi IH, dipl. a. 1144. ap. Talxer. Cod. dipl. 
“Pal. p. 37: „defuncto "Wilhelmo palatina comite, om- 
ı „niag ejus 'allodia justis modis in zegni. proprietatem 
„juro devenerunt.“ I 
Henrici VI, dipl. a. 1193. ap. eund. p. 38. 
Conrad. Ursperg. a. 1168: „coepit (imperator), mul. 
„ta praedia, nunc emptione, nunc procerum donatione, 
„sau quacunque  successione Fircali, vel haereditaria, 
„conquirere.““ 
2) Regine, a. 905: „facultates et possessiones ejus (Adal- 
‘„berti comitis) in fiscum redactae sunt,‘““ | | 
Ottonis Frising. Chronicon, 1, VI. c. 20. 4. 955. ap. 
Urstis. T. IL p- 128: „terra ejus in fiscum redacıa, 
„‚partim a rege inter ecclesiäs divisa etc. .” 
5) Gerardi IL, episc. Camerac, dipl. A. 108g, ep. ‚Mi- 
raeum opp. dipl, T. I. p. 75. 
Wermnheri, archiepisc. Mogunt,, pt, a. 1268. ap. 
| Gnden,. od, dipl. T. L. p. 724, 
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geiſtlichen und weltlichen Fuͤrſten daburch einverleibt 
worden, daß bie Eigenthuͤmer entweber freywillig 
fie in übertragene Lehne verwandelten, ober von ums 
greifenden beiachbarten Großen zur Landfäfigfeit ges 
zwungen wurden. Gie find zum niebern Abel her, 
abgefunfen. Nur bie größern haben, in der Regel, 
ihre Selbſtſtaͤndigkeit behauptet, wenn auch die maͤch⸗ 
tigen Freyherrn ſich in ſo fern nach dem neuen 
. Staatöfyftem bequemten, daß fie Staats⸗ und Krieges 


Dienfte übernahmen, *) und ipre Gebiete dem Kon 


ge zu Lehn auftrugen. Durch beides "wurden fie in 

die Genoſſenſchaft der Reicheminiferialen aufgenoms 
men, und gelangten zu allen Rechten und‘ Vorzůgen 
derſelben, unter andern zur Reichsſtanbſchaft und zur 
Theilnahme am Fuͤrſtenrechte. Sie gehoͤren daher 
zum hohen Abel. == 0 





1) Ditmar. Mers, 1. 1. V. 2. Leibniız. r. 1 p. 368: 
„Wilhelmus, Thuringiorum tunc potentissimus, — Mi- 
„ie. resi⸗ eficitur. “ 
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Wefen des mittlern Adels. 
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v 3 
Aſpruug 


u Sn mittlern Deutſchland, wo die Vollendung ber 
kondeshoheit am. fpätefteny erfolgte, weil von den aufs 
gelöfeten Herzogthuͤmern die, der Stauffenfchen Famis 
lie gehörenden, am letzten dieſes Schickſal hatten, 
auch in Weſtphalen, in der dortigen . Gruppe von 
groͤßern und kleinern Sandesheren, blieben verfchiehene 
„‚Neichäftegperin. in bem alten Zuftanpe, Es waren 
dies die. minder mächtigen, die ſich nieht: vordraͤngen 
und. geltend machen, onnsen, die keine Verbindungen 
„an ben ‚Höfen bes Koͤnigs uud der Großen hatten, 
denen daher keine. Staatsaͤmter, keine Reichslehne, 
gelangen. Wenn fie auch "geneigt-faren, in den po⸗ 
litiſchen Ton des Zeitalters einzuſtimmen, und ihre: 
Alodien durch Uebertragung Fünftlich gu Reichslehnen 
zu machen, fie wurden nicht gehoͤrt, fie Fonnten nicht 
durch dringen. Das Ziel ihres Beſtrebens, Reichs⸗ 
ſtanbſchaft und Fuͤrſtenwuͤrde, blieb unerreicht. Eben 
Died wiberfuhr den meiſten derjenigen Reichsvaſal 
len, die blos zum Behufe des Kriegs von den Koni— 
gen in Dienſt genommen ‚waren, und dafür die Nuz⸗ 
sung fiskaliſcher Ländereyen erhalten batten:- Ohne 
bürgerliche Macht, ohne Einfluß, und großentheils 
ohne eigene Güter, vermochten ſie nicht, mit dm 
Reichs⸗Staatsminiſterialen Schritt ju halten, als dies 
fe zur Landesherrſchaft vorruͤckten. Fuͤrſtenwuͤrde hats 


J 








.. 5 71. 
ten fie nichts’ da fie Feine Staatsaͤmter befleibeten; ' 
ebendeshalb ‚waren fie auch :pbue Reichsſtandſchaft, 
da dieſe feit dem ſtaatsklugen, ſchoͤpferiſchen Karl 
anf bie Reichs⸗Staatsminiſterialen, d./i. auf dieje⸗ 
nigen Reichsvaſallen, beſchraͤnkt war, die zugleich obe⸗ 
ve Staats⸗ und Kirchen⸗Aemter verwalteten.*) | 
Wenn fich aber 'diefe Reichslriegsminiſterialen, 
und jene Reichsfreyhertn, nicht feld zu Reichsfuͤr⸗ 
ſten und Landesherrn erheben Fonnten, fo ließen fie 
ſich von diefen nicht ünter die Landeshoheit beugen, 
Sie waren ſtark genug, in ben flürmifchen Zeiten. Der 
werdenden Territorialverfaſſung · ihre Reichsſaſſigkeit 
und Reichsunmittelbarkeit gu behaupten. Sowobhl 
in Anſehung des Gerichtsſtandes, als der öffentlichen 
Leiſtungen, blieben. ie unmittelbar dem Könige uns 
terworfen. „Durch gleiches Schickſal, gleiches Inter, | 
eſſe, bewogen, haben ſich Die meiſten dieſer Reichs⸗ 
kriegsminiſterialen und Reichsfreyherrn, beſonders die, 
im füdlichen-und mittlern Deutfohland, in der Folge 
näher: aneinander gefchloffen, eine Corporation uns ' 
ter dem Namen der Neicheritterfchaft gebildet. Die 
im? nordweſtlichen Deutſchland zerſtreuet wohnenden 
Reichsfreyherrn find ohne Benoſſenſchaftliche Verfaß⸗ 
ſung geblieben. 
Wuenn auch dieſe Reſte der fruͤhern Etaatsber⸗ 
faſſung jetzt gaͤnzlich verſchwinden, und kuͤnftig in 





| 1) Erfter Theil, ©. ade. 
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Deutſchland tur zweyerley Abel, höher und nie⸗ 
berer, Statt haben wird, fo behaͤlt doch die Aus. 

‚führung hiſtortſches Intereſſe: daß. ber Inbegriff je⸗ 
ner, bisher noch übrigen, Nachkommen von Reiche 
feegperen und. Reichskriegsminiſterialen, Die meber - 
ſelbſt zur Reichäfürftentwürbe gelangt, noch’ unter bie 
Eandeshoheit eines Neichsfürften, gezwungen, ſondern 





mitten inne ſtehn geblieben waren, weder zum hohen 


oder. Staat s⸗Adel, nach zum niedern oder Pri⸗ 
vat⸗Adel gehoͤren Tomate, fonbern eine befonbege 
. Rlaffe bildete, die nicht anders, als misslerer, 

Adel; zu nennen ſeyn duͤrfte. Daß den Mitglie⸗ 

dern das Abelöpräbifat zukomme, iſt heinew Zweifel 
ausgefetzt; fie ſind größere Gutah errn. ) Zum 
hohen Abel koͤnnen fie aber nicht gezaͤhlt werden: 
deſſen unterſcheidungscharakter find. Reichsſtandſchaft 
und Fuͤrſtenwuͤrde; Eben fo wenig gehören fie, sum 
nie dern Adel: der Unterfcheidungscharakter. beſſelben 
beſteht, in: der Regel, und. nach ber bisherigen Ver⸗ 
faſſung, in der Landitandſchaft und der Unterwuͤrfig⸗ 
Leit unter eine Territorialregierung Sie machen al⸗ 
ſo nothwendis eine beſondere, mittlerer sie aus. 
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Miedsrer Adel. 
UUUnfreye Privat-Minifterialen. 


DD: sorherrfchende Einfiuß Her Altdeutſchen Ges - 
hoͤfde⸗Verfaſſung auf bie Gtasts.Eonflitution, der 
Urfprung des Syſtems ‚der Verhaͤltniſſe gwifchen den. 
Landſaſſen und der Landesherrſchaft aus dem Syſtem 
der Verhaͤltniſſe zwiſchen den Grundſaſſen und der 
Grundherrſchaft, if bis in. bie ſpaͤtern Jahrhunderte 
des Mittelalters kenntlich geblieben. Ihrer Grund. 
| Eigenfchaft nach waren ber König. und die weltlie 
chen Zürften große Gutsbefiger ; ja, biefe Eigenſchaft 
warb auch bei den Biſchoͤfen und Aebten vorwal 
send, alſo die, der Kirchenbeamten, ımtergeorbnet, 
feitbem bie geiftlichen Anſtalten zum Beſitze großer 
Laͤndereyen ‚gelangten., Jeder Grafen. Stiftg. und 
Klofter- Hof war, mit gemiffen Modificationen, ber 
Wohnſitz einer mächtigen -Gutsherrfchaft, ber Mittel: 
punft eines großen. Landweſens. Mit Ausnahme der 
ſtaͤhtiſchen Verhaͤltniſſe war bie Bildung der Territo⸗ 


Li 
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rial⸗Verfaſſung eine bloße Erhebung dieſes Mittels 
punkts eines Landweſens gu dem, eines Staatswe⸗ 
ſens, eine Erweiterung des Syſtems der Grundherr⸗ 
Nichkeit zu dem; der Landesherrlichkeit. Im Kleinen 
wie im Großen hat in Deutſchland die Haushofdie⸗ 
nerſchaft mit der Herrſchaft Schritt gehalten. Aus 
unfreyen Privat⸗Hofminiſterialen eines kleinen Stamm⸗ 
fürften wurden, Binnen wenigen Jahrhunderten, freye, 
ſehr bedeutende, Reichs⸗ Hof⸗ und Staats: Miniſte⸗ 
rialen, mit Reichsſtandſchaft, feitdem fich der Stamm» 
fürft. sum Beherrſcher weitlaͤuftiger Provinzen erhob; 
und weiterhin, als in dieſem Beherrſcher nicht blos 
der Deutſche König, fondern. zugleich) dee NRömifche 
Oberkirchenvogt, gewählt wurde, gelangten: die vor⸗ 
zuͤglichſten Reichs⸗Hofminiſterialen zum ausſchließen⸗ 
ben. Wahlrechte, und bildeten das Metropolitan. Car. 
pitel dieſes weltlichen Primaten: Eben ſo fliegen; 
ing Kleinen, auf den Höfen der ' weltlichen Fuͤrſten, 
in ben Pfalzen ber Bifchdfe, ‚und. in den Abteyen, 
verſchiedene hoͤrige Unterthanen zu angefehenen, wenn 
gleich noch unfeeyen, Hau und Hof⸗Miniſterialen, 
feitbem ihre Dienf: und Guts⸗Herrn große politiſche 
Wichtigkeit erlangten; und endlich, als dieſe aus bios: 
fen Gutsbeſitzern, und Staats⸗ und Kirchen⸗Beam⸗ 
ten, ſelbſtſtaͤndige Landesregenten wurden, erhoben 
ſich bie unfreyen Privatminiſterialen derſelben zu. 
freyen Landesminiſterialen mit Landſtandſchaft. Jene 
Ausbildung der Reichsminiſterialen, das Auffteigen: 
Netfelben zur Freyheit, zu wichtigen Rechten, zur 
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Z e ilnahme an den Neitchebeherrſchung, erfolgte: Haupt: 
Fichlich ‚dadurch, daß fich die begüterten Reichs⸗Freh 
ſaſſen immer ſtaͤrker unter die weltlichen Reichsmini⸗ 
fierialen, mifchten, fo daß. endlich. die Genoſſenſchaft 
"ber:legtern groͤſtentheils aus Maͤngern beſtand, tie“ 
in ihrem Staatsdepartement, oder wenigſtens, wenn 
es bloße Reichs⸗Kriegsminiſterialen waren, neben ih⸗ 
ren Reichslehnguͤtern, zugleich mit Alodien anſaͤſſig 
waren· Eben ſo ward die Verwandluug der un- 
freyen Privat⸗ und Patrimonial Miniſterialen in freye 
| Landesminifterialen, mit dem Rechte ber- Theilnahme ur 
art. der Landesbeherrſchung, hauptſaͤchlich dadurch be⸗ 
wirkt, daß ſich die. beguͤterten Territorial⸗Freyſaſſen 
zudraͤngten, und, aus Eitelkeit, aus Begierde nach 
dem Genuſſe der einträglichen Beneficialgäter, aus 
Beduͤrfniß des Schutzes, unter die fuͤrſtlichen Minis - 
ſterialen · aufnehmen ließen; wodurch es allmaͤhlig da⸗ 
bin kam, daß an der Stelle der bisherigen unfreyen 
Haus⸗ Hof: und Kriegs: Miniſterialen ſich lauter freye 
befanden * 
Jene altverfefungemäfig anfrehen Privatmini 
Reriäten, die Beranlaffung, zum Theil fogar der Keim, - 
| d68 heutigen: ‚niebern Adels, führten. noch immer den 
Namen Volt, 2) Geſinde vder Familie, ) und 
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1) Aunonis, archiepisc. Colon , dipl. a. 1067. ap. Tolner 
eo. dipl. Pal. p: 30. 
.. Conradi-1I. dipl. a, 1150, ap. Mart, ei Dur. coll. 
ampl, T. II. p. 610. 
2) Lupoldi; archiepisc, Mogust, dipl, : a. 1055. „ap: Gh- 
den. cod, diph TUI p. a0.- BE 
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zwar in dem Stiftern und Kloͤſtern häufig: nie Dem 
Beinamen von: dem Schugheiligen, z. B. Familie des 
Erldſertz, *) des heiligen Wetrus,‘ 2) Gtephan, °) 
Moritz, *) Nazarins, *) Maximin, °) Quirin, 7) Bes 
nebicht, *) Kilian; ). am gewoͤhnlichſten aber wurden 
. u - fie 
| | — 


J 


Folkmari, abbatis Corbejens,, dipl, a, I1Sr. ap. Falk: 
gradd. Corbej. p- 709. Ä _ 

. Wibaldi, abbatis Corb., dipl, ‚a. X1$2. ap. eund. 
p- 222. | et 
Philippi regis dipl. a. 109. ap. Liädenbrog. p. 170. 
Compositia inter, Conradum, episc. Ratisbon.,, et 

- Ludovicum, ducem Bavar., a. 1213. ap. Hund. T. 1 


en Pass €.7: Pass 


3) Henrici iv. dipl. a. 1102. ap. Mart. et Dur, coll. 
ampl. T. I. p. 696. 


9) Heurici III. dipl, a. 1056. ap. Zylles. p. 40. 
Falcardi, abbatis Lobiensis, epist. circa ja. 2095. ap 
Acher. T. U. p. 747. | . Ä 
Friderici I. dipl. a. 1153. ap. Schannat. Vindem, 
coll. IE. p. 114 

8) Frotharii, episc. Tullens., epist, XI. circa a. 835. ap. 
Bouquet. T. VI. p. 391- 

4) Diunar. Mers. 1. VL circa a. 1070. ap, Leibnits. T. 
‚I. p. 391. — ” 

O Bruningi, abbatis Lauresham,, dipl: circa a. 1o20. in 
cod.' dipl. Laureshbam,, T. I, p. 172. et in Chron. Lau- 
resham. Ap. Freher, T. I. p. 126. we ‚ 

.6) Henrici IL dipl, a, 1654. ap. Hontheim, T, I. p: 
397°... en 

7) Reginberti cujusd. traditio a, 1057. in monument, Be- 
nedicto - Buran,. in Monument, Beic. T. VII. p. 43. 

D Mid. | | | BE 

9) Erlungi, episc, Wirzeburg, dipl. circa a, ztıg. ap. 

Schannat. Vindem, cell, I. p. 7 wo 
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nannt, ebenfalls mit dem Beifage des Schußheiligen, 
z. 9. Minifteriolen des heiligen Petrus, >) Ste 


phan, *) Martin, *) der heiligen Maria, 5) ꝛc. ober 


Überhaupt Kirchen Minifterialen; 6) auf dem Fürfilis 


hen Stamm» und Samilien-Gätern Patrimonials - 
Miniſterialen.“) Jener Umftand, dag die Minis 


ſterialen des Hof und Kriegs⸗Staats eines Bifchofg 


„ oder Abts, nad) dem Schutzheiligen ‚der geiftlichen | 














%) Danielis, abbatis Schönau., dipl, a. 1217. ap. Guden. 
‚ sylloge, 'p. 101: „idem Dienstmannas, — ipso Dienst; 
mannus etc. 

Henrici V. dipl. circa a, 1120. ap. Guden. cod. dipl, 
T. I. p. 393: „qui theitonice Dienstman vocantur.« ' 
2) Henrici, archiepisc. Mogunr,, dipl. a. 1244. ap. Gu- 

den. cod. dipl. T. I, p. 399. 
Jura minist. Colon. ap. Kindlinger, Mint, Beitr, 
T. II. Urkunden, p. 69. 


3) Ludovici, comitis Arnstein,, dipl a 1146. ap. Guden, | 


I. c. T. II. p. 13. 
4) Adelberti, archiepisc. Motunt, äip. a. 1123. ap. 
sand. I. p. 57- 


5 Traditio a. ı14r. in monument. Weihen-Stephan,, 


in monument. Boic. T, IX. p. 3gr. 


6) Charta traditionis circa a. 1190. ap. Meichelbeck. hist, 


Frising., T. I. P. IL. N, 1374. b. p. 533. 
-Conradi III. dipl..a. 1150. ap, Mart. er Dur. coll, 
ampl..T. U. p. 607. 
Theodorici, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1221. ap. 
Scheid, origg. Guelf, T. III p. 681. 
9) Transactio inter Henricum, palatinum Rheni, et ar- 
. chiepisc. Bremens., a. ı219. ap. Tolner. cod. dipl. 
Pal. p. 61: „ministeriales de patrimonio palatini,“ 


Friderici II. dipl. a. 1932. ap. eund, P- 63: „in mi- 


„nisterialibus patrimonli sul" 


n. —— ze 


- 


fie Dienfimannen, *): ober Miniſterialen, ges: 


’ 


L 
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Anſtalt genannt, und als unmittelbare Diener deſſel⸗ 
ben angeſehn wurden, bat’ zur Erweiterung der Mi, 
nifterialität in den Stiftern. und Klöfern . vieles beis 
getragen. 

Mie. bie geiſtlichen und weltlichen Fuͤrſten, ſo 
unterhielten auch die Könige, die immer gu den groͤß⸗ 
‚ten Alodialherrn gehoͤrten, auf ihren Erbguͤtern eine 
angemeſſene Zahl von oͤkonomiſchen und militairiſchen 

Miniſterialen. Die Re ich s⸗Hofbeamten waren, je 
länger, deſto ſtaͤrker, von den Patrimonial⸗Hok— 
beamten verſchieden. Wenn jene blos an feierlichen 
„ Beicpepoftagen, aus Eitelkeit, um vorzüglich bemerkt 
Y su werden, noch fogenannte Dienfte verrichten; fo. 
machten diefe den ordentlichen md Privat. Hofſtaat 
des Königs aus.) ° 

Wenn auch die Minifterialen auf: den Hleinern | 
Guͤtern nicht felten aus dem Stande der niedern 


Dienflleute und Bauern genommen tauchen, *), fo’ 


2 
[U] 














1) ) Conradi NH. il, a, 1150. ap. Mart. et -Dur. coll... 
ampl. T. II. p. 609: „ministerialis noster, Conradus 
„de Wallehuson, camerarius noster a thesauris. 
Friderici I. dipl. a. 1180. ap, Gelen. de admiranda 

» magnitudine Colon, p. 74. et ap. Schaten, annal. Pa- 
derborn. T. I, p. 852. 

Ottonis IV. dipl. a. 1209. ap. Scheid. origg. Guell, 

T. II. p. 794. 795. 

- Philippi de Falkenstein dipl. a. 1285. ep Gudeu. 
cod. dipk T. J. p. 817. 

2) Adelberti, archiepisc. Mogunt,; dipl. a. 1127. ap. - -Gu- 
den. cod. dipl. T. I..p. 309: „duo⸗ viros,.— aliquan- - 

. „do quidem equsuales, ministeriales sibi canstituit, et 


hatten fie doch viel Höhern Rang / als. das niebere 
Gefinde, und. werden von demfelben ausbrädlich uns 
terfchieden. *) Sie befaßen auch von ber Herrfchaft 
anfehnliche Beneficlalgüter, >) die den Lehnen gleich 


3 





geſtellt wurden, ) und die Häufig in großen Lande 








„ex eis alterum pincernam, alterum vera "marscalcıim 


„ordinavit.“ 


Conradi III. dipl. a. 1147. ap. Schaten. annal. Pa- 
derborn. T. 1. 77%: „de infimo ordine, videlicet de 
„litis aut de censuariis, fagere miribteriales, abbas po- 
„testatem habeat.“ 


‚  ı) Vita Meinwerci, c. 122. a. 1036, ap. Leibnitz, Bruns. 
T. I. p. 563: „si ministerialis, — si lito etc.“ 


—B 


| a) Ejusd. dipl. a. 1130, ap, eund, p 89: „exceptis his 


3) Bernardill., episc, Paderborn, dipl. a. 1186 ap. Scha- 


Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1124. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 62: „pertinencia in fami- 
„lia, in tributariis, in ministerialibus.‘“ 

Summaria recensio donationum. quarund. circa a. 
1130. ap. eund. p. 395. 396.: „ministeriales cum uni-‘ 
„versa familia humiliori — cum.ministerialibus et ce- 
„tera familia. — 

Adelberti, archiepise. Mogunt,, aipl, “. - 1130. ap- 
eund, p. 92: ‚ut ministeriales preposito serviant, fa- 
„milla äutem tota ad fratres pertinsat.. — Si quis, 
„tam de familia, quam de ministerialibus etc,“ 


„(mansis), yuibus ministeriales suos inbeneficiaverat.“ 
Ejusd, dipl. a. 1130. ap. eund. p. 92: „quisquis mi- 
nisterialilum mansum tenuerit integrum etc.“ 
Friderici I. dipl. a. 1153. ap, Schannat. Vindem. 
eoll. II: p. 114: „bona, quae habent ministerialesetc.“. 


Arnoldi, archiepisc, Mogunt., dipl. a. 1155. ap. Gu- 


den l..c. T. I. p. 221. 


m 


Jura, minist, Colon: 5. 2. 1. a p. 6: „ninisterialos J 


„benefhiciati,'“ 


ten. aunal. Paderborn. T. I. p. 878. 
\ 4 mM w 


v . 
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1) 


gütern, ”) ganzen Herrſchaften 2), befanden, zu deren 
Bewirthſchaftung ſie ſich Fronbauern und Leibeigene 


hielten, Wie die Miniſterialen noch Leute ober Lew 


fe-Mannen (Lebemannen, Lademannen, Ledigman⸗ 
nen, *)) genannt wurden, fo hießen ihre Beneficial⸗ 


guͤter oft Leute⸗Hufen, Led⸗Hufen, mansi le- 


diles. +) Guͤnſtlinge unter den föniglichen Privat⸗ 
minifterialen erfchmeichelten ſich fogar Laͤndereyen als 
Eigenthum. 5) “Seitdem fich die Minifterialen weit 














- Registrum Prumiense, c. 8. ap, Hontheim, I. 666: 

„de feudis ministerialium.“ 

Caesarius Heisterbac, ad Registr. Prum. c. 10. 5 3. 
ibid. p. 668: „quicunque de ministerialibus infeoda- 
„ts etc.‘ 

* Friderici II. dipl. ap: Oefele II. ‚P 84. 

Wilhelmi regis dipl. a. 1243. ap. Pistor. III, p. 829. 

1) Henriei IV. dipl. a. 1064. ap. Lindenbrog. -p. 142. 
143: „quendam servientem nostrum ‚— cum praediis 
- ac universis bonis, eisdem pra diis pertinentibus, 
„id est, utriusque sexus mancipiis, terris cultis et in- 
„cultis, areis, aedihciis, agrin pratis, pascuis, campis, 
„sylvis, venationibus, 'aquis, aquarumque decursibus, 
„rivie, piscationibus, molis, molendinis, viis et inviis, 

- „exitibus et reditibus, quaesitis et inquirendis. - — tra- 
„didimus etc,“ 

0) Friderici I. dipl. a. 1157. ap. Scheid. origg. Guelf. 
T. I. p. 466: „Temanem, "ministerialem nostrum, 
„cum liberis suis, er-cum omnibus prediis et „benefi- 

„eiis suis, 'guorum summa in X willis consiscit.“ 

5) Friderici de Kelberau dipl. a. 127. ap. Guden..cod. 
dipl. T. Ip. 937. - 

4) Caesarius Heisterbac. ad Ragistr. Prum. ap. Hont- 
heim. T. I. p. 66a. 

5) Henrich J. dipl a. 927, ap: Erath. P- a. un 


’ . 








‚ über: das niebere Gefinde erhoben, ward in allen Ge 
geben Deutfchlands, - unter getviffen . Bedingungen, 
bie Erblichfeit der Dienfkgüter und Aemter 
herkommlich, ) ſelbſt in manchen Faͤllen fuͤr die weib⸗ 
‚lichen Nachkommen.“) Namentlich iſt bei dem Main _ 


’ 
. # 
' 











Henrli V. dipl. a. 1123. ap. Joann. spicileg. p. 444. 
et ap. Guden. sylloge, p. 564. 

1) Leges et statuta familiae S. Petri Wormat. $. Io. a. 
1024, ap. Schannat. hist. Worm. II, 45: „Alius haere- 
„ditatem servilis terrae — ‚accipiat.“ —W 

Justitia minist. Babenbergens. $. 4.. Cirga a. 1040. 
ap. Goldast. const. imp. T. I. p. 231. „habeat bene- 

„licium patris; — benefcium cognati sui accipiat.“ 

Jura miniss. Colon. $. 10. l.c. p. 77. sec. XII; „sin- 
„guli et omnes minist. ad certa officia nati et depu- 

„tati sunt.“ — & 12. p. 79: „mortuo patre senior fi« 
„lius obsequium patris retipiet, et jus serviendi in cu- 
„ria archiepiscopi in suo officio, ad quod natus esta 

_ „obtinebit.“ 

Adelberti, archiepisc: Mogunt. u dipl. a. 1127. ap- 
Guden. cod. dipl. T. IL p. 394: „qui inter eos (libe- 
„ros) majores masculini sexus fuerint, ofhicia (pincernae 
„et marscalc:) Jure hereditario obtineant.“ 

Conradi, comitis Lutzelenburg,, ‚dipl. a. 2135 ap: 
Zylles. P. IU. p. 54. 

Thetmari, abbaris Corbejens., dipl. a. 1209. ap 
Falk. tradd. Corb. p. 314. ' 

Instrumentum compositionis inter Conradum, epis-. 
copum Ratisponensem, et Ludovicum, ducem Bava- 
riae, a. 1213. ap. Hund. Metrop. Salisburg T. 1. P- 

- 158: „senior filius, qui patrem sequitur, habeat patrig‘ 
‚„officium.“ 


2) Caesarius Heisterbac. ad Registrum Prum, c. 10. 8. 


3. a. 1222. ap, Hontheim. T. I. p. 669: „si aliquie 
„ministersalis ecclesiae obierit, er non filium, sed fie - 
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iſchen Sthenten· Amte die Erhlichtei in der Familie 
berer,. son Apolde, genau zu verfolgen. *) . Manche 
Kloͤſter ſuchten wenigſtens die Erblichfeit der Dorfs 
richterſtellen gu verhindern; 2) "doch kamen auch 
diefe meiſtentheils erblich an gewiſſe Yamilien. 3) 
Seit der Erblichfeit der Dienfigäter waren fie, mie 
andere Hinterſaſſen, zur Leiſtung des Sterbefalls 











nu „am de familia ecclesiae euperstitem reliquerit, ab- 
‘ „bas potest eam de feodo patris sui infeodare.“- 
Jus minist, Magdeburg. sec. ZUM, 8 Mencken, T. 
TIE p. 359. 
- 2) Conradi, archiepisc Mögunt,, dipl. a. 1192. Ap. Gu- _ 
- dem. cod. dipl. T. I. p. 317: „Dietericus pincerna (de 
„Apolde.) 
Hermanni de Vippach dipl. a. 1233. ap. eund, p. 
522: „„Henricus’ pincerna Appoldensis.“ ” 
Burchardi, archiepisc. Mogunt;; ‚dipl. a. 1299: ‚ap. 
eund. p. 915: „nobilem virum, Henricum, pincernam 
„de Apolde.“ 
:  Henrici, pincernae de Apolde, dipl, a. 1299. ap« 
‘eund. 917: „Henricus pincerna de A,, filiue quondam 
„Theodorici, pincernae, “ . 
2) Lotharii imp, dipl. a. 1131. ap. Mart. et Dur. call. 
ampl. T. II. p. gr: „presenti privilegio inviolabiliter 
‚„sancimus, ne jure hereditarjo villici vel judices fiant.“ 
Conradi III. dipl. a. 1140. ap. eosd. 'p. 110: - „hoc 
„sibi (abbati Stabulensi) plurimum nocere, quod mi- 
„nisteriales“ sui curtium suarum ministeria, id est, 
. zjudiciarias et villicationes, per feodum ei, 'heredita- 
„riq jure vellent abtinere.“ 
3) Godofridi, episc. Traject., dipl. circa a. 1175. ap. 
Wilh. Hedam. p. 176: „post mortem ipsius unus tan- 
„tum filiorum villicationis oficium — obtinebit.“ 
Conradi, archiepisc. Mogunt., dipl. a, rxiqi. ap. Gu- 
den. cod. ‚ap. T.Ip 307. 
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ober ber todten Hand. verbunden, ſowohl des 
Hauptrechts oder Beſthauptes, 3) (in Anfehung 
des Viehes), ald des Beſt⸗Theils oder Betheils, 
Buteils, 2) (in Anſehung der Effekten). In man⸗ 
chen Territorien wurden ſie von dieſer keiſuung frey⸗ 
geſprochen. ) 

Aber ungeachtet des böhern Ranges und ber 
größern Befigungen, dauerte. ber alte, in dem Sy, 
Rem der Deutſchen Grundherrlichkeit weſentlich erhalt 
ne, Zuſtand der unfreyheit und Hoͤrigkeit, 
fort, vermoͤge deſſen ſi ie an ‚bie Güter der Grund⸗ 
herrſchaft gebunden waren, und ale Zugehörungen 


derſelben angefehn wurden; *) zum Unterſchiede von 


a 

















Adelberu, archiepisc. Mogunt.; dipl. ‚a, 1130.‘ ap. 
Guden. 1. e. p. 92: „optimum caput.“ 
Ejusd, dipl. a. 113r. ap. eund, p. 99: 
Instrumenthm compositionis a. 1225. ap- eund. T, 
II. p. 46: „Besteheubt. “ 
3) Adelberti dipll. eitt: '„optima wvestis.“ 
‘Instrumentum compositionis cit: „divisionem sub- 
„stantie s quod Butell dicitur.“ 
3) Henrici IL, Lotharingiae Brabantiaeque ducis, dipl. 
4. 1247. ap. Miraeum, opp. dipl, T. I. p 203. 
4) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1723. ap: 
Guden. 1. c. p. 60: „cum ministerialibus, ad locum 
„pertinentibus.““ "N u 


J — 
J 


Ejusd. dipl. a. 1124. ap. eund_p. 63: „cum mihi- - 


„sterialibus, mancipiis, et omnibus haere itatis appen- 
ndiciis.t« 
Ejusd. dipl. a. 1130. ap. eund. p. 9%: cum ministe- 
„ralibus, ad eadem bora pertinentibus. “ 


J 


J 
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den Leibeigenen, die zu. ben beweglichen Gütern ge: 
hörten, *) weshalb fie, wie das Geld. und die Koſt⸗ 
‚barfeiten, in ‚Nieder, Deutfchland in gewiſfen Erb⸗ 
faͤllen den weiblichen Nachkommen zu Theil wurben.) 
Dieſe Gutshoͤrigkeit der Miniſterialen war fuͤr dieſel⸗ 


hen blos eine Verbindlichkeit, die kein Recht gegen die 


Gutsberrſchaft in ſich ſchloß. Wenn jene, in der 
Dienſtbarkeit gebohren, den Grund und Boden der 
Herrſchaft nicht eigenmaͤchtig verlaſſen durften, ſo 
konnten fie gleichwohl von dieſer auf jede Weiſe ver⸗ 
aͤuſſert werben. ‚Die: Beifpiele, daß Minifterialen 
von ihren Dienſt⸗ und Leib⸗Herrn als Geißeln 
ausgeliefert,) vertaufcht, *) verfchenft, ) 





“ Ejusd. dipl. a, 1131. ap. eund. p. 98: miristeriales, 

. „quotquot ad hec bona pertineni, et familiam totam 

„ibidem appendentem.‘ 

Document. donat. a. 1188. ap. “Wilh: Hedam, p. 
I41: „servientes, ad idem praedium. pertinentes,“ 

Ottocaii, ducis Styride, dipl. a. 1191. ap. Ludwig 
Rel. T. IV, P. 180: „ministeriales ejuscem loci.“ 

I) Testamentum Everardi comitis, a. 867. ap. Acher. 
T. II p. 876: „cum manciplis —e— mobilibus,“ 

2) Lex Angliorum et Werinorum, Tit. VI: $. r. et 2. 
ap. Leibnitz. Bruns. T, I. p. 83: — ad filiam pe- 
„cuniä et mancipia — pertineant, — Soror pecuniam 

‚„et mancipia acripiat, “ 

5) Bernardi 1I.,  episc., Paderborn. ‚ dipl, a. 1186. ap. 
Schaten. annal. Paderborn. T. I. p. 878: „dati sunt 
„obsides:cum. uxoribus, < et pueris, et. prediis, et feo- 

‚dis suis.“ . 

Transactio inter- Ottonem Iv. ‚ ‚Imperatorem, ei Thi- 
dericum, marchionem- ‚Misniae, a. 1212, ap. Mencken. 
T. Ill. p. ‚1050. perper 1130): „Aliös ministerialium 


\ 
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worben find, kommen fo vielzaͤhlig im den Urkunden 
vor, und find laͤngſt fo bekannt, ‚daß Anfährungen 





’ N 
„suorum tredecim marchio Misnize domina imperatori 
: „pro obsidibus dabit.“ 
Contractus obstagialis inter Ludovicum et Iohan- 


nem fratres de Kirkel, atque Simonem, comitem Sarae- 


pontanum a. 1278. ap. Kremer., Ardennengeschlechs, ö 
cod. dipl., p. 366. 
4) Charta commutationis servorum, a. 835. ap- Schöpf- 
lin. Alsat, dipl, T. 1. p- 76. 
. Amoldi, archiepisc. Mogunt., dipl. a, 1135. ap. 
‚Guden. cod. dipl. T. I. p. 221. et ap, Kertner. “ag 
Quedlinb, p. 184. 
- Henrici, ‚Romanorum regis, dipl. a. 1230, ap. eund, 
. Tel. p. 937. 
Willibands, archiepisc. Magdeburg., dipl. a. 1337. 
ap. Kettner, antigqg. Quedlinb, p. 333. 
Irmengardis, abbatissae Gerurod,, dipl..a, 1245. ap. 
Bechmann. hist. Anhalt. P. III. p. 177. 
Alberti, ducis Bruns. > pl a. 1257. ap. Ketiner. |. 
‘ €. p- 338. 
Ottonis et Henrici, comitum Aschariae,. et principum 
Anbalt,, dipl. a. 1272. ap. Erath. p. 249. 
9 Henrici IV, dipl. a. 1064 ap. Lindenbrog. p. 143. 
143. 
 Erlungi, episc. Wirzeburg., dipl. circa a. 1119. ap. 
Schannat. Vindem. coll. L p. 72. 
Rucolphi, episc. Halberstadt, dipl. a. 1147. ap! 
Ludwig. Rel. T.I.p. & 
| -Friderici I. dipl. a. 1157. ap. Scheid. origg. Guelf. 
T. III. p. 466. 
Reinaldi, abbatis Andernensis, dipl, sec. XI. ap. 
Acher. T. U. p. 798. 
Instrumentum donationis Ottonis comitis, in favo-. 
rem ecclesiae Herbipolensis factae, a. 1230. ap. Schan- 
nat. Vindem. coll. U. p. zar. 
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im Eingelnen für den Leſer ermübend ſeyn wuͤrden. 
Die Weiber mußten Handarbeiten für die: Herrfchaft 
| verrichten. 2) Am meiften erhellt der Mangel an 
Perſonlichkeit der Miniſterialen, die Barbarey jenes 
Syſtems der Grundherrlichkeit, dem: zufolge der Vieh⸗ 
fand, bie geibeigenen, Die unfreyen Bauern, und 
die Miniſterialen, nur verſchiedene Klaſſen von Guts⸗ 
Zugehoͤrungen waren, aus ber Abhaͤngigkeit der Mi⸗ 
niſterialen in Anſehung der Verheirathung, und aus 
den Verhaͤltniſſen der Kinder. Bei der großen Ver⸗ 
ſchiedenheit der Obſervanzen, die in diefer Hinſicht 
"in den einelnen Territorien Statt fand, laſſen fich 
‚doch einige Site aufſtellen, die vorzugswelſe gegol- 
. ten haben. ‘ 
1) Ueberhaupt ſollte fein Minifterial ohne Erlaubnig 
der Dienſtherrſchaft ein Ebebundniß eingehn. 








Friderici I. dipl. a. 1234. ap. Guden, cod. dipl. 
T. I. p. 534. - 

‚ Richardi, Romanorum regis, dipl, a 1363. ap. 
Hontheim.’T. I. p. 748. 

Henrici, pincernae de Apolde, dipl, a. 1299. ap. 
Guden. 1. c. p. 917. 

1) Ottonis JI. dipl, a. 976. ap, Guden. cöd. dipl. T. I: 
p- 349: „ministerialium jus, — ut, sicut «ieta aeccle- 
„sia masculorym utitur obsequio, sic etiam, in lineis, 
„laneis vel sericis aecclesiae ornamentis, femineo ho- 
„noretur artificio." - 

Conradi Il. dipl. a. 1029. ap. Falkenstein, cod. ‚dipl. 

antigg. Nordgav. p. 25. 

“ Registr. Prum. c. 3. ap. Hontheim, T. L r- 666: 

“ „muliere# femoralia debent suere.“ _ 

a) Eginhardi epist. XVL ap. Boüguet. T. VL. pP 372: 
„quidam homo vester — veniam postulans pro e0,\ 

x A N 
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2) Sntbefonbre ſollten fich bie miniſteriaien 

einer Herrſchaft blos gegenſeitig verehelichen. z) Nur 

die Frauen, die in der Dienſtbarkeit derſelben Herr⸗ 


ſchaft gebohren waren, galten als völlig rechtmäßig, 


und waren der Rechte fähig: die allmaͤhlig für Die 


Minifterialinnen herkommlich wurden. 2) Fortdau⸗ 
ernde Folgen jenes beſchraͤnkten, unbuͤrgerlichen Ter⸗ 
ritorialſyſtems der aͤlteſten Deutſchen. 

3) Ungeachtet dieſer kleinlichen Abneigung gegen 


alles Fremde, war bie Verheirathung der Miniſteria- 


len mit auswaͤrtigen Mädchen, und der Miniſteria⸗ 
linnen an fremde Dienflmanneh, nicht ganz zu ver - 
- ’ _ — | | 
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„qupd conservam suam, anclllam vestram, sibi in 
„conjugium soclasset sine vestra jussione.‘,- 
ı) Instrumentum compositionis a. 1225. ap. Guden. cod. 
dipl. T. II. p- 46: „si homines ecclesiae forsitan, 
quod tamen est cavendum ‚ extra ‚familias ecchesie 
„nupserint etc.‘ , 
Lnudovici et Wortwini. fratrum de Linaingen, dipl. 
a. 1241. ap. eund. T. I. p. 568: „ducemus uxores de. 
„familia et ministerialibus ecclesie.“ 
Werneri de Trys. dipl. a. 1277. ap. Hontheim. T. 
J. p. 804: „liberos nostros. utriusque sexus, tam geni- 
„tos, quam gignendos, nullis aliis, quam miänisteria- -. 
- „libus. ecclesiae Trevirensis, debebimus vel poterimus \ 
„matrimonialiter copulare.‘ “ 
2) Adelberti, archiepisc. Moguht., dipl. a. 1827. apı 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 394: „si Jegltimas de fa- 
‘ „milia ecclesiae uxores duxerint etc,“ 
Ejusd: dipl. a. 1130. ap. eund. p. 92: „si quis — 
- „de ministerialibus, non habens beredem, vel sue le- 
‚ „gis uxzorem, mortuus fuerit.“ 


| ‘ 
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hindern. Merfwürbige Bewegungen entſtanden Fra 
der Maffe der Deutſchen Nation; in einem zahlrei⸗ 


chen, achtungswerthen, Theile, erwachte der Trieb 
nach freyerem Leben: der verdienſtvolle Mittelftand 


fing an, ſich zu bilden. Viele Miniſterialen beider, 


ley Geſchlechts, beſonbers die, in ben entferutern 
Doͤrfern, wagten es, ihrer Neigung zu folgen, wenn 
dieſelbe auſſerhalb des gutsherrlichen Gebiets einen 
Gegenſtand gefunden hatte. An die Geiſtlichen konn⸗ 
ten die Grunde und Landes, Herrn in Kirchenſachen 
feine Befehle erlaſſen; diefe verrichteten bie Trauung, 
ſobald die Ehe den Kirchengejegen ' nicht entgegen 
war. Die Herrfchaften wichen daher der Nothwen⸗ 


digkeit, ließen ſich jedoch fuͤr die Erlaubniß der Ab⸗ 


weichung von der Rechtsgewohnbeit gewiſſe Gebuͤb⸗ 


ren bezahlen; *) auch griffen manche zu, wann ein 
ſoilcher Miniſterial ſtarb, und nahmen einen Theil 
ſeiner Verlaſenſchaft 2) 


/ 





1) Ottonis II., 'regis, dipl. a. 963. ap. Hontheim, T.IL, 
p. 300: „quicquid advocatus in familia vel petenda, 
„vel ın hoc, guod extraneas uzores duxerit, placi- 
„tando - acquisierit, duae partes altaris, tertia gdrocasi, 
„erit,“ 

Instrumentum compositionis a. 126. ap. Guden. 
cod. dipl. T. D. P 46: „ecclesia. cum advocato cor- 
„riget. “ 

9) Leges et statuta familiae $, Petri Wormat. $. 15. a. 
1024. ap. Schannat. hist. Worm. T. I: p- 46: „si quis 

„ex familia alienam uxorem acceperit, justum est, ut, 
„quando obierit, duae paries bonorum ässumantur 
„ad manum episcopi.“ 


— 
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9 Wenn ber rohe ertileriaigein ſchon die 
Einführung auswaͤrtiger Frauen nicht dulden wollte, 
ſo war er noch heftiger gegen die Verheirathung ein⸗ 
heimiſcher Miniſterialinnen an fremde Miniſterialen. 


Deutlich genug verraͤth ſich hier die Herabwuͤrdigung 


der, in der Dienfibarkeit gebohrnen, Menfchen, zur 


| Klaſſe des Viehes. Wenn ein unterthaͤniges Made 


hen. in ein fremdes Gebiet heiratete, fo entgingen. 
dem Leibherrn nicht: blos die Dienſte derfelben, fon 


dern er mußte auch. befürchten, bie Kinder u ver · 


lieren, die ihm, wie die Zucht von dem Mutter⸗Vieh, 
gehörten. War eine folche Verbindung ohne Bewil-⸗ 
ligung der Leibherrfchaft, und ohne Entfchädigung 


> für dieſelbe, gefchloffen, fo behielt bie Herrfchaft ge⸗ 
wiſſe Anfprüche. . Doch fühlten die Grund » und Sans ’ 
des, Herrn immer mehr die Gewalt bes auflebenden —— 


beſſern Zeitgeiſtes. Nothgedrungen entſchloſſen ſich 
mehrere zur Nachgiebigkeit. War es das Gebiet ei⸗ 
ner Abtey, eines Hochſtifts, in welches eine Dienſt⸗ 


pflichtige geheirathet hatte, fo leiſtete oft deren Leib, 


herr, zu Gunften der Herrfchaft des Mannes, Ver⸗ | 
zicht auf Mutter und Kinder; ) ober es warb je 


. ' on — 


— Henrici II. dipl, | a, 1051 ap, Tolner. od. aipl. 
Pal: p. 26: „si (quis) alienas acceperit uxores, omnis 
. „haereditas eorum, et universs, ‚quae possident, ad 
„S. Nicolai cedant monasterium, et nullus haeredum 

‚ »suorum in his quicquam habeat,“ 
1) Caesarius Heisterbac. ad. Registr. Prum. c. zo, 6, 3. 
ap Hontheim. 1. . 668: „si hoc. procurarum fuerit, quod 


\ 


199 - 


nem von biefer, tauſchweiſe / ein hoͤriges Maͤdchen 
abgetreten. =) Fuͤrſten, deren Gebiete, ober einzelne 
Güter, an einander grenzten, beflimmten zuweilen 
durch Verträge, daß ihren Miniſterialen erlaubt ſeyn 
ſollte, ſich gegenfeitig zis heirathen. Solchen Vers 
traͤgen zufolge wurden unter andern jene Feſſeln des 
oöoͤden Territorialſyſtems in Anfehung der Mainzifchen. 
und der Reichsdomainen⸗Miniſterialen, >) ber Res 
gensburgſchen und der Bayerſchen, °) ber gräflich 
- . Drtenbengfchen und der Baperfchen, *) ber Sreyfing» 
fchen und ber Oeſtreichiſch⸗ Steyermartiſch— Larnthen⸗ 
„eben, ı :) selöfet. | 








„dominus tam uxoris, quam Bliorum, eos ».libere de- 
„derit ecclesiag etc.“ - 

Richardi, Romanorum regis, dipl, a. 1265. ap. 
‚eund, p. 748: „uxorem nabilis viri, Verneri de Trys,- 
„ninisterialem nostram, cum omni sua 'posteritate ab 

- * obsequiis ministerialibus — absolventes, = ecclesiae, 

- „donamus etc.“ 

1) Thetmari, abbatis Corbejens,, dipl. a. 120g. ap. Falk. 
add. Corb, p. 314: „per concambium fiet (uxor) 
„ecclesie nostre ministerialis.“ 

a) Henrici VI. dipl. a. 1192. ap. Guden, cod. dipl. T. 
I. p. 5t. . 

3) Igstramentum compositionis inter Conradum, opisc, 





Ratiepon., et Ludovicum, Bavariae ducem, a, us. 


„ap. Hund. Metrop. T. Ip. 158. 
⸗ Ludovici, comitis palatini Rheni, et ducis Bavariae, 
- dipl. © 1220. ap, Hund, Bayer. Stammbuch., P. H. 
p- 29 
5) Rudolphi, Romanorum regis, dipl. a. 1277. ap. 
,Meichelbeck. bist, Frising. T. u P. IL N. 133. 
p 80 0 Ä 
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5) auf derſelben Unterwuͤrfigkeit der Muͤtter, 
als Eigenthum ber Herrſchaft, beruhten Bie Berbälts 
niffe der Kinder. Hatte ſich ein hoͤriges Mädchen 
mit einem auswärtigen Winiflerialen verheirather, fo 
wurden bie Kinder folcher Ehen ald Zugehörung der 
Güter betrachtet, auf denen die Mutter gebohren 
tar. 7) «Die Kinder folgen der Mutter:» dies war 
ein befannter Satz des Hof⸗ und Dienf- Rechts. 
"Obgleich alfo die Miniſterialen Stellen und die Be 
neficialgüter erblich wurden, fo waren doch nur dies 
jenigen Kinder erbfähig, die von einheimifchen Muͤt. 
tern gebohren waren. Wenn aber die Kinder von 
" auswärtigen Müttern auf bem Grunde und Boden, j 
wo der Vater gutshoͤrig war; don allem Erbe aus 
schälen wurden/ ) fo fonnten fie dagegen ‚hier 








1) Amoldi, archiepie — aipk a. 1155. ap. 
_Kettner. antiqq. Quedlinb., p. 184: „quidam ‚Reinol- 
„dus, Quedlinburgensis ecclesiae ministerialis, cum 
„quadam ministeriali ecclesiae Moguntinae — matri- 
„monium contraxit, unde proles, quam ex: ea genue- 

I lyrat, — ecclesiae Moguntinae attinebat ‚“ (continuat. 
sub N. feq.) | 

Friderici II. dipl. a. 1234. ap. Guden. cod. dip). 

T. 1. p. 534: „licet filius quondam Sifridi, marescalci 
-„ecclesie Moguntine, ex parte matris sue ministeria- 
„lis debeat esse impefii.« 


2) Conradi, eomitis Lutzelinburg,, dipl, a. 1135.a.p. Zyl- 
les. p: 54: „si quis ministerialiam ecelesiae exiraneam 
„uxorem duxerit, filif eius praedictum serritium, quod 
„pater eorum, quia ministerialis ecclesiae erat, ha- 
„buisse videbatur, non habebunt. nn 


und da: von ber Dienfiperrfchaft der Mutter Güter _ 

und Stellen erhalten. *) Hatten benachbarte Herr-⸗ 

ſchaften einen Vertrag gefchloffen, daß fich ihre Mir 

niftgrialen gegenfeitig heirathen Fonnten, fo wurden 

die. Kinder getheilt; =) blos der dltefle Sohn ward 

| BE zuwei⸗ 
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Adalberonis, archiepisc, Hammaburg., dipl. a, 1143. 
ap. Lindenbrog. p- 153: „si quis ancillam alterius, 
'„nisi ecclesiae, duxerit, haereditas illius klii⸗ ac Alia- 

A bus suis non provenlei.“ 

Arnoldi, archiepisc. Mogunr., dipl, a. 1155. 1. c. 
(continuatio) — „nec predia, nec beneficia — secun» 
„dum jus legale poterat obtinere.“ 


Caesarius Heisterbac, ad Registr.. Prum. c. to. $. 3. 
ap. Hontheim. I. 669: „sciendum est, quod,/ quicun- 
„que de ministerialibus infeodatis ecclesiae uxorem 

.- „alienam duxerit, et de ea filios genuerit, dominus 
„abbas de jure non teneatur, illis feodum ‚pawis con- 
„ferre, “ 


Henrici, pincernae de Apolde, dipl. a. 1299. ap. 


'„minam de genere ministerialium aliorum, quam ec- 
„clesie Moguntine, duxero in uxorem, ſilii, quos.ex 
„tali uxore genuero, petendi vel habendi nomen et 
„officium Pincerne  jus aliquod non habebunt.“ 


ı) Conradi, comitis Lutzelenburg,, dipl. a, 1135. 1. c: 
‚„foemina ministerialis (i. e. Dienstpflichtiges Mädchen) 
‚mecclesiae, si viro extraneo nupserit, ſilii ejus, propter 
„conditionem. matris, servitio non privabuntur. —W 


( . 


2) Henrici VI, dipl, 3. 1192. ap, Guden. ]. x. p. Zı2. 
Ludoviei, comitis Palatini Rheni, et ducis Bavariae, 
dipl. a. 1222. ap. Hund. Stammbuch. P. IL p. 29. 
“ Rudolphi, Romanorum regis, dipl. a, 1277. ap. 
Meichelbeck, l. c. u 


/ 


Guden.ced, dipl. T.1. p. 917: „si umquam aliquam fe» 


1 - 
! J 
) I ' . 
. L 
' ‘ 


! 
+ 1 
, 
- + 
. 1 — 
® * 
N F 
' 


yitoeilen ben Herta 6 Vaters ancſchließlich be⸗ 
ſtimmt. ) rt 

6 Nach dem Geiſte des graufanen Serritorialfge : 
fiems mußten die Grundherrſchaften bie Verheirathung 
ihrer Miniſterialen mit auswaͤrtigen hoͤrigen Maͤb⸗ 
chen zu verhindern ſuchen, weil die Kinder ſolcher 
Ehen von der Leibherrſchaft der Mutter in Anſpruch 
genommen wurden, wodurch ihr Miniſterialen⸗In⸗ 
ventarium verringert ward. Dagegen mußte es ie‘. 
nen erwuͤnſcht ſeyn, wenn ſich ein freyes Maͤd⸗ 
hen entſchloßg, einen Dienſtmann zu heirathen, ⸗) 
da auf. deren Kinder fein Auswaͤrtiger Anſpruͤche 
machte, alſo durch dieſelben die Zahl ihrer Dienſt· 
leute anahn. Nicht blos die Kinder. einer 











1) Ottonis, komitis Palat. Akon, aueis Bavariae, ‚dipl, 


a. 1200. ap. Hund: Motrop. T. Ip. 22. 
Instrumentum compositionis inter Conradum ‚ ‚episc. 


Ratispon., et Ludovicum, Bavariae ducem, a 1213. 


ap. eund. T. p. 158. 
„Henri, ducis Bavariae, &pl a: 1056. ap: eund. 
T, U. p. 2. ce 
s) Henurici III. dipl. a. 1051. ap. Wolter. l.c. p. 26 
„ut nullus extraneäs, nisi forte liberas, «= ducat uxo« 
„tes. 6“ 


_$) Ortonis w. regis dipl, 4. 1208. ap: Scheid, orig. 


‚Guelf. T. UI. p. 789: „Tridentinus epistopus quaesi- 
„wit in sententia, si ministerialis alicujus ectlesiae du- 
„eeret in uxorem aliquam- mulierem liberam, si pueri, 
„inde suscepti, vel esse debeant liberi, vel esse de- 
„beant, juxta gonditionem ‚patris; ecclesige ministeria- 
„les? Et dictatum est in sententia, quod pueri, ex 
„hujusmodi :matrimonio nati,_ esse debsant ipsius ec- 
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. Ehe zroifchen einem Miniferiolen und einer Freyge⸗ 


bcbohrnen waren unfrey und hörig; au die Frauen 


ſelb ſt wurden’ died, fobald ſie auf den Hof heira⸗ 
teten. ) Unfreye Hand j09 freye nach fich. 
Die Luft manhte eigen. Manche frepgebohrne 
"Mädchen thaten bey ihrer Verbindung mit einem hoͤ⸗ 
rigen Manne ausbrüdlih auf die Freyheit Verzicht, 
um wegen der Theilnahme an ber Erbſchaft deſſelben 
keine Schwierigkeiten zu erfahren. 2) 


nennen 
v q 


„clesiae ministeriales, cujus et pater est ministerialis:' 


- „alias. enim omnes ministeriales omnium eoclesiaruni 
„imperii deperirent.“ 

1) Adalberonis, archiepisc, Hamburg, , dipl, a. 1143, 
ap. Lindenbrog. p. 153: „foemina, quamvis libera, si’ 

."„alicujus viro proprio — nupserit, quia se quoque 
„servitutl obnoziam fecit etc.“ 

a) Ruthardi, abbatis Fuldens., dipl. a. 1079. ap. Schen- 
nat. tradd. Fuld. N. 616, P. 258: „Herig, homo no- 
„strae ecclesiae, accepit in uxorem feminam quandam 
„liberae condicionis; — et. quia ipya femina libera 
„fuit, ut posset eam vir suus indotare bonis ectlesiae, 
ezuit se libertate sua, «et fecit se ipram mancipium 
„ecclesine ec.“ 
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Aönfoene virkliche Keichsminiteiafei, . 


Es iſt oben, in ber Geſchichte er Entssicelung . 


des hohen: weltlichen Adels, bemerkt worden, dag 
die Mitglieder deffelben, bie werdenden Landesherrn/ 
. hoch einige Zeit ben alfen Namen Keihsminifie 
tialen führten; ein Prädikat, das ſie erft nach vols 
lendeter Bandeshoheit unterbrücten, ba es an Be 
hältniffe erinnerte, die ber Stolz der neuen Lande 
herrn in Vergeſſenheit zu begraben wuͤnſchte. In 
derſelben Zeit aber, als noch bie. Benennung im 
Gebrauche war, geſchieht mehrmahls gewiſſer Reichs⸗ 
miniſterialen Erwähnung‘, die mit dieſen vornehmen, 
freyen, reichsunmittelbaren, nicht zu verwechſeln find. 
AIn den erſten Jahrhunderten bes Fraͤnkiſchen 
Staats, der, in den weſentlichen Theilen ſeiner Ein⸗ 
richtung, eine erweiterte Copie grundherrlicher Hause 
ſtaaten war, lag allen Vorſtellungen über das Bere 
haͤltniß des Königs zum Reiche dunkel diefe zum 
Brunde: was ber Grundherr über fein Land, das iſt 
der Reichsherr über das Reich. Aus dieſer Natio⸗ 
nal: Borftellung find alle Verhaͤltniſſe der aͤlteſten 
Hof » und Reichs⸗ Beamten zu erklaͤren. Immer 
ward bie: Perfon des Königs mit dem Inbegriffe der 
Staatsbewohner, mit dem Keiche, verwechſelt; was 


ihn und ſeine Privatverhaͤltniſſe betraf, ward als den 


Staat betreffend angeſehn. Die Männer, bie ihm 
an feinem KHoflager, und auf feinen Domainengütern, 


od Er, 22° 
Dienfie leifteten, galten als Reichs⸗Dienſtmannen; 
ofe wurden fie auch wirklich von bloßen Auffehern 
einer Billa zu Ober⸗ Aufſehern eines Kreiſes, zu 
Statthaltern ganzer Provinzen, erhoben. Reichs⸗ 


min iſterial war demnach eine Benennung son wei⸗ 


tkerm. Umfange; viele Grade fanden dabey Statt. 
Wenn die Herzoge, Mark⸗Pfalz⸗ und Gau⸗Grafen, 
alſo die Fuͤrſten und Reichs⸗Staatsbeamten, fo ge 
nannt wurden, fo fuͤhrten bie unfreyen Reichs—⸗ 
Domainenbeamten eben dieſen Namen, fo lange 
es Reichsbomainen gab. So verſchieden Die Reichs⸗ 
miniſterialen in Anſehung des. perfdnlichen Zuſtandes, 
und des bürgerlichen Ranges, unter ſich waren, fo’ 
gleichlautend war das, von dem rohen Anfange der 
Staats verfaſſung herſtammende Praͤdikat unter dem 
fie fortdauernd begriffen wurden. Daß unter mans 
hen, noch im zwoͤlften und dreyzehnten Jahrhunderte 
dorkommenden, ſogenannten Reichsminiſterialen, bloße 
Reichsdomainen-Miniſterialen unfreyen 
Standes zu verſtehn find, ergiebt ſich unverkenn⸗ 
bar aus folgenden Umſtaͤnden. Sie mußten in Ans 
fehung der Verheirathung, von ihrem Grundherrn, 
dem Könige, über fich verfügen laffen; und wenn ders 
felbe mit benachbarten Herrfchaften einen Vertrag 
ſchloß, daß fich die Minifterialen wechſelſeitig hei⸗ 
rathen durften, fo wurden die Kinder getheilt. *) 














I) Henriei vL dipl. a. 1192. "ap. Guden, cod. dipl. T. 
L p. 312: „masrimaniorum contractus inter minlsteria- - 


r 
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- Hatte eine Reiceminiferialinn: diefeß Scanbes einen 
auswärtigen Dienſtmann gebeirathet, ohne das ein 
folcher Vertrag .beftandi, ſo folgten die Kinder der 


Mutter, und mußten auf Reichsdomainen dienen. *) 


Auch wurden ſolche Reichsminiſterialen, wie bie hoͤ⸗ 
rigen Privatminiſterialen, vertauſcht, ) und ver⸗ 
ſchenkt. 3) in den Urkunden werden fe, ſeit der 
Berbindung der Nömifchen Kaiſer⸗ mit: bee Deut 
ſchen Könige: Würde, nicht, wie die Sürften, mi- 
nisteriales regni, fondern imperü, genannt: einer 


von ben Belägen, daß, feit jener Verbindung ber beis 


) 








„les imperii et archiepiscopatus Moguntini absque im- 
„pedimento libere ac licite posse fieri et observarl, — 
„liberi, quos geuuerint, equaliter dividantur.* 


v 


1) Friderici IL. dipl. a. 1234. ap. eund. p. 534: „licet . 


„Alius quondam Sifridi, marescalci ecclesie Mogun- 
„tine, ex parte .matris 'sue ministerialis debeat esse 
' „imperii, “« 
a) Henrici regis, filii. Friderici II., dipl. a. 1230. ap. 
. eund. T. II. p. 936. 937: „commutätio quedam facta 
. „est de Gerardo de Sinzege et Theodorico de Valen- 
„dere, ita, quod Gerardus de Sinzege, qui prius fuit 
„ministerialis Treverensis ecclesie, deinceps imperio 
„pertineat, ad Theodoricus de Valendere, qui prius 
„fuit ministerialis, imperil, -i in recompensationem Tre- 
„verensi ecclesie cedat.“ 
3) Richardi, Romanorum regis, dipl. a. 1263. ap. Hont- 
’ beim T. I. p. 748: „Odam — ministerialem nostram, 


„cum omni sua posteritate ab obsequiis ministeriali-. 


„bus, ad que nobis et sacro tenebatur Imperio, absol- 
„ventes, ecclesie Trevirensi — cum omni jure, quod 


„nos et imperlum habebamus in eadem, — donamus 


sec concedimus. “ 


. 
- “ » > . 
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den Wirte, Deurrchland nit dem Mömifchen Im⸗ 
peratoren · Staace verwechſelt warb, und, feit dem 
Urſprunge des Wahlreichs, diejenigen yon ben alten 
Patrimonielgütern der Merosingifen und Pipiniſch⸗ 
arolinglſchen Dynaſtie, welche noch nicht in den 
Beſig der Fuͤrſten und Gtaͤdte übergegangen waren, 
war von ben geitigen Koͤnigen als Privatgüter bes 


dandelt, aber doch, zufolge der Weife des. Mittelalr 


ters, der Deutſchen Berfaffung Roͤmiſche Begriffe 
unterzulegen, für Staatsguͤter ausgegeben wurden. 
Als auch die letzten dieſer Güter durch DWerkauf, 


Verlehnung, Verpfaͤndung an die Fuͤrſten kamen, 


amd Landesdbomainen wurden, erloſch die bewußte 
Benennung ber Localminiſterialen. 





5 
| J c. 
| Unfrene, mißbr aͤuchlich ſogenannte, Reichs⸗ 
miniſterialenn. 


Wenn auch nicht anzunehmen iſt, daß jene 
Grundvorſtellung von dem Verhaͤltniſſe des Könige 
zum Reiche bis in das zwoͤlfte und dreyzehnte Jahr⸗ 
hundert im Publikum fortgedauert habe, fo ſtellten 
doch die Könige ihre grundherrlichen und Privat⸗ 

Verhaͤltniſſe noch immer als oͤffentliche und Reichs⸗ 
Verhaͤltniſſe vor. Sie verriethen dieſe Eitelkeit unter 
andern dadurch, daß fie ihre Patrimouialminiſterialen, 
die an ihrem Hoflager wirklich Dienfte: verrichteten, 
ba die Neichshofbeamten dies nur. bei feperlichen 
Gelegenheiten thaten, Reichsminiſterialen nannten. 
Augenſcheinlich muͤſſen in mehrern urkundlichen Stel⸗ 
len unter den, darin erwähnten, Reichsminiſterialen, 
weber freye Reichſs⸗Hof⸗ Staats + und Krieges noch 
unfreye Reichsdomainen ⸗Miniſterialen, fondern Pas 
trimonial« und Privat » Dienfimanıien bes 
jeitigen Königs, verſtanden werden. Unter ans . 
dern war ein fogenannter Meichdminifterial Conrad 
von Hagen, *) bloßer Privatminiſterial Conrads des 


#) Conradi II. dipl. a 1140. ap. Scheid. origg. Guelf. 
.- T. U. p. 558: „Cuonradus, ministerialis regni de . 


. „Haga.“ 


200 
‚dritten; =) ein gewiſſer Heinrich von Kalmbin, ſo⸗ 
genannter Reichs⸗Marſchall,⸗) war Patrimonial⸗ 
Marſchall zuerſt des Königs Philipp, *) dann Ottos 
des vierten, *) da fich der letztere mit der Erbtoch⸗ 
ter Philipps vermählte, wodurch bie Haustruppen 
berfelben: unter feine Botmäßigfeit famen, °), Die 
Königlichen Privatminiferialen. nannten ſich gern 
WMiniſterialen des taiſerlichen Hofes, 6) In ‚der 
Folge befanden ſich darunter mehrere Freye, „zung 
Theil reich beguͤterte Alodialherrn; lange Zeit aber 
waren es lauter unfreye, gutshorige vu die den 


' ı ‘ 
. / 
2 
\ L . . 


1) Ejusd. dipl. a. I15a. ap. Mart, er Dur,. call. ampl, 
T. IL p. ‚sog: .„Conradus, minlsterlalis noster de 
„Haga. u 

2) Chron. Augustens. a. 1209. ap, Freher, seriptt, ser, _ 
Germ. T. I. p. 517: 

5) Conrad. Ursperg. in Philipp. p. 2371 „faclnorosus 
„ille (Otto de Wittelsbach) a Heinrico de Kalindin, 
„marscalcog, oh vindictam domini sui (Philippi) sie- 
„riose fuit interfectus.“ 

‚ + 4 Id. in Ottone IV. p. %39: „praecepit Imperator” mars. 
„calco de Gallindin et militibug syis etc.“ - 

9 Ibid. p. 238: „Timens autem Otte, quod ministe- 

‚ „riales, spectantes ad Philippum, non facile 'subde. 
„rentur imperio, sed ad suos nativos dominos redix 
„reyt, ſiliam Philippi . ‚tanquam domingm omniym re- 
„Tum, quag ad generationem illam spectabant, acceplt 
„uxorem,‘ 

6) Ottonis IY. dipl. a, 1209. ap, Scheid. origg. Gueß, 
T. IL p. 794: „imperialis aulae dapifer.“ 

Conjugum de Falkenstein dipl, a. 1285. ap. Guden, 
eod. dipl, T. J. p. 817: „imperialie aulae camera. 
„ring! ' * 
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Pateimonials Hofflaat der, Könige ansmachten. . Hem— 


rich der ſechsſte entließ einen feiner Privatminiſteria⸗ 


‚ten, den Trugſes Markward von Anweiler, aus der 


Hoͤrigkeit, und. befoͤrderte ihm gu einem wichtigen 
Statthalterthume in Stalien. ) Baft bedarf es dem 
nach feiner Ermähnung, daß dieſe groͤſtentheils un⸗ 


freyen Privatminiſterialen des Königs im buͤrgerlichen 
Range weit unter den freyen, fuͤrſtlichen, Reichsmi⸗ 
niſterialen Randen, weshalb fie auch in Documenten 
“ gulest, nach den Grafen, unterfchrieben, ?) Da je⸗ 


doch der zeitige König den Rang über alle ı ſelbſt 
die maͤchtigſten, Landeigenthuͤmer hatte; ſo waren 
auch ſeine Patrimonialminiſterialen pornehmer, als 


die, der Fuͤrſten. Daher glaubte Briedrich der zweige 


den mächtigen neuen Herzos von n Pränfäneg. Ei . 


— 








N Gonrad. Ursperg. ‚in . Hentico ‚pP: 33% 


a) Conradi III. a. - 1150, ap. Mart. et Dur, coll, 


" Frideriei I. ipl a. 1180, an. Gelen. de admiran- 
‚ da magnitud, Colon, p . 74, et ap. Schaten, aunal, 
Paderborn. T. I. p. Pr 


Ottonis IV. dipl. a. 1309. ap. Scheid, origg. Guell. 
T. M. p. 704. 795. 


Friderici II. dipl, a. 1223, ap. eund, p. 685. 688 
- „adstantibuss — Henrico de Waldenberch, Henrico 


‚ „de Everstein, comitibus; miristerialibus autem im- 


"„perii: Gunzelino da Walferbude ‚ Wemerp de Bon- ° 


„land, etc,“ 
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223 nn 
neburg, das Haupt der Welffchen Parteyı Fr R 2 eb⸗ 
zen, daß er⸗ den Miniſterialen deſſelben ben Raus 
der feinigen, ber. fogenannten Neicheminiifterialen, bei- 
Kst.) 00 a 

— M " Ä . u " . | 

9) Friderici I. dipl. a. 1236. ap. Meibom. 'seriptt. rer. | 
‚Germ, T. OT. p- 207. u u 
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| D, 
Claſſiſikation der uufrehen Miniſterialen. 


I, 


Cuisine 


An allen Tpeilen ift die Verfaffung der Landes, 
miniſterialitaͤt durchaus ähnlich ber Verfaſſung des 
Reichkminiſterialenweſens. Doch iſt im Ganzen Feine 
von heiben der andern nachgebildet; fie find gemein, 
ſchaftlich aus demfelben Keime, aus der Altdeutſchen 
Gehoͤfde⸗Verfaſſung, hervorgegangen. Das Selten: 
fü der ordentlichen Reichsminiſterialen *) was 
* ren in den Territorien bie Civil⸗Minifterialen, fo wie 
das, ber aufferordentlichen, oder ber bloßen 
Neichsfrieggmannen, ?) bie Militair+Minifterialen, 
von denen unter ber. folgenden zweiten Nummer ger 
handelt werben wird, | 
Ä Die Civil⸗Miniſterialen find fo gu nennen, 
weil fie vorzüglich Haushof und EivilDienfle am 
Hoflager der SZürften, und auf ben Lundhöfen, in 
den Villen und Burgen. derfelben, verrichteten, wenn 
auch manche, beſonders die Jäger, mit zu Felde zo⸗ 
gen, °) Gie gerfielen in Haushof⸗ und. in Lokal⸗Be⸗ 








.ı) Erster Theil, pP: 35. 
3) Daselbst, p. 49. 5% 
3) Historia Allegemiensie c. 14. sec, XI. ap. Acher. Te 


— 


no N‘ 


ante; nach" Analogie jener. Abteilung der ‚ordentlis 
chen Reichsminiſterialen in Pfaljs und Provinzial. 
Minifterialen. *): Wenn dad Ganze ber Territorial⸗ 
Civilminiſterialitaͤt keine Nachahmung des Reichs.Mi⸗ 
nuiſterialweſens iſt, fo haben fich doch in dem Hof⸗ 
flaate ber Fuͤrſten bie einzelnen ‚Stellen nach dem 


Borbilde des föniglichen Hofes ausgebildet; befons 


ders fanden die, in der Gefchichte des Urfprungs der 
Kurfürften ausfuͤbrlich erwähnten, vier Dberhofr 
aͤmt er / faſt in allen Stiftern und Abteyen, an’ den 
Höfen aller weltlichen Landesherrn, Statt; blos dag 
Marſchall· Amt fehlte an den oe mander geiſili⸗ 
chen Fuͤrſten. 

Folgendes iſt eine Ueberſicht ber, zur Verwal · 
tung der einzelnen Nutzungen, der Landhoͤfe, Villen, 
Burgen, Herrſchaften, angeſtellten, Lokalbeamten, 
ober verjüngten Provinzialminiſterialen, 
- beten. jebem in feinem Verwaltungsbezirke eine, ber 
Wichtigkeit feines Poſtens angemeffene, Präbende, 


+ 


eingeräumt war. In-den frühern Zeiten kommen die 


meiften blos in ben geiftlichen Territorien. vor, _da 
fi in dieſen ser ein Softem ber ‚Sandesbermal 
tung gebildet Ga. 

1) Bleedomer. ober biſchoͤfliche Statthalter 





DI. p. 774: „comes quatuor suos milites — retribuit — 


„videlicet Renizonem, cognomento Riddermann, ve- 


„Matorem suum.“ 


2) Erster Theil p. 35. soqq. 43. segg. 
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von Herrfſchaften / ehemahligen Gauen, bie: an. Hochs 
ftifter abgetreten waten. *) Geit ben erweiterten Be⸗ 
figungen ber legtern wurden bie Falle immer ſeltner, 
dag ein Mitglied des Domcapitels dieſe Stelle ver 
waltete; *) meiftentheild ward biefelbe mit einem an · 
gefehenen Miniſterialen, ) alfo mit einem Layen, ber 
fegt, da fie mit vieler zerſtreuenden dfonomifchen und 
Polizey⸗Geſchaͤften verbunden War; daher denn Bir 
cedome vprfommen, bie nicht fchreiben konnten, fon 
bern in Unterfchriften das gewöhnliche Zeichen mach» 
ten. *) Don gleichem -Kange mit ben Bicebomen- 
waren im Ersfiiffe Mainz; bie Rheingrafen, eben 
fans Miniferialen. Es Können darunter Feine ander 
re Beamte; ald Statthalter im KRbeingau, ver⸗ 
ſtanden werden, denn ein gewiſſer Miniſterial Em⸗ 
merich, der die Stelle lange ‚verwaltet hat, nennt 
ſich in Unterſchriften abwechſelnd Ringreve, °) Rin- 

- ' t 

x) Historia de Landgraviis- Thuringfft, c. XI. a, 1015, 
ap. Pistor. T. J. p, 1364: „episcopus (Moguntinus) ip- . 
„sum vicedominum, id est vicarlum, pert totam Thu- 
„ringiam fecit.“ 

3) Conradi, episc. Wormat. dipl. a 1152. AP: Guden, 
sylloge, p p. 12. 

3) Diplomata aa; 1096: 1124. 1127: 1138. X130. 1131. etc. 
ap. Guden. eod. dipl. T. I. p. 52. 65, *65. 67. 76. 

. 79. 83. 87° 91. 93. 100. etc. FB 

Conradi, episc. Wormat,,. dipl. a, — an. Guden. 

_ sylloge, p. 31. 

4) Udonis, archiepisc. Trevir., dipl. ar 1075. ap. Hoi 
heim. T. I. p. 419: „signum Adalberti, vicedomini." 

5) Adelberti; archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1150. Ap. Gu- 
den, cod. pl. T. J. p. 3. 


I 





” 


an» 


, 2) comes ‚de Ring- 
rius,) com Ber ? 
gor- nn —R über siöfee DomainchHente 
a) fand g und Berechnung ‚ber Natural. 

gar . 
—— gie * Da ſolchen Voͤgten insbeſon 
an? sur über bie Domainenguͤter, Tafelguͤ⸗ 
oe astra war, ſo führten fie hier und da 
er pen Ram Trugſes oder Droft. ) Gie 
m 1 vielen Stiftern und Klöfern von z. B. 

j; Maine 6) Trier, Ebln, B Sanhersheim sc. 9), 








Ejusd. dipl. a. 1131. ap. eund. | m 700. 
g Henricı, archiepisc. Mogunt,, dipl. a. 1143, ap- "end, 
p. 13%: 
Ejusd. dipl. 4. 2143. ap. ound. p, 148. ne, 
2): Adelberti, archiepisc. Mogunt, dipl. a. 1194. ap. 
eund. p. ® 65. 
Marcolfi, archiepisc. Mog, dipl ı & 1143. °P; eund, 
p- 133. | 
3) Adelberti, archiepisc, Mog., dipl, &. 2130. er eund. 
p- 85, J 
Ejusd. dipl, @. t140.-Ap. eund. p. 197. |, | 
4) Jura minist, Coloniens. $. 4. ap. Kindlinger, Mün- 
stersche Beitr. T. II. Urkundenbuch, p, 70. 
5) Charta a, 1203. ini Chron, dipl, Schönau, Ed. Würdt- - 
‚wein, pı 36. 
6) Weszelini canönici dipl. a. 1673. ap. Guden. cod, 
- dipl. T. 1. p« 939: „Godefrido, advocato.“ 

7) Eberhardi, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1065. ap. Hont- 
beim. T. I. p. 407: „per manum advocati Gerunt.“ 
) Friderici I, dipl. a. 1153. ap. Schannat. Vindem, coll. 

U. p. 114: „de familia $. Petri: Hermatinus, advo- 
„eatus.“ . 
9) Luitgardis, abbarissae Gandershein,, dipl, a. 1148. ap. 
Leuckfeld. antiqq. Gandersh. p, 298: ‚„Testibus mini- 
sterlalibis; Waliero advocato, cet. | 








| 407 
5) Butsverwalter, Filici, leiteten bie 
Wirthſchaft auf den fuͤrſtlichen Guͤtern, und fuͤhr⸗ 
‘gen die Aufficht uber die Vorraͤthe, über das Geſin⸗ 
de, und die Fronbauern. Sie bießen oft ſchlechthin 
Hofmayer, abgekuͤrzt Mayer. *). Die Grunde 
ſtuͤcke, die fie Statt des Gehaltes benutzten,) bie ; 
sen in manchen Gegenden Amthoͤfe.) In allen | 
Gegenden Deutfeglands werben bie Gutsverwalter 
unter den Miniſterialen aufgeführt. *) . 
4) Dorfgerichts,Perfonen. — Seit bee | R 
Erwerbung von Immunitaͤtsprivilegien gaben bie 
Praͤlaten ihren Dorffchaften und Burgen eine fehle 
Verfaſſung, die häufig im Kleinen, und mit gewiſſen 
Veraͤnderungen, nad dent Mufter der Lanbesverwal -- 
tung im Großen, und der Reichſsverwaltung im Sri . 
ten, geformt; und in der Folge, ald müglich befan- 
den, in den Territorien der weltlichen Fuͤrſten nach⸗ 
geahmt, wurde. Insbefondere warb das Gerichts 














R , 


1) Conradi III. -dipl. a. 1140. ap. Mart, et Dur. ‚cpll. 
ampl. T. 1I. p: ır0: „Millicas, qui rrigneiiee Major 
„vocatur. a 

3). Vita’ Meinwerci, episc. Paderborn, c. 122. ap. Leib- 
nitz, I. p. 562. . 
#) Tabula redituum villicationis Susatensis, sec, zu, ap. 
Kindling. 1. c. T. II. Abtheil. I. p. 269. 
4) Liemari, archiepisc. Brem., dipl. circa a. 1090. dp. 
Lindenbrog. p, 147: ‚de servientibus ecclesiae: Th. 
„villicus. “ 
- Wibaldi, abbatis- 'Stabülens.;' epist. a. 1151. ap. Mart, 
et Dur. 1. c, 'p. 49a: „wininetialer nt ipei villick 
„sunt etc." 9 


t 


208 - 
weſen auf den Fuß der bisherigen Gerichte freyer 
Schoͤppen unter dem Borfige des Ban Srafen, ein 
gerichtet. Der bekannte Gerichtögrundfag, auf Dem 
"pie Schoͤppengerichte beruhten, ward über die Gren⸗ 
gen ausgedehnt: auch Unfreye ſollten von ihres Ski: 
chen gerichtet werben; nur mit der Veränderung, daß 
bie unfreyen Michter nicht von ihren Stanbesgenoſ⸗ 
fen gewählt, fondern son bee Herrſchaft angeſetzt 
toneden, „und unter dem Einfluſſe der legten das 
Recht ſprachen. Gewiſſe Miniſterialen waren dem⸗ 
nach. die erſte Juſtanz in Juſtiz⸗ Poligey⸗ und Dieuſt⸗ 
Sachen der unfreyen Hinterſaſſen.) Zu denſelben 
gehörte zuvoͤrderſt der Villicus, der, wo nicht die ein: 
zige, doch die Mit⸗LAuffticht über die Rechtspflege 
fuͤhrte, und bei den richterlichen Ausſpruͤchen compe⸗ 
tent war. >) — Der Schulze hatte hie unmittelbare 
Leitung des Gerichtsweſens, weshalb er varzugsweiſe 
: Richter genannt wird: *) Auch gehörten gewiffe 
. Polizepfachen in feinen GBeſchaftotreis z. B. das 
- Der 





. 5 Chronicon Senaniene,. 6.26. sec. XI, ap. Acher. Il, 
617: „a- :ministralibus villae judicatum.“ 

Conradi, comitis Lützelenburg,, dipl, a. 1135. ap. 
Zylles. p. 53: „judicio ministerialium et scabinorum.“ 

2) Henrici V. dipl. a, 1112. ap, eund, p. 48: ‚„tantum 
„abhati aut villtcis auis pro quibuscunque zebus re- 
„spondeant.“ 

3) Conradi III, dipl. a. 1140. ap. Mart. er Dur: coll. 
‚ampl.‘ T. U, p. 110: „judex, qui vulge‘ scultesus di- 
„eitur. “ .. 


I 





BBerpfigungäteen bei faͤrſtlichen Ablegem. N Daß: - 


derſelbe zu den Diinifterialen gehoͤrt habe,’ ergiebt 


ſich aus vielen Unterſchriften.) — Die Schoͤppen, 
oder Schoͤffen, Schaffer, 2). Sfafwar, *) 
Stafw ard, *) Scabini, Scaviones,. waren ‚theils 
Beifiger in den Dorfgerichten,. theils Polizeyperſo⸗ 
„nen.*) Ein ſolches Amt, das, auſſer den Benefi⸗ 


 cialgrundftücken, mit Sporteln und Natural, Einkuͤnf⸗ 


ten verbunden war, 7) hieß eine Schaff erey. )— 
Noc war bei dem Gerichtsweſen ein Minifterial als 


J 





1) Conradi, comitis Lutselenburg, ip). a 1136. °P. a 
les. p. 53. 
2) .Diplomata aa. 1124. 1197. 1128, Yızo. 1181. ap. Gu- 
. den, god. dipl. T. I. p« 63. * 65. 67. 75 79: 83. '87- 
91. 93. Ioo. | 
3) Leutoldi de Chunring, dipl, a, 1295. ap. Ludwig. 
Rel. T. EV. p. 60. J 

) Liber censualis monasterii S. Emmerani, in Cod. dipl. . 
Ratispon. ap. Pez. thesaur. aneod. T. I. P. III. p.yı. 
5) Burchardi, abbatis S. Emmeran., complacitatio cum 
‚ Ruitensibus, sec. XI. (conf. Johann, Egon, de viris ' 
illustrib, Augiae divitis, c. 15. ap. eund. |, c. Pr ' 766) 

ibid. p. 77: . | 

6) Henrici V. dipl. a. ırıa. u Zyilen, p. 49: wsecun- 
„dum‘ jüdicia scavlonum.“ u 

Conradi, comitis Lutzelenburg,, dipl. a. 1135. a | 

eund. p. 53: „judicio — scabinorum. e⸗ 

7) Henrici III. dipl. a. 1056. ap. eund. p. 39. et ap. 
Hontheim. I. 4oo: „advocati servitia in curtibus, in 
„quibus jura dabupzur, cum villicis et scavionibus ac- 
„cipiant etc.“ 

' 8) Lotbarii regis dipl. a. 15. ‚ap. Matt. et Dur. “coll. 
ampl. T. II. p- 9I: „utrumque mnisterium, id est, 
„villicaturae et t jumerlae.“ | 

I : 00 9/ 


L 


ala ; 

. @erichtsbote angeht, ein voitel⸗ Buͤdbel, 
Bedel. *) 
s) Foͤrſter, Jäger, Baitner.. | 

6) Zöllner.) 

7) Münzmeifter, in Städten und in Site, 
bie fi duch Handel zu Städten erhoben. *) 

8) Stadevoͤgte, in chen folhen Wilden, fo 
lange diefelben noch unser einer grumdherrlichen Ger 
walt fanden, noch Mebiatſtaͤdte waren, 2 B. in 
Braunſchweig.“) J 

9 Salsgrafen, Sellnen- Jeſpethoren mit . Ä 
tichts barteit, z. B. in Hale. ) | 








Coelestini P. P. IL. epist. a. .. 1148. /ap. eond. J o. 

p. 119: „ut nullus jwariam, vel majoriam aut villicat 
„tionem, hereditario seu feodi jure_ per suctgssiohem 
„teneat.““ 

f N Episcoporum quorund. dipl, a. 1218. ap. Ludwig, 
“ Rel. i. F. II. P. ‚314 > 
2) Diplomata aa, 1142. 1152. in eod, dipl. Schönau, ap. 

+  Guden. sylloge, p. 5. 8. 15. 

3) Adelberti, archiepisc. Mogint, dipl. a. 1127. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 87: „de ministerialibus urba- 

u „nis: — vicedominus, — eulietu⸗, — mesister mo- 
„nete, cet.‘ 

4) Henrici, ducis et comitis pelatini dipl. a. 1196. ap. 
Scheid, origg. Guelf. T. IH. p. 606: „näinisteriälee 
„mostri, advocati de Bruneswic.“ 

5) Wichmanni, archiepisc, Magdeburg, pl a. 1152. ap. 

Ludwig. Rel. T.V.p. 7. _ 
Ejund. dipl..a, 1154. ap. eund. T. H. p. 192, 
‚ Eiud. dipl. a. J ap. eund. T. V. p. 8. 


— 
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2 
Milttair-Minifterialen. 

Je mehr bie geiftlichen und weltlichen Grund⸗ 
herrſchaften fich Bürgerlich hoben, wirkliche Landes 
herrfchaften wurden, defto mehr entwickelte fh das 
Syſtem der Haustruppen, ber. alten Comitate oder 
fogenannten Leute. Dieſe Mi litait · Miniſterialen, an⸗ 
geſetzt zum Behufe der Landesvertheibigung,) der 
Privatkriege, und ber Nömerzüge, 2) bewohnten und. 
bewirthſchafteten meiſtentheils die Höfe, bie ihnen 
zum Unterhalte, und zwar mit ber Zeit erblih, von 
der Herrſchaft überlaffen waren, *) wofür fie bewaff- 
net fich ſtellen mußten, fo oft fie zum Dienfte ent 
boten würden. Aufſer der Nutßung von Länderenen 
erhielten fie bei manchen Gelegenheiten, oder zu bes 
finmten Zeiten, gewiffe Kleidungsfiüde, und waͤh⸗ 
rend eines Römerzugs auch Geld zur Ausruͤſtung. 
Die Kleiderlieferungen der Dienſtherrſchaften an ihre 
| Hauspofleute (Lieferungen, Livrees) waren ein alter 
" Gebrauch, dem zufolge ſchon Ludwig der Schwache: 
- feinen Miniſterialen Frieſiſche Tuchmaͤntel gegeben 


U] 








2) Jura minist. Colon. $. 2. (ser. xu, ap. ‚ Kindling. 
Münster. Beitr. T. II. p. 69. | 

3) Ibid. $. 4. p 70. . un 

3) Liber censualis abbatiae Corbej. ap. Kindlinger, - 
Münster, Beiträge ‚, T. U. Urkunden, p. 120: de 
„eisdem bonis possessi sunt ‚novem mansi 8: Bolavoni- 
„cis mititibust 


R . | " - 
. V. .. J Os. 


"gehalten waren. *. 


Dr 
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hatte. *) Der Erzbiſchof von En mußte herkomm⸗ 
lich in jedem Jahre neunzig Minifterialen Heiden: 
einen Drittheil zu Weihnachten, den zweiten zu Oftern, 
den dritten am Petersfeſte. Die gelieferten Kleis 
Bungsftüde beftanden in wollnem Tuche, Pelzen und 


Hanbſchuhen. 2) Ueberdies erhielt jeder Kriegsmini⸗ 


ſterial dieſes Erjfifts, der an einem Rdmerzuge Theil 
nahm, fünfzehn‘ Ellen Tuch zur Kleidung fuͤr die 
Knechte, und an Gelbe zehn Mark zur Equipage, 
und von den Grenzen des Reichs an monatlich eine 


Mark als Penſion; auch wurde für je zwoͤlf ein 


Packpferd geliefert. *) Dagegen waren bie Kriegs 
minifterialen, wie fämmtliche Vaſallen, zur Leiſtung 
einer Kriegefteuer, unter. dem Namen Heerfteuer, *). 


Heerſchild,) Heerfchilling, ©) ‚verbunden, 


felöft diejenigen nicht ausgenommen, Die, wegen ber 
Geringfügigfeit , ihres kehnſde nicht mitzuziehn 








1) Monach. San-Gall. I. I. ‚a 31. 

2) Jura ,minist. Colon. I. c. 8. 11. p. 785.. 

3) Ibid. $: 4. p. 70.71. + 

4) ‚Hillini, rchiepisc Treyir, dipl, a, 1152, ap. Hont- 

‚ heim. I. p. 570. 

5) Chron. Lauresbam. circa aa. 1065. ITos. 1147. ap. 
Freher. scriptt. ter, Germ. T, I. PP. 131, 142. 146. 

. 6) Liber censualis praediorum quorund. in Wenphal 
ap. Kindlinger. l. c.p. 285. 
7) Jura minist. Colon. S 4. l. c. p. 71.72. „illi autem, 
„qui minus, quam quinque marcas ae archiepiscopo 
„tenent, si nolugrint, in: expeditionem non ibunt, sed 
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Die ſaͤmmtlichen Militair.Miniſterialen waren, 


nach Maßgabe ihrer unmittelbaren Beſtimmung, in 
zwey Klaſſen geſondert: in Land⸗ Kriegsmannen und 


in Burgmannen. 
1) Die Land Kriegsmannen wurden Bloß 


zum Ktiegsbienfte im offnen. Felde gebraucht, und . 


bielten fih, tmährend, des Friedens, durchaus auf 


"ihren Weneficialguͤtern auf. Dies find die ber 


kannten milites agr arii,*) Ihre Höfe 
lagen zwar vereingelt unter denen, ber bloßen. Baus 


ern; auch waren die meiſten verbunden, dem herr⸗ 


ſchaftlichen Hofe im Dorfe oder im Amte einige land⸗ 
wirthfchaftliche Dienfte zu leiften; fie waren aber von 


bhoͤherm Range, ald die Bauern. 2) Schon früh 


waren mehrere darunter, bie zu Pferde dienten. ®) 











” „quilibet eorum Zersturam, !scilicet medietatem, red- 
„dituum feudi sul, dabit.“ 
») Witichind. Corbej. annal. 1, I. a. 926. ap. Meibom. 
T. 1. p- 639. | 
, Siegbert. Gembl. a, 925. 
Conrad, Ursperg. p. 154. 


Robert. de Monte appendix. ad Chronogr. Siegbert 


Gembl. a. 1160..ap. Pistor. I.’ 893. 
2) Erlungi, episc. Wirzeburg., dipl. a. 1119. ap. Schan- 
nat. vindem, coll. I, p. 72: „utriusque ſexus homines 
„suos, ei mölltes et ruricolas etc“ 


Henrici, dueis Bavariae, dipl. a. 10946: ap. Hund. 


Metrop. T. U. p. 22: „si- quis de familia” ecclesiae, 
„militaris vel rusticana persona. “ 


3) Vita S. Gebbardi, episc. Constant., circa a. 985. in 


Chron. Constant. ap. Pistor, IIL P- 730. con. p. 720. ° 


in fine, 
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Da von dieſen Militair⸗Miniſterialen in ben Urlkun⸗ 


den und hiſtoriſchen Werfen des Mittelalters ſehr 


Häufig die Rede if, fo findet in der Benennung der⸗ 
ſelben große Berfchiebenpeit Statt. Meiſtentheils 


beißen fie zwar ſchlechthin Kriegamaunen, ") ober 


"gemeiner Militairfiand; ») oft aber auch, Fa⸗ 
‚ miliens Teuppen, 2) und in Stiftern und Ab⸗ 


teyen insbefondere Kirchen» Krieggmannen, *) 


x 
N 











Liber censualis monasterii $: Emmeran. a, 1081. in 
eod. dipl. Ratisbon. ap. Pez. thesaur. anecd. T. I. P. 

'. UL p. 67. 68. 6. 

Historia archiepise. Bremens.‘ c. 25. 4. 1183. ap. 
Lindenbrog. p. 95: eqyum servi aut militis.“ 

1) Henrici IV. dipl a. 1075. &p. Meicheibeck. hist. Fri- 
sing. T. I. P. 1. p. 264: viri militaren, qui dicuntur 
;ministeriales.“ 

Conradi, , comitis Lutselenburg., dipl. a. 1135. "ap- 

‚ Zylies. p: 54. 

Wilhelmi, comitis Hollandiae, dipl. a. 1204. ap. He- 
dam. p. 188: „omnes ministeriales vel servos, exceptis 
„militibus. J— 

Instrumentum donationis a. 1250. ap.. Schannat. 

_ Vindem. coll. I. p. 121: „hi sunt homines militaris 
„conditionis, quos Otto comes de Böttenloben — 
„dederunt ecclesiae Herbipolensi.“ 

- a) Diplomatarium Zweilense a. 1246. ap. Ludwig, Rel. 
IV. 93. 

3) Jura ministerialium Colon. 6. "XL 1. c. p. ‘78; 79: 


„milites de familia.“ 


. Theodorici, abbats coenobii S. Maximin. j dipl. 


circa a. 1084. ap. Hontheim. F. I. p. 434: „cum no- . 
: strae familiae -militibus.“ 


4) Cambium a. * ap. eund. Ps 387: miles eccle- 


„siae. “. 











J ober Söpne der. Kirche, *) auch, Kristina 
nen des Schutzheiligen. ») = Ä ü 


In Ober⸗Deutſchland behielten die Land⸗Kriegs. 
. mannen fortdauernd den Namen Schaarmannen 
odber.Schärer, .Scararii, den fie ſchon in frühen 
Zeiten’ geführt hatten. Schaar iſt nämlich von jes 
her · eine‘ Benennung ber Ktiegeleute geweſen. 2 
Die mehrmahls ſogenannten milites gregarli 9 
ſind offenbar im Deutſchen bieſe Schaarmannen.) 
Sie werben, als Riniferialen ; von den ‚bloßen Ba 


\ ⸗ 





Chron. Lauerham. titca a. 1065. 1. cp 1 30: „mis 
„ltes ecclesiae,"' ' " 

Erlungi, episc. Wirzeburz., Aipl. 2. ung. l. ©, , 

» Eberhardi, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1052. ap. 
"Hontheim, T. I. P- 393: „militiae et ãliorum oeclesias 
„nosatrae praesentia.“ 

2)- Conradi de Fabaria liber de casibus monasterii $.' 
Galli, c. 13. sec. XII. ap. Goldast. Alam, T. I. P. I. 
p- 140: ‚‚ministeriales vero huiusmodi verborum ag- . 
„gredi attemprabar schemalibus: o praeclarissimi mili- 

. „tes B. Galli etc.“ . 

3) Caroli M, epist. ad Fastradam roginam ‚3: Ball. 
FT. Lp. 265. - 

Hincmari epist. v. 5. 3: „bellatorum acies, quae 

„vulgari sermone Scaras vocamus.“ 

4) Wippe de vita Conradi Sal. ap. Pistor. T. II, P 467. 

* Lambert, Schaffnab. a. 1074. ap. eund. T. I. 378: 
„(Heuricus rex) ‚gregario tantum ac private miite 
„contentus.“ N 

'5) Theodorici, abbatis coenobii S. Maximini, dipl. cir- 
ca a, 1084. ap. Hontheim. T. I. p. 434: „Servientes 
„=, quos Scaremannos vocamus — cum ceteris no- 
„swae familiae nillitibus servire debent.“ - 


16 . u 

era udterſchieben; *) fie hatten hoͤbern Nang, als 
diefe; 2) befaffen Beneficialguͤter, 2) auf deuen fie 
Ph Leibeigne Hielten, *) und die zuweilen Lehnguͤ⸗ 
ker, ) meiſtentheils aber Schaarhufen, ©) ge 
nannt werden; hatten einen privilegirten Gerichtsſtand, 
denn fie wurden von ihres Gleichen, unter dem Vor—⸗ 
ſitze des Dienſtherrn, gerichtet; 7) waren ‚endlich 
die obere Gerichtshehörde für die Bauern. ®) Ale 


‚ 
Dr . r x 











1) Registtum Prumiense, c. l. ap. eund. p. 664: „non 
„solum mansionarü, verum et scararü, id est mini- 
„sterlales.“ 

3) Henrici III. dipl. a. 1056. ap. Zylles. p. 40: „per il- 
„los judices ac ministros, qui Scaremanni dicuntur, 
„et qui meliores sunt ecclesiae.“ nn 

3) Honrici III. dipl. a, 1056. ap. Zylles. p. 40: „prae- 
‚„dia — eorum, qui ministri vel Scaremanni dicuntur,* 

4) Ibid. „mancipia' eorum, cet.“ nn 

: 5). Caesarius Heisterbac. ad Registrum Prum. c. 15. $, 
’ . I. p. 669: „servitium de suis feodis.« u 
6) Registr. Prum. c, 8. l. c. p. 667: „Willefridus haber 


„MARSUM unum scararlum.““ 


/ 


Werneri, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1277. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I, p. 760: proventus mansi, qui. 
.  „Scharhube dicitur.“ 

7 Ouonis III. dipl. a. 990. ap. Zylies. p. ag. 

Henrici III. dipl. a. 1056. ap. eund. p- 40. 
‚ TAeoderfci, abbatis coenobii $, Maximini Fi dipl. 
ı' ® 1084. ap. Hontheim. T. IL p. 434: „Servientes, 
„quos domina Vendela habebat, quos Scaremannos 
R. „vocamus, — nullius, nisi parlum suorum subjacere 
„debent judicio.« 0 
8) Henrici HI. dipl! 4, 1056. ap. Zylles. pı 40: „si villa- 
„mi vel mansionarii debitum censum vel servitium 


„ t 
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Umſtaͤnde . führen demuach auf die Identitaͤt der 
Schaarmannen und der, auf dem Lande zerſtreut 
wohnenden/ Militair⸗Miniſterialen. Außer den mis 
Utairiſchen Dienften, waren die Schaarmannen, alfo 
die Militair⸗Miniſterialen, ber Herrfchaft auch zu geivifs 
fen dfonsmifchen;. verpflichtet, °*) die aber viel maͤßi⸗ 
ger waren, als die, der Bauern, *) und fchon längft den 
| Namen Schaarwerf, scara, opus scararium, führs 
ten, 2) im Gegenfaße der eigentlichen Frohndienſte. *) 
Sie beftanden in Dienften zu Fuße, °) gu Pferde, ©) 


x 
* 











„sancto Maximino et abbati volunt denegare, primum 
„per alios judices, deinde, in ipso principali loco 
„Ireviris, unde vivunt, per illos judices ac ministros, 
„qui Scaremanni dicuntur, et qui meliores sunt eccle-. 
„siae, constringantur.“ 


1) Registr. Prum. c. 2.1. c.p. 665. — c. 3. p. 666. .. 
q. 8. p. 667. 

2) Caesarius Heisterbac.. ad Regietr. Prum. c. 15.9 1. 
l. c. p. 669: „de scarariis eive zministerialibu3, -- qui 
„magnam libertatem habere se dicunt, et 'satis par- 
„vum serviiium de suis feodis se debere recognos- 
„cant.“ 


5) Caroli M. dipl. a. 775. ap. Hontheim. IL p. 134. 
135. 

Ejuod. cap. I. a. 812. c. 2. 

PLudovrici pii dipl. a. 315. ap. Hontheim. 1. 166. 

4) Regisır. Prum. c. 15. 1. c. p. 669:, „Erkenbertus, qui 
„ante. servile servitium faciebat, - - et modo scaranı 
„facit,'* 

8 Ibid. c. 70. p. 666 „caram cum m pedibus.“ .- 6, 118, 

p- 696: „vadir dd scaram dominicam.“ 

6 bil ‘c. 115. P. 695..696: ‚‚scaram facit cum suo ca- 

‚„‚ballo ad Prumiam,‘ -- c. 119. p. 697. 


ↄis 


J 


zu Big (Den « and sh ‚ Bupeen) dm 
Shi.) \ 
Zenes, den Militei— Wiiiſterialen gelieferte, 
Tuch, wird Scharlot, ober Scharlae, "genannt; 2) 
weiches Wort in Scharlach verberbt morben if. 
Cod ift Altdeutſch, und Heiße Kleidungsſtaͤck Schar 
Lach iſt demnach, der urfprünglichen Bedeutung nach, 
fo. viel. al Militairtuch Commißtuch). 5 
| 2) Die Burgmanıen, 4) Schloß, Miniſteria⸗ 
en, :) Castrenses, ©) Castellani, ?) wurden, feit⸗ 








n) Ibid, c. 108; P 695: -- c 113. p. 895. «= c. 115. p: 695. 
2) Ibid. ‘c. 113. p. 695: ‚‚scaram faciunt cum navi ad 
„5. Goarem." -- c. ı14. p. 695: .„‚scaram dabent fa- 
„cere in navi usque ad Covelenze.“ _ W 

3) Jura minist. Colon. $. 4. 1. e. p. 70. — 

Arnold, Lubec. 1.1. c. 4. ap. Leibnitz. T. II. p- 632. 

4) Walrabi, comitis Bipont., ‚dipl. x, ‚gr “P- Tolner. 
cod. dipl. Pal. N. 115. Pr 79.0.0: en 

5) Bernhardi, episc. Hildesheim., dipl. a. 1150. ap. 

Scheid, ‚origg. Guelf: T. III. p. 445: ‚„ministerialem, 
„ad Castrum pertinentem.“ | 

Sigfridi, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1215. ap. Gu- 
. den. cad. dipl. T. I. p. 434: „coram ajusdem castri 
„ministerialibus.“ 

6) Engelhardi, episc. Naumburg, A dipl” a 1099. ap. 

Mencken. T. III. p: 1072. j 
Sigfridi, ärchiepisc, Colon., dipl. . 1287. ap. Schh- 

“ ten. annal. Paderborn. T. II. p. 162. 

7) Bernardi, episc. Paderborn. „ dipl. a. 1786. ap. eund, 
T. LI p- 878: „uns castellanorum — (claves) commit· 
„tantur. — Omues castellani Juramenta ‚praestabunt " 

‚ „ad conservationem casıri.ee 

Henrici, . Landgravii Thuring. , Aipl. a. 1997. ap. 
Kuchenbecker, von den Hessischen Erhhofämtern, Be- 
weisthümer, Lit, C. p. 6. - 


— 


— — 
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‚dem der König Heinrich der Erfie ben Ton angeges 
ben hatte, mittels oder. unmittelbar in die Burgen | 
‚als Beſatzung gelegt. Es bewarben ſich naͤmlich 
bald Reichsfreyſaſſen und Grafen um dieſe Stellen 
in den wichtigſten Schlöffern und Burgen der groͤßern 
Faͤrſten, weil beträchtliche Beneficialguͤter oder Burge  . 
lehne) Damit: verbunden. waren. Diefe Magnaten 
aber, in ihren eigenen Territorien ſehr befchäftigt, 
und nichts weniger als geneigt, ſich in eine Burg 
einzuſchließen, machten die Bedingung, an ihrer 
Stelle die Burgdienſte durch einen Miniſterialen ver 
richten zu laſſen, und nur bei gewifien Gelegenheiten 
oder. zu gewiſſen Zeiten, Refidenz zu halten. *) Ne 
ben den Minifterialen, Stellvertretern der freyen 
Burgmannen , unterhielten die Burgherrn eine ange 
meſſene Zahl eigener Miniſterialen als Beſatzung. 
Befehlshaber der ſaͤmmtlichen mittels oder unmittel⸗ 
baren Burgmannen war ein Burggraf, zuweilen 














Adolf, comitis de Nassau, dipl. a, ner "p- . Toll. . 
ner. 1, © p. 76. 
») Gerardi, archiepiscı Mount. ; dipl, a. 1250. ap. Gu- 
. des. cod. dipl. T. I P-- . 938: „nomine castrensis 
- ‚ „feodi. — 
Bopponis de Dur, : comitis de Dilsberg, dipl. a 
. 1262, ap. Tolner. 1. co N: 116. p. 79° „castrale be- 
„tmehicium. . > 
Adolfi, comitis de Nassau, dip}; a. 1287. ap. eund. 
N, 108. p. 76. 
3) Ludovici et Wortwini, kratrum de Linsingen, dipl, _ 
. 1241. ap. Guden. 1. c. p. 569: „faciemus residen- 
„tar personalem.: J 


— 
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vorzugsweiſe Eaftellan genannt; *) bem bie Ge 
richtsbarkeit über den Burgdiſtrikt, der fogenannte 
Burgbann, *) beigelegt war, ausgeübt in Gerichts⸗ 
verſammlungen, die unter dem Namen. Burgding 
bekannt waren. °) In allen Gegenden Deutfchlands 
fommen Territorial- Burggrafen vor, bie meiften in 
. ben Rbeingegenden und in Sachfen, 3. ». die von 





Hermanni et Heinrici, frarrum de Wolfersbausen, - 
dipl. a. 1247. ap. eund. p. 597: „is, qui non fecerit 
„tesidentiam, dabit et ponet pro se castrensem hane- 
„stum, probum, qui in castro deserviat vice sua.‘“ 

Popponis de Durn, _comjtis de Dilsberg, dipl. a. 
1262. l. c: „habebimus in castro, loco nostri, unum 
„militem continuo rasidentem, « 

Adolf, comitis de Nassau, dipl. a. 2387. 1. Ce: „nd 
„idem castrum locemus probum er honestum militem, 
„— cum corporali residentia remansurum, et tempore 
„necessitatis — ibidem residebimus propria in per- 
„sona.‘ 


- 


Walrabi, comitis Bipont., dipl. a ragr. l. c: „po- 
„nemus honestum militem, qui, prout moris est, ba: 
„beat ibi residentiam corporalem, “ 

Ludovici de Rostorf, ei Berloldi, de Adeleybischen, 
dipl. a. 1292. ap. Würdtwein. dipl, Magunt. p. 23. 

Ottonis de Bovenlen: dipl. a. eod. ap. eund. p. 24. 

Fratrum militum- de Uslar art a. eod: ap. eund, 
p- 26. 

1) Dynastarum Querfurt. dipl. a. 1217. ap, Ludwig. Rel. 
V. 91. 92: „ex consensu Burchardi, in Magdeburck 
Burerafil. — Testes sunt — Burchardus sepe .dictus 

 „Castellanus.“ 


2) Conradi III. dipl. a. 1156. ap, Schaten. annal, Pader- 


born. T. J. p 785. 
3) Ibid, N 
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Meiſſen, *) Leißnig, =) Altenburg, *) Kirchberg, +) 
Greitfch, *) Düben, ” Giebichenſtein / ?). Wetiin, 
Harzburg. ) | 
l x ' . . .. ‘ I > 
2 Theoderici, marchionis orientalis. (Lusat.) et Mis- 
x . nens,, dipl. a. 1200. ap. Ludwig, Rel. T. Ip. 15. 
2) Engelhardi, episc. Naumburg. ,, dipl, a, 2229. ap. ’ 
Mencken. T. I. p. 1072. Ä 
3) Ibidem. 
4) Burggraviorum de. Kirchberg. aipu. a. 1203. segq. in 
“  diplomatario Capellendorf. ap. eund. T. I. p. 675. segq. | 
5) Theoderici, marchionis ‚orientalis, cet, dipl, a. 1200, 
‚Le. . ’ 
6) Henrici, . marchionis. orientalis et Misnens. dipl. a; 
1203, ap. Ludwig. Rel. T: I. p. a2. 
»D Alberti, archiepisc, Magdeburg., dipl. a, 1225. ap. 
eund. T. V. pi 25. 
8) Hermanni, burggravii Wett. ; dipl, a. 1246. ibid. P 
- 95 94 


9 Thedderici, , marchienie oriemtalie, cet., &pl. a. 1200, ' 
l. ©. | 
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Erweiterung der Miniferitict, 
Die Mijniſterialitaͤt verdient in der Taritorial⸗ 


Staatsgeſchichte vorzůglich beruͤckfichtigt u werden, 
als merkwuͤrdige Form, in welcher die rohen, aber 
gediegenen, Maffen der Altdeutſchen grundherrlichen 

Welt verarbeitet, und gu einem politiſchen Ganzen 
geſtaltet, worden ſind. Wenn auch nicht immer ein 


Geiſt der Freiheit, doch ein freyer Geiſt, eigen⸗ 


" ehlimlich jenen Haͤuptern der zerſtreueten Geboͤfde, der 


patriarchalifchen Hausſtaaten, follte dem Baterlande, 
der Welt; erhalten werden; durch dieſen ſollte der 


Deutſche die Welt beherrſchen, bei allem Wechſel der 
unterwuͤrfigkeit unter die Dictaten von jenſeit der 
Alpen, der Belte, des Rheins. Aber es ſollten auch 
Staaten entſtehn; Bande, durch welche die verein⸗ 
zelten Maſſen zu einem geſellſchaftlichen Syſtem dem 
einige würden; kleinere Staaten, gleich Erziehungs⸗ 


anſtalten von wenigen Zoͤglingen, wo die Lehrer und 


Aufſeher auf das Einzelne achten. fönnen. Die ge⸗ 


genſeitige Annaͤherung der kleinen Alodialfuͤrſten, die 


Vereinigung in eine Staatsgeſellſchaft, konnte blos 


durch ein Inſtitut vermittelt werden, das ben unbe⸗ 


holfnen, einzig mit Berhältniffen der grund 


herrlichen Verfaffung, befannten, Deutfchen 


Landherrn, nicht fremd mar. Died merkwürdige 
Medium warb die Minifterialität. Indem die Deut 


ſchen Gutsherrn Durch dieſe Schule gingen, wurden 
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fie aus gefeslofen, an ſtaatswidrige Selöfipütfe und 
Selbſtrache gewoͤhnten, Alleinherru, zu, minder ford,» 
den, in gelinder Abhängigkeit fiebenden,, Staatsbuͤr 


.. gem; umgebiidet. Ein Inbegriff von Beweggruͤnden 
fuͤhrte allmaͤhlig faſt alle, bisher unabbaͤngige, groͤße⸗ 


re Landeigenthuͤmer in den werdenden Territorien, | 


mehr oder. weniger tief. in jenes fo wichtig geworde⸗ 


ne Inſtitut. Froͤmmeley hat, wenn, auch nicht 


den ſtarken und allgemeinen Antheil, der ihr oft bei⸗ 


gelegt wird / doch einen entſchiedenen in den umlie⸗ 
genden Gegenden von Stiftern und Abteyen, wo al⸗ 


lerdings ber häufige Anblick religioͤſer Feyerlichkeiten 
und gottesdienſtlicher Perſonen, empfaͤngliche Gemuͤ 
ther ergreifen, und zu dem Entſchluſſe begeiſten 


konute, durch Minifterialenverpältniffe in } nähere Vers 


Bindung wit ben frommen Anftalten zu treten; zu 
mahl, da der Schutzheilige des Stifts oder Klofters  ° 


als eigentlicher Dienſtherr "gedacht ward. Eitel feit 


war ein eben ſo thaͤtiges Rad in dem Getriebe, das 
die loſen, faſt nur vollerrechtlichen Verhaͤltniſſe der 


Landherrn/ in territorial⸗ ſtaatsrechtliche umarbeitete: 


neue Begriffe bon Stand und. Ehre verbreiteten ih 


F 


von den Hoͤfen ber Fuͤrſten aus; ein Klang von Tis - 
teln ward von daher vernommen, anlockend fuͤr 


Viele. Duͤrftigkeit hat unlaͤugbar nicht wenige 
Freyſaſſen in Die Minifterialität getrieben, um ı bei 


ben häufigen Tpeilungen der Bruͤder, wodurch man-, 
ches Hausvaters Erbe zu Klein, für ben Unterhalt . 


eier Familie gu gering, ausfiel, in dem Genuſſ⸗ 
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von Dienfigütern ein anſtaͤndiges Auskonmen zu fir, 
den. Unficherheit endlich bewog in allen Gegem 
den des verwilderten Deutſchlands viele mindermaͤch⸗ 
tige Gutsbeſitzer, in den Schuß eines Biſchofs oder 
weltlichen Zürften gu flüchten. Ueberall war aber 
Dienftbarfeit wmefentliche Bebingung der Aufnahme. 
Doch bildeten ſich gleich anfänglich verfchiedene Gra⸗ 
de der Dienftbarkeit und Unterwürfigfeit. Manche 
der freywilligen Dienfimannen begaben fich in bie 
Civil⸗Miniſterialitaͤt; und zwar einige nad) aller 
Strenge, mit Versichtung auf bie perfönliche Frey⸗ 
beit, die fich alfo dem alten hofhoͤrigen Miniſterialen 
voͤllig gleich ſtellten; andere, nicht fo durch Verzweif⸗ 
lung dahin gebracht, fid jede Bedingung gefallen gu 
laſſen, mit Beibehaltung der perfönlichen Freyheit, 
als Ehrendienſtmannen. Aber es blieben in den mei⸗ 


| ſten Territorien auch freye Maͤnner uͤbrig, die, wenn 


gleich der Uebermacht des Zeitalters nicht vdllig ge 
wachſen, doch den neuen Begriffen von Ehre nicht 
huldigten, ſondern, als einzige, noch beftehenbe, 
Strebepfeiler der Altdeutſchen Freyheit, fi allein zur 
Militair⸗ Minifterialität, ober bloßen Bafalenfiaft 

verpflichteten." 


ı) Ci⸗ 
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u Zreyſaſſen in den Zuſtand ber unfreyheit und Hdrig · 


J 1. EEE P 
ECipil⸗Minuiſterialit at. 

J P J u 
Srepnittige Bienfbarteit und Häristeie. 


Bu 


' Der. vdllige und. freywillige uebertritt mancher J 
keit iſt nicht zu bezweifeln; alla. deutlich find be 
Angaben in den, daruͤber aufbehaltnen, utkunden. 
Ausdruͤcklich erklaͤren unter andern zwey Bruͤder and = 
dem Nitterfiahbe, Heiarich und Otto von Barmſtebt, 

im Erzſtifte Bremen) dag fie fih, mit Verzich⸗ 

tung auf Hdel und Steyheit, für fi, für ihre 

Frauen und Kinder, in Die Dienfibarfeit dev Jung . 

frau Maria und des heiligen Petrus gu Bremen dei 

"geben. 2) us Froͤmmeley uͤbergab ſchon im 
neunten Jahrhunderte eine’ adliche Familie in der 


Gegend von Worms ſich ſelbſt und ihre Guͤter mit 


allen Zugehoͤrungen dem Kloſter Lorſch. 3) Aus Ei⸗ 
telkeit, um Marſchall des Stifts Freyſingen zu 
werden, trat ein gewiſſer Gundlach ſeine Guͤter an 
das Saft od: und erbien Be als Dienfigäter für 








2 Henriei et Oitonis; milituin, fratrum de Baruistede, 
‚dipl, a. 1257. ap. Lindenbrog. p. 175. 


a) Document, donationis sec. IX, in cod, dipl, Laures- 
ham, T. Il. p. 127. 


1, | 9 


t 
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fh und feine Nachkommen zuruͤck. *) Aus Dürf 


tigkeit begaben fi) zwey Bruͤder freyer Abkunft, 
Heidenreich. und Conrad; in bie Dienſtbarkeit der 


Abtey Eorbep; ebenfalls mit Abtretung ihres Fleinen 
Eigenthums, um die Dienſtguͤter und Wohngebaͤude 
des Vaters zu erhalten; ) woraus abzunehmen ift 
daß fie-von einer auswärtigen, freyen, Mutter geboh⸗ 
ven ſeyn mußten, weshalb fie Feine Anfpräche machen, 
tonnten, dem Vater im Genuffe,der Dienfigüter zu 
folgen. Aus. Bedürfuiß. des Schutzes, wegen 
unſicherheit, traten die Freyherrn von Linſingen 
fuͤr ſich und ihre Nachkommen in die Dienſtbarkeit 
und Hoͤrigkeit des Erzſtiftes Mainz, und machten 
ſich anheiſchig, keine andere Perſonen, als Mainziv 
(che Minifterialinnen, su heirathen. *) . Aus den an- 
geführten, twie aus vielen, andern, Beifpielen, *) er⸗ 
beit, daß die freyen Sutsbefiger, bey det Begebung 
in- bie in ſteriutat, oft zugleich ihr Eigenthum 





1) Ouonis episc, Frising,, dipl. cire⸗ a. 1215. (conf. 
Meichelbeck, -hist. Frising. T, I. P.. I. p. 396.) *. 
eund. P. IL! N. 1377. p. 574. 

2) Erkenberti, abbatis Corbej.; r dipl. a 1114, ap. Falk 
tradd. Gozbej. pP 709%. . 

3) Ludevici. et Wortwini, fratrum de Linsingen ‚„d ipl. 

a. 1241. ap. Guden. T. Ip. 568. °° 
: &) Friderici I. dipl. a. 1152. ap. Schaten. annal. Pader- - 
born. T: 1. 'p. 792: „liberi homines licentiam habeant _ 
„tam se ipsos, quam praedia sua, moranerie Corbe- 
jensi) conferre.“ . 
Traditio Conradi cujund, sec. XL ap. "Schaan 
Vindem. coll. 1. P "sg. ’ 
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uͤnſtlich zum Beneftcialgute machten. Doch if auch 
der entgegengefegte Fall nicht felten, daß fie ihre 
Alodien beibehielten; *) welches oft gelegentlich aus . 
dem Umftande hervorgeht, daß fie noch als Miniſte⸗ 
rialen eigenthünliche Grundſtuͤcke an geiſtliche Anftal: 
tem veraͤuſſerten, wozu es jedoch meiſtentheils det 
J Einwiliguns der Dienſtherrn bedurfte. *) 


. 











Traditio Willebaii cujped. aeo. XI. ap. Pistor, 
T. I. p. 644. 
Theoderici, archiepisc. Trevir., dipl, a, 123t. ap, 
Guden. cod..dipl. T. V. p. 938. 
1), Jura minist. Colon. & 8. lc. pr 76: „aliquid conu- 
„tra eos (ministeriales). quod vel personas, vel alodia 
„eorum, tangat.“ ’ 
2) Sifridi, comitis de Bonmeneburg, et Nordheim. dipl. | 
a, 1141. ap. Mencken. T. III, p. 1181. 
. Henrici, archiepisc. Mogunt., dipl, a, 1145. ap, Uu«: - 
‚ den. cod. dipl. T« I. -p. 150. INN. 
Henrici, ducis Bavariae, dipl. 4. 1165. ap. Hor- 
gott. I. c. T. IL p. 180: »quicungue ministerialium 
„nostrorui aliquid allodit sui conferre, voluerit.“ 
Henrici VL dipl 4. 1189. ap. Hund, Mewop. T. It, 
. 247. 
P Ottonis IV. pl, a. 1208, ap. Scheid, origg. Guclß, 
T. I. p. 789. | 
Henrici, comitis Ascheriley, dipl, a. 1005. ap. Bock- 
maun, hist, Anbalt. P. UL p. 477- 


m... 
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“ Dienfimannen mit beybehaltener Freyheit. 


Unterbeamte. 


Wenn - abliche Familien mit Beibehaltung der: 


Selbſtſtaͤndigkeit und Freyheit in bie Miniſterialitaͤt 


eines geiſtlichen oder weltlichen Fuͤrſten traten, fo ge . 


ſchah dieg nur felten in ber Abſicht, um Schutz fuͤr 
Perſonen und Eigenthum zu finden, *) In den mei⸗ 


fin Faͤllen, wo ſich freye, ſelbſt gräfliche, Familien, 


unter jener Bedingung an bie Haus⸗Hof⸗ und Mile 
fair. Dienerfchaft eines geiftlichen oder weltlichen Mag 
naten anfchloffen, Tag entweder Eitelfeit ı oder Be 
‚gierbe nach Beneficialgütern, zum . Grunde. Als 
Beiſpiele, daß dieſer bedingte Uebertritt des Adels 
in die Dienſte der Fuͤrſten ſehr haͤufig geweſen, wo⸗ 
durch der Zuſtand des Dienſtweſens veredelt, und 
die Gründung ber’ Territorial: Staafsverfäffung moͤg⸗ 
lich geworden iſt, find folgende. binreichend. 


Adliche, zum Theil maſliche— Familien, nv 


Dienften ber Praͤlaten. ie \ 


Bey den Erzbifchdfen von Kain traten unter 
andern ſchon zwey Verwandte des nachherigen Kir 
nigs Conrads des zweiten, Hugo und Ludwig, in 








1) Document. circa a. 1095. (conf. Meichelbeck, hist. 
Frising. T. LP. I. p. 284.) ap. eund, P, U. p. 526. 
\ j ‘ N 
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N 
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Eivildienſte. :y ‘Unter den fürkfichen, geäflichen, und 
freyen Perfonen, / bie überhaupt als Bafallen und 


Minifterialen des Erzſtiftes angedeutet werben, ) 


239 


befanden fich in der Folge namentlid die Grafen 


don Wittgenflein. *) 


Beiden Erzbifchdfen von Edit. bekleidete ci 
Feeyhen von Volmenſtein das Spulen „Amt in ei⸗ 


nigen Stifts⸗Doͤrfern. 9 


- x 


Bei ben Sifchdfen von Utrecht befanden . | 


viele. fürflliche und graͤſiche Perſonen als Haushofbe⸗ 
amte angeſtellt. °) 


Bei den Biſchoͤfen von Hiuldeebe ian ver⸗ 


waltete einft ein Edelmann das Amt eines Vice | 


doms. °) 


N 
[U] 








1) Historia de Landgraviis Thuring. c. XI, a. 1015. ap. 
Pistor. I. p. 1303. 1504. 

3) Ottonis IV. dipl. a. 1209. ap. Guden. cod. dipl: T. 
I. p- 417. 

3) Sigfridi, comitis de Wittgenstein, dipl. a. 1228, ap. 


eund. T. H. p. 55: „ego, et mei fratres, er nostri 


„Successores, semper Üibert Vasalli erimus,. — Ego⸗ 
„quo, et fratres mei in familia computabantur. . 


49 Documentum foederis inter Colonienses et episco- 
pum Paderbornansem, a. , 1256. ap. Schaten. annal. 
Paderborn. T. U. p. 83: ‚„Henricus sculterus de Vol- 


„menstene,‘ 


‘: 5) Wilhelm Heda, a. zoaı: mobiles, beneficio et hide 


‚„praecipue ecelesiae. Trajectensi adstrictos, quos mi- 
.%. ' „Risteriales sive Fassos appellanı.“ 


6 Bernhardi, episc. Hildesheim,, dipl. a. 1150. ape 


'Scheid. wes Gueil. T. II, p. 449. 


\ 

» 
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Bey denen, von Augshurg, gehoͤrten Ber 
. fehledne vom Adelſtande zur Hanshofbienerfchaft, *) 
Bei. den Aebtiffinnen von Gand ers heim hat, 
fen ſich fuͤrſtliche unb abliche Miniferielen anſtelm 
laſſen )· I u 
| Dei den Aebten don Eorgey waren bie mei 
- Sen Civilbeamtenſtellen mit freyen Buseperen beſett, 
die ſich Haustruppen hielten. ) J 
Bei denen, von Fulda, waren beſtandig vide 
„ ‚benachbarte Srepfaffen in Dienſten. 
Adliche, zum Theil ebenfalls seifiße, Samilien, 
in Dienſten der weltlichen Faͤrſteen. 
Bei dem Herzoge Philipp von Schwaben, 
nachferigem Könige, war ein ebler Herr von Tanne 
Miniſterial. 2 


— — 








"p) Conrad. Ursperg. 4 ä. 1209. p. 939: - „quidam mitten 
„riales roblles de Augnstensi dioscesi, 

3) Luitgardis, abbatissae Gandersh, , dipl, a, 148, ap. 
Leuckfeld, antigg. Gandersh, pP. 2973 „consensu et con- 
„silig pfincipum ei nobilium ministerialium, 

) Conradi IN, dipl. a. x ap. Mar ot Dur. coll, 

- amp). T. 1], pı 607, 

a Diplomara apı Schannar. tradd. Fuld.. N. N, 622, 
625. Gag. 634. 639: 646. pp- 61, 262, 265. 268, .267, 
370: „Ministerialis ; sat dives et ingenuus. — : „No- - 
„bilis ministerialjs. — '„Ex _nobili ministerialium _ 
„Pprosapia genitus.“. — . „Ministepialis satis nabilis er 

„ingenuus,“. Ministerialig de nobili progenie ori- 

„undus. — Ministerialis nebilie ‚er ingenuus; miles N. 

. „SIRENWUS/M.-- 


9 Conrad, Vreperg:, a. rigs. p. 233. 


— 
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Bel: dem Hetzoge En dwig ven Bayer. the 
ten Grafen und andere Freye de. vVrovm 96 
vei dem kandgrafen Eudwig: von. Tbiarin⸗ 


gen: "aaurben. wolf Grafen. eu Hetoaude ange⸗ 


Sek. ?) : ee 
v.. Bei: den Braten. vor Amepsräden Sefam 
den ſich fchon im hreyzehnten Aabrbunderte reden 
unter den Dienfimannen. °)_ 

Zei einem Grafen von Sarbrack war ein 
Her von Honeten Schule, über einige. "Se, in 


denen derſelbe ſeine Erbguͤter Hatte, / Dem Grafen 


Aber‘ gleichfals viele ‚Brigbäde me und, Bann“ gebdr⸗ 
tm. 2 — eben.) 
Damu kamen die Gräfen ud Eiefentey-mit des 


nen, zufolge der Ausführung in ber Geſchichte de 


Urſprungs der Karfurſten, an allen: geiſtlichen und 
weltlichen Hoͤfen die vier Oberhofaͤmter beſetzt 
waren; Aemter, zu denen manche adliche HZainilien, 


° 
— ⸗ 





© “ ' om tert 


i) Instrumentum Gomppsitionis inter Conradum, episco- 
pum Ratisponensemi, et Ludovicum,, Bavaride ducem, 
de'a. 1213. ap. Hund, Metrop. 1, P 158: „oomes vel 
‘ „liber — in familiaritate.“ | 

“II. p. 1062. 

3) Hainrici et Ottonis fratrum, comitum 'Geminipontis 


dipl. a. 1296. ap. (Besold.) document, rädivir. P. 150: 


„nobilem servum dum equo.. 


i) 'Sifridi de Honeken dipl. a. 1233." ap. · „Kremer. Ar- \ 


dennen geschlecht, p- 326, 


—* 


#31 


3) Ursini Ghron. Thuring. a. 1125, ar Möncken. T. 





40% EEE 
bel bem Einst in die Mingenoltn ſich an 
verbindlich machten. °) — 

Wie ſchon vormals bie * und. anfeegen 
Miniſterialen waren’ unterfchieben. werben, ?): ſð date 
erte biefeausbrücdkicye Unserfheibung der ſregen und 
borigen ſowohl Civil⸗ als Militair⸗Miniſterialen far, 
ſa die Hörigem: wurden oft: ausſchließlich Miniſterialen 
vmamicz €) u ro ode. ur —————— 


ur Ye) 





‚» Document. circa a r050. "ap. _Meicheibeek, hie, ra. 
I LPT p. 2446. | 
r M Erster Theil-p. 18 2...) 2) {7:03 om 

9 Chron, Layresham. circa 4. 1063. ap. Freher. ı © 


p: 1350: ‚militen ecclesiäsö, tam rainisterialös. ‚gu 


„mobiles viri.“ ‚2 
„Historia Tesvirenais cirea · a. ‚7997, ap. Acharc, T. IL 
p- 219: „libererum et ministerialium weloeiae multitu- 
„dinest oo. AB nun Is.. 2 f on 
Annalga Hildeshomenaes, a, ıFar.. ap: ‚Aejbnieg. 
Bruns. T. I, p. 739: „urbis defonsares, ‚um ‚nabiles, 
„quam ministetiales.'« 


‚+ Adelbötti,- archiepiee. Mogunt., ‚dipk- a. 1284. "aß. 


Guden. cod. dipl. T. I. p. 64: „beneficiatie quoque,, 


' = „tam-tiberis, quam ministerialibus.. “. en 


8. 98. ioo. 105! „liberl, ministeriales.« 


Adalberonis, erchiepise. Brom. » dipl. a. Lies. an, 


+ 


Diplomata aa, 1130. 1131. 1133. ap. ‚eund. T. L Pr. 


Lindenbrog, p. 153: „tam nobilium, quam ministe- 


.n „rialium — appellatione. “. 
Bernhardi, episc. Hildesheim., aipl. a. — 1250. ap. 
Seheid. origg. Guelf. T. IH, P« 447: „mobiles ‚ou 
„liberi, ministeriales,“ 

‘ Matthaei, ducis Lotharingiae, dipl. a. 1183. ap. 
Hontheim, T. I, ‚Pr-572: „quisque hominum meorym, 
„sivo liberorim, sivo minjstepielium« 


\ 


⁊ 
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und alle Stellen am Hofe und Im Staate mit ·freyen 
beſetzt waren. In einem großen Thale von Deut 
Ianb: wurden bie freyen Miniſſterialen burch bie Na⸗ 
men Abelfchalken, und Huld fch alt en ober 


Hilb ſchalken/ *) serri legalen: ober J— 2) 


aAesereichact 0 men 


— 


· u. 
. . .. .. . .nr “ % ‘ 
} ‘ ‘, „+ ‘ Pa — , 223 2 $ 








.r ® N 4* 4 28 % ” . . . MA 
tt » 000 wi ale va IC 5° er .. 
> 


a ‚Fridepiei. I dipl, a. 1163. ap. "Schangar, Vindem. 
coll. II. 3 116: „Nobiles.. er ignobile⸗ honesti testie 
„monii‘ wire ' 

“1.3 Otto: Frieiaf.. de geatin Erlderich: Ri. I c. * 

. a156; „mobilie,. ministerialis, rusticug.”", 

“7° Fyideriei I. dipl. a. 1187. ap. Conrad. Ursperg. p̃. 


8 


S 58, de consilio Adelium nottrorum, tam liberorium, 


„1.7 sgumm minigterialium.« iron FE EI 


r * 


"Sigfridi, archiepisc, Mogunt., .. dipl, a. 1215. an 
Guden. l. e. TE p- 434: „coram comitibus, nobiũ. 
bus, t æjaidem. castri ministerialibus. 1.23 

‚ Omnia, de-.I,üneburg.. dipl, a. 1215. ap.. Mader. 

| antigg. Biuns. p- 248. 249: ntesto⸗ sunt Walterus k 
—— nbbter, ministeriales quo que nostri. ''" 


ı RR y 


: Dagradi, abbatis Laurensis,. dipl. a. zeig. ap. Ge 
den. sylloge, p- 110: „hi zilites, qudam liberi, qui- 


| - „dam ministeriäles.“ 

: 3): Charta gormimwtstionis cirta a. IR op. Meichalbeck. 
I. c. T.LP,IL N. 987. p. 431: „quidam legitimus 
„ecclesiae servus, quem' Hilffscalh“ icunt, — dedit 
nseniori suo, opiscopo. © ara.“ 


‚Dipl. sec.. XI. in cod. dipl. Rarispan. ap. Pos, the- - 


ı - gaur. anecd. .T.-I- P, DI. p. 77. canf; 2 766. 
r 23) Instrumomt. canpambii a,,1058. ap., Me 
1.P. I. N. 1247. p. 520: „ut ipsa et libari ejus libe- 


„rat ministerio consistant url. tagaler minisiri 


„tegitimi ministri, ‘. 


Dacument, ‚eirca a, 1095.” ap; dead, N. 2257. p. Pe 326: 


„legitiimgrum: servientium jure 


t 


ichelback. T. 


» 
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Da ıeh ben Weinifizeinlen aus him Adelſtande 
ichs un: die: Aufivartung ſelbſt, fpnbern blos um 
Die: Folgen der Miuiſterialitaͤt, zu thun mar, um bie 
hrilnahme an dem Glanze und: den Rechten, um 
Benificialgäter, um ben Schug; „da fie: überdies die 
gene Güter befaßen, in deren geräumigen -MBohuges - 
baͤuden ſich ihre Familie aufhielt: fo iſt zu erwarten; 
daß fie es, befonders feit der Erblichkeit der Stellen 
und Gaͤter, nicht denau mit bem Dienſte mehr ge⸗ 
nomnien, ſondern verfucht haben werden/ einen Pa⸗ 
rimonialminiſtkrialen fuͤr ſich zu ſtellen. Uns biefelbe 
Zeit, ale der Adel. Dom ’ Bicarien, QZurg! Bis 
sarien, einführte, wußte ee auch die Zuloffung von 
Unter-Beamten. durchzuſetzen. Wie "Die - Den 
Deren N feit dem dies lautet Adliche waren⸗ nyr an 


hohen Feſttagen Kircen-Dienfte,- bie freyen Burg 


mannen nur in Kriegen Burg Dienſte, perſonlich ver⸗ 
Tichteten fo thaten. die Adelſchalken, vorzůͤglich die 
vier Ober. Hofbeamten, wur: bei großen Feyerlichkeiten 
am Hofe, insbefondere die vornehmen Kirchen⸗ Mini⸗ 
ſterialen an hohen Feſttagen, 3) und hier und da 
Document, circa a. I120, ap. tund,N. 1279. pı 534: 








.* . ‚fir nobilis — delegavit ad altäre S. Mariae sanctique 


„Corbiniani proprium- klium 'suum Isengrimum, ea 
. „eoriditione, ht leglulmorum aocclesiae servientium 
„jure-et lege vivat.“ 


— 95 Conradi, comitis de Lützelenburg, ai ATS ap. 


Zylies.-p. 53. 54. 
Colestim B.'P: IL: dipl, a. 1148. ap. Mart- et Dur, 
coll. ampl. T. U. p. 118: ‚.ministeriäles, cuig'ad fegta 


— 
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iemapte in bie Lage zu Formen, feine Site meh 
zum Verlehnen übrig zu haben. - Auffer den frommer‘ 


oder abgenöthigten Schenkungen, die noch uͤberall 
vorkommen / wußten ſie ſich noch manche andere Quel⸗ 
Se. des Erwerbes von Grundſtuͤcken offen gu hal⸗ 
ten. Die weltlichen Großen, meiſtentheils Nachah⸗ 
mer des Verfahrens der Praͤlaten, zerſchlugen eben⸗ 
falls ihre Reichslehne, wie ihre Erbguͤter, und, ihre, 
durch Verheyrathung mit. Erbroͤchtern erlangten, 
Geundſtůcke, und ſetzten ſreye Militair⸗Miniſterialen 
oder Vaſallen darauf an. Immer allgemeiner und 
eifriger meldeten ſich die Freyſaſſen der Provinz in 
ſolchen Militair Pfruͤnden. Wie ſich der Adel, aus 
/Habſucht, der Canonikate und Praͤbenden an den: 
Hochſtiftern bemaͤchtigte, und die Stiftsgeiſtlichen bes 
dritten Standes verbrängte; fo brachte er um. ſo 
mehr die Militeirgäter an ſich, da die Leiflungen, 
gu denen er fih dafür verbindlich machte, feinen 
Stande and Berufe vdllig angemeffen waren; ' nnd 
der Ehrgeiz ber Zuͤrſten, denen es ſchmeichelte, uͤber 
freye und begüterte Männer zu gebieten; ihren Waͤn⸗ 
ſchen entgegen Fam. Es murden demnach, ſeitdem 


bie duͤrſten von bloßen Privat-Gutöperefchaften, und 


Staats⸗ und Kirchen⸗ Beathtih, ww Landesregenten 
| aufſtiegen, die Militairguͤter, die erſt dazu eingerich⸗ 


tet wurden, gleich anfaͤnglich freyen Männern eingen --, 


raͤumt; und von Den Höfen, die mie unfrepen Mili 
tair· Miniſterialen; befegt wart; maßte. man viele den 
Beiden ans ben danden zu fielen; und . Bao 


y 


238. 

bobruen zuzutheilen. Co entflanden alimaͤhlig bie 
gegebenen Friegesbefughter in den einzelnen: Ter⸗ 
ritorien. 
Bekanntlich traten auch Grafen f Pfalzgrafen, 
Herzoge, um Güter zu erhalten, in bie Militairdien⸗ 
ſte ſowohl der Praͤlaten, als der weltlichen Fuͤrſten; 
wie ſi ſie, aus gleicher Abſicht, ſich um Pfruͤnden an 
Donſiftern· beworben haben. So befanden ſich un- 
ter den Vaſallen des Erzſtifts Bremen mehrere Gra⸗ 
fen; *) der Biſchof von Trier nahm die Grafen von 
Arlo für das Lehngut Igel in Dienſte; ) die Gran 
fen von Querfurt, Mandfeld, Schwargburg, waren 
Vaſallen des Markgrafen von Meiffen; 3) die Gra⸗ 
fen von Naſſau, *) Zweybruͤcken,“) Dilsberg, °), 
Bafallen bes Pfalzgrafen am. Rhein; Pfalzbayern 
ſcioſ Hatte eehne vom Stifte, Samba; ") 7) der Land» 


Pas 
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4) Liemari,. arckiepisc. Brein, dipl, 2 1088. * Linden- 
brog. p. 146. 
2) Eberhardi, archiepisc. Trevit, dipl, a. 1958. ap. Hont- 
heim. J. p. 392.. 393. 
35). Conventio inter Ottonem IV. e Theadoricunit, mar- 
‚ chionem Missniae, a. ia1a. ap. Mader. antigg« Bruns. 
"» 126, 
..&) Adolf, comitis de Nasin, dipk a, 197. ap. Tolaer 
codl. dipl, Pal. p- 6. 
>, Walsabi, comiris Bipont. dipl, a.' "Iagt. ap. eund, 
« 79. 
9 Popponis ie Burn, gemiig | de Tilnsperg, dipl. a, 
1262: ibid. ” ' 
.M Ludovici, palarinä Aheni, daciy: Buxeriue, en. u. 
„1228. p- eund. p. 72, ,„- Kr. 
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jemahls in die Lage zu kommen, Beine Güter mehe 
zum Verlehnen übrig zir haben. Auſſer den frommen 
oder abgendtbigten Schenkungen, die noch uͤberall 
vorkommen , wußten fie ſich noch manche andere Quel⸗ 
le des Erwerbes von Grundſtuͤcken offen gu hal⸗ 
ten. Die weltlichen Großen, meiſtentheils Nachah⸗ 
mer bed Verfahrens der Praͤlaten, zerſchlugen ebene 
falls ihre Reichslehne, wie ihre Erbgüter, und, ihre, 
durch Verheyrathung mit... Erbtöchtern erlangten, 
Grundſtacke, und ſetzten freye Militair⸗Miniſterialen 
ober Vaſallen darauf an. Immer allgemeiner und 
eifriger meldeten ſich Die Freyſaſſen ‘der Provinz gg 
ſolchen Militair⸗ Pfruͤnden. Wie ſich der Adel, aus 
+ Habfucht, der Canonikate und Praͤbenden an den 
Hochſtiftern bemaͤchtigte, und die Stiftsgeiſtlichen bes 
dritten Standes verdraͤngte; fo brachte er um ſo 
mehr die Militairguͤter an ſich, da die Leiſtungen, 
zu denen er ſich dafuͤr verbindlich machte, ſeinem 
Stande und Berufe vodllig angemeſſen waren; ' und 
ber Ehrgeiz der Fuͤrſten, denen es fehmeichelte, über. 
freye und begüterte Männer zu gebieten, ihren Wins 
ſchen entgegen Tamm. Es wurden demnach, feitbem 


“bie Fuͤrſten von bloßen Privat, Gutsherrſchaften, und 


Staats: und Kirchen⸗ Beafntän, zu Landesregenten 


-  aufftiegen, die Militairgůter, die erſt dazu eingerich⸗ 


tet wurden, gleich anfaͤnglich freyen Männern einge 
raͤumt; und don den Höfen, die ‘init unfreyen Milis 


talr· Miniſterialen befegt waren, mußte man viele ben 


Befipem. ans ben Hinden zu "fielen; und Bee 
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bobrnen mujutheilen. So entſtanden allmaͤhlig die 
gegebenen Kriegtrbefnghter in den. einzelnen Ter⸗ 
ritorien. 
Bekanntlich traten auch Grafen, Pfalzgrafen, 
Herzoge, um Güter zu erhalten, in bie Militairdiens 
fie ſowohl der Praͤlaten, als der weltlichen Fürften;. 
wie ſie, aus gleicher Abſicht, ſich um Pfruͤnden an 
Domfiiftern-Setworben. haben. So befanden ſich un⸗ 
ter den Vaſallen des Eriſtifts Bremen mehrere Gra⸗ 
fe; *) der Biſchof von Trier nabm bie Grafen vom 
Arlo für das Lehngut Igel in Dienſte;) die Gran 
fen von Querfurt, Mansfeld, Schwarzburg, waren 
Bafallen des Markgrafen von Meiſſen; 3) bie Gras. 
fen von Naſſau,) Zweybruͤcken, 5) Dilsberg, ©); 
Waſallen des Pfalzgrafen am. Rhein; Pfalzbayern 
(eis Hatte echne von Stifte, Bamberg; ") 7) der fand» 


Pos 
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3 Liemari,. aräkiopise, Brein,, dipl. a, 1088, * Linden- 
brog. p. 146. 

0) Eberhardi, archiepisc. Trevir., dipl, a. 1958. ap. Hont- 
heim. I. p. 392 393. 
3) Conventio inter Ottonem IV. et Theodoricum, mar- 
chionem Missniae, a. ia1a. ap. Mader. ansigg, Bruns. 
"» 126, 

. 4) Adolf, comitis de Nassiu, diph a, 1287. ap. Tolner, 
cod. dipl. Pal. p- 6. " | 

” Walsabi, comitis Bipont, dipl, a. i⸗ot. ap. eund, 


" * . 79 


6) Popponis de Dum, gemitie | de Tilnsperg, dipl. ., ur 


1262: ibid. 
..73 Ludovici, palatinä Aheni, —R Buxeriun, Ep a 
J 1228. ap. eund. p. 32, . „., | ee fen 


I ‘ Br \ \ " . 
— von Tpüringen war Vaſall des Abts von Ful⸗ 
da: € liegt aber die Ausführung Gierüber auf 

—* ber Grenzen dieſes Abſchnitts, der,fuͤr die. 
E Entfichungsgefchichte des niedern Adels beſtimmt, 
vblos von der Febeiteräcgkie de wit fürfichen | 
Freyen handeln darf. 


’ a ur “ ⸗ 


/ 
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5 Arnold. Lubee. LI. ce, 9. F 7.8, ‚28a. vel 1184. er. u 
Leibnitz, Brum. T U; p. 66r. 
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Verſchleyerte Darlehne. Site. . 


Seit dem Aufange des zwoͤlften elrhanderto, 
aic, durch Gewerbe und Handel herbeigefuͤhrt, Gelb 
unter den Deutſchen in Umlauf kam; entfianden viele _ 
wichtige Bewegungen in ber bürgerlichen Welt, viele . 
. Bebürfniffe, und, ale Solgen berfelben, viele neue 
Richtungen der Thätigkeit, neue Schattirungen im 
geſellſchaftlichen Leben. Landreichthum war nicht 
mehr der einzige; auch Geldreichthum ward ein Ziel 
des Strebens aller Staͤnde. Dieſer Maßſtab Alles 
Werthes fing an, die alt · nationalen buͤrgerlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe zu erſchuͤttern, bie auf jener oft angeführten 
Baſis, der Grundherrlichkeit, beruhten. Geld ward 
das herrliche Mittel, manche harte, aus Diefem Na» 
tionalſyſtem hervorgehende, Verhaͤltniſſe, zu erwei⸗ 
chen, manche entehrende Bande zu loͤſen. Seit dem 
ſtaͤrkern Umlaufe des Geldes wurden unter andern 
auch nicht alle Dienſtleiſtungen mehr mit unbewegli⸗ 
hen Gütern vergolten, fondern mit dem uenen, be 
weglichen Tauſchmittel: eine große Epoche in der 
Entwickelung der Deutſchen: mehr Beweglichkeit, 


mehr freyes Leben, wird ſichtbar. Bei der ſteigenden 


Bewölferung reichten bie Dienſtguͤter und Kriegs⸗ 
pfruͤnden bei weiten nicht mehr Hin für’ alle Freye, 
die fich dazu meldeten. Die Bürften, durch Zoͤlle 
und ſtaͤdtiſche Eeenemn bereichert, boten, für Krieges 

| ‚ ‚diene 





bienfte Selb, ſtatt des nutzbaren Landeigenthums; 


und die unbegüterten. Srenen waren dazu bereitwil ⸗ 
lig. Kaum war die Bahn gebrochen, ſo ſchaͤmten 


ſich vornehme Ritter nicht, fuͤr Geld zu dienen; Gra⸗ 


fen und Fuͤrſten verdangen ſich und ihre abhaͤngigen 
Truppen an einheimiſche und auswaͤrtige Koͤnige. 
Fruͤher, als die Staͤdte, haben gewiß die Koͤnige und 
Fuͤrſten in Deutſchland, wie in Frankreich und Eng⸗ 
land, Miethtruppen, Söldner, angewordben. Ein 
Graf Reinold von Verdun unterhielt folche ſchon 


um das Jahr 1125 in einer Fehde; ") zu einem Zuge. 


nach Italien unter Friedrich dem erſten im Sabre 


1166 verflanden fich mehrere Fuͤrſten blos gegen eine 


Entſchaͤdigung in Gelbe; 2) in einem, nad Grie . 
chenland im Jahre 1195 unternommenen, Feldzuge, 
folgten dem Könige Heinrich dem ſechsten viele 
Freywillige aus habfüchtigen Hoffnungen; °) der Koͤ⸗ 


nig Philipp unterhielt viele Soͤldner, ſah ſich aber | 


x 








ı) Historia brevis episcoporum Virdunensium, circa a. 
1125. ap. Acher. T. UI. p. 258: „Bainaldus — IN ca- 
„strum Clarimontis milites stipendiarios collocar.« 

2) Otto de, 8. Blasio, c. 20. a. 1166. ap. Urstis. 11 


P. =o, : „convocatis aliis (principibus), quos prece vel 


„pretio potuit adipisci.“ 
. Conrad, Ursperg. a. 1167. p. 224: „cum alüi prin- 
„cipibus, qui, stipendiis acceptis, ad ipsum peive- 
„nerunt. c 

3) Otto de S. Blasio,‘ c. 43. a. 1196. l. cı p. auı: „om- 
„nes, ‘ad id volantarios, auroque Graecorum sollicita- 
„tos, milites- illuc direxit; — Itaquo multi, spe lacri 

I" „eandem 'militiam aggressi etc.“ 
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zuletzt gendthigt, als die Einkünfte feiner Rentfam- 


mer zu den Penfionen derſelben nicht binreichten, zu 
der alten Methode zuruͤckzukehren, die vaͤterlichen Guͤ⸗ 
ter zu zerſchlagen, und ſie den Kriegsminiſterialen an⸗ 
gumweifen. 7). Wilhelm Graf von Holland ſchloß im 
Jahre 1213 mit dem Könige Johann von England 


einen Vertrag, worin er fich verbindlich macht, bei 


feindlichen Landungen fünf und zwanzig Nitter fei- 
nes Landes zufammen zu bringen; die für Englıifchen 


Sold dienten; überdied, auf jedesmaliges Verlangen; ' 


ihm fünf Hundert bis ein taufend feiner Kriegsmini⸗ 
ſterialen zu uͤberlaſſen, und die Transportſchiffe auf 
Koſten Englands zu beſorgen.2) Dafür gelobte der 
Koͤnig dem Grafen und deſſen Erben die jaͤhrliche 


Summe von vier hundert Mark, zahlbar in London; 
‚und biefe ‚erbliche Penfionefumme‘ ward für ein Lehn 


erflärt, wofür der Graf förmlich das Homagium lei⸗ 
fiete. 3) Der Kaifer Friedrich der zweite führte im 
jahre 1236 fünf Hundert Soͤldner gegen die auf: 











ı) Conrad. Ursperg, in Philippo, p. 237: „cum non ha- 
„beret pecunias, quibus salaria sive solda pra«beret: 
„militibus,, primus coepit distrabere praedia, quae pa- 
„ter suus, Fridericus imperator, late acquisierat in 

„Alemannia, ita, ut cuilibet Baroni sive ministeriali 
„Villas seu praedia rusticana, vel ecclesias sibi conti- ' 
„Buas, obligaret.“ 


2). Wilhbelmi, comitis Hollandiae, dipl. a. 1219. ‚ap. 
Scheid. origg. Guelf: T. W. Pr 6 en 8 


3) Ibid p. 50. 
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rüuhriſchen kotgebaden 7) So ging allmäblig: der 
Lehndienſt in die neue Kriegsmerhobe des Soͤlbner⸗ 


dienſtes über. Eigentlich war ber aͤlteſte Soͤldner⸗ 
dienſt noch ein mobifieirter. Lehndienſt; bios mit der 


. Weränderung, bag Geld an die Stelle ber Grund 


fiucke trat. Nämlich anflatt des Lehngutes warb der, 
in Dienf zu nehmenden, Militairperfon, ein eifernes 
Eap ital überlaffen, deffen Zinfen beftimme ‚wurden. 
Diefe Zinfenfumme nun bezahlte der Geld. Bafall. 


- nicht baar, fondern leiſtete dafür Militairdienfte. Kol 
gende zwey Beifpiele zur Erläuterung. Ein Hear 


von Berttingen leiftete im Jahre 1279 dem Erjbi⸗ 


ſchofe von Trier die Lehnhuldigung für ein, von 
Ersftifte erhaltenes, eifernes, alfo erbliched, Capi⸗ 


tal von ein hundert und funfzig Pfund Zriers 
ſcher Denaren.. Dafür ward ein jährlicher Canon 
von funfzehn Pfund angefegt, und auf ein Stamm» 
gut des Schuldners verſichert. Es ward aber im 


Lehnvertrage ausgemacht, daß der Schuldner und 


Vaſoall diefen Canon nicht in Natur bezahlen, fons 
dern ibn, an der Stelle der Einkünfte von einem 
Lehngrundſtuͤcke, zu feinem Nutzen verwenden follte, 
wofuͤr er den Eid der Lehntreue und Kriegsfolge ab» 

legte. °) Ein Graf von Mafia. erhielt im Jahre 





ı) Godofridi Monachi "anal. a. 1236. ap. Freber. seripttr“ 

rer. Germ. T. I. p. or. 

a) Jofridi de Bertringen dipl. a. 1279. ap. Hontheim. 
T. L p. gu. 
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1287 von, dem Rheinpfalzgrafen kabwig bie Summe 


son zwey hundert Mark EdHnifcher Denaren, ale 


verſilbertes erbliches Wurglehn. Den’ feftgefesten 


Zins⸗ und Lehn⸗Canon von swanyig Mark follte 


er, als Einkünfte des Lehns, behalten; dafür aber 
durch einen qualificirten Miniſterialen, und in Zeiten 
der Gefahr perſoͤnlich, urgdienſte auf dem Schloſſe 
Caub leiften. *) 

‚ Solche Dienfl- und Schuld. Verträge waren 
zwar verfchleyerte Darlehne; die Verſchleye⸗ 
rung war aber nicht immer abfichtlich, um dem Kir 
chengeſeze auszuweichen, das alle unmittelbare Zins 
fen unterfagte; fondern e8 war bie allmaͤhlige, durch 


beſſere Zeiten bewirkte, Auflöfung der ſtarren, mit 


Gutshoͤrigkeit verbundenen, grundherrlichen und Lehn⸗ 
Berfaffung, in biegſamere, freyere Verhaͤltniſſe. Das 
alternde Kirchenrecht war ber mächtig aufſtrebenden 


Jugendkraft des Verkehrs, dem Muthe, den der Buͤr⸗ 


gerſtand erweckte, nicht mehr gewachſen. Wenn Praͤ⸗ 
laten jenen Vertrag abſchloſſen, mußte freilich auf 
das Kirchenrecht Ruͤckſicht genommen werden; oft 
beſtand aber dieſe Beruͤckſichtigung blos in der Enb 
fräftung bes Kirchengeſetzes, in der ausdrücklichen 
Verzichtung des Schuldners auf die Moßlthaten 


deffelben. *) Beiläufig seht ſowohl aus jenen, wie 


1) Adolf, comitis der Nassau, dipl, a. 1987. ap. Tolner. 


l.cap. 76. 
2) Jofridi de Bertringen din Iaud. 


I 
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ang mehrern andern, Beiſpielen von Schuldverträgen 
des dreyzehnten Jahrhunderts hervor, daß damahls 
der landuͤbliche Zinsfuß im Rheinſchen Deutſchland 
ſchon nicht mehr, als zehn vom Hundert, geweſen 
iſt: von 200 Mark wurde die jaͤhrliche Nutzung an⸗ 
geſchlagen gu 20; ”) von 700 zu 705°) von. 1000 
zu 1005 2) vom 150 Pfund Denaren zu 15; 4) vn 
‚200. Mart Denaren qu 20. 


x 








1) winnelmi comitis de Jũlich, dipl. a. 1230. ap. Tol- 


mer. 1.c.p. &. - 
2) Contractus matrimonialis inter Robinum de Covern 


et Elisabertham de Eppenstein, a. 1272. ap- Guden. 
cod. dipl. T. I. p. 739° 

3) Ibid, p. 749 .. nt 

4). Jofridi .de Bertringen dipl, land, ' on 

2 Adolf, somitis de Nassau, ‚Gpl. laud. 


* 


.s.c. 


Mebertragene Lehne. 


Schon aus den verſchiedenen Echattirungen, in 


welche das fiuſtere, lange genug einfarbige, Gemaͤlbe 


des Lehnweſens ſeit dem dreyzehnten Jahrhunderte 
uͤbergeht, iſt das freyere Leben, als gluͤckliche Folge 
des erwachten Gewerbes, abzunehmen. Auf merk 


wuͤrdige Weiſe traf das beiderſeitige Jutereſſe der 
Fuͤrſten und der Freyſaſſen in der Kriegsminiſteria!i⸗ 


taͤtz; als dem Mittelpunkte, zuſammen, woraus bie 


neuen Verhaͤltniſſe zwiſchen den Fuͤrſten und dem 
landſaͤſſigen Adel hervorgegangen ſind. Nur waren 


in den einzelnen Faͤllen, und in den verſchiedenen Zei⸗ 


“ten, die Grade des gegenſeitigen Intereſſe verſchie⸗ 


den. Oft war die Begierde der Gutsbeſitzer nach 
dem nusbären Eigenthume von Wrundflücen ber 
Fürften überwiegend, befonders in den frühern Zei. 


ten, als der Abſtand zwiſchen beiden noch nicht fo 


J groͤß war, viele Freyherrn noch hoffen konnten, ‚jur 


‚Bürftengröße aufzuſteigen. Oft aber, beſonders ſeit 


der Vollendung des Umriſſes der Territorialverfaſ⸗ 
ſung, war das Beſtreben der Fuͤrſten nach Befeſti⸗ 
gung der innern Herrſchaft, nach Schließung des 

Gebiets, alſo nach Verwandlung der Territorialfrey⸗ | 


. beren in. Territorialvafallen, übertwiegend; doch ents 


fragen diefem Beſtreben ſewohle bie Wuͤnſche der 
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meiften Lanbfaffen nach Vermehrung der Grundſtuͤcke, 
als die Eitelkeit und Herrſchſucht derſelben, fuͤr die 
in der ſchmeichelhaften, durch Lehnverhaͤltniſſe erreich⸗ 
ten, Theilnahme an den Hofaͤmtern, an der Landes, 
gefeggebung, ein neues Feld ‚eröffnet war. Wenn : 
zuletzt auch die eigenfinnigften, ſtolzeſten Alodialherrn 
in die neue Ordnung ber Dinge, freymillig oder 
gezwungen, fi) bequemten, ſo geſchah dies meis . 
ſtentheils vermittelſt der übertragenen Lehne. 
Von din freywillig übertragenen gab ed, auſſer ber 
befannten, mehr in fpätern Zeiten. üblichen, einfachen 
Art, nach. weicher man fein Eigenthum einer Herr⸗ 
fchaft hingab/ um daffelbe ald Beneficium zurückuche 
men zu koͤnnen, ) folgende Spielarten, aus denen 
die mehrfachen Neibungen und. bie endliche Vereini⸗ 
‚gung des gegeufeitigen Intereſſe, vollkommen erhellen. 

Abtretung von Alobien gegen Lehne. 
‚Zine Gewohnheit, deren Einführung blos den Geiſt⸗ 





.. 





1) Adelberti, archiepisc. Mogunt,, dipl. a. 1124. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 63. 64. - 
Joannis, archiepisc. Trevir, dipl. a. 1194. ap. Hont- ; 


beim. I. 629. 

Theoderici, archiepisc. Trevir., dipl, — a. 1231..ap, 
Guden. 1. c. T. U. p. 938. 939. - 

Dietheri, comits Catzenellenbogen,, dipl. .a ‘1263. 


‚ ap. Wenck. Hess. Landesgeschichte, Urkumdenbuch 
N. 39. p. 29. 50. 
Engelhardi. et Conradi de Winsperg dipl. a. 1277. 


. ap. Tolner. l.c.p 75. 
Herrmarni de Sauershausen dipl. a. 1293. ‚ap. Honı- 


heim. T. J. p. 829. 827: 
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lichen gelang, und auch nur in den fruhern Zeiten. 
Jene Maxime, beträchtliche Pachtungen auf Lebens. 
geit nur folchen Landwirten su bewilligen, die der 
geiftlihen Anſtalt ein angemeffenes. Stück eigenthäms 
Tichen Landes gerichtlich verfchrieben; *) wandten jeßt 
die Praͤlaten, nach veraͤnderten Umſtaͤnden, bei den 
Verlehnungen an. Ihre beſten Laͤndereyhen gewaͤhr⸗ 
ten fie Häufig nur Gutsbeſitzern, die ihnen gewiſſe 
Theile ihrer Erbgüter ald Eigenthum abtraten, ent 
weder fogleich mit dem vollen DBeflge, *) oder mit 
dem Vorbehalte der Nutzung für fih und ihre Kinder. 2) 
Abtretung von Alodien gegen Lehne 
und Capitalien. Auſſer den Lehnguͤtern, welche 
die Praͤlaten fuͤr geſchenkte Alodien gewaͤhrten, bewil⸗ 
ligten ſie zuweilen ein Geldcapital, das die Kauf⸗ 
ſumme vorſtellen ſollte; um dadurch die Landeigen⸗ 
thuͤmer zu Guts⸗Uebergebungen aufjumuntern. °) 
+ Zahlung von Eapitalien gegen Lehne. 





ı) Erster Theil p. 113. 

3) Document. a. 1048. ap. Schannat, Tradd, Fuld. N. 
'6p6. p. 252: „quidam vir. nobilis,. Werenhardus, — R 
„dedit er tradidit 6. Bomfacio — quaedam praedia, 
„ob beneficium (quoddam), sub tali conditione, ut ab 
„hac die in religuum tempus abbas, suique successo- 
„res, liberam habeant potestatem, se intromittendi, 
„possidendi, et in usus ecclesiae redigendi omnie. Ab- 
„bas autem dedit.ei beneficium etc.“ 

3). Eberhardi, archiepisc. Trevir., dipl. 4.1052. ap. Honth: | 

T. IJ. p. 393, 

9 Vita Meinwerdi c. 32. 6. 40. m Leibnitz. T. I p: 

- 535% | DR 
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Die weltlichen Fuͤrſten waren gelehrige Schüler der 
geiſtlichen. Lernt Doch manche, Nation die Krieges 
kunſt von ihrem Feinde. - Seit. dem elften und zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderte waren bie weltlichen Großen eben 
fo begierig nach Gelbe, als nach Rriegsminifterialen, 
da fie die Gewalt des erflern kennen gelernt hatten. 


Wo die Geiſtlichen Erbguͤter nahmen, da forderten 


die Layenfürften Geld. Sie übten eine Feubal- 
Simonie. Wenn Grafen und Freyſaſſen fih um 
Lehngüter bei ihnen bewarben, gelang ihnen zumeis. 
len die Vereinigung ven beidem: fie reichten Lehne, 
aber gegen baare Zahlung eines Capital, deſſen 
Zinfen, nach dem Landüblichen. Fuße, fo viel betru. 
‚gen, als die Einkünfte: eines Erbgutes, dag mit dem 
nachgefuchten Lehngute in dem, Durch Die Beiftlichen 
aufgebrachten, Verhältniffe fand. Der Lehnherr be - 
. hielt das Eapital, baſſelbe war verfallen; und ber 
Lehnmann genoß dadurch bie Zinfen, daß er bie Ein, 
fünfte des eigenthümlichen Gutes behielt, von dem 
der Maßſtab der Beftechung entlehnt war. *) 
Verbindung von übertragenen und ges 
J gebenen Guͤter⸗Lehnen. Als die Bereitwilligkeit 
der weltlichen Landeigenthuͤmer abnahm, ben Beſitz 





1) Wilbelmi, comitis Juliacens., dipl, a. 1230. ap. Tol- 
ner, ]. c. p. 69: „feudum — sub hac forma recepi- 
„mus et pacta, quod nos de proprietate nostra in 
„redditibus 20 marcarum resignavimus, et cum prjore 
„feodo vecepimus, ita, quod, datis 260 marcis, dicti 

„redditus go marcarum ad nos redeant absolute.“ 


- 
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‚and, Genuß eigener Grundflüce aufzuopfern, um von 
den Geiſtlichen bie Nutzung größerer zu. erlangen, 
verſtanden fich die Prälaten zu folgender Modificas , 
tin. Biele, bie das nutzbare Eigenthum von Guͤ⸗ 
tern der Geiſtlichen ſuchten, oder durch Kriegsdienſte 
Schuß von benfelben erwarteten, mußten ſich wenig 
ſtens entfchließen, von einem angemefenen „Theile ih⸗ 
ser Erbgüter, mif Bewilligung der Samilie, das Ei; 
0, :gentpum dem Stifte ober Kloſter zu verfichern.: Dann 
erhielten fie die, in Anfehung des Eigenthums ver, 
‚Aufferten,. Grundſtuͤcke, zur Nugung zurück, ‚und Das 
| u ein gegebenes Lehngut der geiflichen Unfteit. *) 
ı Verbindung von übertragenen Güters 
und gegebenen Geld-Lchnen. Gelungene‘ Plane. 





ı) Witeradi, abbatis. Fuldens,, dipl. a. ı06r. ap. Schan- 

nat, tradd, Fuld. N. 613. p. 256: „Tradiderunt (no- 

! x nbilis vir, Ehrenfried, et uxor ejus) praedium cym 

N © 000.» XAÄX mancipüs; er a nobis, quicquid ‘in curte nostra 

' „Mursna ad manus 'nostras pertinebat, 'susceperünt in .. 

° „beneicium. — Deinde — ‚praedium, quod cuum 

„erat, a nobis in beneficium suscepil, adjecta servitu- 

„üs conditione, ut pro eo nobis, niostrisque succes- 

„soribus, infra provinciam, prout imperatum fuerit, 

„serviat. — Si ipse prior vita, decesserit, uxor- ejus 
„utroque beneficio — fruatur.“ . 

Friderici de Kelberau. dipl, a. 1227. ap. Guden, 
cod: dipl, T. I. p 93. 927: „proprietatem casırı mei 
„Ronnenburg dedi eoclesie Mäguntine,: et ipsum rece- 
‚pi de manu domini archiepiscopi, in feodo possiden- 
„dum, Hujus rei causa ipse vice versa castrum Wal. 
„denberc, cum universis feodis — michi coniulit titu- 
„lo feodali, — — Dicta castra et feoda transibunt 

. „cet.‘e “ wu j 


x 
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der Dergeöferungebegierde und Hertſchſucht verfaͤhr⸗ 
ten zu neuen. Mehr, als irgendwo, haͤuften ſich Ca⸗ 
pitalien und Schaͤtze in den geiſtlichen Anftalten: 
‚Wenn ſich weltliche Magnaten in Geldnot befan⸗ 
den, und Anleihen bei den Geiftlichen nachfuchten, 
benusten bie verfappten Wucherer die Verlegenheit 
derſelben, ihnen das Eigenthum väterlicher Erbgüter, 
Schloͤſſer, abzufchwagen, unter der, Bedingung ber 
Zuruͤckgabe bes erblichen Bell itzes; *) ein Verfahren, 
wodurch fie die Zahl ber abhängigen Gutsherrn ver⸗ 
mehrten. Anſtatt der Zinſen thaten die Schulduet 
ebenfalls auseme ſene Lehndienſte. 





— — abs 





1) Hillini, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1153. ap. Hont- 
heim, T. I. p. 5f „comites de ‘Saypa — casirum, 
„quod Sayna ‚dicitur, ‘et ipsam curiam de Sayna,. cum 
„omni integritate et utilitate ad ipsam pertinente, — 

—E „legitima donatione — dedorunt; — nos eis centum 

„libras — in benehcium dedimus,“ 
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| Erblichkeit der Lehne— 
Zu allen Zeiten habey freye Beſitzer von Mili⸗ 


tair⸗Pfruͤnden Verſuche gemacht, ihre Dienſt · Stelle 


nebſt dem Gute den Kindern zu verſchaffen mehr 


oder weniger mit Erfolge, nach Mafgabe der Ver⸗ 


dienfte ded Vaters, ber Qualification der - Söhne, 


oder der Wichtigfeit der Fürfprache, zu welcher bald 


ein angefehmer Präldt,*) bald bei den Prälaten der 


‚König, ?) bewogen wurde: . Männer von Anfebn 


wußten hier und da gu bewirken, daß bie Belehnung 
zugleich mit auf den Sohn gerichtet wu:de, ?) Re⸗ 
gel war es jedoch anfänglich und lange Zeit, Daß 


freye, nicht gutshoͤrige, Kriegsminifterialen, bloß für 


ihre Perfon auf Lebenszeit in Dienſt genommen wur; 


den, und zur Vergeltung Penſionsguͤter erhielten. 


Genug Beifpiele aus allen Gegenden Deutfchlande 
bemweifen, daß Lehngüter, nach dem Todte bed zeiti⸗ 
gen Befigerd, als erledige anerkannt, *) und Mäns 











1) Frocharii episc, Tullens,, epist. XIV, circa -a, .840. 
ap. Bouq. T. VI. p. 392. 

2) Theoderici, abbatis S. Maximin,, dipl. circa a. 1184. 
ap. Hontheim. T. I; p. 434. 4 

‘ 5) Henrici V, dipl. a. 1118. ap. Mart. etDür, coll: ampl. 

T. I p. 643: „curtem nostram-Buttendorff — Aideli 
' „nostro Aushelmo in beneficium condonamns, et con- 
„donando firmamus, ut ipse et filius ejus — nobis ser- 
„vire studeant.‘“ . 

4) Friderici I. constitutio in farorem prineipum eccle- 





23 
nern aus andern Gamifien verliehn, "> und daß Ver⸗ 
ordnungen abgefaßt worden find, fie blos den würs . 
digſten zu ertheilen: *) Daher find auch die Bei⸗ 
fpiele nicht felten, daß DBafallen, die ihren Dienft 
vernachlaͤſſigten, oder andrer- Vergehungen gegen den 
Lehnherrn ſich ſchuldig machten, das Lehn verwirke 
ten,) oder doch, nach dem Ausſpruche des Mans 
nengerichts, daſſelbe verloren haͤtten, waͤre es ihnen 
nicht durch die zudringliche Verwendung des Koͤnigs, 
ober eines andern Großen, gerettet worden. *) 

dJe mer aber die Gewohnheit fich verbreitete, 











siasticorum, a. 1220. ap. Guden. cod. dipl. T. I. p. 
470: „si ex mörte infeodati — feodum aliquod @- 
"care contigerit,“ 
‚ 1) Chron. Lauresham, circa a. 1105. ap. Freher. 'scriptt. 
ret. Germ. T. I. p. 142: „septem principalia beneß- 
acia, quae vulgo appellantur Voll-Lehen, morte sep- 
„tem nobilissimorum ecclesiae fidelium in unam per- 
„sonam Godefridi in brevi devoluta sunt,‘ 


2) Ottonis, episc. Frisingens., dipl, a. 1158. ap. Meichel- 


beck, hist. Frising, T. 1. P. J. p- 339: „quae ex eis (prae- 
„diis) vacare coeperint, non quibuslibet beneficien- 
„tur, sed his, qui — idonei, et probatae fidei sunt.‘ 
‘3) Ottonis ‚III. dipl. a. 992. ap- Schannat. hist, Worm. 

', TUN. 38. P- SL. 

'Friderici Il. constitutio im farorem principum‘ ec- 
elesiasticorum a. 1220. 1, c: „si aliquis vasallum suum, 
„qui eum. forte offendit, jure feodali convenerit, et sic 
„feodum evicerit,“ 

4) Theoderici, abbatis S. Makximin,, dipl. « circa.@.- 3084. 
‘ap. Hontheim. T I. p. 434: „justo judicio suorum 
_ „parfium, beneficium, quod ex me'tenebat, fere ei au- 
-„ferre debui,. sed: attentu- domini mei imperatoris, quia 


„ipse Pro eo- intercasserat, — permisi, cr.“ 


0. 
L 


_ 


‚einem geiftlichen oder weltlichen Zärfien, aus man⸗ | 


cherley Beweggruͤnden, Erbgüter ald Lehne aufzutra⸗ 
gen, ober gar. von einem Theile derſelben das volle, 
Eigenchum einem Stifte oder Klofter abzutreten, um 
dafuͤr ein groͤßeres Lehnſtuͤck zu erlangen; deſto mehr 


‚ward die Erblichkeit der gegebenen Lihngüter her 


kommlich. Daß bie Sutsbefiger, die ihr Alodium 
kuͤnſtlich zum Beneficialgute machten, dies blos der 
Form nach thaten, um fih an .dag berefchende 9% 
ſellſchaftliche Syſtem anzufchließen, daß fie alſo ihrer 
Familie, ſelbſt den Frauen und Töchtern, den Beſitz 
und Genuß vorbehielten, 1) war eben ſo natuͤrlich, 
ale es begreiflich iſt, daß die Lehnherrn aus Erkennt⸗ 
lichkeit, auch gegebene Lehne ſolchen Vaſallen erblich 
reichten, die ihnen ein eigenthuͤmliches Grund⸗ 
ſtuͤck entweder völlig abgetreten, 2) oder wenig⸗ 
ſtens zu Schu aufgetragen, 2) hatten. Dadurch 


+ 
’ 1 
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er Hillini, archiepisc. Treyir., dipl. a. 1152. ap.. eund. 

p. 569. 570: „Eujuscungue sexus eis heres successerit, 

“.  „etsi non propinquior, qui de eorum cognatione fuer 

„rit, idem castrum et praenominatum beneficium (ob- 

„latum) — absque jure illo, quod vulgariter dicitur 

. ‚„BHeregewede, et illo, quod. dicitur Heresture, recipiet,““ 

Joannis, archiepisc. Trevir., dipl, circa a. 1196. ap. 

eund. p. 629. | BE 

) Charta waditionis a. 1048. ap. Schannar. tradd. Fuld. 
“ N. 606. p. ‚253. 

5) Friderici de. Kelberau dipl, a. 1327. ap. Guden. cod. 


dipl, T. I. p. 927: „Si ego, legitimam, (uxorem). ha- 
„bens, sing lrberis fatia cesgero, uxor mea predicta 














ward aber die Nacheiferudg alter freyen Vaſallen 
aufgeregt. 


- ‘ 
. 


* 
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„castra (oblatum et datum) jure feodali possidebit. 
„Si autem filios et hlias ex uxore legitima genuero, 
„ad illos dicta castra et feoda integro jure transibunt,** 


an 
x 
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Ausbildung bes niedern Adele durch die veredelte 
8 Miniſterialitaͤt. 
| | , J 


Veredelte Dienſtverhaͤltniſſe der kandſaſſen. Auf 


(fung der Minifterialicät. 


Die Minifterialitäe war Demnach bat merkwuͤr⸗ 
dige Baugeruͤſte zur Auffuͤhrung des kunſtvollen Werks 


der Territorial« Staatsverfaffung überhaupt, und Der 


Caſte des niedern Adels insbeſonbere; allmaͤhlig wie⸗ 
der abgetragen, als der Bau in allen Theilen vol⸗ 
lendet war. Seitdem fich viele freygebohrne, vor 
nehme, Männer in der Dienfimannfchaft - befanden, 
die jenen druͤckenden, entehrenden, aus der Hoͤrigkeit 
entfiehenden, Verhältniffen, nicht unterworfen waren, 
fellten die unfreyen Minifterialen Vergleichungen at, 
fühlten das Läftige, Unmwürdige, ihres Zuftandes, bo⸗ 


"ten alle Kräfte auf, um ihre Dienſt⸗Herrſchaft zu bes 


wegen, fie den frehen Minißerialen gleich gu ſtellen. 


.: Der Hörigfelt ungeachtet, waren fie doch, ſtufenwei⸗ 


fe, in den Befis vieler Rechte gegen ben Dienſtherrn 
gekommen, auf jener großen Straße, die in den 
Wildniſſen des Mittelalters zu den meiſten Rechten 


u geführet bat: auf der Heerfirafe der Anmaßungen. 
Die Zeitumflände hatten: ihnen Muth eingeflößt, Um⸗ 
griffe zu Wagen. Es war die ſtͤrmiſche Periode, 


10 
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wo die Fürfen ihre Laubdesbeherrſchung gründeten. 
Um auf bie rechnen zu Können; denen das Wichtig 
Re, die LandessDekönomie und. die Landes: Vertheidis 
gung, anbertrauet werben inußte, mochten. Die wer⸗ 
denden kLandesherrn ſehr oft gegen die Miniſterialen 
nicht durchgreifen; - der Eigennutz forderte manche 
Nachſicht. Das Vorbiid der freyen Miniſterialen 
ſteigerte immer mehr die Racheiferuns ber bisheri· 
gen unfrehen; eine Feffel ber. Hoͤrigkeit nach der an⸗ 
dern ward geloſet; immet feſter ſchloſſen ſich die, 





aus der Unfreyheit herſtammenden, an. die Frey⸗ 


Schalten an, ſo daß ſich endlich. beide vermiſchten. 


Das Weſentliche bes. Hoͤrigkeit, dad Empoͤrendſte die⸗ 


hſee Bußandes, beſtund in dem Grunbgefehe des Ter⸗ 
ritorialſyſtens daß jeder, von abhängigen Eltern Ger 
babene, ſchlechterdings und- im jeder Sinficht. in den; 


umfang des Grundes und Bobens gebaunt war, auf 


dem er gebohren warden, daß alſo die Miniſterialen 


keine auswärtige Frau heirathen, und eben fo bie. 


Minifterialinnen feinem Manne in ein fremdes gen - 
ritorium folgen, durften, War es eine frepgebopene 
Auswärtige, die ein. Miniſterial heyrathen wofltg- 
ſo ward dies zwar meiſtentheils nachgegeben, weil 
dann kein andrer Leibherr auf die Kinder Anſpruch 
machte, auch, weil nicht ſelten ſolche Mädchen, wenn 
es Erbtoͤchter waren; Vermoͤgen ih das Territorium 
brachten; aber: bie. Kinder ſolcher Chen wurden doch 
unfrey und dienſtbar. An der Abtoerfung bieſes 
ſchandlichen dochs arbeiteten die hoͤrigen Print 
1. KR Ä 
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Ausbildung bes niedern Adele durch die verebelte 
Miniſterialitaͤt. 
u 


\ Veredelte Dienſtverhaͤltniſſe der Landſaſſen. Auf 


löfung der Minifterialirär. 


Die Minifterialität ‚war demnach das merkwuͤr⸗ 
dige Baugeruͤſte zur Auffuͤhrung des kunſtvollen Werks 


der Territorial. Staatsverfaffung überhaupt, und der 


Eafte des niedern Adels in&befondere; allmaͤhlig wie⸗ 


der abgetragen, als der Bau in allen Theilen vol⸗ 


Iendet war. Seitdem ſich viele frengebohene, vor, 
nehme, Männer in ber Dienfimannfchaft - befanden, 


die jenen druͤckenden, entehrenden, aus ber Hoͤrigkeit 


entſtehenden, Werhältniffen, nicht unterworfen waren, 
ſtellten die unfreyen Minifterialen Vergleichungen an, 
fühlten das Läftige, Unmwürdige, ihres Zuftandes, 50» 


ten alle Kräfte auf, um ihre Dienſt⸗Herrſchaft zu bes 


wegen, fie den freyen Minifterialen gleich gu ſtellen. 


Der Hörigfeit. ungeachtet, twaren fie. boch, ſtufenwei⸗ 


fe, in den Befig vieler Rechte gegen ben Dienſtherrn 


gekommen, auf jener großen Strafe, die in den 


Wildniffen des Mittelalters zu den meiſten Rechten 


gefuͤhret hat: auf der Heerſtraße der Anmaßungen. 
Die Zeitumſtaͤnde hatten ihnen Muth eingefloͤßt, Um⸗ 


riffe zu wagen. Es war die fürmifihe Periode, 
10 


Die weltlichen Fuͤrſten waren gelehrige Schüler bee 
geiftlichen. Lernt doch manche, Nation die Kriege 
kunſt von ihrem Feinde. - Seit. dem elften und zwoͤlf⸗ 
‚ten Jahrhunderte waren die weltlichen Großen eben 
fo begierig nach Gelde, als nach Kriegsminifterialen, 
da fie die Gewalt des erſtern Eennen gelernt hatten. 
Wo die Geiſtlichen Erbguͤter nahmen, da forberten 
die Layenfuͤrſten Geld. Sie übten eine Feudal⸗ 
"Simonie. Wenn Grafen und Freyſaſſen fih um 
| Lehnguͤter bei ihnen beivarben, gelang ihnen zuwei⸗ 


len die Vereinigung von beidem: ſie reichten Lehne,/ 


aber gegen baare Zahlung eines ‚Capitals, beffen 
Zinſen, nach dem landuͤblichen Fuße, fo viel betru. 
gen, als die Einkuͤnfte eines Erbgutes, das mit dem 
nachgeſuchten Lehngute in dem, durch die Geiſtlichen 
aufgebrachten, Verhaͤltniſſe ſtand. Der Lehnherr be⸗ 
hielt das Capital, daſſelbe war verfallen; und der 
Lehnmann genoß dadurch die Zinſen, daß er die Ein⸗ 
kuͤnfte des eigenthuͤmlichen Gutes behielt, von dem 
ber Maßſtab der Beſtechung entlehnt war.) 
Verbindung von übertragenen und ge⸗ 
gebenen Guͤter⸗Lehnen. Als die Bereitwilligkeit 
der weltlichen Landeigenthumer abnahm , den Beſitz 











2)»Wilbelmi, comitis Juliacens., dipl. a. 1230. ap. Tol- 
ner, I. c. p. 69: „feudum — sub hac forma recepi- 
„mus et pacto, quod nos ‘de proprietate nosira in 
„redditibus 20 marcarum resignavimus, ei cum prjore 
„feodo vecepimus, ita, quod, datis 200 marcis, dicti 
„redditus 20 marcarum ad nos redeant absolute.“ 
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len am eifrigſten, und meiſtentheils mit Erfolge. Den 
Steyermaͤrkſchen ward. mehrmahls im Laufe des bdrey⸗ 
zehnten Jahrhunderts bit Befreyung von, dem Zwan⸗ 
ge, ſich blos unter einander gu heirathen, beſtaͤtigt; ")- 
den Magdeburgfihen gelang unter dem Erzbifchofe 
Wichmann; der im Jahre 1194 ſtarb, *) die Ab⸗ 
fihaffung des Herkommens, vermoͤge beſſen auch). bie, 
mit freygehohrnen Frauen erzengten, Kinder der Mic 
niſterialen, unfrey waren. *) Ein Kerker warb. gef 
net, aus dem wiele Opfer des barbarifchen Zeitalter 
zum Genuffe eines freyern Dafegas, zur. Enttoider 
kung mannichfaltiger Kräfte, zur Theilnahme an 
dee Bearbeitung des Kleinods - ber bürgerlichen. 
Kultur, hervortraten. Soͤhne ber: Miniſterialen, 
die vom auswärtigen Muͤttern geboren wa⸗ 
ven, unfähig, - bie Stelle Bed Vaters zu ‚erben. 
‚gingen zu den mirttertichen Verwandten, ſeitdem fie. 
nicht mehr an den Boden der Geburt gefeſſelt wa⸗ 
ren; traten in Kriegsdienſte anderer Fuͤrſten; oder ee 
‚ griffen Handel und Verkehr; freyer, glüdlicher, als 
die Väter. ‚Schon ſeit dem Aften Jahrhunderte ver⸗ 
| beeltete ſich aͤberdies eine Rehetgewohnhenn noch 





“ 3) Frideri II. dipl. a. 1237. ap. Rousser. — au 
corps diplomatique de du Mont, T. I. P. L p. ga.-. 
Rudolphi L dipl. a. 1277- ap. ‚Ludwig. Rel. T. N, 
. 260. 
2) Pomarii' ‚Chron, Magdeburg u iz‘ Weihmenne, ‚archie- 
piscopo XVI 
‚3) — Saxonis hist. imperatorunm ı circa a. iish. 
Mencken TUE p. 116. — 
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"günpige für die elreyung vieler Brig Min iſte 
rialen, und fuͤr die Bildung ber Stände des niedern 
Adels und ber Bürgerlichen. -- Seit ‘ber "Ausbildung 
des Syſtems der Grundferrlichkeit, wat theils jeder . 
 Miniperial zu einer: beſtimmten Gattung von Dienſten 
zu zlonomiſchen oder militairiſchen, gebohren,*) theils 
mußte jedem ein, iu feinem Unterhalte binteichendegg 
Grundfäf, 'eingerdumt werben. Weim daher, Bei 
den immer haͤufiger werdenden Theilungen der Bes 
neficialgrundſtuͤcke unter: Die Sohne, auf manche 
Mitglieder einer unfteyen Kriegsminiſterialen⸗Familie 
entweder gar kein, oder ein zu kleines, Lehnſtück, trafj; 
brauchten fogar biefe nur gewiſſe Zeit zum Zwange 
zu dienen, worauf fie, wenn bie Herrſchaft ihnen fein‘ 
verhaͤttnißmußiges Grundſtuͤck anwies, ihre Freylaß 
ſung verlangen, fortgehn, und ein Gewerbe ergreifen,” 
oder in eines andern Fuͤrſten Dienfe, als Freye, tre⸗ 
ten Fonnten. *) : Din fie waren“ 6I58 zu Reuter⸗ 
dieufſten zu Schild vwd ganjeı 3). gebohren/ und Ent⸗ 


3) Jura minist. Colon. $. 10.1. &. p̃. 77° 

2) Ibid. $. 12. 1, c. p. 79. 80: „milen, qui hön adeo di: 
„ves, quin servire eumi dporteat, — '— et (quem) do- 
Aminus hön cüravetit, — dd dexträriim suum regre- 
„dietüt, er ed adcelsc, quocnngüe roluerit, eat, ei 
ntiulcungüe woluerlt, serstar.“ 

Jürd minikt. Babeüberg. §. 8. üec, XL. ä : Goidastı 
const: imp. T. I. p: 231: „si —— a episcopo . 
„aön' habüerit (ihinisterialis), et repräesentaverit Se id 

„ejus ministerio, et beneficium ron potuerit obtiners! 
 „eni vidt, militet, non beneſi tiarlus sed lib ore. 
8) Jura mihise, Colon. Sale, p. 79: ꝓ„eum desira- 


„Tio; elippeo er lancen,“ 
5 . , \ 4 
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x, ſchaͤdigung ward ihnen alsdann nicht von dem Ge⸗ 
burts⸗Dienſtherrn. Go war es das Syſtem ber 
SGrundherrlichkeit und Unfreyheit ſelbſt, aus dem mit 
ber Zeit für manchen Dienſtmann bie Freyheit her 
vorging. Auch die Surüdhleibenden,. anfäfligen und 
Dienfpflichtigen, . Minifterialen, waren -thätig in ‚Be, 
füchen, den Kreis ihres bürgerlichen Daſeyns zu er⸗ 
weitern. Hier erlangten ſie das Recht, innerhalb des 
Gebiets der Herrſchaft über ihre Dienſtguͤter frey zu 
verfügen; *) dort erhielten fie das Privilegium, ihre 
Beneficialguͤter, bie fie bisher nach Dienſtrechte bes 
feffen-Hatten, tünftig. nach Lehnrechte zu befikn.) 
Neben dieſer, allmaͤhlig von ſelbſt erfolgenden, 
Aufidſung des berabwuͤrdigenden Inſtituts ‚ber Mi⸗ 
niſterialitaͤt, traten biele boͤrige Miniſterialen auf. ein 
Mahbl, durch Freylaſſung, heraus. Diefer Tal. 
muß ‚nicht: ſelten geweſen ſeyn, da die Landrechte Des 
ſtimmungen dafür: enthalten. Das Saͤchſiſche ſagt: 
„life I ber. 1. Hbpite ober ein avde Den feinen 05 
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Ä V Heumci "W. dipl. a a 1064. ap. "Lindepbrog, p. 18: 
„praenominati servientes zali deipceps lege ac jure 
“ „utantur, quali, caeteri eorum .conservi, praedia sua li- 
„berali potestate tenendi, infra , ‚geclesiagtica dandi, 
„vendendi, commutapdi, precariandi, haeredibus suis 
„relinquendi.“ 
2) Transactio inter Henricum,. "Audem. Saxoniag, palati- 
"num Rheni, et ‚archiepiscopum Bremensem, 3. 1219. 
‚ap. Tolner. cod, dipl. Pal. p, 63: „bana, quae hacte- 
„nus fenuerant Jure ministerialicagis,. ip jure Ferdah = 


“ „receperult. Rn 
’ Buryaflı ). 98 y, “ 


. 
r 
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_ »gen Dienfimann frey, fo erhält derfelbe freyer Land⸗ 
»faffen Recht;« 2) — das Schwäbifche: »wird ein 


'  höriger Mann freygelaſſen, fo erhält derfelbe freyer 


* Bandfaffen Necht; 2) iſt der frengelaffene Dienſt· 

»männ von ritferlicher Art gebohren, ſo ers 
»hält derfelbe das Recht der Mittelfeegen:« ) — 
Doc, befchränften fich meiftentheild bie Beeplaffungen 
auf Die Miniftenialen ber Könige und Büren. REin 
gewiſſer Markward von Anweiler, Patrimonial· 
CTrugſes oder Seneſchal Hrinrichs des ſechsten, ward 
ſogar, nach erhaltener Freyheit, von ſeinem Herrn 
zum Herzoge von Ravenna und Romagna, und Marks 
grafen von -Ancona, erhoben; *) doch behielt er fort 
danernd in Unterfihriften ben Titel feines .- Patrimo⸗ 
nial · Oberhofamtes bei, *)_ Dies Beiſpiel erinnert an 
bie aͤlteſten Zeiten. bed, Frankenſtaats, wo. bie Könige 
ihre gutshoͤrigen Lieblinge zu den oberſien Reichs⸗ 
ſtellen befoͤrderten; blos mit dem Unterſchiede, daB 
die alten, zu Reichsminiſterialen erhobenen, koͤnigli⸗ 
chen Patrimonialminiſterialen, nach Erlangung dieſer 
Stellen ſich allmaͤhlig den Verhaͤltniffen der Unfrey⸗ 
Wii engogen, ‚ bie. neuern. Privatminiſterialen aber 


re 











i ni Lib. IH, Art, go, 8. 1. 
2) Cap. 56. $, 1. ap, Senkenberg. ! l. c. p. 77. 
3) Ibid. 8. 4. 
4) Conrad Ursperg. in Henrico vu p- 232. “ 
5) Henrici VI. dipl, a. 1197. ap. Ludwig. Rel. T. X1. 
N. 59. p. 603: Marquardus, seneschalcus, marchio 
„Ancona, dux: Ravennae.“ | 


r 
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vor Erlangung eined Staatsamtes bie Freyheit er⸗ 
hielten. Wenn «6 nicht anfldßig war, bafı frengelafe 
ſene Miniſterialen fa hohe Bolten einnahmen, wie bie 
Hergogliche and markgraͤfliche Stelle war, fo wird «6 
bie Beförderung berfelben zu den oberfien Territo⸗ 
rial-⸗Staatswuͤrden um fa weniger geivefen feyn. In 
gleichem Merhältniffe, als bie Fuͤrſten zu Landesheren 
aufitiegen, rückten ihnen diejenigen nach, bie in der 
häuslichen Verfaſſung . zunächfi auf fie folgten; je 
sucht ſich bie. erſtern gegen ben Konig erhoben, bes 
flo mehr bie legten, verjüngte Lanbeiheren, gegen 
die Reichsfaͤrſten. Mit den werdenden Staatsaͤm⸗ 
tern in ben Territorien verhielt es fich, tie vor 
mahls mit denen, im Meicher ehe die Erblichkeit ber 
letztern auffams beide waren erweiterte, auf ein 
Staatsgebiet ausgedehnte, grundherrliche Verwalter- 
poſten; zu beiden gelangten theils Patrimonialmini⸗ 
‚Rerialen, theils Freyſaſſen; durch beibe gelangten je⸗ 
ne zur Freyheit, boch mit dem angegebnen Unter⸗ 
ſchiede. Bei der weitern Entwickelung ber Territo⸗ 
rialverfaſſung und ber obern Stände waren endlich 
"alle dffensliche Stellen am Hofe und im Staate, und 
“alle Kriegsguͤter, mit lauter Freyen beſetzt. Zuvoͤr⸗ 
derit verſchwand die Miniſterialitaͤt der Sache, 
nach. Das Dienſtrecht, bisher ein beſondrer Inbe⸗ 
griff von Rechtsgewohnheiten, und von dem Lehn ⸗ 


— — — 















- mn 


y Abeldis et ariglt donatio sec. IX, in cod, dipl. Lay- 
resham, T II. p. un | 
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rechte ausdruͤcklich unkerſchieden, =): verlor ſich in 
bdem letztern, ba ſich die Miniſterialen voͤllig mit ben 
freyen Vaſallen vermiſchten. Die: Vorſtellung ward 
vertilgt, dag die Miniſterialitaͤt ſich auf die Perfon 
des Landesherrn beziehe; dem Lande ſollte fie gelten. 
Die vornehm gewordnen Miniſterialen nannten ſich 
nun Landesminiſterialen, *) gewöhnlich mit dem 
Beinamen, der Provinz, . 2. Oeſtreichſche, 1) Stey⸗ 





Ottonis UI, dipl, a. 976. ap. Guden. cod. dipl. T. 
Ip. 349. 

Henrici V. dipl. dirca a, 1120. ap. eund. p- 393- 
* Adelberti, ‚archiepisc. Mogunt., dipl, a. 1134. ap. 
eund. p- 112, 


Conradi, comitis de Lutselenbur, dipl. a. 1136. ap. | 


Zyllea. p..45. 
Conradi Ill. regis dipl. a, na. ap. Schaten. annal. 
Paderborn. T. I p. 774 


„„rudolpbi, episc. Halbersıad,, dipl. a. 3147. ap. Lud. 


—— inter Henricum, ducem Saxoniae, pala- 
tinum Rheni, et archiepisc. Bremens, a. 1219. ap, Tol- 
ner. cod, dipl. Pal. p. 6r. 

Gerhardi, archiepisc. Monaster., (dipl. a. 2268. ap. 
Kindlinger. Münster. Beitr. T. I. p. 272. \ 


-  ı) Instrumentum compositionis inter. Henricum, marchio- 


nem Misniae, er vasallos quosdam,. a. 1249. ap. Weck, 
Beschreibung und Vorstellung von Dresden, p. 156: 
--„qui ministerialis ezistit, jas ministerialis; si vero va- 
„sallus, jus vasalli, sibi exhibebit.“ 

0) Rudolphi I, " Romanorum regis, dipl, a. 1277. ap. 
Ludwig. Rel. T. IV. p. 259 1 „pars major et melior 
„ministerlalium terrae.“ 

3) Ottonis de Staleck, ministerialis dustriae, dipl. a. 
1258: ap. euüd, p. Pr 


- 4 * ® 
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eemärkfehe, *) DefireichifcheStenermiärkiche, *) Bayer⸗ 
ſche; ’) in Gtiftern in&befondere Stiftsminiſte⸗ 
rialen, mit dem Beinamen von den Stifte, .B. 
Paderbormfche, *) Utrechtſche,“) Muͤnſterſche.“) Weir 
terhin kam bie Reihe auch an den Namen. Seit 
dem vierzehnten Jahrhunderte ſchaͤmten ſich viele 
des Praͤdikats Dienſt- Mannen, da es an alte, un 
ruͤhmliche, Verhaͤltniſſe, erinnerte; fie nannten ſich 
Dienſt⸗Herrn.“) Im fanfhehnten Jahrhunderte 


— 
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Pilgrini de Schwarzenau, ministerialis Austrian, dipl; 
a. 1261. ibid. p. 80. 
Rugeri de Prant, ministerialis Austriae, dig a. 1267, 
ıbid. pP: 79 
Conradi cnjusd, dipl, a. 1295. ibid. p.. 119: „Stefa-- 
„nus de Meissowe, marscalcus Lustrie“ 
Leutoldi, de Chuenring, pincernae Austrie, dipl. 2 
1297. ibid. p. 60, . \ 
9 Friderici I. dipl. a, 19237. ap, Rausser. supplement 
au corps diplomatique de dy Mont. T, I: P. I, p.92. 
Rudolfi I, Romanorum regis, dipl. a, 1277- ap- 
Ludwig. Rel. T. IV. p. 259, 
2) Friderici, ducis ‚Austriae, dipl, a, 1243, ap, eund, p. 
228. 
3 Huganis de Saverstetten, minuteriælis Bavarice. dipl. 
A. 1264. ap, eund. pı 94. 
' 9) Bernardi, episc, Paderborn,, dipl, a, 1186, ap, Scha- 
"ten, annal. Paderborn. T. I. p. 877. 
5) Wilhelmi, .comitis Hollandiae, pt a, 1904, ap, He- 
Be | dam, p- 188. - 
Ä 6) Ludalphi, episc. Monaster., dipl, 2. 1845. ap. Kind- 
linger. Münstersche Beiträge, T. IH, Abtheil, I, p. 174. 
Gerhardi, episc. Menäst,, dipl, a 1269, ap: eund. 
T. H.p. 279. W 
7) Diplomat aa. 1994. 1295. 1300, 1304. 1309. etc. ‚ap. 
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andlich verſchwand die Winißetialitit auch dem 
Namen nach;, floß mit dem Vaſallenthume voͤllig 
zuſammen. Lange vorher aber, ehe dieſe letzten Re⸗ 

ſte der. alten Miniſterialitaͤt verwiſcht wurden, mach 
ten die Die nſt⸗ und Lehn⸗Mannen bereits ei 
nen eigenen Stand aus, eine Corporation, *) immer 
ſchaͤrfer gefchieden von dem Bürgerflande. Sie was 

ven der Militairſtand des Mittelalters, | 





Ludwig, Rel, T. IV. pp. 75. 60. 106. 108, 53. 54. 
73. etc, 
2). Friderici, I. dipl. a. 1156, ap. Scheid, origg. Buel£ 
T. OL p. 465: „universitas ministerialium.* 
Ottonis IV, dipl. a. 1209. ap. Meibom, T, u. P 
128: „familiae universicas.‘ | 
- Hermanni, comitis de Weldenberg, dipl. a. 1227. 
ap- Scheid, l. c. p. 688. 


._. 


2 
Diannengerichte. Auetrage. 

Anden ſich bie Minifterialen: immer mehr bar 
Klaſſe perſonlich freyer Gutöbefiger. naͤherten, erreich⸗ 
ten fie wit am erſten ein Recht, auf welches der 
Corporationsgeiß des Mittelalters einen. Hohen Werth 
fegte: das Recht der. collegialiſchen Selbſt⸗ 


gerichtsbarkeit. Zröbgeltig ging. das ehemalige 


Aleinrecht de, Dienſtherrn / ſeine Dienſtmannen zu 
richten, in ein genoffenfehaftliches Recht über. Das 
nähere Zuſammenleben der Miniſterialen, das ſteigen · 
de Selbſtgefuͤbhl, das Durchkreutzen des Intereſſe, 
reichten Stoff genug zu Eriminal +. und Civil⸗Haͤn⸗ 
deln: ”) dann entfchied das Plenum entweder über» 
Haupt der Dienſt ⸗ und Lehn ⸗Mannen (parium cu- 
riae), ober insbeſondere der Burgmannen (parium 
castelli), und det Dienf+ und Lehn⸗Herr hatte bloß 
das Recht des Vorfiged.'=) Gaͤrten, Öffentliche Pläge, 











3) Chron, Lauresham. ap. Freher. 1. c. p. 126. 

3) Theoderici, abbatis coenobii S. Maximini, dipl. a 
1084. ap. Hontheim. T. I. p. 434: „justo judicio suo« 
„rum parium, benefichum,. quod ex me tenebat, fere 
nei auferre debui,“ 

Conradi III. dipl. a. 1130. ap. Mart, et Dur. call. 
ampl. T. II. p. 608: „ministeriales Corbejensis occle- 
„siae judicii sententiam interrogati, adjudicaverunt cer.« 

Hillini, archiepisc, Trev., dipl. a. 1158. ap. Honı- 
heim. T. I. p. 587: „judieio parium suorum.“ 

Johann. de Beka, in Willibrando, episc. Uhraject, 
XXXV. a. 1228, pı 72: „pontifex ih Trajecto pro- 
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waren zu. dieſen Gerichcsverſammlungen beſtimmt. >) 
War eine Partei mit dem Ausſpruche des Mannen⸗ 
gerichts unzufeieden ; r fo ſtand ihr’ der Weg der Ap⸗ 
pellation an das Fuͤrſtenrecht - als damahliges einzi⸗ 
ges hoͤchſtes Meichsgericht, offen. ) Eben dahin 
wandte ſich dee obfiegende Theil,: wenn fich der uu· 
terliegende an. das. Urtheil des Mannengerichts nicht 
kehrte. 2) In ſchwierigen Rechtsfaͤllen ward noch 
immer auf den öffentlichen, gerichtlichen Z wei⸗ 
fampf erfannt; *) welche burbarifche, den erſten 
Bedingungen des bürgerlichen Vereins widerſprechen⸗ 





v— 
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„eribupali sedena, . dictante sententia: frineipalium va 
„sallorum. “oo 
 Bertradis, abbatiseae Quedlinburg, al “ 1376. 
ap. Ketiner.. p..514, 
ı) Hillini, archiepisc, Treeir. . dipl. 2 102. an, Hont- 
heim. T, I. p. 569: „area, quae pomerium dicirur,; 
' „in quo ministerialibus suis ad comsequendh jura sus, 
2. „cum oporiuerit, diem ponere possint/* 
2) Jura minist. Magdeburg, sec, XII, ap. Mencken. T. 
+ I. 'p 359: „ob ich ein urteil beschulden wirt, das 
„sal man: bringen an die phalnzen.«- 
9 Conradi ur, dipl. a, 1150, 1, or „huio camparium 
‘ „suorum’ judicig cum — acquiescere naluisset, — 
„Corbejensis abbar apud clementiam Yosıram 'impe- 
„travit, quod ir plena curia nostra — judicium super 
„eodem verbo # ministerlalikus regni sciscitati sumug, _ 
„qui etiam In censpectu nostra eb principum regni idem 
„judicium quad Corbejenses inyenerunt, pari consensy . 
„Asseruerunt, 
4) Wilhelmi, comitis de Lucelemburg. dipl, a. 122, 
ap. Hontheim, T. I. p, 508: „si puen. campi, id est,. 
„duch, adjudicara fuerit etc." . 


* 
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be, Sitte, jeboch iin manchen Reichsſlanben, z. B. 
in Seeyermark, :*) ſchon ſeit dem -Drengehtten Jahr⸗ 

hunderte abgeſchafft wurde. Oft erheben ſich Streis 
tigkeiten zwiſchen Miniſterialen zweyer benachbarten 
Fuͤrſten. Wenn dieſelben nicht in Fehden ausarteten, 
wie bieß zuweilen geſchah,) ſondern gerichtlich ent⸗ 
ſchieden wurden, fo war ber Zweikampf ‘das gewoͤhn⸗ 


liche Rechtsmittel. Nach der Verordnung manchet 


Dienſtrechte mußte ein ſolches Duell unter Aufficht 


der Dienſchertſchaft des. Verllagten, alſb. bed Gefor⸗— 


derten, vorgenbusmeh werben;  *) wobei bie Vorſtel⸗ 
lung zum Grunde lag, jeden bei feinem eompetenten. 
Gerichtshofe zu Belangen, 
In dem breygehnten: Jabrhunderte, ber Periode, 
| worin die, einzelnen Maſſen ‚der Nation fich völlig 
von einander losriſſen, und in Klaffen fonderten, — 
der traurigen: Epoche der allgemeinen Verwilberung 
im Deutſchland, — ward das ſtaatsrechtliche Band 
der Fuͤrſten loſe, gleich einem völferrechtlihen. Saft 
ale Reichs⸗Juſtij sing unter. Fuͤrſtenrechte kamen 
entweder nicht mehr zu Stande, ‘ober es ging nach» 
laͤſſig, gewiſſenlos, tümultwarifch, darin her. Die 
Weftppälifchen Gerichte‘ waren theils, ihre Umgriffe 





1) Friderici DI. dipl. », 1237. ap.’ Rousser. supplemont, 
au corpsıdipl. de du Mont, T. I. p. I. p. 9 
‚ Rudolphi 1 dipl. a. 1277. ap, Ludwig Rel- T. IV. 
. 260. 
3) Lambert. Schaffnab, aa. 1065 1070. 
5) Jura minist, Colon. $. 8:1. c. p. 76. 
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‚ abgerechnet, auf dieſe Provinz eingefchränft, theils 
bloße Criminalgerichte. Auch: das Vertrauen zu den 
" Mannengerichten verminderte fick, da man durch das 
Studium des Nömifchen Rechts die. Beriwerflichkeit 
der Germaniſchen Gerichtsweiſe begreifen lernte, und 


das Bedürfnig. einer Rechtspflege vom Saltung und 


Einheit immer allgemeiner zu fühlen anfing. Viele 
Fuͤrſten und landfäflige Magnaten ſahen ſich daher 


nach einer nachbruͤcklichen andern Autoritat um; fie 


‚beriefen fig auf die Entfheidung g einiger 
fahfundbigen und vechtfehaffenen. Landes. 
Miniſterialen; ein neuer Beweis von der ſtrigen 
den Wichtigfeit der Dienfimannen. Es geſchah dies 


in Streitſachen bed Landesherrn mit ben Landſaſſen, 


der Landfaffen unter ſich, der benachbarten Dienſt⸗ 
herrn, der Dienſtmannen von dieſen. Beiſpiele find: . 
Vaſallen und Miniſterialen als Austraͤge zwiſchen 
dem Erzbiſchofe von Trier und einem Herrn von 
Stein; *) zwiſchen dem Abte von Dobrelugk, und 
einem Deren von Dewin, zweyen Landſaſſen des 
Werfgrafen von Meifen ı und ber auf; 2) zwiſchen 





1) Instrument. compositionis a. 1251. ap. Hontheim. T. 
I. p. 734: Nos, Henricus, prepositus palatii, er Theo- 
„dericus, miles de Ponte, electi ez parte domini Tre- 
„virensiy, et Egidius de Kailre, et Fridericus de Wi-- 
„penroth, olecti ex parte domini Everardi de Le: 
„pide, ceı.“ - 

a) Henrici, marchionis Misuensis et orientalis, dipl. 4. 
268. ap. Ludwig. Rei. T. I. p. gg: „in Botonem de - 
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hen und Osnabrudſchen Miniſterialen. I 
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den Viſchdfen von! Ciun und Paderborn; =) fo wie 
wwiſchen dens: Abte von Fulda, und einem Grafen - 
Poppo von Henneberg; ) endlich zwiſchen ben “m 








„Yiburg, Albertum dapiferum da Burn, et Thyinonexk 
,.. „de Scolvestorf , ab gis compromissum,“‘ | 
1) Sifridi, archiepisc#Colon,, dipl. a, 1287. 8 Schaten. 

* -annal. Paderborä: T: Il. p. 1 -: 
; 3) Schannat, Buchonia vetus,.a, 1833. P. Ars Fu 
‚9 Heurici, archiepisc. Colon., dipl. a; 1237. ap: Scha- 
ten. 1. &. T. I. p. 1019: „ex parte utaius quo ecclesias 


‘+ „sex mninisterialed praeficientur, qui! inter uttiuaqua 


aecclesiae ministeriales decideni, ai quid. inter ipro⸗ 
u „erherserif quasstionis“ 
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Befötehrenamen. 


Der Fruhling giebt dem Landweſen neue Sram 
nung, vielfeitige, Thaͤtigkeit; das dreyzehnte Jahr⸗ 
hundert brachte in das ganze oͤffentliche Weſen der 
Deutſchen viele neue Bewegungen. Jene Jahrszeit 


verbreitet ihre Segnungen oft unter Stuͤrmen; daſſel. 


be that dieſes Jahrhundert. Es entſtand nicht blos 
eine Zerſetzung der Nation in mehrere, immer ſchaͤr⸗ 
fer gefchiebene, perfönliche Stände; auch bie letztern 
ſonderten fich wieder in felbftftändige Sefchlechter, mit 
Unterabtpeilungen . in | in Zamilien, endlich in ‚Käufer. u 
Mit der Landeskultur flieg die Bevoͤlkerung, mit der 
Veredelung des Dienſtweſens die Zahl der Freyen; 

bie gefelifchaftlichen Verhaͤltniſſe wurden verwickelter. 

Wie bei der Erweiterung des Verkehrs roher Voͤlker 
die Schreibkunſt, ſo ward bet der Entfaltung dee 
geſammten buͤrgerlichen Lebens in. Deutſchland die 
Einfuͤhrung von Geſchlechtsnamen, dringendes Ber 
dürfniß. Das Gedaͤchtniß erlag in Unterfcheidung 
und Beftimmung. ber einzelnen. Srepen. ‚Nicht, die 
Geſchlechter und Familiene kamen zuerſt auf den Ein⸗ 
fall, ſich Eigen: Namen beisulegen; das Publikum 
| par es, das fich die Untetſcheidung ber Individuen 
durch Abtheilung derſelben in Gruppen mit gemein⸗ 
ſchaftlicher Bexeichnung erleichterte. "Die erſten Ge⸗ 
ſchlechtsnamen der Mittelbaren find gewiß "fo ent⸗ 

ſenden Da fer in Zuthann ber Staimmoätei und 
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Agnaten, ale Huͤlfemittel ber Bezeichnung, allmaͤh⸗ 
Kg von ſelbſt in Umlauf kamen, alſo von Publikum 
: der Familie beigelegt wurben. Erſt als der Gebrauch 
von Geſchlechto⸗ und Familien⸗Namen allgemein 
warb verfuhren die Ahnherrn neugeſtifteter Familien 
willkuͤhrlich/ und sahen fi ſelbſtzewabite elamms 
Namen. 


„ Der Geburtsort iR der Umſtand von welchem 
bei weitem die meiften, beſonders Die aͤlteſten, Se 
ſchlechts⸗ und Samilien» Namen entlehnt worden find; 

Ä ohne Unterſchied, ob die erften, bamit be 
geichneten, Mitglieder daſelbſt anſaͤſſig 

waren, oder nicht. Es war das natürlichfte, zu⸗ 
| nachſt liegende, Merkmahl der unterſcheidung der 
Perſonen, bei deren zunehmender Mifchung, einer 


Golge ber freyern Bewegung -der. ‚Mitglieder des 


Minifterialen, und Bürger: Standes. Nicht: wenige 

ürfundliche Stellen bezeugen dies auf‘ ‚mehrfache 

Weife: in einer Unterfcheift nennt ſich ein Zeuge 

Dietrich von Apolde /und der naͤchſtfolgende: Albech 

von demſelben Dorfe; 2) — in einer andern 

Emmerich von Bingen, und. die zwey folgenden: 
Suntram und Waltpert von demſeiben Orte;3 2) 

ein Sreger nennt fi: Dietrich genannt von Im 

’ | fur 


. ft Fu 
. 0) \ 4 .4 21 N 











3 1 Adelberi, —— ae 128. „ap 
FR „ Ouden; cod. Sipl. Kar ! Be „„Albecho, de, eadem 
karte „vi a. 2 ...- rc wei 


#) Ejusd: dipl, a. 1150. ap. Seann. vbieileg p. 118. 
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furt gebü rtig: °) — ein Ritter unterſchreibt ſich: 


Contad, beigenannt Schwabenheimer. *) 


Wenn daher in umzäpligen Fällen Dienſt⸗ und Lehn⸗ 


Mannen einen, zum Geſchlechtsnamen gewordenen/ 
Beinamen, fuͤhren, der von einer Billa hergenome. 


men ift, fo berechtigt dies keineswegs zu der Folge 


rung, daß fie in der Billa anfällig gewefen find, am 
wenigſten, daß ihnen das ganze Dominium zugeflanr 


ben habe. Ebenfans auf mehrfache Weiſe ergiebt 


Be | | eo 


fich das Irrige biefer Solgerung aus vielen Gtellen. 
Mehrere Deinifterialen führen ihren Beinamen von 
Villen, deren Beſitzer fie nicht feyn Eonnten, da es 
Reichs domainen warm, z. B. Gerlach von ns 
gelheim, 2) Werner von Worms +) (Wurmfer), 
Dietrich. von Erdve, *) Gerhard von Sinzich. ©). 


In einem Tauſch Inſtrumente gefchicht eines Die 


rich von Geismar, und eines | Smidger von Sei 





1) Theodorici cujusd. dipl, sec. XDI. ap. Kettner. an- 
uqq. Quedlinburg. p. 342: „ego, Thoodoricus, i inge-- 
“ „muus, de Amworde oriundus nuncupatus.“ 

2) Conradi. dicti de Kirchheim, dipl. a. 1242. ap. Gu- 
den. sylloge, p. 197: Cunradus, miles, cognomine 
_„Swabenheimere.“ 

3) Conradi III, dipl, ä. 1140, ap. Guden. cod. dipl, T. 
I. p. 122. 


| 4) Waltheri. chjusd. dipl. a, 1159. ap. eund. sylloge, 


P- 19- 
6):Joannis, archiepisc. Trevir. «, dipl. circa a. 1210, ap. 
Hontheim. T. I. p. 651. 
. 6) Friderici II. dipl. a. 1293. ap: Guden, od. pt T, 


I. p: 954 . . 


’ 
o 
J ‘ 


2. 0. U on 
" mar, Erwähnung; *) wenn biefe- u ben Driniferies 


* 


— 


len zweyer verſchiedenen Fuͤrſten gehören; jener zu 
den Mainzifchen, diefer ‘zu den Duedlinbungfepen, 
und doch beide von demſelben Orte / beigenannt wur _ 
den: fo iſt nicht zu verlennen, das Geismar blos 
der gemeinſchaftliche Geburtsort, nicht aber das 
kandgut des einen obs des andern, mar. . Eben 
dies erhellt in Anſehung mehrerer Miniferialen,- die 
den Namen von Polens, (de palatio), 2) führen; 
offenbar fo genannt von dem Umſtande, daß entives 
der fie ſelbſt, oder die Stammvaͤter, am Hofe. gebob⸗ | 


ren waren, Nicht auf Grundbefig, ſondern gleiche 


falls nur auf ben "Geburtsort, deutet ber häufige 
Beifag: »genannt vonz« 5. B. Johann, Ritter, 
genannt- von Weinheim. °) Eine-befannte Miniſte-⸗ 
Wialenfamilie des Erjſtifts Mainz war die, ber Schen⸗ 
fen von Apolda. Einer dus. derfelben muß durch. 
Schenkung an das Erzſtift Magdeburg gekommen 


ſeyn, denn ein Magdeburgſcher Miniſterial dieſes 








TRPeodorici,ð archiepisc. Trevin, dipl. a. 121. ap- 
eund, T. I. p. 938. 
.  Henrici, Romanorum regis, dipl, a 1233. . ii p. 


939. 
9) Arnoldi, srchiepise Mogunt ‚dipl,a u155, ap. . eund. 
T. I. p. 222. 


©) Diplomata ap. Hontkeim. T. 1 pp· 568. 586. 651. 
etc. 
3) Johannis; militis, dieti de Weinheim, dipl. a. 1268. 
ap. Guden. arlloge, p. 255. 5 
- 7 
N ; " , . 





d 


_ - \. . >», 4 - 


num bie, Magdebutgfihen den Namen von Apolda 


 Kortführten, iſt nicht minder ein Belag zu beim eu, 
ten Sage. ' 


\ 


Grundeigenthum PAR (ehe oft ver Go 
genſtand geweſen, nach. welchem Geſchlechter genannt 
worden find; aber nicht ſowobl in dieſer Beziehung/ 
ais gielmepe in fo fern daſſelbe gewoͤhnlich zuglelch 


die Heimath war. Letztere waͤr lange Zeit. vorherr⸗ 


ſchende Veranlaſſung der, mit dem Worte Von zu⸗ 
fammengefegten; Geſchlechtsnamen. Waren der —— 


burtsort, und der Ort dee Anſaͤſſigkeit, verſchieden, 


ſo pflegte man Died zu bemerken; meiſtentheils behielt 


aber das Wort Von ſeine Stelle vor dem erſternz 
&.%. Philipp von’ Faltkenſtein, Herr in Min 


oo. | — a75 
Namens ward mieber an Mainz gefchenft. *) Daße 


⸗ 


zenberg. *) Lag das Gehöfde, das Stammhaus, | 


- In’ dem Jemand; : bei. welchen zuerſt ein Geſchlechts 


name herkommlich ward, gebohren war, und das 
haͤufig zugleich als Eigenthum ı. ober wenlyſtens alg 
erbliches Beneficium, dem Stamme gehörte, verein⸗ 


‚gel, ohne zu einem geſchloſſenen, nahmhaften, Dor ⸗ 
fe, zu gehoͤren, fo ward Der Name von dem Lokal, 
von den Umgebungen; dem Charakteriſtiſchen, 








⸗ 


Zee > Burchardi, archiepise. Magdeburg, an æ. 1209. a 


Guden. cod. dipl. T. 1 p. gus. 
F 


2) Philippf de Falkenstein, domini in Minsenborg ip. 


a, 1285. ap. Guden. cod, dipl. T. I. p. 87. 
_ | — © 2 


— 


1 . 
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entlehnt, als: vom Berge, *) von lares⸗ 
berg, 2). von: Schwarzenberg, 2) vom 
Stein, *) vom Fels, °) von Schdufels, “) 


yon Holfels, ") von Graufels, ) von Fel— 


fenburg, ?) auf ber Mauer, unter dem Se 
wölbe, von dem Bufche, zur Eiche, *°) vvn 








⸗ 
1). Bruno de bollo Saxonico, ap, Freher. scriptt, rer, 
Germ. T. L p. 179: „Fridericum de Monte.“ BE 
Epistola conventus Epternac. ad .Henricum VI. a. 
2194. ap. Hontheim, I. p. 62%: „Walterus de Berge." - 
T’heodorici, frchiepisc, Trevir., dipl. a. 1238, ap. 
eund. p. 719: „Henricus de Berge.“ : 
‘ 2) Charıa circa a, 1196. ap. eund. p. dar. 
3) Coyventio monascerii Schönau, cum Johanne de Si: 
berg, a. 1232. ap. Guden. sylloge, p- 180: „Wilkel- 
mus de nigro monte.“ 
4) Udonis archiepisc. Trevir., dipl. a. 20795. ap. Honth, 
I. p. 419: „Everhardi de Steyna.“ 
: Conventio monasterii Schönau. cum Johanne de Si- 
berg, a. 1250. 1, c: Eberhardus de Lapide.« 
Wilhelmi de Lapide dipl. i. 126. ap. Joann. spiele 
leg. p- 166. 
‚ 5) Instrum. cambii a, 1158. ap. Honth. L p. 686: wei 
„ramus de Petra.“ | 
Theodorici, archiepisc. Trevir., dipl, a. 1238. ap. 
'eund. p. 719: „Herbrandi de Rupe.“ 
6) Epistola conventus Eptermacensis ad Benricum VI. 
1194. ap., ‚eund.. p. 997: 
7) Ibid. 
8). Charta commutationis a. 1035. ap. eünd.. p. 367. 


9) Epistola conventus Epternacensis ad Henricum VL a. 
‚1294. 1. c: Arnoldus de castro rupis.« 


19) Sigfridi, archiepise. Mogunt., dipl. a. 1210, ap, 
‚Wenck. Hessische Landesgeschichte, T. I, Urkunden- 
‚ buch, ? 12: „Arnoldus ad quercum.“ 


/ 





\ 


x 


nen,.?) von Siebenbrunnen, :*) bei. der 
Brüden, ) von der Brüden, 5) von. ber 
Pforte, ?) am Ende, aus dem Winkel, vom 
Graßloch, 2) verberbt in Großſchlag ꝛc. 
Schloͤſſer und Burgen haben auch bei dem nie⸗ 
dern Adel ben Namen für mehrere Gefchlechter her⸗ 
gegeben. Die mächtigern unter dem mittelbaren oder 
Iandfäffigen Magneten, Nachahmer der unmittelbaren 


\ 


ober reichsfäffigen, ihrer Dienſt⸗Lehn⸗ und Landes 


Here, baueten ſich eigene Schlöffer, ?) ſogar auf 


! 








3 Friderici cujusd, dipl. a. 3277. ap. Honth. I, p. 8og: 
„Petro de Eich“ „ 

3) Consulum et civium Wormat. dipl, 8. 1251. ap. Gu- 
den. sylloge, p. 210: „Cunradus de arbore rosarum.“ 

3) Ehgelhardi er Conradi de ‚Winsperg“ dipl. a. 1277. 
ap. Tolner. cod. dipl. Pal. N, 106, p. 75. 

4) Epistola conventus Epternac, laud: „Tider de III. 
» ‚fonzibus.: “ 

5) Dominorum de Stralenberg dipl. a. 1250. ap. Guden. 
“ sylloge, p. 20B::,Cunradus apud Poniem.“ 
6) Instrumentum cambii a. 1158. ap. ‚Honth. Lp. 586: 

“  „Walterus de Bruckes 


“ 


Charta circa a, 1195. ap. eund. p. 621: „Odo de - 


‚„ ponte.“ 
Delegatorum quorund. dipl, a. 2251. ap. eund. p., 

734. 

7) Insırum. sententiae a. 1282. ap. eund. p- 817. 

8) Werneri, archiepisc. Mogunt., dipl. 4. 1278. ap- 
Guden: cod: dipl. T. I. p. 762. 

9) Ursini Cbron, Thuring. a. 1248. ap. Mencken, T. 
Il. p. 1293. 

- Gerardi, arehiepisc. Mogunt. ‚et Henrici Landgravii 
Hassiae, dipl. a. 1294. ap. ‚Würdrwein. p. 51. 


_ 


pw) 


x 
" « 
\ 
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‘ J \ 277 
x ' ‘ s 


Eid, ı) vom Roſenbaum, 2) zum Brun⸗ 


Beneficlalgrunbfidcten. r) Theils von biefen wur⸗ 


Ben fie beigenannt, z. B. Friebrich von New 


ſchloß, *) theils von ſolchen, die fie blos als 
Burggrafen befehligten, z. B. Werner von. Treys:*) 


‘Die vier Oberbofaͤmter find in vielen Provin⸗ 
sn die Beranlaffung su Stamm und Yamilien» Nas 
men ber Beſitzer geworden, mit dem Beiſatze des 


Namens der Dienſtguͤter, als des gewoͤhnlichen Ge⸗ 
.burtsorts der erblichen Beamten. Beiſpiele. 


+‘ 


Schenk — von Lutter, *) von Dme, *) 
von Niedeck, 6) von Minterfieften, )) von 


Klingenberg, *) von Vargula, ?) von Stern⸗ 
/ - . —5*. 











1) Charta #, 1169. ap. Ludwig. Rel. T. IV. p. I10. 111: 
 „quidam de genere mediocrum Nobilium, videljeer 


„de genere clientele, vel de simplici militia exorti, in 


- „possessionibus nosiris castella vel munitiones, ‚mable 
„invitis, in nostris praediis, erexerunt.“ 

a) Friderici, domini de Novopcastro, dipl a. 2377. ap 
Honth. L p. 807. > 

3) Werneri da Trys dipl. a. 1377. ap. &und..p. 304. 


19 Henrici VI, dipl. a, 1196. Ap. ‚Guden. sylloge, p. 4% 


48. 
9 Wilhelmi camitis olia⸗ . ar a. 1230. ap. Tolner, 
70, | | 
6) Ibid, Ä N 
7) Friderlci U, ap, a. iagi. op. Ludwig. Ra, 7. H. 
pam 
8) Ibid, 
g) Ludoviet, Landgravli Thuring. e et comitis palatini 
Bdax. dipl, a, 1925. ap, Guden. cad. dipl. T. IV, p. 868, 
Alberti, ' Landgravit-- Thuring., . eip. 8. iass ap. 
_ Moncken. T Hl, p. 1135. 


1 


⸗ 





— 
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van 2) von Alpe, ”) von: zutenberg oX vom Aal 
er *) von Erbach. s). , 


Trugſes — von Anweiler, 90 von Schlott⸗ 
beim, ”) von Walbsun, 2 von Alzey/ 9) von 


x R 











\ 


Fratrum -pincernarum .de Varila dipl. ap. Ludwig. 
"Bel. T. V. P- 95. . - - 
Chron. Schwarzburg. a. 1248. ap. Schöngen. et Krey- 
‚sig. T. I p. ı72. ' 
Spangenberg. Chron. Querfurt. n. 38. p. 222. 
- 1) Siegtridi, pincernas de Sterneberg, dipl. a. 1271. ap, 
Senkenberg. T. Il. p. 592. 
a) Philippi et-Gerhardi dipl. a, 1272. ap. Oyden, c0d. 
dipl. T. IIL p. 1143. 
7) Pincernarum de Tutenberg dipl. a, 1289. ap. eund. syl- 
loge, p- 321. 
4) Henrici.pincernae de Apolde, dipl. a. 1233. ap. eund. 
cod. dipl. T. I. p. 593. 
Burthardi, "archiepisc. Magdeburg. , , dipl. a. 1299. 


ibid. p. 915. 


d 


Henrici et Theodorici frattum de, Apolda dipl, 4. 


1299. ibid. p. 16. — 
5) Ludovici, palatini comitis Rheni, daucis Bavariäe, 


dipl. circa a. 1222. ap. Guden. uylloge, p- 122. 
Dominorum' de Bruberg et fratrum pincernarum d ‚de 
Erpach dipl. a. 1300. ap. Joann. spicileg. p. 393. ' 


wein. p. 43. 


7) Ludovici, Landgravii Thuring. ‚ et comiltis s palatini. 


Sax., dipl. a. 1225. ap. Guden. cod. dipl, T. IV: p. 
8688. 
“ 8) Conrad. Ursperg. in Philippo, circa a. 1098. p. 235. 
Friderig# II. dipl. a. 1219. ap. Joann, J. c. p. 456- 
- Henrici regis dipl. a. 1239. an. Guden. sylloge, p. 


166. ” 
9) Henrici, comitis ‚palatini Rheni, dipl, a. 1913. ibid. u 
P 84. — — 
f 


6) Chron, dipl, monast. Schönau. a. 1211. Ed. Würdt- 
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Rheinberg, 9 von Born, —* von 1’ Biegenpain, 8) 
von Eckenmuͤhl, ) son Alsleben. F) - 

an 9 — von Hagenan, ‚) von Rech⸗ 

7) von Juſtingen, ?) von Weibſtaͤdt, ?) von 

* 10) von Biegen, * ‚von, Ebersberg 

oder Eckardoberg. 2 ) 


— — 


. 








„ 


| 
Wilbelmi, comitis Juliac,, dipl. A 1250. ap. Tol- 
ner. l.'c. p. 70. 
y) Harmanni de Wippach dipl. a. 1233. ap. Guden. cod. 
dipl. T. I. p. 523. 
Militum de Wolfskehl dipl. a. 1252. ibid, p- 626. 
9) Alberti, dapiferi de Bornis, dipl. a. 1236. ap. Men. 
cken. T. II. pP. 1132. 
5) Nobilium de Linsingen dipl. a, 1241. ap. Guden. cod. 
dipl. T. I. p. 568. 
4) Henrici, comitis palatini Rbeni, ducis Baveriae, dipl. 
a. 1260. ap. Hund. Metrop. T. III. p. zı. 


5) Burchardi, archiepisc. Magdeburg., dipl. a. 1298. ap 


Guden. cod. dipl. T. I. p. 915. 
° 6) -Henrici VI. dipl. a. 1196. ap. eund. sylloge, p. 48. 
7) Philippi regis dipl. a. 1199. ap. Hund. ‚Metrop- T. I. 
53. ” 
Pr Ludoviäi, palatini eomitis Rhbeni, Auch Bavarıae, 
dipl. circa a. 1292. ap. Guden. sylloge, p. 122. 
8) Friderici U. dipl. a. ‚219. ap. Joann. ,pieileg, PP 
466. | 
6) Nibelungi, praepositi Wormat.; äipl, a, 1223. ap. 
Guden. sylloge,'p. 128. 
10) Friderici I. dipl. a. r18o. ap. Meichelbeck bir. 
Freising. T. I. P. I. p. 366. 
Friderici 1. ai a. 1235. ap. Ludwig, Rel. T. II. 
P. 221. 
11) Ottonis, ducis Bruns,, dipl. a 1239. P Guden. 
‚ cod, dipl. T. I. p. 564: 
2) Ludovici, Landgravii Thuring. et, comitis palatins 
Sax., dipl. a. 1225. ap, eund. T. IV. p- 868 
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immer. don Beh, > von See⸗ 
u) nr ae 
Es fommen noch mancherley Beinen der . 
Diet + und Lehn⸗Mannen . vor; durch perfönliche 
Eigenſchaften oder zufällige Umſtaͤnde veranlaßt, als: 
-Wildenmann, 2) Wackerpfeil, *) Kmüttel, °) Kra⸗ 
nich, 6) dee Rothe, 7) der Reiche, *) der Dumme. 9) 
Die meiften haben fich aber nicht erhalten; find nicht 
zu Geſchlechts⸗Namen geworden. Da die meiſten 
Geſchlechts⸗ und Familien⸗Namen des niedern Adels 
von der Heimath des Stanmmvaters, von Dörfern, 
 Gehdfden, Schlöffen, entlehnt worden f ind, fo ward. 
auf natuͤrliche Weile das Wort Von ein integriren⸗ 
der, wefentlicher Theil diefer Namen. Es ward. aber ' 
auch nur da gebraucht, wo es paßte; man fehte es 








Burgensium de Mühlbusen dipl. a. 1278. ap.. eund. 
sylloge, p. 609. -- 
1) Ibid, ibid, Ä | 
2) Volradi, episc. Halberstad., ip ap- Ludwig. Rel, 
T. U..p. 232. we - 
. 5) Necrologium "Weingartenso ap. Hess. Monument, 
Guelf. p. 134. 
4) Eberhardi, episc. Wormat. dipl. a. 1269. ap. Guden. 
sylloge, p. 257: 
5) Nobilium de Stralenberg. dipl. a, 1250. ibid. p. 208. 
* 6) Ludorvici, palatini tomitis Rheni, ducis Bavariae, 
dipl. a. 1214. ibid. p. 86. 
7) Ejusd. dipll, ap. eund. pp. 126. 164. 
.8) Civium Lautemburg. dipl. a. 1853. ibid. p. 219. 
9) Friderici militis de Dune (Daun), dicti de Doeme 
(der Dumme), dipl. a. 1300, ap. Hontheim. T. 1. p- 
831. 


‘ — 
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in den fruͤhern Zeiten noch nicht vor ſolche Namen, 
bie nicht von Oertern hergenommen waren, nannte 
Ach z. B. noch nihe: von Schenf, von Mare 
ſchall se. ſondern ſchlechthin Schenf, Marſchall ıc. 

- Weil aber, der beiwufiten Veranlaſſung wegen, bei 
weiten die meißen in Umlauf gefommenen Namen 
mit diefem Worte infammengefegt. waren, fo bat ſich 
die Vorſtellung gegründet, daffelbe fe bei allen 
BSeſchlechts⸗ und Familien ⸗ Namen. des Adels tes 
ſentlich: man. hat es daher weiterhin, ohne Ruͤckſicht 
auf die Entſtehungsart, auch zu ſolchen gelegt, die 
nicht von Ortſchaften entlehnt waren; beſonders ſeit 
dem Auftommen des Veieſadels. 











» . | + j j 
N Adelsprůditat. J 


Fortdauernd wurden zum Adelſtande aberhanpt 
alle groͤßere Gutsbeſitzer gerechnet. Dem 
Grundbegriffe nach war derſelbe noch immer ein 
reeller Stand; je weiter es aber mit der Zerſet⸗ 
zung der Staͤnde kam, deſto ſtaͤrker ward der Einſtuß 
des derſoͤnlichen Standes der Gutsbefitzer zur 
Begruͤndung einer Dangvesfihiebenpeit unter den Mit 
gliedern des Adels. | 
Die Reidieminifierinlen hatten den aiſten An⸗ 

ſpruch auf dies Praͤdikat: ſie beſaßen die groͤßten 


Guͤter, waren von allen Staatsbuͤrgern die vor⸗ 
nehmſten. Mit Recht wird daher unter andern die 


Grafenwuͤrde als höherer Grad des Adels vor⸗ 


geſtellt. ) Doc ‚verfahren die Annaliften ünd Un. 


kundenſchreiber ſehr willkuͤhrlich und vielfach in der 


SBeilegung der Prädikate Edel und Frey. Uchen ‘ . 


einſtimmung ift hierin nicht zu erwarten. Diele ger 
"brauchen dieſe Ausdruͤcke vermiſcht, als voͤllig gleich⸗ 


bebeutend; >) ſetzen daher hei Auffuͤhrung der Zeu⸗ 


— — — — — 


1) Hermanni de Lerbeke chronicon comitum Schawen- 
burg. a. 1030: ap. Meibom. T. I P- “97: "„quidam 


- „ex his nobilibus superstes, ‚nomine -Adolphus, — .- 


„gradum nobilitatis, scilicet cometiae, artingero pro» 
 „meruit.“ An 


2) Bernhardi, epioc. Hildesheim; » (dipl. a. 1150, ap. 


Scheid; origg. Guelf. T. I. x ar „mobiles seu li- 


„beri,“ 


717 — 

gen, zur Ueberſchrift: Frey e, und begreifen darun⸗ 

ter mit die Grafen, *) ſogar die. Pfalzgrafen. ) 
Andere ſind genauer, legen fuͤr die SGrafen, und für 

die übrigen Freyen, beſondere Rubriken an, 2) un⸗ 

terſcheiden bald Grafen und Freye, #) bald Fuͤrſten 

und Eble, ) bald Graſen und Edle, *) bald Edle 


1 n 














/ 


1) "Adelberki, archiepisc. Mogunr;,, dipl, a. 1130. ap. 
Joann. spicileg._p. 115. 116. 
Buggonis, episc. Wormat., dipl, a, II42. ap. Guden. 
sylloge, p. 5. 
Conradi, episc. Wormat. . dipl, a. 1152. ap. eund. 
. 13. 
r Arnoldi, atchlepise. Mogunt. , dipl. a. 1058. ap- 
Joann. l. c. p. 135. 136. 
. Waltheri de Hausen dipl. a. 1159. ap- Guden. |. c. 


. p. IQ. 
2) Henrici, abbatis Lauresham. , dipl. a. 1168. a. eund. 
P- 21. , 
"1" +. Conradi, comitis palatini Rheni,. dipl, a 1184. ap. 
eund. p. 34. 


3) Adelberti, archiepise. Mogunt., dipl. a. 1128, ar 

Guden. cod. dipl. T. I. p. 75. 

\ ' Ejusd. dipl. a. 1133. ap. eund. p. 109. 
Siwardi, »episc.,;Mindens., dipl. a. 1140. ap- Scheid. 

1. c. p. 46. 487. 

“ 9 Instrumentum compositionis inter Conradum,, episc. 
Ä \ "Ratisp. et Ludeovicum, Bavariae ducem, a. 1213. ap». 
ix, Hund. Metrop. T. I. p. 158: comes, vel liber „ vel 

‚ „ministerialis.“ _ ’ 

3) Hist. archiepisc.. Bremens. c. 25.2. 1183. ap. Linden- 
brog. p. 95: „octo prineipes, multi nobiles, et plus 
„quam centum milites.“ 

6) Sigfridi, archiepisc, Mogunt. , dipl. a. 1215. ap., Gu- 
den. cod, dipl. T. I. p. 434: „coram. comitibus, no- 
bilibus, et — ministerialibus. nn L 


2 Fr 














a 2885 
und Freye. *) Auch werden die Grafen und der 
Reeichs⸗ Adel zuſammengeſtellt und als beſonderer 
‚Stand von ben übrigen unterföjleben. 2) 0 


Die Reichsfreyberrn führten, als ſolche durch⸗ 
aus das Abelspraͤditat, nach den Srunbfägen der 
aͤlteſten Verfaſſung. 2). 


x 


Die freyen Candes⸗ Miniſtoiaim— ebenfan zu-· 
gleich Alodialherrn, hatten gleiches Necht darauf, als 
- bie vorigen. Sehr oft geſchieht edler Miniſterja⸗ 
len in ufteen und Kloͤſtern Eiwahnuns z. B. von 


⁊ J > \ 
. . — 4 . \ 
S . x 
h) 


v 


1) Adkiberti, archiepisc. Mogunt., dipl, a. 1124. ibid. 
p. * 65: „mobiles, liberi, er ministeriales.“: 
Ottonis, inarchionis Brandenburg., dipl. a. 1196. | 
ap: Ludwig, Bel T. XI. p. 695: „tam mobiles, quam 
„liberi,« | 


.D Theodorici,. ‚archiepise, Trevir,, : dipl, a. 1221. ap. 
Gcheid. origg. Guelf. T. II. p. 6813 „omnibus comi- 
iibus et nobilibus imperii. “. - er 


» Diplomata aa. 904. 1048. 1049. 2061: ap. Schannar. 
tradd. Fuld, NN, 5% 606. 607, 613, PP- 2a1. 252. 
253. 256» . 


"Historia. Afllegemensis, L 20. sec. XI. ap. Achdr. T. | 
I. p. 776: „Volsar, vir nobilis, tertiiam allodii pär- 
„tem tradidit. ... 


Charta a. "apa. ap. Hontbeim, T. L p. . 800: „,viz 
„nobilis Philippus, . ‚dominus de Mietergh,, qui in 
F proprio Jfundo initiaverat ecclesiam.“ 


Charta a, 1278. ap. eund. P- 808: : „a viris ‚nobili- 
'„bus <astzum recepi tamquam verum lodium —8 
„rum.“ B 
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Fulda, *) von Utrecht, =) von Angshutg. 4) "Die: 
Deinüpkerialießt beſonders in ben, Stiftern und Klo⸗ 
- Kern mar der Mittelpunkt, . in welchem Gutsbeſitzer 
von verſchiedenem Range zuſammentrafen: fuͤrſtliche 
Perſonen, Reichskriegsminiſterialen und Reichsfrey⸗ 
beten, Territorial⸗ Freyſaſſen. Dieſe Rangverſchie⸗ 
denheit iſt es / auf welche bie Stellen deuten, in de⸗ 
nen von bopem,*) mittlerm,“) und niederm,°) 
adel unter den Vafallen und Freyen Kir 


hen» Minifkerialen die Rede if, 
—— — — — — 
1) Traditio Berthoi cujusd, a. i128. ap. Sohannat. wadd, 
- Fuld. N. 605, p. 262: ‚„hobili hujus e ecclesiae mini- 
| „sterlalis.“ _ 
\ Traditio Rudolß, a. r3r. ap. sund. N. 628, p- 
263: ex nobili ministerialium. prosapia.“ : 
Traditie Hecekindi a. ıt4o. ap: eund. N. 634 pP: 
266: „ministerialis — satis nobilis et ingennus. . 
Traditio Bertoldi a. 150. ap. eund. N, 659. ꝓ. 267: 
„winisterialis — de .nobili progenie oriundus,“ 
8) Godefridi, episc. Trajeet., Air circa a. 12700 ap: 
Hedam, p. 174, Fa 
5 Conrad. Ursperg. 4. 1909. p. 239. . FW rd 
4) Bernardi, episc: Paderborn.; ‚dipl. a, I 1206. ap. Scha- 
ten. annal. Paderborn. T. I, p- 877:..„priores nobiler 
„et ministeriales Patherbrunnensis ecclesiae.“ | 
5) Gharta a. 1169. ap. Ludwig. Rel: T. IV. Pr 110: 
’ vquidam de genere mediocrum nobilium, videlicet de . 
. „genere tlientele, vel de simplici militia.“ 
6) Vita Conradi L, archiepisc, Salisburg (F 1147), & 6. 
N ap. Pea. thesaur. anecd, T. UI. P. II. p. 230: „faren- 
- „tibut,et. cooperantibus tam principibus,: atque infe- 
.„. „rioris ordinis nebilibus,  hominibus ecchesiae;. quam 
oo. „alarm ministerialibus, 
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. Die begäterten unfreyen Kandes⸗Miniſterialen 


wurden feit dem dreyzehnten Jahrhunderte, der Per 


riode ihrer, bürgerlichen Erhebung, auch zu dem Abel: 
gerechnet: Zur Deftätigung ber oben verfüchten Aus, 


führung über die fleigende ' Wichtigkeit derfelben,; 


‚ über die allmäßlige Befreyung von dem Zuftande der 


KHörigkeit, und- bie Verfchmelzung der vornehmern 
unfreyen mit. den freyen Minifterialen, ift der Um⸗ 
fand von Wichtigfeit, daß den vornehmen, ber 


» Hörigfeit entwachſenden, Dienfimannen, fogar das 


Adelspraͤdikat gegeben ward. Daher einige Bei ' 


fpiele. 


Die PatriimonialRriegöminifßerialen eines Eteps . 


ermärfifchen Freyherrn Alram von Walde wurden; 
nebſt einem Dorfe umd Schloſſe, von ihrem Dienſt⸗ 
ind Guts⸗Herrn an den Markgrafen abgetreten. 
Daraus geht der unfreye Zuſtand der Minifterialen 
‚deutlich hervor. Deſſen ungeachtet werden fie ger 
nannt: edle Militaird.y 
Von einem Kriegsminiſterialen, genannt von 
Telesprunn, wird der Umſtand als etwas Vorjzuͤg⸗ 
liches, als Beweis von großem Emporfonmen, vor⸗ 
geſtellt, daß er dazu gelangt fey, die Tochter eines 


Freyherrn von Schönberg zu beirathen. Da, der Ab⸗ 


end 


3) Leopoldi, Austriae er Styriae ducis, dipl. a. 1209,’ 
ap. Ludwig. Bel. T. IV. p. 216: „Alramus de.Wal- 


dekke, vir möbilis, omnes suos milite⸗ nobiliores — 


BG 


„teibuit. “ 


N 
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ganb zwiſchen dem’ Schwiegerſohne und Schwieger⸗ 


vater ſo nachdrucklich angegeben wird, fo muß jener 
als Militairperfon bejeichnet, ein hoͤriger Kriegömis 
' ‚nifterial geweſen ſeyn. Dennoch wird ihm, und ſei⸗ 
ner Familie, das Praͤdikat Edel beigelegt. ) on 


Der Trierſche Kriegeminifterial und Burggraf 
Werner son Treys iſt dadurch binlänglich als 
unfrey charakterifirt, daß feine Kinder dem Stifte 
Trier bienftpflichtig waren, *) und nur Perfonen aus 
ber Dienſtmannſchaft des Stifts heyrathen Öurften.‘?) 
Gleichwohl beißt er. Edelmann. e) u 


| Zwey Miniſterialen, die Bruͤder von Hagen, 
koͤnnen eben ſo wenig ben Zuftend der Unfreppeit 
verläugnen, da fie fich mußten als Geißeln für eine 
Schuld von hundert Pfund Denaren vom ihrem Hera 
ausliefern laſſen. Sie beißen jedoch edle Heren 


von Hagen. ) | J 


S 





—— sem 
1) Diplomatarium Zwetlense a. 1246. ap.‘ -eund. 1. c. p, 
95: „nobiles de Telesprunn, liter de’ simplici milıtia 
„sint exorti, tamen unus sorum in tantum profecisse 
„dignoscitur, ur filiam domini Beinperi de Schön- 
‚ „perg duxerit in uxorem,“ 
2) Richardi, Romanorum regis, dipl. a. , 1062. P- Hont- 
heim, T. I. p. 748. 1 Ä | 
8) Werneri de Trys dipl. a, 1277. ap. 'eund, p. 805. 
4) Richardi, Romanorum regis ‚Aspl. 1. c 
5) Contractus obstagialis inter Ludovicum et Johanner 
” fratres de Kirkel, atque Simonem, comitem Saraepon- 
tanum, a. 278 ap. Kromor. „Ardennengeschlecht, cod. 
dipl. P- 366.. - 
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— ei een San peter Seren 


Dienſthetrn, dein Erzbiſchofe von Magdeburg, an den 


Erzbiſchof von Mainz verſchenkt. . Ein deutliches 
j Zeichen ber. Unfreyheit. € wird aber ebenfans Edel, 
mann genannt. °) \ 

ge mehr “fich der PR der Sutsbefiger 
und Militairperfonen, d. i. der. Dienſt⸗ und 
gehn » Mahnen; von der Maſſe derjenigen ‚welt 


\ und. WVaſallen⸗Verhaͤltniſſen ftanden, deſto näher 
ſchloſſen ſich die zuruͤckbleibenden Mitglieder des drit· 
ten Standes, zu dem die Landesminiſterialen nicht 
mehr gehörten, an einander/ beſonders die,. welche 


dem ſtaͤdtiſchen Gewerbe ſich widmeten; und in seh - ' 


chem Verpältuiffe, als der Bürger: und Adel-Stand 
“fich trennten, ging die innere Ausbildung beider von. 
Statten. Dabei ward aber die urfprüngliche Geſtalt 


— 


— 


lichen Freyen ausſchied, die in keinen Miniſterialen. 


N 
’ 


w, 


vorzüglid; des Adelſtandes immer ſtaͤrker verändert, . 


Kenn jüngere Soͤhne, bei den häufigen Theilungen 
bei Güter, ohne Grundflüce blieben, alfo feine Mis 
: Hitairdienfte. thaten, fondern ihr. unterklommen in 
Domſtiftern, in Eisilämter füchten, wurden fie doch - 
ferner. zum Abdeiſtande gerechnet, da die Scheidung 
von dem Buͤrgerſtande allzugroß war. , Gie führten 
andy den Geſchlechts⸗ und Familien: Namen fort. So 
ward ber Abel zum. Herfönlichen Gebursshande 





— — — — 
ı) Burchardi, archiepisc. Magdeburg, dipl, a. J ap. 
Guden. cod. ip! 8 Ip. 918. 
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» av · i⸗ Abthelluns— 


In wilitaieiſcher Sara 
. 


Militeieiſhe Rangordnung, fieben 
. Heer fcwilde . 
I Ir. 1 
D vormaßlige Rriegemergobe des Sanbayfgebote 
. oder der allgemeinen Landmiliz, *) die Grundveran⸗ 
laſſung der veraͤnderten Geſtalt Deutſchlands kam 
dbeſto mehr auſſer Gebrauch, fe weiter ſich ihre Fol⸗ 
gen verbreiteren. Nur in Nothfaͤllen beſonders ge 
gen Aufruhr, ‘oder bei feindlichen Ueberfällen,  ivar 


‚noch: dag Landvolt zu Kriegedienſten in Reſ⸗e ver · 


N 
+ 


j bunden. ). 











) Erster Theil, p. 195-209. 


- 9) Lambert. Schaffnab. a. 1075. ‘ap. Pistor. 1. | p: 386: ' 


N. ‚jsecum- esse militem lectissimum, qui in laciendis 
„stipendiis‘ adtatem exepisget; — ‚Hllneı vulgus esse 
„ineptum, agriculturae tius, quam militiae, wsue= 
„tum, quod non animo liter sed | prinecipum terro- 
re cogctum, contrq mores & instiiute. sun, im aoiem 
„processisset. “, 
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Eihentlicher Miritairſand des wirtenn. 
ters waren die Miniſterialen und Vaſallen. Der 
Vorzug der Baffenführurg erhob | dleſen Stand zu 
dem vorzüglich , und fange Zeit einzig, geehrten uns 
ger den weltlichen. -: Daß mit der Entwickelung des 
geſellſchaftlichen Lebens bie Gfeichheit. des Ranges 
nicht beſtand, daß ſich im Innern der Krieger⸗Caſte 
eine Anftufung ‚bildete, eine, Rang: Ordnung, einges, 
richtet nach Maßgabe der bürgerlichen Vethaltniſſe 
der Militairperſonen , iſt dem Gange der Ausbildung _ 
jedes Volks angemeſſen. Sieben Klaſſen waren es, 
ſieben ſogenaunte Heerſchilb er in bie der‘ ganze 
u Militairſtand vom: Könige: bis zum unftepen Kriegs⸗ | 
| miniſterialen jerfiel; 2) ‚gleichfam Uniformen, da bie‘ E 
Schilde jeder Klaſſe ‚durch eiwas beſonderes ausge⸗ 

zeichnet wären. 2 





Albert, Stad. .a. 1142: „concessit omnes colonösdac« . ' 
wo. ‚„desiae ab ommi — ezpeditione, rillae vel urbis mu- ı 
Pe niwins, liberos et immunes.: u | © 


Henrici ducis (leonis) dipl, a tiyo, ap. Rehrmeyer.!. 
Chron. Bruns p. 334. et ap. Scheid. origg. Guell 


‚T. I. p, 513: „coloni — etpellitiones ‚equaniun N 1 
„et Börchwere Sperentur.” : 


. Alberti ll, marchjonis Brand, dipl, a. 1008.. ap. Ze 
Lens. marg- - gräflich Brandenburgsche Urkunden, p. 
19:. „operä, quae Burgwerk vocantur, erpedisionen, 
. „que vulgo Herzüge vocantur. e⸗ 
2): Bıs provinciale Alamanu. C. 8: 8. 4. et 1: ap. gen 
xenberg M. p. 18.1. et ©. 1-64. 3. 19. 
Jus feudale Alam, C. 1... 1. p. t, 
r Fun‘ feudale Saxon. 1, L art. 3.9.2. 
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Den citen ein mac an verr 
Zi . 
Der zw eyte befaßte die Reichspraͤlater 
‚oder geiſtlichen Fuͤrſten, da dieſelben, ihres Be⸗ 
rufs uneingedenk, in jenen verwilberten Zeiten ihr 
| Lehn⸗Contingent oft perſoͤnlich befehligten. 
Der dritte bie weltlichen Fuͤrſten. 
. De vierte. die freyen Kriegeminikeria 
‚ len ober bloßen Beſellau (ohne Hausbof · Mi⸗ 
. niſteriaiitat) J 
Der fuͤnfte die fteyen Eivit- Minikeria 
Ich, die, neben. den Hauchof⸗Dienſten, Auch mili⸗ 
teirifche verrichteten. Sie warm. mit freyem Eigen⸗ 
thume anſaͤſſig. ) 
Der ſechste bie anfregen Reichsd omai 
nen⸗ Miniſterialen. In einer Stelle des Sach⸗ 
ſenſpiegels wird feſtgeſetzt: «ber König ſoll ſei⸗ 
ner Mannen Schild nicht erniebrigen.» °) 
Hier koͤnnen unter den Föniglichen Mannen Leine an⸗ 
dere verſtanden werden, als die, zu ben NReichsdo⸗ 
mainen- gehörigen, unfreyen ‚Rriegeminiferialen,- die, 
nach der obigen Ausfüprung: als unmittelbare koͤnig⸗ 
liche und. Reichs⸗ Minifterialen, über bie Patrimo _ 
‚nik, Minifterialen ber Surften din Rang hatten. . 
j Dem; ihren Schilb erniebrigen, heißt: fie M 








[4 


» Jus provtnciale Alamann, ©. u W c p 68: „Diener 
„mannes Eigen.“ In 


2) L. I. c. 46. §. 2. N J nn 
u 7 : . " 


. N. 
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burch Taufe, ode Sqhentans einem n gärken 
‚abtreten, wodurch fie in den, Stand der Privatı 
Mmniſterialen verſetzt wurben. Blos mit den unfreyen 

| Dien ſtmannen konnten aber der König und bie gür · 
ſten willtuͤhrlich ſchalten. 

20: De ſiebente endlich die anfrepen Patri⸗ 
monial⸗ Miniſterlalen der Fuͤrſten wid Magna: 
gen. "Sie, werden off genamt Senperleute; wel⸗ 
1er Ausdruck wicht: von fendbarr fondern wirtlich 
von dem gateinifchen Semper,, geformt if: Immer⸗ 
maimen, Immerleute, die in der Regel, die Frey⸗ 
laſſangen abötrechnet; vermoͤge ihrer "Geburt beftän. 

dig in dem Zuſtande der Leute, di. der Hoͤr i 

” gen, blieben. "Die Benennung. iſt nach Analogie 
von’ Sempers Frede (die ſich nie ger Min ſteria ⸗ 
litat erniedrigten), Semper⸗ Auguſtus, entfianden, 
"Die Zahl folcher, mit Schikden beroaffnetew, Leute/ 
welche die Vaſallen, dem Lehnherrn als Contingent 
"fen, und perfönlich anfuͤhren, mußten, war dem 
umfange der Lehnguͤter, und ben ausdruͤcklichen Lehn ⸗ 
verträgen, angemeffen, 3. 3. ein Freiherr Lindulf 
machte ſich verbindlich, dem Hochfiifte Paderborn 
. mit vier Schilden zu dienen; M ein anbrer, Ver , 
hard, ber Abtey Fulda in jedem. Feldzuge mit ſechs 

Schiden; 3 ein Sraf Waldram von Arlon dem 


L) 














1) Vita‘ Meinwersi c. 32. P- 40. ap. Leibnitz. T. IJ. p. 533. 
a) Wernhardi traditio a. " 1048, ap. Schannat, add. 
Fuld, N. @96- pı 383. Re 0 
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waten wife —* ay* er der Werten 
Ge deutſing ertzielt ich auch. .bielb. Identitũt * 
td. ber :ganyer Winde des ·Aitterweſens. 1) .: 

m Bach der Alteſten Fraͤnbiſch · Dendſchen PRO 
verfoffing -twarın : Binglich  unfrepe fogeuannte Seite, 
Eder Gierinamite ‚nugehteutheilt: Bigäns ee. DW 
Wed sgefüges. Monbuin In bee Mifitäirsipwinde des 
Sanbaufgebotdbichten: ie fechen dandesanterthenen, 
bie wegen. ihre: Etgeuchanns zu Ruiogeblinfiet w 
wagen Duiben,benfaus zs Gu ſie. Dich) ie 


u Rand in dieſer Periode bie Worliche der Mönige für 


berittne Truppen. Es gehört gu- den 1° gewöhnlichen, 
wiſchetnumgen in dei Geſchichte, daß die "Plane bee - 
- Herefcher in. gleichem Verhaͤlcniſſfe muchern, als bie 
Zabl Ihrer abhaugigen “Green punkt; daß bie 
Bewthnung an dad Blut der. Feinde, . der Freiuben, 
viele Negenten fremd macht gegen Bolt: und” Vater⸗ 
rand. ME Kl” ber Große dit Zahl ‘der ‚Truppen 
aiht hoͤher treiben — venandte er ben. berrſch⸗ 


. y% 39 9er 33 —R 
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og 5. ach % a np. Mabillon dere. äil r- ‚553. N. . 
| 95 


= DrJehann, de Beka,. Br Willibyenda, epiec. ꝓxxv. 


oirea a. 1226, Pp. 23: ucoraam sertigeron | in Livoniam 

gmitiagat.t 2 BER 
Historia archiepisc. Bremens. & 4. "2 154g ap. 
 Lindenbrog.. p. 138: ‚uBremepsns er; Sthddnses' recepe- 
‚ „kunt ad se nonnullos stipendiarios et armigenos. — 
E .,Domings. Mauricuie (arebiepincopun) somgregatis suis 
faugoribus. Sb aysitis,. ultra mongenzos armigeräs, cum 

: „magnio exercim vonit wu Siritatemn,; ten 
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"die Szwoner hießen ira eo. Vy Oi 20% in 


J Sergehnten Jahrhunderte, als bie: vornehmera ud 


teichern berittnen MAitairperſonen voruugaweift, And 


in. einem befondern : Sinne Dias: Praditat führten, 


blieb ed, in ber welsern Balestiug; Sie Ba 


wennung ‚aller Milt atcperſonen us. teen) 
8.2 :@hen fo hieen dieſelben ahne Untechchied, db 


aa Jahrhunderten·bes Mittetaltets acmiserã. 
S den’ frühere. Zeiten war Dicke Abedruck durchaus 


anaoenimnd v we Silues; ſeſe ·em cecan⸗x | 


Wr „> Mr ["Y7 
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En Bu ’» 2 bs PAR NH EEE Pu Ey 7 
a. „npelesige cahahitangen. cum unaversis ‚ponensigpibre 
| „suis — retribnit, — videlicet’— Henizonem, cog- 


N somento, Riddormänn.; venaroreis. dunlie " 

2.3 3, Bid. c. 38, ıp 7953 «wäpller guide im nnd üben 
| um," quod de duce Godefrido, habehät, Saas er 

„seryus erat; nobis dediea un 


" Theodetici, ebbauis 8, Mexiinie, diplirm, 1084 am 


“ 
ur‘ 
’ 


‚ Hontheim, T, I. 23,434: „cum nogizag farailiae milie 


° ‘ „übus r . 
U. Jura winist, Golan; $. hr, 12: 4-0: p£ 78, 798 mal . 
‚„lites de familia. — Se milltam vase et ministerlar 


n 
ung: dem, “. — — — m = “ 2 | — vn 


„») Robert. de Monte appendix ad Sie sbert, Genbl, a. 
1160; ap, ‚Plitor; L, p- 893: „solidartds miles inhn- 


„merog,'t 


+ Leopeldi, Austeine er’ Stjriad. düeib,> Mipl. a. 2502, 


N ape ‚Ludwig, Rei, T. EV, p. 'sist. „Alramus'de Wal- 


„dekke, vir nobilis, omines suos wilitet wöbiliores — 
a "„säbuie‘ er 2 2 . x - 


Guamdachari de — pl; 8, 1284 am eund 


2°. Nevrelogium Zmitshönse see. xH. — ap. Henn, 


se" Monument. Gudlf. p. “ass: „Whrier de Gruningen, 
miles Weroben com, Eat. u 
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. —— Be ie deufſelben Eine 


. Serahn) unbe — — —— ia enger 


Zur. van Miet a hl ⸗ Yu 
Eig ore Beh eutun Murden Neben birs He €. | 
Veit ng. 2) Tem ni. ne 
3.3 Bahsöte Junehmenden Stckaltang Ser Geanbe, Ä 
Car gufccſchafetichenn. Girhaltaifſe )./mirhte "a eine 
Seihta; noch kigeröy: Bedkutung, auſkommen. 
+ uufrehen ner, vbgleich cbeufaus 
Serien, und / share bee Enge und 5 
ven. fü berbaffnet wie Hte Herri⸗ Atanden do 
Anſchaug!: ee ee omOnehfichen dechte 





wilitaitiſche a aucumachen. Woringeweiſe eig: 
neten ich von Gh ?Bberitenen ME.» 
Frreyg re de End Ina 

enes · wraͤbidat gie I biefer Bedeutruig ·war Mu — 
Eder: Gegenſaz ncht · voh Aemtz erf übe von 


t 






Fre Id. * i. plgg RR (pradeien) eriatı . 
‚nıhoudigi; eriehgndin'kgcandisqee" gt) 
9 Didechini, Appendix, ad Mariani ‚Poor Chron, 2 1200, 

, “ap. Pistor. IL. p: 6: „quum‘ in’ exercitu Nostro non N 
\ „ultra? 5000 militum, et 15000 pedisum, fuissen. 4 
—3)"Rädevic. d& gestis Frideriei I. }. Tre a6: a 1138. 

ap. Urstis. T. I. p. 492: „neę miles, nec serwiens, li- 
„tem audeat movere, «a .'Si’mbles' vocWeritione sfgnr 

i '* „litem commoyerits', auferetur ei ‚omne Suum , harna- ‘ 
J cka, -et ejicietur de exercitu, Si Servus fecaht, | to 
\ „debitur, verberabitur, et in maxilla ‚comburetur, vel 
y „dominus suus redimat eum cum omni- suo harnascha.“ 
Ei : Wilbelmi, eomitis Hollandiae, dipl. a. 1215. ip. 

' Scheid. origg. Guelf: T. ur p. 650. „milites et ser- x 


xiontes — | rn 


“u, 
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’ Sin ne, Auf iesfingebomn —* ben 


wer in der Regel eine: Eafle; :*) 

Die vierte bh; Be pie —* Serm 
"tung von Miles,.die ſich in Deueſehland wie in 
allen Sermaniſch confitnirten Reichen, biibete, AR 
b- bekanut, die militairiſche Zunft; die dadurch 
bezeichnet ward, ifl. em Urfprunge. nach fo einfach/ 
ber Ausbildung nach dem Charakter des Mittelalters 


ſo angemeffen shop bie Ausführung darüber fung ſeyn 


darf. Ale. wibenlachen, die zur Geſchichte ber Ente. 
ſtehung und Entwickelung der Genoffenſchaft als 


beſondern Standes, nichts bejtragen, werden *b 


hier uͤbergangen, als: Gebräuche, auſſerweſentliche 
: Statuten," Formalien der Aufaahue— Spyrelereyen 


WTourniere we; = 
| Kür bie Wiffen aͤbhren⸗ at jeder free ad⸗ * 


uUche Yüngling feinen Beruf ad, ſobald er herange · 
—— war. Bei bein kriegeriſchen Seiſte der Ma 


Bon if leicht machten daß es Epoche in in > dee ” 


> . N” 





den; cod._dipl. T, I. p. 457: „milites er servi. 
- 3) Otte: Frising. de geseis Rridetici Lil, II. c. 18. a 


‚365. ap. Urais, T. L. p. 4587 „quem rex ad as vo- 
„Catum, militari chagulo, ob tam praeclarum faciaus, „ 


„bonorandum decreyit. At ılle, cum s9 plebejum di- 
aeret,.in eodemque ordine velle temanzre, sufficere 
‚vsibi‘ conditionem suam, honésto domatiem,, ad propria 

wredire, permisit cautubernia. Wir. 


a 
‘ Petrus Ae vineis,l. Vi, c. Iyıupi 732* smilites ‚hei 


> smaqueunt, | qui de ganere möltigm. | non, nascuntur. — 


4 . ® 
‘ 2* v 


- gigfridt, archiepise, Mogant., "dipl! a, 1218. 2 ‚Gu- . 


m > 
’ 
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ET Er EZ no \ | 
Bamille machte, "Wahn: einer don Yen Säßuen des 
ı Haufes, zur militairiſchen Reife gelangt, wehrhaft 
gemacht wurde. Den Tag jaͤhlte der Jungling 
: ‚ga den merkwuͤrdigſtendes Behind, an dem er zum 
erften Mahle Affehtlich. ein Schwerdt tragen dutfte. 
In der feyerlichen Angürtung deſſelben, entweder ei⸗ 
genhänbig, oder durch eine vormehme, wenigſtens be⸗ 
ruͤhmte, Militaitperſon, vollzvgen, beſtand der Einttits 
in die militairiſche Borjäprigfeit.- Huinrich der vier⸗ 
te, von dem Erzbiſchofe von Bremen fauͤr milicairiſch 
volljährig erklaͤrt, legte ſich ſelbſt ein Schwerdt an; *) 
‚den ſiedzehnfahrigen Peinzen Heinrich, Sohn Triebe 
"rich. des erſten, beehrte der Vater damit auf einem. 
‚glänzenden Reichshoftage zu Main. ”)® \ | 
Man verfiel fehr natürlich. darauf, ben wehehaft 
oo machenden Yüngling Proben feiner Geſchicklichteit 
in den Waffen öffentlich. ablegen zu laſſen. “Dies: 
ward jebach, Halb: zur leeren Form, wie die meiſten 
Vrufungen. Um bie Feyerlichkeit zu heben, mar es 
ein, due, Alter. und Rang aus geje ichneter, | 


. ⸗ 


La 


. \ 





X 


| » Lambert.’ "Schaffnab, a. 1065: : „per concensionem, ar» 
t  sschiepiscepi. (Bremensis), primum “. rex ‚(Henricus 
° EV.) ad arma bellica sucginzir.e 

9 Arnold. Bubec. 1. I. c. ꝗ. $. 1. 4. 1182 vel 1184, ap, 

. Leibnitz, Bruns. T. U, p. 661: „Fridericus I. impera- 

„tor edizit curiam famosissimam et celeherrimam 

„apud. Moguntiam, ur flium suum, Hedricum. regem, 

Ä „militem declararet, et Bodum miltar anper ‚femur 
W ou accingetæs.“ ee or 


ı 


i 
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Bus; ber. mit dem guolumn⸗ ea! Weobeoeſecht ur 


ſtellte, gegen den ſich aber der. Tandidat, au ' 
dieſen Ruͤckſichten, nicht etuſthaft wehren: 
J durfte: eine. Sörmlichkeit,. bie. ſich endlich auf‘ eis 
men feperlichen Hieb, ben’ nachher· ſogenaimten 
| Nisterfchlag, baſchraͤnkte. Dieſen Urfprung des Ri 


” 
. 
. B 
. J 
* 


terſchlags bezeugt der Umſtaud daß ſelbſt in der £ 


Folge noch. manche, ur. geſchlagene Mister, nach Pr 


u haltenem Ehrenhiebe mit einer‘ juͤngern Militairper⸗ 
fon einige, Gaͤnge mit der kane⸗ dann Bit Au 


sel machten. -#) m 


Aus dieſem feyerlichen Wehrhaftma 


chen hat ſich das Ritterweſen im engſten 


Sinne, oder das militairiſche Zunftweſen, 


entwickelt: Diejenigen nämlich, beren. Wehrhaft⸗ 


J machuug mit jener förmlichen MilitaireWeihe 
‚ begleitet. worden war, in Gegenwart vieler Zeugen, 
die gleiche Pruͤfungen, unter gleichem Gepraͤnse, aus. 


geſtanden hatten, fingen an, ſich gegen diejenigen zu 
uͤberheben, die ſich ſelbſt wehrhaft gemacht, und ab. 
ne Umftärtde ihren mulitairifchen Beruf angefreten, 


hatten. Die Stolgen hielten ſich näher gu einander, | 
ſahen berab auf! bie Oheiginr als auf Vrofane/ bil— 











Er Joaun de Beka, in Ottone III. episc. Traject. xxxvi. 
a. 1247. p. 77: „orus tyro (‚Wilhelrmus, Ho)landias 
„comes‘ contra filium regis. Bohemiae tibus vicibus 
„dormmieit.. hastiludiym, er exinde sum 2 gladlis diei- 
„ande yrocininm, ‚explevit,” R 
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een aitmäptig: eine: Zunft, And: nannten on 


— Sites, oder,..68- der Militairdienſt 
zn Pferde geleiſot wurde. vorzugsweiſe Rieter. :) 
‚3 gleichen Brabe, ald Menſchen, Stände; Voͤl⸗ 
m felbſt leer ſunb lieben ſie erimonien/ Leerheiten. 
Verhelrathungen; keichenbegaͤngniſſe, Huldiguugen der 


Fuͤrſten, KriegsErklaͤrungen 2c. find. der haͤufigfte 
Gegenſtand eitler Umſtaͤndlichkeit. Bei den Germa⸗ 


niſchen Voͤlkern des Mittelalters, in deren Eutwicke⸗ 
ungoseſchichte ber: Kampf ber Stände, und der 
" nothwendig daraus entfpringende, und dadurch ges 


nähere, Zun ft⸗Geiſt/ charakteriſtiſch find, , ſchloß 


lichkeit hatte ſich anmaßenb, als befondrer Stand, 


der Nation aufgedrängt; Lehrer bed Römischen Rechts, 


dann überhaupt Univerſitaͤtslehrer, fingen an, ſich in 


“ Genoſſenſchaften zu ſchließen, und manchen Htivile⸗ 


girten gefaͤhrlich zu werden; der Stand der Kauf— 
lente und Handwerker arbeitete ſich muͤbſam empor, 


ſich daran die Aufnahme in eine Zunft. Die Geiſt⸗ | 


A 


und hielt fich mit Anftrengung' aufrecht ; die freyen 
Gutsbeſitzer und Militairperfonen: eiferten, Die alte 


Herrſchaft zu behaupten, und traten; im dieſem Krie⸗ 


ge Ale gegen Ale, in her zunftmäßige. Verbin⸗ 


= „sum. 
. 
A . “ 
. . . — ⸗ 
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‘ 
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"». Charm 4. FE ap. Tolner.' cod. dipl, Pal. N. 69. 


Pe 59: „tesiea — omues- eguestris ordinic.“ . 
Joson de Beka, ], c: —— —— — sellagtum 
umilitare“ an 
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bung. Se groͤßer die gelbungen. ‚bet. Sanbe, je 
fchätfer die Scheidung, deſto ;höher ffieg die Eifer 
ſucht, der eigenthuͤmliche Stolz eines jeden. Die dos — 
he Meinung von dem Stande, zu dem man gehoͤrte / | 
“bie, ausfchließliche Werthſchaͤtzung deſſelben, fuͤhrte 
x Immer mehr darauf, Die Handlung der Aufpahme, 
die Einweihung, durch gewiſſe, der Beſtimmung des Ba 
GStandes angemefiere, Börmlichfeiten, eindruͤcklich/ und. 

ı den Stand dadurch wichtig, zu plachen, Die innere 
Geſtalt der hilerarchiſchen, akabemiſchen, merkantili 
ſchen, und militairiſchen, Zunft, iſt fich in den we⸗ 
fentlichen Theilen voͤllig gleich. Daß die Verfaffung | 
der Univerfiräten und der Gewerke unfer andern dem 
Innern det Ritter Zunft. nachgebildet: if,. bedarf kei⸗ 
‚ned Beweiſes. Hier iſt ein / merkwuͤrdiger Fall, wie 
ein, durch graue Zeiten verbunkeltes; Ori⸗ 
ginal, durch feine Copieen aufgehellt wird. 
Eine allgemeine Zuſammenſtellung der genannten 
vier Haupt » Benoffenfchgften des Mittelalters. Hirt + 
den Urfprung .derfelben, und die innern Verhaͤltniſſe/ a 

gegenſaͤtig auf. Was bei den Beiftlichen bie Or⸗ 

bdirnagtion, bei den Univerfitätslehrern die Promds 
tion, be den Handwerkern die Ertheilung des 
Meiſter⸗Rechts: das war bei den vornehmen 
Militairperſonen die Ettheilung ber Ritter⸗ 
Wuͤrde. . Wie bie promovirten Univerſitaͤts lehrer 
vorzugsweiſe Lehrer⸗Doctores), fo hießen bie pro⸗ 
movirten Caballeriſten vorzugsweiſe Ritter. Mad 
Bei den Geiſtlichen bie vorangehenden Praͤfungen 

A. U « 
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Sei den Univerficatelehrern die Difputationen 
pro gradu, bei den Handwerkern das Meiſt er⸗ 


ſtuͤck: das war bei den vornehmen Wilitairperfonen 


be Ritterfchlag. u ' , 
Ordimirte, grabuirte, promobirte 
| Geiſtliche (patres 
Aniverfitätsichrer ( dottoren), ’ 
Handwerker (magistri); \ i 
I Kriegsmannen (milites), on 
waren ſich durchaus analog. Was enblich bei ben 


Kiofier-Geiftlichen, die Layenbruͤder, bey den Uni⸗ 


verſitaͤtslehrern die Licentiaten und ſogenannten 
Baccalauren, (verderbt aus Bas-caballarii, bas- 








| chevaliers, voie Domiceflaren), bei den Handwerkern | 


die Gef ellen: dad waren bei den vornehmen Mi⸗ 


litairperſonen bie Armigeri, auf die dei Verfaſſer 
nachher zurückkommen wirb. 

Das eingemifchte - Neligiöfe ſcheint demſelben 
nicht wefentlich, und fpätern Urfbrungs, gu. ſeyn; 
vermuthlich durch die Kreutzzuͤge veranlaßt, oder doch 
vermehrt. 2) Wie in der Freymaurerey das Mora⸗ 
liſche untergelegt, nicht urſpruͤnglich und weſentlich, 
if, eben fo ‚in der Chevalerie das Neligife und 
| Moralifche; es fand ‚aber, im weltlichen Gewande, 

leichten Eingang. Prälaten wurden’ zu Den Beflen 


x 
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ı) Joann de Beka, 1. c: „cujus (salvatoris mundi) op- ‘ 


„probria te meminisse suadeo, cujus crucem acceptare 
„te. consulo, cujus etiam mortem ulcisci te moneo.“ 
[\ , & 
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der Siie lee zugezogen; ; ae ſprachen ein Wort 
mit; fie machten ſich immer wichtiger dabei. Es * 
eine alte. Marime der ‚Hierarchier die weltliche Macht, - 
die fe neben ſich heranwachſen ſieht, die ſie nicht 
mehr niederzuhalten vermag, in ihr Intereſſe zu giebtt, ‘ 

um bad) mittelbar fortzußerefchen. Daß die Geiſtli⸗ 
‚ hen, ei Mahl zu einem gewiſſen Einfluſſe auf das 
Nitterweſen gelangt, Dinge hinejngetragen daben, die 
‚ihrem Stande gänflig waren: Verbreitung ind. fleis 
- _Bige Uebung des Chriſtenthums, Beſchutzung der 
Religion und ihrer Diener, and gelegentlich Beſchuͤt⸗ 
zung aller Wehrloſen, unter andern der Wittwen und 
Waliſen: das iſt von dem Zunftgeiſte zu erwarten. 
Von aberglaͤubiſcher Vorliehe fuͤr die Verfaſſung ib · . 
res Standes eingenommen; trugen die Prälaten im⸗ | 
meer mehr davon über; mäßten ſich ah, die militairi⸗ 
ſchen pflichten als foͤrmliche Ord enBregel einzu⸗ 
kleiden.) Nach Beſchaffenheit des "Standes der 
Eamditargn mifchten fi ie willkuͤhtlich neue Verpflich 
tungen ein. Merlwuͤrdig iſt in dieſer Hinficpe die iv 
j Aufnahme des Deutſchen Könige Wilhelm von Hob - 
. ‚landy eine Mifchung von kloͤſterlichem Profeß, abge 
legt in der Cathebraltirche zu Coͤlln vor dem Card 
nal Pte Capuci, ) und von alabemiſcher Vromo· 


- 


— 


- 


N 








. \ j . 2 
Ä ) Joann de 'Beka, I; c: "„haec est regulu milltarls or- 
. "ndinie. — Haec statuta militaris regulae.' 4 
2). Ibin: „(Gardinalis. dixit) ahtequam vorum ‚profasstoo 
j uni‘ tuas ſacia:, cam matura deliheraucuo jugum 1 
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tion, vollzogen durch ben Kenig von Vobmen. x 8* 
Hier machte der Cardinal, wahrſcheiulich auf Jui⸗ 
nuation der anweſenden Reichsfuͤrſten, dem Candida⸗- 
, ‚ten unter andern die Erhaltung der Reichäbomainen 
zur Ordenspflicht. 2) 
Seit der Ausbildung der gatter/unft hießen 
die Militairperſonen, die noch nicht' darin aufgenom⸗ 
men waren, ohne Unterſchied des Standes und Ran 
ges Armigeri. Es iſt irrig, darunter bloße Waffen 
träger der Ritter, alſo Dienſtmannen derſelben, zu 
verſtehn. Jener Wilhelm, Öberfeldherr von Hollaud 
= (militiae princeps)) und Reichsfuͤrſt, wird Armis 








. as 


„gulae prius ae, — Hıs expletis,” dominus cardina- 
„lis conjuncıas manus ejus tyronis clausit in. missali . 
„super lectum evangelium, ita dicens: vie ergo mili- 
‘ „tarem,ordinem in nomine domini suscipere devote,_ 
„et regulam, tibi verbotenus explicatamn, pro tua pos- 
„sibilitate perficere? Cui respondit armiger: volo. Do- 
j „minus autem cardinalis Subsequentem exinde pro- 
'„fessionem eidem armigero dedii, yuam et idem armi- 
„ger palam omnibus in hunc modum legit; - „Ego, 
„»Wilhehmus, Hollandiensis militiae princeps, sacrique 
N 0 „imperii vasallus liber, jurando prpfiteor regulae mi- 
| „ltaris observanriam -— per hoc sacrosanctum evange- 
> .  „lium, quod manu tango.. Cui .cardinalts: haec devota 
te „proöfessio, ‚pecgatorum | tuorum fit vera ’remissio 
„Amen.“ ig 
- 3) Ibid: His itaque Herie, } rex ’Böhemian grandem dedit 
' „ictum.in collo tyronis, ita dicens: ad honorem om- 
_ „nipotentis dei te militem ordino, ac in nostro colle- 
‚„gio te gratulanter accipio.“ 
2) Ibid: feudalia bona regni vel impeü neguaguem 
„alienare. . 0 J 
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allgemeinen, bůrgerlichen, Sinne, zu nehmen, -fondern 


« 


unläugbar in dem’ befondern ; ftifchen, wo er Ders 
fonen bezeichnet, die in ihre 
grad entbehren; wie Wuͤller nappe, Bäckerfriccht. 


Hang der Freyen des "Mittelalters zu Verbru 







derungen, Verdruß über bie Geringfhägung von 
Seiten ber graduirten Miutairs, Eitelkeit, Mode, 


bewogen nach und nach die meiſten Edelleute, beſon⸗ 


ders alle vornehme, ſich in die Zunft aufnehmen zu 
laſſen. Es ward die Vorſtellung herrſchend: deu 


Rittergrad gehöre zu den⸗weſentlichen Eigenſchaften 


Geſchhaͤfte den Meiſter. 


- - Pa 


eines Edelmannes; fo daß Adelſtaud und Rit⸗ 
terſtanb identiſch geworden find. Je weniger 


Mitglieder des Adels ohne Ritterwuͤrde uͤbrig wa⸗ E 


ven, deſto  verächtlicher erfchienen biefe in den; durch 
Zunftweſen geblendeten, Augen der graduirten. Das 


i ber eilte Wilhelm von Holland, zur Zeit ſeiner Wahl | 


bie boͤchſte Würde im der. Kriegsgelagrtpeif, 


zum Könige noch bloßer Armiger; wor, der: Krönung 


Rn — 
- 3) Ibid: „quomam idem adolescentulus electionis suae 
. „tempore fuit armiger, cum repeutina festinatiane 


„praephrata sunt omnia, quaecungue sibi fuerint ne- 
a „cessaria, ut seeundum ritum christicolarum impera- 
"„torum miles fÄieret, antequam, Aquisgrami diadema | 


resni ausciperet. “ 


* 


. . . . u | u er y RE . 
ger genannt, weil er ben militalrifchen Meiftergrad 
nicht: hatte. °) ° Im Deutfchen bießen freilich die 


Armigeri- Knappen (Knaben) oder. Knechte 
(Knights); diefer. Ausdruck iſt aber nicht in dem. 


— 
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zu erlangen. *) In der Schwilie ber Grafen vonder 
"Provence berrfchte der Aberglaube: wer. von ihnen 
in die Ritterzunft trete, lebe nicht lange. Einer die⸗ 


ſer maͤchtigen Grafen war Schwiegervater der Koͤni⸗ 
ge non Frankreich und England, Eines Militair -· 


knappen Schwiegerſoͤhne zu ſeyn, war unter der 


Wuͤrde der Stolzen. Ste ſetzten dem fumfigjabri⸗ 


gen Manne ſo lange m biß er ſich von dem Kaiſer 
Friedrich dem zweiten zu Hagenau den Waerorad 
ertheilen ließ.) 


Wie zur Geſchichte der Ausbildung bed. niebern u 


Abelg ber Verſchmelzung ber vornehmern unfreyen 
at. ben fernen Minifterialen, der Umſtand von Wich⸗ 
ngteit war, daß bie, Der Hdrigkeit enttwachfeaben, 
Dienſtmannen, im dreyzehnten Jahrhunderte ſchon 
das Adelspraͤdikat geſuͤhrt haben, ſo iſt, zur weitern 


., Beſtaͤtigung jener. Verſuchs, auch ber Umſtand -ber 


dentend, daß in. demfelben Jahrhunderte Die vorneh⸗ 


merm; damahis noch nicht nöhlig frenen; Dinifferine 


Jen, fogar der Ritterwuͤrde fähig waren. ’) Ya fruͤ⸗ 


hern Seiten hatten oft bie Feldherrn folchen unfreyen 
Kriegsmannen, die ſich anfgegeichuer hatten, jur Der, 
Tohnang dein diittergrad empeilt; wemtsſtens angebos 


— 





[ U 77 








zu 3) wia. 
Aa. Godefridi Monachi aenelei, m R, 1355. ap. Ereber, seriptt. 
ror. Gem, T. I. p qoli „gradum wiljtiae.—. .. 


5) Ins. ‚provinciale Alam. c goi. $, 9. I e. P. . ak 


eyn Vben. Mann Ritier etc." 
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270-5 ni) diek Bedingung Härte auf, weſentlich zu 
ſeyn. Zu dem bewudten Zwetke iſt es nicht unwich - 
- fig, einige Beiſpiele anszuheben u A 


Ein Pfaͤlziſcher Miniferial, Conrad der Kr 


- the, non Eberbady, wird . ausdrücklich voh ben 

Freyen unterſchieden, führe aber. dag Praͤdikat Mi⸗ 

les. 2). 

Ein Braunfehtweigfcher Miniſterial, Her mans 
von Dalem; und ein Dueblinburgfcher, Ludolf 

° von Bortfeld, werben dadurch als unfrey charab 


ww 


\ . 


” terifire, daß ihre Söhne von den Dienfihersfchaften 


gegen einander vertanfcht werden, Sie führen aber 

gleichfalls. den Titel Milites. °) - 
Der Trierſche Multairminiſterial und Zurgmanı 
Werner bon. Teens, erklaͤrt ſeine Verbindlichkeit, 
feine‘ Rinder blo8 an. Perfonen aus -ber. Dienſtmann⸗ 
ſchaͤft des Stifte zu verheirathen, und bezeichnet ſich 


daburch ale unfrey. GSleichwohl nennt er ſich Mi⸗ u 


les. > 
Einen Briten Deiniferialen bejeichaet der 











.1) Ouo Frising. de gestis Friderici L i. 1. pi ‚8. a. 
1158. ap.’ Urstis. T. I. p. 458. J 
ar Ludovici, palatini comitis Rbeni, ducis Bayariae, dipl 
circa a, 1221. ap. Guden, sylloge, p. 122. 
Ottonis, palatini comitis Rheni, dipl. a. 1208. ap. 
eund. p. 164. \ 
3) Alberti, ducig. Brunsvic,, dipl, ® 1087. ap. Kettner. 
“ antigg, Quedl. p «38. 


4) Werneri de Ins. dipl. a, 1277. ap- aan T 
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— Bir Provtp fs: nf Birke, Denn 


mann; genannt von Promnitz und Schibann, 
RNitter, wobnhaft ia Sachun. 1). 

Eitl⸗ Nacheiferung mar eiu thatiges ab in dem 
großen Getriebe der Entwidelung ber Germanifchen - 
- &tände. , Dem Eandwirthe it Manches, — widerlich 
an fich, — als Beförderung der Vegetation tilfon 
ment der ernſte Genius des Germaniſchen Geſchlechts 
ihre und durch den munderhar wohlthaͤtigen Ge 
brauch ‚jenes Elementd‘ zu tiefer Verehrung feines 
Haushalts. Zänftige Priefter, zuͤnftige Ges 
dehrte, zänftige Kaufleute und Handwer⸗ 
fer, zuͤnftige Militairperfonen: überall Zunfte 
weſen, allgemeines Trachten ber Freyen, in eine Ge⸗ 

Abſenſchaft aufgenommen zu werden. Leben und 
Stieb zur Bewegung erwachten. Ordensgeiſtliche, 
. Kaufleute, Haudwerker, Ritter, unternahmen. weite 
Reiſen. Ueberall hielten fid ſich zu Männern von 
gleichem Berufe, gleicher Verbruͤderung. Auf sig“ 

dahl und in Maffe fonnten die Germaniſchen Na 


tionen, durch. die Völfermanderung wild durch ein⸗ 


ander geſchoben, nicht befreundet werden; ſie wußten 


— es erſt in einzelnen Gruppen. Durch Scheidungen 
iſt die Vereinigung vorbereitet worden; in Schonun⸗ 


gen And die männticheh Stämme herangewachſen, 
die noch m ſtillem Trotze da behn. durch Stuͤrme 








Honrici, marehionis Misnensie. er orlontalis, dipl. a. 
2* 1985: .ap- ‚hudwig, Rel. bi 4 r 127. u . 
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. nur : engl, nicht zertruimert. De Staats, | 
Voͤlkerrecht im Germaniſchen Europa if’ durch die 


Roͤmiſche Hierarchie eingeleitet worden; das Pri⸗ 


gen: nicht das Spiel ephemerifcher Machthaber, if 


Die herrliche Frucht der Zunft· In ſtitute des Mit⸗ 
telalters 


Nur in dieſem Zuſammenbange Faber, m bieſer | 
" Beriepung, verdient das Ritterweſen die Huldigung 


der Nachwelt. Fuͤr ſich ſelbſt betrachtet, entkleidet 


don. dem Schmucke, den manche neuere Schriftſteller 


u ſtert ſtehn in unſern Tagen Viele bor dem kaͤuſchen⸗ 


den Bilde, glauben, in ber‘ Ritterperiobe die goldne 
Germaniſche Zeit zu erblicken, halten. die Derbheit 
„der Ritter für Adel der. Seele. Zretet: näher, loͤſet 


das Balfche ab, ſeht bie. Schäden: und die Herrliche 


keit wird gtoßentheils zerfließen. Der Anblick der 
gfſellſchaftlichen Rohbheit, ber Verſchwendung, der 


N. 


. Yusfchtueifungen, bei’ den Zunftgelagen, de falſchen 


Heroismus, der zur Aufſuchung von Gefahren. zu 
muthwilligen Schden;- verführte, und in —— 
berey ausartete,) wird den Bufand der Rügen 
heit herfielen: 


2) Eriderici J. leges pacis a. 1158. & ap. Radevie. LE o. 
a46. L. c. P. 49025 „miles, qui mercatorem spoligverin 
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' „dapliciter redder ablata, leı jurabit, quod nescivit il- 


‚ „lum mertalorem, “ — 


— — 
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“ bar. Mölferredt aber, feſter begründet, ehrwuͤrdi· 


ihm leihen, vermag es nicht zu beraufchen. Degeis 
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Die Asfgairt. 
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Deitten Stand. 
"ep uörpeitung 


, N J wo _ 
| Bauerm — 
* J —*8 ‘ 1. | u 
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Min Waprpeit und Kraft, 1: uhr. nsigkeit und 
Glaube, in der Germaniſchen Vorzeit; eig friſcheres 
Leben, eine fehönere Zeit: das iſt der Aderuf vieler 
Gebilbeten, Wohlwollenden. Eingenommen vom dem 
Schimmer bes Ritterweſens, dem poetiſchen, heroi⸗ 
ſchen Lehen, dem ruͤhrenden Kirchen⸗ Ritual, ben bos 
hen Entfehläffen zu gefahrvollen Zügen nach dem 
beiligen Grabe, ſegnen jetzt manche gefuͤhlvolle Ges 
nuͤther die verlornen Jahrhunderte. Aber in Ueber 
J eilung gebrauchen fer. bei der Beurtheilung des Mit⸗ 
telalters, einen eben ſo falſchen Maßſtab, als Rei⸗ 
hende, die, auf den Umgang mit einigen reichen, 
safe Zamilien einer Stadt befchränft ‚von Die 
ſen auf alle uͤbrige Einwohner fließen, . und ohne 
weitere Belanntſchaft die Stadt fuͤr wohlhabend hal⸗ 
ien. Der Freund der Wenſthbei und we Sergigen 
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der. in einen Sande, einem 3:italtet, Nationalgluͤck 
Laadeswohlfahrt, meſſen will, ſoll nicht bei den hoͤ⸗ 
hern Staͤnden anfangen; nur zu leicht wird er dann 
beſtochen. Er ſoll won dem entgegengeſetzten Stand⸗ 
punkte ausgehn, von den untern Saͤnben, ber Mehr⸗ u — 
| zahl. Da wird ihm das Deutſche Mittelalter wien 
ger liebenswuͤrdig erſcheinen. Die obere und. mi 
lern Stände waren in Caſten vereinigt, blos ve u 
Bauern ohne Zunftſyftem, daher von den geiſtlichen 
und weltlichen Gutsherrſchaften niebergedruͤckt, von | 
- den Gelehrten keines Blicks geröürbigt ; von ben 
Bürgern verachtet, ie. Parier Deutſchlands. Lei 
erwaͤrmender Fruͤhling war zu ahnen, belebend fig — 
die, im Abgrunde erſtarrten, Mitglieder des body in 
Ä wichtigen Baueruſtandes. 
It . — Fer 
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‚ Bene Bauern. N / 
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Dag Colonat · und Precarien: Syſtem war ford Ä 
dauerud für bie kleinern feepen. Eamdeigentpinner. ber 
Uebergang aus dem Zuſtande der Bürgerlichen Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit in die unterwuͤrſigkeit, Dienſtbarkeit und 
Mundſchaft. Hitziger, ‚ale jemals; trachteten ‚bie 
geiſtlichen und weltlichen Magnaten, ſeitdem ſie die 

Reitze der kandesherrlichkeit kannten, die noch uͤbri· 
gen kleinen, in ihrem Gebiete anſaͤſſigen, Unmittel⸗ 
“baren, zur Landſaͤſſigkeit zu bewegen. Wie in Yes. 
u fehung der übrigen Stände Grundherrlichteit die Ba⸗ 
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ww der Ranbesgeniä: it geiorden iſt, fo verfüchten \ 
Die empotſteigenden Landesherrn benachbarte freye 
Hausvaͤter erſt in Die Verhaͤltniſſe der Grundhohlit 
u ziehn, um fie dann Leichter unter die Eandeshopeit 
zu beugen. ‚Sie machten fie zu ihren Bauern, un⸗ 
"te Abſchließung eines foͤrmlichen Vertrags: x) Fe 
überließen denſelben enttveder "getwiffe, an deren Ei⸗ 
genthum angraͤnzende, wuͤſte Gruubſtuͤcke, nach Erb⸗ 
uinsrechte, =) um zugleich die Landeskultur zu befdr⸗ 
dern; 2) oder ‚fie gaben ihnen Bereits eingerichtete 

\ Wirthſchaften. in Erbpacht; *) beides unter der He 
dingung gewiſſer Leiſtuugen an· Dienſten und an Er 
dengriffen des Guts. ) Die weiſten der fogemann, 
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. — * 
N» Adalberonie, archippise Hambyrg,, dipl: "a.1143. ap- 
Lindenbrog. p. „153: „rat mobis haec ‘cum eolonis 
„conventio.“ . ‘ z 
*_ 3) Ibid: „ut, aforquor sbi mensi, habeanter, tolidem. 
’ ‚„nobis a possessoribus eorum quolibet. anno denarii 
| „persolvantur, quo praedium non suum, sed ecclesiae 
„et nostrum, esse profiteantur'= 
"9,,Ibid: „Aabitatoribus exc6lendam dedimus,, melius et 
„plus aestumanteg, colonas inihi locati, et ex eo- 
"0,2 > „rum labore fructum. nobis provenire; quam inculam 
„et paene inutilem varn "pormanere, « | 
0 Philippi de Hahentels dipl: a. 1265. ap. Guden: cold. 
. dipl, TI. p- 699: ‚„si ecclesia (Maguntina) aliqya 
x ybona proprietaria alicui colona locavit, — nisi pur 
„berèditario, et 0 u 
5) Liber-cengualls, ronasterii S. Emmerani a. 1631. con- 
. script. „ ja cod.' dipl. Ratispon. ap. Pez. ıhesaur, anecd. 
T. I. P. IL p. 70. 72. 78..76. z 
Aalberonie, archiepisc. ‚Hamburg, dipl, 2. 143. i. c. 
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ta Frouhdfe. vber ſeeheabo fe, *) v jeren I 
höfe, 2) (Arbärien, Salguͤter), d. i. der unmittee |: 
bar: eigenthümlichen, ° adminiftrirten / Güter, wel⸗ 
de. die Sürften,_ befonder8 bie "geiftlichen, durch 
Schenkungen, Hebertragungen Erpreſſuungen, erwor⸗ 
ben, und nicht als gegebne Lehne an’ Kriegsvaſallen 
wieder veräuffert, hatten, raͤumten ſie freyen Colonen 
zur Nutzung ein, wodurch die Zahl der völlig freyen - 
- Seinen Landwirthe immer mehr abnabm· Denn als 
unterthanen der Grund⸗ und Landes. Hamm betrach ⸗ v* 
tet, wurden nun dieſe Bauern nicht mehr von Für 
niglichen Juſtizbeamten gerichtet, ſondern unter die 
Patrimonial⸗ Serichtsbarfeit - gejogen, 2) wenn” fie 


- „Na 


t 


" Registrum Prumiense a. 1222. conscript. ap. Leibnitz. 
; eollect, etymol. P. II. p. 406. segq. et ap. Hontheim. 
'. TIL p. 663. seqq. — J 
Libor censualis monasterii Corbejens. ap. Kindlin- 
ger. Münstersche Beitrasgs, T. u. Urkunden, p. 119. 
aeqq. 221. seqq. 
. + Libelluß de reditibus praediorum abbatiae Fuldens, an 
“ ap. ‘Schöttgen. et Kreys. T. I.'p. 46. segq. R 

2) Philippi de Hohenufels ‚dipl. a., 1261 et 1263. l. co. 

p. 695. 697: "„curtes,; que vulgariter Frorihove dicun- vw 
„tur, seu bona libera, que appellantur Frleigen.“ 

2) Caesarius Heisterbac. ad Registr. Prumiens. ap. Honth, 
"U TL p- 662:  „domus dominien, quam npellamus 
„communiter Wron- hof.“ 

Liber censualis monasterii Corbe;j. ‚sec. xu. 8. 1. - 
ap. Kindtinger. I. e..p. 1241: dominicalem cürten.- 
35) Ottonis I. dipl. a. 957. ap: Lindenbrog. p. 130: „ba- 

„beat potestatem Adaldag (archiepisc. Hamburgo - Brei 
mens.) waccessoresgue ejus, stper liberos — in expe- 
’ „Sitionem sive ad placitum ragis.“ e - 
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gieich noch einige Zeit daR Vorrecht eines eignen 


Grey »Sicyalgen ' behielten. *) In /Furgem ward bie 
Riehtergewalt ein Mittel in den Haͤnden der Guts⸗ 
und Gerichts⸗Herrn, die Freyheit dieſer Colonen zu 


beſchraͤnken, biefelden auch in Aunfehung ihres Eigen- 


thums gewiffen Leißungen, und. der Patrimonialge⸗ 


richtsbarkeit, ‚gu unterwerfen. Seitdem die Bauern 
einen gemeinfchafrlichen Guts⸗ und Gerichts⸗ Herrn 


‚hasten, wurden fie in Gemeinden von - verſchiednem 
AUmfange vereinigt. 2) Colonen war ‘ihr gewoͤhn⸗ 


licher Name, auſſerdem: Agricolä, $) Ruriculd“) 


4 
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Henrici, duxis Saxoniae et Bavrariae, dipl, a. ri7o, : 


ap. Rehtmpyer. Chron. Bruns. p. 334 et ap. Scheid. 
origg. Guelf. T. III. p. 512: „coſoni consuetudinem, 


Sı 


„ „tenere placita nostra, — observent, et expeditiones . 


‚heeqlamtur, et Borchwere Opereniur.“ 
Friderici I. dipl, a. 1286. ap. Ludwig. Rel: T. IV. 
p. 257: „de placiis, — quae ‚cum caloni Habere vos 
i ꝓluerint. 


„ev 


s) Charta a. 1274. ap. Guden. sylloge, p. 264: „ao ' 


„mansionaräi in "Sickenheim, scilicet Diemarus, acul- " 


“ „terus ibidem eie. | .® 
\ oo. 


—. Conradi, ‘ comitis palatini Rhoni, dipl. a. 1190. ep. . 


Tolner. cod. diplı Pal, p. 58: „villarum Diepach et 


Manninpach universitatl.“ \ 


3) Bürchardi, abbatis monast. 8. Einmeran. , dipl. circa. 


‚a 1035. in cod. dipl, atispon. ap. Bez. thesaur. T. 


J 1. P. II. p. 77. 


.4) Adalberonis, archiepisc. Hamburg., dipl a. 27 a 
‚Lindenbrog. p. 253. 
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PP: 6) „der Danfionarien, 2) Cen ſua⸗ 
len, ®) in Altſachſen Malmannen, 4) Mali-hö-. 
mines. DJ d.i. Zimdmannen, von Mal, d. i. Grund 
zins; ) in‘ Bayern endlich Barſchalken. ”) Ibre | 
Pachtbufen heißen Zinspufen, ®) Barſch alten⸗ 
buf en. ) Zu Viehwelden waren ’ oder Bert 
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) Julicum Wormat. A a. 1288. ap. Gudgn, Es 


p. 297. ) 


9 Charta a. 1274. ap. 'eund. 1. c. p. 263. \ 


3) Liber censualis monästeri S. Emmeraun. L c. p. 97— » i 


y « 
Henrici, archiepisc. Mogunt, ä dipl. a. 1244. ap. 


Guden, cod. Yipl. T. L p. 151: „dedir homines suös, .. 


‘ „quosdam ad ministerium,:quosdam ad cohsum,“' 


Leupoldi, ducis Austriao, dipl. a. 12048. ap. Lud- u 


gwig. Rel. T. IV. p 34. 
4) Caroli M. dipl. a.. 803. ap: Fürstenberg. .‚ monument, 
Paderborn. p. 325: „ZÄberos Malman.‘- 
‚Caroli Crassi dipl. a. 887. ap. Schaten. annal: Pa- 
darb. T. I. p. 19. 
Ottonis I. dipl. a. g6r. ap. Meibom. T. 1. p. "245. 
Conraditll. dipl. a. 1031. ap. Pistor. T. DI. p, 826. 
Henrici UI, dipl. a. 1039. ap. eund, p. 822. 
‘ Henriei IV dipl. a. 1060. ap eund, p. 826, 
9 Burchardi, archiepisc. Magdeburg. , dipl. a. 1311. ap. 
Schöttgen. ‘er-Kreys. T. II. pi 718. 


6) Locus diplomatis cujusd. Ortonis I. a, 958. ap. Mei- - 


bom. T. I. p. 742: „justitia et census, qui ‚Saxonite 
„Mal vocatur.‘ | 
N Liber censualis monast, g. Emmeren. . c. p. 68. 69: 
LER 
Vergl. Th. I. p. 56; 
8) Id, liber —8 p. 70. 78. 
N Charta traditionis circa a. 1040. in stonument. Wei. 
hen - Stephan in Monument, Beic. T. IX. p. 859: 
eo " . or 
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gewiſſe Semeinheiten eingeräumt Mmandenpläge, 
Almeindam, 2), Almenda; *) auch gewiſſe ges 
meeinſchaftliche Holzungen:.*) -Freyfaffen im ' dee 
Nachbarfchaft, die kein nugbares Eigenthum von ber 
Herrſchaft pefaßen, “aber, auß Mangel an ‚eigenen 
Wieſen und. Hütungen, iht Bieh- mit auf die: Ges 

/ meinweiden der Bauern trieben, waren für biefe Er⸗ 
laubniß dem Gutsherrn zu gewiſſen Raturaldienſten 
verbunden: 0). Anlaß genug fuͤr die reitzbaren Mag⸗ 
naten, auch ſie unter die Gerichtsbarkeit zu ziehn 

vnd zu Sandfaffen zu machen. 
Es iſt ein hoͤchſt merkwaͤrdiger Umſtand, daß 
überall einige freye Bauern, ’) freye Landſaſ⸗ 
fen, 9) übrig seblichen find, nicht verzehrt in den 
Zei⸗ 


4“ 








* houbne censuales, qua⸗ wisanieri⸗ Parssalcher- hou- 
„bae dicuntar,“ ° _ ’ 
1) Charta a. 1903. in Chron. dipl, monast, _ Schönau, 
Ed. \Vürdiwein. p. 36. er a. 1230. p. 67. 
89) Christiani, decani nıajoris ecelesiae, et praepogiti iMo- 
gun. ‚ dipl. a. 1234. ap. Wenck. Hess. Landenges. T. 
1. Urkundenbuch, p- 16. 
9 Rudolß, comitis de Tübingen, dipl. ap, Gepla 
‚ “document. rediviv. p : 393. 
4 Registr. Prum. ap. "Hontheire, + I. p. 664. . 
.... Caesarius Heisterbac. ad registr. Prum, ibid. p. 671. 
5) Ludovici Fegis pl. a. 1. 868. ap. Schannat. bist. Worm, 
T. I. p 6. .. 
’  Henrieci WV. aipl. a. 1056, a Güden. cod. dipl. T. 
1 p. 323. 
.. N Eibellus de reditibus praediorum abbatiae Fuldenas, 
ap Schötigen. et Kreys. T. I. pi47. 
6) Jus „prorinciale Alam. C. 49. S. 4-1. cr -T. a. p. 6. 
C. 3or. $. 11. p. 353. 
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Seiten des Militairdrucks der Könige, und ber Um⸗ 
griffe des Hohen Abel; bie. Pflanzſchule für dem 
Buͤrgerſtand, feit dem ſich alle übrige weltliche Freye 
ale ſtolze Militairs Cafle abfonderten; das eindruͤck⸗ 
fihe Vorbild für aufgeflärte ſpaͤtere Fürften und 
Staatsmaͤnner, bei deren. Schoͤpfungen, wodurch den 
Staate feſte Grundfäulen untergeſtellt, unter Dem 
Volke mehr Freude am Daſeyn/ mehr gegruͤndete 
| Vaterlandsliebe, erzeugt werden. Faſt in allen Ge⸗ 
genden Deutſchlands geſchieht freper Bauern Erwaͤh⸗ 
‚nung: in Steyermark, *) Oeſtreich, *) Bayern, ?) 
Schwaben, *) Franken, °) den Rkbeingegen⸗ 





.2) Friderici, ducis Austriae et Styriae, dipl. a, 13ıa, ap. 
Ludwig. Rel. T. IV. p. 188. 
2) Leupoldi, ducis Aussriae, dipl. a. 1201, ap. eund. 


34- 
P rrideric II. aipl. a. 1236. ap. eund. p. 237. 

3) Burchardi, abbatis monasterii $. Emmeran., dipl. eirca 
a. 1035. in cod. dipl.. Ratispon.. ap. Pez. ıhesaur. 

: anecd, T. I. P. Ill. p. 77. 

Ottonis, eomitis palatini Bavar., dipl. a. 1164. ap. 
Meichelbeck, hist. Frising. T. L-P. I. p. 360. 

Henrici VI dipl. & 1139, ap. Hund. Metrop. Sa- 
lisb. T, III. p. 247. 

4) Rudolf, camitis palatini Tübingensis ‚ dipl. a. 1067. 
ap. (Besold.) Document. rediviv. p. grg: „de homini- 
„bus, menasterio (Maulbrunn) jure proprietatis, vel 
‚„censualitatis, pertinentibus. e⸗ 

5) Ludovici regis dipl. a. 879. ap. Schörtgen. et ‚Breys. 
T. L. p. 15. 

Libellus de teditibus praediorum abbatide Fulden- 
sis, ibid. p. 47. 
Schanuat- Buchenia verus, p. 417, 
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den, 2) im Mansfelbfchen, *) Anpaltfchen, *) Mag- 
- deburgfchen, *) Braunfchweigfchen, ) in Weſtpha⸗ 
„6) Niederſachſen ꝛc. ”) 
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Instrament. conventionis inter ecclesiam Babenberg 
et Bertolfum comitem circa a. 1100. ap. Schannat, 
Vindem. coll. I. N. 13. p. 45. 

3) Ludovici regie dipl. a. 858, ap. Schannat. bist, Worm. 


T. II. p.6. 
_ Ottonis II. dipl. a. 974. ap. Guden. cod. dipl. T, 
I. p. 7. 
Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl, a. 1130. ap 
eund. p. 89. 


Pbilippi de Hohenfels dipl. a. 1263. ap. eund. p. 


' Regisır. Prum. 1. c. p. 679. 
a) Rudolfi militis dipl. a. 1306. ap. Ludwig, Bel. TV. 
‚ 26a. 
 Nobilium de Hakeborn dipl, a. eod. ibid. p. ab4. 

3) Henrici, comitis Aschariae, . et Gevehardi, ‚abbatis 
Nienburgensis, dipl. a. 12539. ap, Beckmann. hist. 
Anhalt, P. V. p. 71. 

4) Ottonis I. dipl. a. 959. ap. Lünig. Reichs- Archiv, 
Part. spec. Contin. II. Fortsetzung Ill. p. 340. 

5) Henrici, ducis Sax. .et Bavar., dipl. a. 1170. ap. Reht- 
meyer. Chron. Bruns. p. 334. et ap. Scheid, - OrigE- 
Guelf. T. III. p. Sta. 

6) Henrici II. dipl. a. 1009. ap. Pisror. T. IU. p. 820. 

Conradi II. dipl. a. 1031. ibid. p.. 826. 

7) Ottonis I. dipl. a. 937. apı Lindenbrog. p. 130. 
Ejusd. dipl. a. 965. ap. eund. p. 131. 
‚Adalberonis , archiepisc., Hamburgo - Brem,, dipl. a 

1141. ap. eund, p. 152. 


\ 323 
H. . \ 


Unfreye Bauern. 


In einem Zeitalter, dem die Begriffe: Gemein⸗ 
wohl, Rechte des Volks, fremb waren, folgten viele 
ſelbſtſuͤchtige Fuͤrſten, beſonders Praͤlaten, nur 
den Eingebungen der Misgunſt; neckten die freyen 
Colonen, der Freyheit wegen; quaͤlten ſie, bis ſich 
die Huͤlfloſen gu dem grauſamen, mit Sttenge, tie 
der Islam, verbreiteten, Spftem der Grundherrlich⸗ 
feit, befannten, und börige Leute murden. Ihr 
Eigenthum mochten fie behalten; *) bie Herrſchaft 
Barüber war dem Mundheren gefichert. Setzt waren 
fie völlige Mundmannen, 2) Mundlinge oder 
Gemiundlinge, *) (Jamundlingi), wie bie uͤbri⸗ 
gen unfreyen Bauern, oder die Lidi, Litones, ser- 
vitores, servientes, Nachkommen der unglücklichen 
Dpfer jener verheerenden, durch Ueberfpannung. deg 
Militairweſens herbeigeführten, Revolution. . | 

Bon der großen Zahl‘ der letztern machte ein be⸗ 
traͤchtlicher Theil das Geſinde auf den Oekonomie⸗ 











1) Charta a. 1156. ap. Pistor. III. p. 522. N. 104: „no- 
„tum sit tam futuris, quam praesentibus, Zidum quen- 
„dam — uxorem (suam) praedio, quod Jure proprie- j 

 „.tatis possideat, dotasse.‘“ 

3) Caroli M. dipl. a. 803. ap. Fürstenberg. monument. 
Paderborn. p. 297. 

%) Ottonis I. dipl, a. 937. ap. Lindenbrog, p.,ı30. et . 
ap. Meibom. T. I. p. 740. ' 

Henrici UI. dipl, a. 1014. ap, Lindenbrog, p. '=6. 


a2. 
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böfen, oder die Wirrhfchaftäminiferialen, aus: deren 
einige, unverheitathet, innerhalb bed Gehoͤfdes, Klo⸗ 
ſters, wohnten, andere aufferhalb, mit eigenen klei⸗ 
nen Haushaltungen, als Börfter, Jaͤger, Gäntner, 
Winzer, Fiſcher, Hirten, Bäder, Köche, Schmidte, 
Maurer. ?) Tagefchalfen,?) TZagemarden, ?) 
Galfnechte, *) waren bie Namen ber leßtern. 
Der übrige Theil der unfreyen Bauern, bie glebarii, 
villani, die geringern berfelben genannt Cotſaſſen, *) 
Eofasen, waren. die Laſtthiere der Herrſchaft. Fuͤr 
Bie Gnade ber Denugung von Grundſtuͤcken, Die großen- 
theils ihren Vaͤtern als Eigenthum gehört hatten, 
waren fie gu fchweren Bfonomifchen und mechanifchen 
Dienfin, 9) zu druͤckenden Lieferungen aus ber 
Wirthſchaft, 7) verbunden, Schon genug entnervt 
durch Arbeiten und Abgaben, wurden fie noch durch 
Geldleiftungen von mancherley Namen, als: Schuß 











3) Eberhardi, — Trevir., dipl, a, 1082, ap. 
Hontheim. T. I. p. 393. 
Henrici III. Aipl a. 1056. ap. Zyllos. P. JIL p. 39. 
a) Ibid, 
Ejusd, dipl. a. 1054, ap. Hontheim, I. 397. 
5) Leges er statuta familiae S. Petri Wormat, circa a, 
5024. conscript., ap. Schannar, hier. Worm. T. IL. 
46. 
4) Liber censualis monasterii S. Emmeran, in cod, dipl, 
Ratispon, ap. Pez. |, e. p. 67. 69, 71, 74. 76: 
6) Ottonig comitis de Bren, .dipl, a. 2285. ap. Ludwig 
Rel. T. I p. 136: .„Cotsesein- hove. 
6) Libri censuales saepe laudd. 
7) Ibid, 
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geld oder Mundſchatz, 2) Huͤmergelb, =) ausgeſo⸗ 
gen: Strebte eine Familie durch Wirthlichkeit und 
Anſtrengung ihren Zuſtand zu verbeſſern, ſo ward fie 
bei jebem Todtesfalle des Wirths ober dir Hausfrau 
durch die barbarifche Rechtsgewohnheit des Beſt⸗ 
Hauptes, ) nud bed Beſt⸗Theils +) non neum 
entkraͤftet. Seufjenb unter ber Laſt ber gutsherrli 
chen. Leiſtungen, *) unter dem: Drude. der, Patrimos 
| nialgerichtsbarhoit, die allgemein war; °) glaubeen 
viele Unglürkliche ihr. Schickſal durch Entweichung zu 








7) Henrici II. dipl. a, 1002. ap· sebeten. anmal, Pader! 
‚ borm. T, Lp. 366. . 
9) Liber censualis monasterii S, Emmeran. in cod. dipl. 
Ratispon. ap. Pe⸗. |, c. P. 70. 
5) Charta traditionis aa. 1100. ot 1108. ap. Schänper 
Vindem. coll. I. p. 58. 65. 
Adalberti, archiepisc. Mogunt., dipll, aa. s130. et 
1131, ap. Guden, cod. ‘dipl. T. I. p.:ga. 99. 
Charta a. 1225, ap. eund, T. II. p. 46, . 
4) Chartae trad, laudd. EN 
Adalberti dipll. laudd. 
Charta a. 1225. |, e. 
5) Frotharli epist. XIV. circa a, 840. ap. Bouguer. T. 
V. p. 392: „ipsins loci servientes opprimendo destru- 
„xit (vasallus yillam), 
Vita Meinwerci, c. 44: ap. Leibnitz, Bruns, T. I. 
p- 544: „durg antiquae servitutiis litonum justitlas- 
6 Eberhardi, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1052. ap. 
Hontheim, T. ]. p. 393 ; praedia cam banno et cos- 
strietu.. 
Jura minist. Colon. $.8. 1. c, p. 76; „mobiles: .ter- 


„rae Coloniensis,: qui jurisdictionem in locis et termi- 
„nis suis habent, 
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milden. Der Krane, von Schmergen geangſtigt, 
verſucht andere Lagen‘ des‘ Körpers, vermehrt aber 
oft die Dual durch ben Wechſel. Viele Entlaufene 
Bereueten den Entfchluß ber Verzweiflung. Benach⸗ 
barte Gutsherrn ſchloſſen Werträge, die Ueberlaͤufer 
micht anzunehmen, >) fie wieder auszultefern. Ein 
Gref von Sarbruͤck verſtand ſich gar dazu, einem 
feiner Freyſchulzen ſieben Unterthanen zu ſchenken, 
damit dieſer einen ſolchen Vertrag mit ihm eingin⸗ 
ge. ?) War eine, Stadt erreichbar, fo fluͤchteten die 


Verfolgten dahin, Bürger und Adel überboten fich 


. 


if Beleidigungen, gingen darauf aus, fich Abbruch 
zu thun. Oefter gelang alſo hier den Bedraͤngten 


die Rettung; doch nicht immer. In manchen Pros 


Singen erwarb fich der Adel ein landesherrliches Pri⸗ 
vilegium, daß die in die S taͤdte entlaufenen, Hoͤri⸗ 
gen, ſobald ſie entdeckt wurden, ausgeliefert erben 
mußten. ®) on 

Ein hartes Schickſal hat den unfreyen Bandmann 


buͤrgerlich fo fief erniedrigt; wie kann er ſich moras 
liſch erheben? Iſt es zu verwundern, wenn Erſchlaf⸗ 








— — 





x) Transaetio inter Roricum et Fridericum, fratres de 
Benenges, et Simonem comitem 'Saraepontanum, a, 
1276. ap. Kremer. Ardennengeschlecht, p. 304. . 

+3) Sigfridi de Honeken dipl. a. 1233. ap. eund. p. 326. 
3) Friderici IL dipl. a. 1237. ap. Rousset. aupplement, 
au corps dipl. de du Mont. T. LP. I. p. 92. 

Rudolfi I., Romanorum zegis, dipl. a, 1277. ap. 
Ludwig. Rel. T. I. p- 261. 
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fung, Betäubung f Traͤgheit, Argwohn, Tuͤcke, Ei⸗ 


gennutz, Gefraͤßigkeit, feinen Charakter ausmachen? 


Sollte die erlangte vollkommne, ohne Theilnahme 
son Landſtaͤnden ausgeuͤbte, Staatsgewalt unſrer 


KFuͤrſten, überall angewandt werden, den unfrepen 


N 


Bauernſtand aus dem Zuftande der ſchmachvollen 
Erniedrigung aufzurichten: dann ſey die neue Orb⸗ 


sung der Dinge geſegnet: fie bereichert das Vater⸗ 
land mit enſchen. 


N 





Nachtrag zu ©. 51. | 
Eine Beſtaͤtigung der verfuchten Erklärung von Urbar 
bat der Verfafler noch gefunden in Krenners Anleitungzu 
dem näheren Kenntniffe der Saherſhen Landtage. Muͤnchen 
1804. ©. 122. | 
Freyheitsbrie f des Herzogs riet zu Bayern⸗Lands⸗ 
but für die Öberbayerfche Ritterfchaft, vom J. 1384: 
„aigener Lewt, di auf unsern Urbarn sitzent, und auf | 
. „unser Kaesten dienent, die mügen wirwelnach 


„Güaden siewern.‘ | — 
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Nachtrag zur Literatur. 
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1. 
Albericus, 


Alberici, monachi trium fontium, Chronicon, e manu- 
scriptis nunc primum editum a. G. G. Leibnitio. Ha- 
noverae, 1699. 4. 

‚ . 2. / 
Beckmann. 
Historie des Fürstentkums Anhalt. Zerbst 1710. F. 
. - 3. 
Beka. 
- Johannes de Beka, canonicus Ultrajectinus, et Wilhelmus 
Heda, praepositus Arnbemensis, de episcopis Ultrajecti- 
nis. Recogniti — ab Arn, Buchelio, Ultraecti 1643. F. 
. 4. . \ 
oo. (Besold.) 


Documenta rediviva monasteriorum praecipuorum, in du- 
catu Wirtembergico sitorum, Tubingae 1656, 4. 


5 
Eccard. 
Veterum mionumentorum quaternio, Lipsiae 4720. F. 
6. - | 
Francobergensia, 


! 


Chronicon Coenobii montis Francorum Goöslariae. Franco- 
furti 1698. 4. 0 
7. 
Gelenius, 


De admiranda,-sacra et civili, magnitnudine Colonide Clau- 
diae Agrippinensis Augustae, Ubiorum urbis. Autose Ae- 
sgidio Gelenio. Coloniae Agrippinae 1645. 4. 
u 8. 
Heda. vid. Beka. 





| 349 


s 
Kettner, 
Antiquitates Quedlinburgenses, Lipsiae 1712: 4. 


10, ' 
Kindlinger. 

Münstersche Beiträge zur Geschichte Deutschlands, haupt- 
sächlich Westfalens. Münster 19787 — 1793. 3. BB. 8. 
Geschichte der Familie und Herrschaft von Volmestein. 
Osnabrück ıgor. Zweiter Band mit. den Urkunden. g, 

ıL. 
| König a Königsthal. 

Corpus juris Germanici publici ac privati, hactenus in- 
'editum. E bibliotheca Senkenbergiana emissum. Curante 
König a Königsthal, Francof. ad M. 1766. Fol. TT. IL 

' 12. ’ 
| Kremer. | 

Genealogische Geschichte des alten Ardennischen Ge- ' 

“ schlechıs, insbesondere der — Grafen zu Sarbrück. Cod. 
dipl. Franck. und Leipzig 1785: 4. 

12. 
, Kuchenbecker. 

Abhandlung von den Erbhofämtern der Landgrafschaft 
Hessen. Mit Beweisthümern. Marburg 1744, 4. 

14, 

. Leuckfeld, 
“Antiquitates Püldenses, Wolfenbüttel 1707. 4. 
15. 
Mader, 

Antiquitates Brunsvicenses, hoc est, illustrium monumen- 
- torum, domus Brunsvigio — Luneburgicae vetustaterg 
pandentium, sylloge. Cum insigni auctario alıora vice 


edita a J. J. Madero, Helmstadii 1678. 4. ‚ 
16. 


Petrus de Vineis. 


Epistolarum Petri de Vineis, cancellarii quondam Fride- 
rici Il. imperatoris, quibus res ejus gestae memoria dig- 

nissimae, describuntur, libri VI. (Bd, Simon Sehard) 

- Basıleae 1566. 8. 
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17: - 
. Pe2. 2 
Scriptores rerum Austriacarum veteres ac gemuini, Lipsiae 
1721. F. 
18. 
Pomarius, 


&ummarischer Begriff der Magdeburgschen Stadı- Chro- 
nichen. M. J. Pomarius. Magdeburg 1587. 4 


19. 


Schannat, 


Historia episcopatus Wormatiens, Tomus secundus, co- 
dicem probationum exhibehs, Accurante J. F. Schan- 


- nat, Francof. ad M. 1734. F 
' 20, 
Senkenberg. vid. König a Königethal, 
2i. 
Wenck, 


Hewische Landengeschichte. Mit einem Urkundenbuche, 
Darmstadt und Giessen. 1783. 4 ® 


22. 
Wencker. 


Apparatüs et instructus Archivorum, cet. Gollectore J, 
u: Argentorati 1713, 4; 


23. 





« 


Würdıiwein. 


Chronicon diplomatum monasterii Schönau, in sylva Ode- 
niana. Adornavit $. A. Würdtwein. Manhemii 1793. 8 


. 24. 
Zauner. 
Chronik von n Salzburg, von Judas Thaddeus Zauner. Salr- 
t burg 1796. 2. Theile. 2 
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- Sufat des deitim hei. 


En dritfen Abſchnittẽ | 
Zweite Abtbeilung. Buͤrgerſtand. 


4 


I. Grundlage der Städte —8 ESeitei 


Einfeitung- Roͤmiſche geichloffene Orte. Deuts 
- She Villen. Wendiſche Anlagen. Burg 
Burgwehr, Burgwart. J 
II. Grundbeſtandtheile der Buͤrgerſchaften. 
Unfreye Patrimonialminiſterialen. Freye &o: 
.. Ionen. Zreye Künftler und Kaufleute. 


LI. Urſoruͤngliche Burgverwaltung. 


Burggraf. Landvogt. Burgpogt. Schulze. 


Schoͤppen. Einnehmer. Muͤnzer. 
IV. Urfprung der adlächen Geſchlechter. 


> edelleuten. Patricier. Beiſpiele. 
N Y Ürfprung des Magiſtrats. Er 


—29 
Rachkommen von Burgwiniſterialen and Sande —W 


Entſtehung koͤrperſchaftlicher Autoritaͤten abe . 


“ hen Standes neben ben herrfchaftlichen Lofal- 
beamten· Rathmannen, Rathgeben, Consu- 
les, Buͤrgermeiſter, Proconsules. Erwer⸗ 
“bung ber Burgvogtey, des Schulen und 
ESchoͤppen⸗Gerichts. Departements des Magi⸗ 
ſtrats. Wahlen. 
M. Vollendung der politiſchen Se lbliſt anbigteit 
— 2. Befreyung son Grundſaſſen⸗Verhaltniſſen: 
.— von grundherrlichen Abgaben, Frohndien⸗ 
fen, dem Landaufgebote, Sterbefalle, Beſt⸗ 
Haupte, Beſt⸗Theile, Heirathszwange, 
Standgelde auf Dun Marktplatze 


2. Erwerbung herrſchaftlicher Rechte und Des 


ſitzungen. 
Landguͤter, Herrſchaften. atrimonialge⸗ 


richtsbarkeit über die Kaͤmmereydoͤrfer. Ge⸗ 


nieinweiden. Holsfällen. Fiſcherey. Faͤhr⸗ 
Recht. Floͤße. Schiffmuͤhlen. Jagd. Kir⸗ 


chen mit Patronatrechte. Zoll⸗ und Muͤnz⸗ 


Recht. Judengefaͤlle. Beſteurungsrecht. Aus 
tonomie. Befreyung von gerichtlichen Zwei⸗ 
kampfen, Gottesgerichten, auswaͤrtigen Ge⸗ 
richten. Erwerbung ber peinlichen Gerichts⸗ 


barkeit. Aſhlrecht. Immunitätsprivilegien: . 


Burgbann, Burgfriede, Weichbilb. Staͤdt⸗ 

recht · Streit zwiſchen dem Lirchen · und 

Staͤdt ⸗Rechte. 

Befreyung von der geiſtlichen Gerichtsbar⸗ 
keit in weltlichen Sachen. 


2. Militairweſen. 


Staͤdtiſche Ritter. Bewaffnee Lendwen 


fer. Glevenbuͤrger. Staͤdtebuͤndniſſe. 


4 Merkantiliſche Privilegien. 
Markt: und Meß⸗Recht. Bannmeile. Bier. 


brauerey. Bolifrepbeit, Befreyung vom . 


' Strandrechte. 

VII. pfahlbuͤrger, Ausbuͤrgeee. 
VI. Zünftee .. 
IX. Polizey⸗ und Kultur- Ynflalten, . 


| 
9 


Schau-Anftalten. Aufſicht über Maß und Ge 


“wicht, über bie Mäfler. Der. Hansgraf. Ver 
miſchte Verfuͤgungen. Stadtſchulen. Ka⸗ 


landsbruͤderſchaften. Sienbögtben. Hospitä- | 


Ier. Ausfaghäufer, 

X Vollendung der ſtaͤdtiſchen Verfaſſung. 
‚ Vierter Abſchnitt. Landſtaͤnde. 
— — Urſprung der —S— 

a IL er‘ F ö 
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Des beitten. Abſchnitts 
| weite Abtbheiluns 
Bürserkan 
Srundlage der Sant Deutfhlande: | 


En hoher Sebante war entfernte Veranlagung der . 
geiftlichen Gefelifchaften, der Klofter, und Stifte, Cor · 


porationen, bie in den Verwirrungen des Mittelal⸗ a 


ters durch Erbſchaft der Truͤmmern geiſtiger Schaͤtze 
der Vorzeit, wie durch eigenes Wirken, eine ſchoͤnere 
Zukunft vorbereiteten. Wenn auch, — das nieder . 
ſchlagendſte Beiſpiel von allem Zerbrechlichen, was 
Menſchen aufſtellen, — bie Ordens⸗Inſtitute immer 
 feltener belebt waren von dem heiligen Sinne, der 
Ben unſterblichen Benedict emporhot; wenn dag Stre⸗ 
ben nad) Anderm / als eine duͤrftige Welt zu geben 
bat, groͤßtentheils zu leerem Gebetdenſpiel entartetei . 
oft berief dei wachende Genius ber Germaniſchen 
Voͤlker einen Mann, ber das ‚Himmlifche des Chris 
ſtenihums ahnete, den großen Beruf der Ordensgeiſt 
lichen einfchärfte, an die Bedeutung der Geberben 
erinnerte, daß fie nicht ganz in MWergeffenheit unters. 
sing: Einzig iß in der Weltgeſchichte / wegen des 
m. | g | 


x 


] 


2 RFL .. >. 

Geiſtes von oben, der vormwalten follte, die Schule, 
"die der Sermanifchen Menſchheit die Grundlage ei« 
ner Erjiehung gab, in der jener ideale Eharafter big 
in fpäte. Jahrhunderte kenntlich geblieben iſt. Ur⸗ 
fprünglich zwar nicht religioͤſer Natur, aber von Der 


‚ eingreifenden Geiftlichkeit durch untergelegte Religions; 


pflichten, durch eingeführte Heilige Geöräuche, mit dem 
geiftlichen Ordensweſen in Verwandtſchaft geſetzt, ") 
war bag Ritter⸗Juſtitut vortrefflich zur Fortſetzung 
des Einfluſſes der Lehrer auf Juͤnglinge, der Schule 


u ‚ entlaffen. In Griechenland ımd Nom waren. Kunſt 


und Politik die Mittel der Ausbildung für die Maͤn⸗ 
‚ner der obern Stände; in-Deutfchland ward ber Lanb⸗ 
herr, roher Jäger und Krieger, durch Hierarchie und 
Hitterwefen bearbeitet. Ein fluͤchtiger Blick anf bie 
Enttwickelungs; Anftalten für die Freyen unter. den 
Germaniſchen Völkern, beſonders unter den Deut 
ſchen, entdeckt in dem .Syffem ber Benoffen 
fh aften eine der Alteften, wichtigſten. In Behof 
fenfchaften war bei weitem ber größte Theil der Geift, 
lichen vereinigt, in Pflanzſchulen fuͤr Lehrer der uͤbri⸗ 
gen Stände. Ein genoſſenſchaftliches Intereſſe füͤhr⸗ 


te den Adel entfernter Gegenden friedlich zu einander; 


Eitelkeit, Ehrgeitz, Trieb der Geſelligkeit, andere Ei⸗ 
genſchaften, wurden in Aufpruch genonmen, als Berk 


- jenge der Veredlung in der Hand bed unfichtbaren 


Bildners. Durch genoſſenſchaftliche Verhaͤltniſſe wur⸗ 


den auch die freyen Mitglieder des dritten Standes 


— — 





—— —— — 
2) Zweiter Theil, 8. 306. 307. ng 


. 
- 
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verbunden; im Umfange unter der Pflege ber ſtaͤdti— 


ſchen Communin Deutſchlands, reifeten Fruͤchte für 


Europa, fuͤr die Menſchheit, die unſer Vaterlanb ewig 
verherrlichen. Weder bie demuͤthige Hingebung, die 


Verlaͤugnung aller mannlichen Selbſtſtaͤndigkeit, in 
Laͤndern, wo krankhafte Eiferfucht der erblichen Her · 
fcher und ihrer Bevollmaͤchtigten ale edle, populare 


Berathung mit den Mundigen dvd Volks ablehnt, 
noch. die ſchamloſe Frechheit, die politiſchen Kraͤmpfe, 


die Ruͤckkehr des barbariſchen Naturſtandes, wozu 


die groͤßern Republiken des Alterthums entarteten, 


erzeugen das hohe Seibſthewußtfeyn ‘aus dem große 


Thaten des Geiſtes hervorgehn. Von dem gemaͤßig⸗ 
ten Geiſte der buͤrgerlichen Verfuſſung wie er in den 


groͤßern Handelsſtaͤdten Deutſchlands ſich ausbildete/ | 


gleich entfernt von willenloſer unterwuͤrfigkeit, wie 

von geſetzloſem Schwindel, enthaͤlt die Geſchichte der 
WVouoͤlker wenig Beiſpiele. Bei herrſchſuͤchtigen Umgrif. 
fen der Obern, bei Anfaͤllen frevelnder Ungebunderk 
beit der Buͤrgerſchaft , war es in Reichsſtaͤdten der 
Koͤnig, in Territorialſtaͤdten der Landesherr, der in 
Die Schranken zuruͤckwies. Im Befge vieler Gerecht⸗ 
ſame, im Genuſſe einer gewiſſen Selbſtſtaͤndigkeit, 
ber Duelle ehrwuͤrdiges Stolzes, aber nicht durch 


ſtaatsrechtliche Unabhaͤngigkeit zu den barbärifchen 
Ausſchweifungen der Freyſtäaten verfuͤhrt, Haben die 


Reichsſtaͤdte, und die großen privilegirten Bandftädte 
Deutfchlands, der Wels ein Beifplel aufgeſtellt, mit 
wie herrlichen Denlmablen freye, durch eble Verfaſſung 
| A 2 


— — — — 


4 
Begläckte, Meuſchen , ihr Daſeyn bezeichnen. Lange 
werden aufgeklaͤrte Nachkommen, durchdrungen von 
den großen. Gedanken: Menſchheit und Buͤrgergluͤck, 
mit wehmuͤthiger Empfindung die verlorne goldne 
Zeit des Deutſchen Buͤrgerſtandes feyern, nicht aus⸗ 
geſetzt dem Vorwurfe ber Parteilichkeit des Gefuͤhis 
wegen unmittelbarer Theilnahme. 
| So wichtig bie Gerechtſame ber ſtaͤdtiſchen Com. 
munen, fo groß umd lange dauernd waren Die Aus 
irengungen der Erwerbung. Um die Gelbfiftändig- 
keit ihrer Koͤrperſchaft auszuarbeiten, hatten bie Staͤd⸗ 
te mehr Schwierigkeiten zu uͤberwinden, mehr Kam: 


pfe zu beſtehn, als: Die Klöfer und Stifter, Vorgaͤn- 


ger in dem Syſtem bee genoffenfchaftlichen Schlie: 
Bung. . Könige, Landvoͤgte, Burggrafen, erbliche Stadt, 
voͤgte, muſſten abgekaufft, Vorſteher der Prälaturen 


abgewehrt, gefährliche Reibungen überfianden werden, 


Neibungen der herrſchaftlichen Miniſterialen und för: 


perſchaftlichen Geſchlechter, dieſer Geſchlechter und der | 


Zünfte, der Bürger und der benachbarten Landherrn; 
in Zeiten, wo ganz Deutfchland in Verwirrung lag, 
Pabſt und Kaiſer, Koͤnig und Fuͤrſten, Praͤlaten und 
Ritter, Fuͤrſten und Landſaſſen, ſich anfeindeten; wo 


‚Eurppa, mo. die kultivirte Welt, durch wilde Erobe 


rungen, National⸗ und Neligiond » Kriege, gerrüttet 
ward, Saracenen in Spanien das Schwert fuͤhrten, 
Europaer in Syrien und Aegypten, Mongolen und 
Tatarn in Nelan.. Alles Große ber Melt . us 


Ka Bu 5 
tee Rampfen gefiegen. Widerftand iſt Oel in die 
Flamme vieles Guten und Bdſen. 

Zuſammenhaͤngende Wohnungen geſchloſſene Or⸗ 
te, konnten nicht fruͤh unter einem Volke eniſtehn, in 
deſſen geſellſchaftlicher Verfaſſung kein genaues So⸗ 
cialverhaͤltniß, nur das dbe Territorialſyſtem / herrſch⸗ 
te. Bebürfni bes Schutzes gegen feindliche Nach 
barn führte auf die Anlage, der erſten geſchloſſenen 
Plaͤtze; die Vermehrung, innere Ausbildung, erfolgte 
im Verhaͤltniſſe mit dem erweiterten Verkehr, einer 
hoͤchſt wohlthaͤtigen Kraft, durch welche die Oberge⸗ 
walt bes rohen Territorialgeiſtes gebrochen ward. 

Im füblihen Deutſchland, an beiden Hauptſtroͤmen 
deſſelben, hatte die militairiſche Thaͤtigkeit der Romi⸗ 
ſchen Imperatoren theils geſchloſſene und befeſtigte Orte 
von groͤßerm Umfange, theils bloße Caſtelle, angelegt. 
Von lehtern kommen auch im innern . Deutfihland 
einige Beifpiele vor. Veranlaffung gaben größten, 
theils bie Castra stativa. Clin, Trier, Cobleng, 
Maynz / Worms, Speyer, Straßburg, Pafel, Conflanz, 
werben: unter andern als ſtaͤdtiſche Anlagen der RB: 
mer am Rhein genannt *); Augsburg, Regensburg, 
Paſſau— als re in bee Donau⸗Gegend; Saljburg >), 


4 





I) Tec. X IV. G3. 
Ammian. Marcell. XV. 11. XVI. 3. XXX. 3. 
Autwingi cujued. charta sec, VIII. ap. Goldast., Alam, 
T. 2. P:1.N. 59. p. 61. 
a) Vita $. Rudberti (sec: VA), c. VIIL ap. Surium, T. I. 
Mart. 27, P- 268. 
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Sreifingen. m Bürgburg *), als bloße Caſtelle. Dat 
obere Deutſchland ging dem niedern in der buͤrger⸗ 
lichen Ausbildung voran; wohlthaͤtige Urfache war, 
nebft der frühern Verbreitung des Chriſtenthums, dos 


fluͤhere Daſeyn geſchloſſener . Orte. Groͤßtentheils 


waren dieſelben bifchöfliche Site; lebhafte Mittel 
punfte des Gewerbes der Gegend; in ber Nähe bes 
deutender Slüffe gelegen, Diefer großen Erleichterung 
des Verkehrs; günflig zuſammenwirkende Elemente 
der bürgerlichen, Entmicelung. 
Im zehnten Jahrhunderte nahm auch in Mittel, 
und Nieder: Deutfchland die Erfüllung jener weſent⸗ 
lichen Bedingung aller geſellſchaftlichen Kultur den 
Anfang. Hier waren es bie großen, mit berrichaftli. 
hen Woppgebäuden verfehenen, Deutſchen Villen, 
die ſich zu geſchloſſenen Hrten ausbildeten: Patrimo⸗ 
nialvillen der Saͤchſiſchen Koͤnigsfamilie Deutſchlands, 
alte Fraͤnkiſch⸗ Deutſche Reichsſsdomainen, biſchoͤfliche 
Pfalzen, Abteyen, Patrimonialvillen der Layenfuͤrſten. 
Bewogen durch die haͤufigen Ueberfaͤlle barbariſcher 
Nachbarn, gab ber verb.enftuolle Heinrich daß, erſte 
Beifpiel der Schließung und Befefligung gewiſſer grds 
gern, durch.die Lage geeigneten, Dörfer, nach dem 
Muſter der Rnifgen Anlagen in Oberdevtſchland. 








1) Aribonie vita S. Corbin’ani (aeo. van, c. XX. ap, eund. 
T. W, Sept. 8, p. 97. 
8) Zachariae, episc. Romani, epist., ia Othlonie vita S. 
Boniſacũ (sec, VIII), ap. eund. T. U, Jun. 5, p. 70. 
pr" 
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Daß er blos feine Patrimonialvillen, nebſt - einigen, 
an der EibE und Saale eroberten, Wendiſchen Ge 
genden, wäplie; if nicht ganz dem Eigennutze beizu⸗ 
legen: Sachfen und Thüringen waren am bäufigften 
den räuberifchen Ueberfaͤllen der Norrmannen und Wen 
den ausgeſetzt. Zweifelhaft iſt übrigens jene Wahl 
nicht; hiſtoriſche Umſtaͤnde, urkundliche Ausdruͤcke, bes 
"zeugen bei. den namentlich vorkommenden Burgen 
Heinrichs dad Stamm Eigenthum, oder das Recht 
des Eroberers. Dueblinburg, Nordhaufen und Dis 
derſtadt, gehörten zu ben Stamm, und Familien⸗Guͤ⸗ 
tern dieſes thaͤtigen Königs: ”) Goslar wahrſcheinlich 
ebenfals 2); Meißen war eine auf Koſten ber Mil . 
sen stoberte Gegend, deren Beſchaffenheit zur Anle⸗ 
gung eines feſten Platzes benutzt warb °); Merſe⸗ 
burg, von irrigen Volksſagen fuͤr eine militairiſche 
Anlage Caͤſars ausgegeben *), iſt auf Heifrichs Ders 
nfaltung zum feften Plage geworben :) Der be 





,) Henrici ]. dipl. a. 920. ep. Kottner, ‚antigg. Quedlin- 
burg. p. 2: „donamus, quiequid propriae hereditatis 

‘ „videre babeinur in — Quinilingaburg, Northusa, 

„ Dudersteie ete.* 

Ditmar Mers. 1. I. ap. Leibnits. I, 308: „moritur (Hen- 
„zicus), et in Quedlinburg, quam ipee & Fandamento" 
„conctruxit, sepulime.” » | 

3) Löbellue de fundatione quarund, Sagoniae ecclesiarum, 
ap. eund. 1. 261: „‚rex Henricu — acdificavit Gos- 
‚„lar. Item Qwedlingborch urbem construxi.” 

3) Ditmar Mers, I, c. p. 397. . 

9 Id. p. 324. conf. P- 328: „antiquum opus Romano- 
„‚ Fum, cot. 
5) Id’ p. 328. 330, 


5 
räpınte Sohn diefes Knist, Otto der after ver 
mehrte die Zahl ber. gefchloffenen, befeſtigten Patri⸗ 
monialvillen unter andern mit Magdeburg *). Mi—⸗ 
litairiſch waren das Bebuͤrfniß und der Zweck ſolcher 
Anlagen. Nah Heinricht Verfügung ſollte von 
ben Patrimonialminifterialen, die, für die Nugung an: 
gemeffene Beneficialgrundſtuͤcke, als Haustruppen 
Kriegsbienſte verrichten, immer der neunte Mann 
in einer von ben Patrimonialdurgen den Sarnifon- 
dienſt verſehn, wahrſcheinlich abwechſelnd, auf gewiſ⸗ 
ſe Jahre. Die übrigen, zu einem Cykel gehoͤrigen, 
acht Mannen, auf Dienſtguͤtern wohnhaft, ſollten das 
and dieſes neunten mit beſtellen, wogegen bie 
Minifterialen, die an der Reihe des Burgdienftes 
ivaren, an Gebäuden arbeiteten, jur Aufbewahrung 
des dritten Theild von den Früchten bee übrigen, 
wohl auch zur Eicherung geflüchteter Koftbarkeiten. 
Da folche befeftigte Wien, wegen ber vermehrten 
geräumigen Wohnungen, zur Aufnahme vieler Frem⸗ 
. ben am bequemften waren, fo ließ Heinrich alle fr 
fentliche Berfammlungen dahin ausſchreihen; hielt 
daſelbſt alle große Gaſtmahle. *). 
Von den Fraͤnkiſch · Deutſchen  Reich@tänkmergitern, 
tzniglichen Pfalzen, find mehrere zu bebeutenden Staͤd⸗ 
ten geworden: Aachen, Andernach, Koblenz, Frank. 
furt , Oppenheim; Kreutzuach, ‚Heilbronn, Rothweil⸗ 








) I. L I p. 331. | | 
&) Witichind, Gorbej LL ap. Meibsm. l. P- a 


! 
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Ulm, Zurzach, Zurch, gehdten zu: ben: vorzuͤglichſten 
Beiſpielen 2). Der Aufenthalt des Koͤnigs zu man, 
“ chen Zeiten, nebſt zahlreichem Gefolge; die reichen 
Fremden, die ſich dann in der Pfalz einfanden; die 
wohlhabenden kokalmimiſterialen dzogen fremde‘ Raufs 
leute herbei, weckten den Handelsgeiſt unter den Be⸗ 
wohnern der Villa, veranlaßten Wohh abenheit, Be⸗ 
voͤlkerung / Bauken; woran ſich das Beduͤrfniß der 
Befeſtigung ſchloß, un gegen ſchnelle Ueberfaͤlle ge 
fichert zu ſeyn. Villen mit biſchdflichen Sitzen ha— 
ben fi) ohne Ausnahme gu diifehnlichen Städten ge 
Goben. Mit Uebergehung der, ih Nönifchen Militair, 
plägen: errichteten, oben angeführten, bifchöflichen Pfal⸗ 
gen, werden hier bie vorzuͤglichſten von denen genannt, 
Die in Deutfchen, und. in einigen früß eroberten Wen, 
diſchen, Willen, angelegt waren: Eichſtaͤdt, Bamberg, 
Meißen, Merfeburg, Naumburg, Magdeburg, Havel, 
berg, Brandenburg, Halberſtadt, Hildesheim, Hamburg: 
Bremen , Verden, Minden, HOenabruůck, Paderborn, 
| Münfter, Luucich. 

Haͤufige Fremde, in tirchlichen Yngelsgeufeiten ge⸗ 
kommen; feyerliches Hochamt zu gewiſſen Zeiten des 
Jahrs; die Miniſterialen des Stifte, je länger, deſto 
vornehmer, wohlkabender; bie. Eanoniei und ihr ſtei⸗ 
gender Lupus; bie pornehmen und reichen Juͤnglinge 








1) Die hiſtoriſchen Bande, daß dieſe Orte Reichsdomai⸗ 
nen geweſen find, ſtehen in des Verf. deutſcher Finanz 
gefchichte des Mittelalters, ©- 21. f. 


10 | _ nn 
in. den Stiftsſchulen: viete Umſtaͤnde vereinigten ſich 
in biſchoͤſichen Wopnplägen zur Belebung des Ver⸗ 
kehrs, zur Vermehrung der. Sebaͤude, zur Umſchließung 
und Sicherung. ud! son ben Villen, bei Abteyen 
entfianden, finh verſchiedene ga Burgen, dann zu Staͤd⸗ 
ten geflogen. Herford, Geandershtim / Fuldq, mögen als 


Betiſpiele hiateichen. Des Zuſaumenfluß vieler Menſchen 
an hohen Feſten, bei-Ausiehung wunderthaͤtiger Reli. 


quien, bei der Nausenffeper bed. Heiligen, der das Min 
ſter vertrqt; die ſteigende Zahl des beguͤterten Kloſterge⸗ 
ſindes, veranlaßten hier die Erweiterung und Be feſtigung 
des Orts, Die Döufer endlich bei wichtigen Schloͤſſern 
weltlicher Fuͤrſten haben: ih, meiſtentheils au geſchloſ⸗ 
ſenen Orten, weiterhin zu Staͤdten, ausgeblldet: Muͤn⸗ 
chen, eine Villa der Melfſchen Familie, Lͤneburg "), 
Barbowick, Braunſchweig, Allodialbeſitzungen her Bil⸗ 
luugſchen Masnatenfamilie, nachher auf bie Welſſche 
vererbt. Durch gam Deutſchland konmen viele Bei⸗ 
ſpiele vor, wie volkreichen und wohlhabenden: Willen 
das Vergrecht landetherruch verliehn worden iſt 2). 
— — an 





' 1) Cornicn Magdeburg. (aoc. xi. ) * Meibom. T. U. 


293. 
9) Fidenci IL dipl.. @. 3919. ap. Jasan,-p, 454. 
Rudolf I. dipl..a. 1376. ep. Senckenberg. selecta ju- 
ris otc, II. 593. _ 
 “Henxici VII. dipl. a. 1312. ap. Schöpflin: II. gg. 
 Ludovici regis dipl. aa. 1318. 1320, 1324. ap. Joann, 
. p 356. 357.486. 
Caroli IV. dipl. a, 1355. in bist. Norimb, üpl p. 
355. 356. 





vo J IL 
. Die ‚Vorbilder des Sleiffeg und Wohlfiandes auf 
graͤntiſch Deutſchem Boden, dem Finanz: Jnutereſſe ber 
füritlichen Srundherrfchaften immer wichtiger, ermun⸗ | 
terten Die Fuͤrſten im Wendiſchen Deutſchland zur = 
Anlegung geichloffener, befeftigter Orte, um das buͤr⸗ 
gerliche Gewerbe der Gegend zu beleben. ESo So ent⸗ 
ſtanden. fer. vielen andern Luͤbed 2% Roſieck 2), 
Prenzlau 3). | . 
Der Name eines ſolchen , mit Pfablen und Sr 
ben eingeſchloſſonen, Orts, war Oppidum, Burg. 
Die: Bewohner ‚biegen Burdariet,, ‚ Bürgenses, 
. Oppidani, Meiftentheilg befand fich ein Feites Schloß : 
dabei, Wohnung ber Vurgmannen, ‚genannt Burg» 
wehr >), oder Burgward, z. B. Sputinesburg I 
(Rothenburg an der Saale), Biebichenftein 5); i 
Inteinifchen Castrum, z. B. Gleichen 7), und Sie | 
Garniſon Castrenses %)._Oppidum, Burg, und 
Castrum ober Castellum, Burgwebre oder Burg⸗ 





1) Helmold I. 57. a. 1140. ap. Leibnitz. II. p. 586. 
g) Borwini, principie Slav. .. dipl. a. 7218. ap. Lünig, T. 
XW. B. p. 68t. 

3) Barnimi 1. principis Slav,, dipl. a, 1233. ap, Dreger. 
cod. Pomer. dipl. T. I. p. 167. 

4) Henrici leonis-dipl, a. ‚1170. ap. Scheid. origg. Guelf. 
. T, HI. p. gı2. 

9) Oitonis I; dipl, a. 965. ap. Meibom. L 748: „muni- 

tionem vel burgwardium urbis Spujitineburg.” 

6) Wichmanni, srrhispise Magdeb,, dipl. a 1182. ap. 

- Ludwig. Bel. T. V. p. 3. 


7) Dodechin. append. ad. Marian, Seot. ap. Pistor, T.1. 


p- 657. / 
8) Ze ite Theil, p. 218. 
. N . , | = 


‘ 


Is ' 
warb, werben entweder ausbrüdklich unterfchieben =), 
oder fo neben einander geſtellt, daß die Verſchiedenheit 
erhellt ?). Unter Burgward iſt jeboch suteilen bie 
Gerichtsbarkeit in der Burg zu verfichen ®). 





/ | — 
1) Ludorici IV. regis dipl. a, 1318. ap. Ioann. p. 356: 
’ „oppidum Eppinstein, situm subtus castrum- Eppin- 
„etein.» 
s) Henrici II. ragis dipl. a, 2025, ‚ap. Schannat, eadd. 
Fuld. p. 246. 
“ Ludolfi, episc. Halheretad., ip). a. 1253, u Falk, 
tradd, Corbej. p. 711. 
, 3) Ottonis N. 1. dipl. a. 973: ap. Meibom, u. 373. 
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l. IL, 
Grnndbefandrpeileder Buͤrgerſchaften. 


Aus größern Landweſen, nach Germaniſcher Weiſe, 
waren die Burgen entſtanden; faſt zweihundert Jahre 
nach Heinrich blieb dieſer Urſprung kenntlich: herr⸗ 
ſchende Beſchaͤftigungen darin waren die landlicht 
und die militairiſche. 
Unfreye Patrimonkalniniſierialen, im 
Rauge ſehr verſchieden, machten in den fruͤhern Jahr⸗ 
hunderten den groͤßten Theil det‘ Burgbewohner aus. 
Zuvoͤr derſt die Civilminiſterialen oder Lokalbeam⸗ 
een: Villicus, Schulze, Schoͤppen, Foͤrſter, Jäger, 
Bogelfänger, Fiſcher, Zoͤlner, Dünger ıc. *). In fds 
niglicheh Burgen verſchaften die Landudgte und Burg: 
grafen, ale Ober · Miniſterialen, folche Beamtenſtellen | 
oft- ihren Privatminiſterialen. — Dann die beträcht · 
- Jiche Zahl der dienfithuenden Militairminiſterialen oder 
Burgmahnen *). — Endlich die Menge des niebern 
herrſchaftlichen Geſindes ?), die techniſchen Miniſteria⸗ 
len, oder Kuͤnſtler und Handwerker. Alle groͤßere 
27) Zweiter Theil, p. 207 — 210, 2 
2) Ebendaselbst,.p. 218. 219. 


3) Ottonis DI. dipl. laud., 1, c.: „ fapailiae lidonum iliuc 
. u pertinonsen.” 


— 


14 | | 
’ Gutsherrſchaften, weltliche und geiftliche, hielten fi 
auf ihren Höfen bie noͤthigſten Kuͤnſtler und mecha⸗ 
niſchen Arbeiter: Maurer, Zimmerleute, Drechsler, 
Schmidte, Waffenſchmidte, Walker, Kleidermacher, 
Schuhmacher, Pergamentmacher, Seifenfieber, Brauer, 
Baͤtker 2). Es kommen auch Maler vor 2), Gold: 
und StihewBirbeiter *), Yerzte *). Ein Werkmeiſter, 
ebenfalls Minifterial, führte bie Aufſicht über Die 
Kuͤnſtler und Handwerker. s). Die Grundſtuͤcke, der 
Nutzung des hoͤhern und niedern Geſindes eingeräumt, 
lagen groͤßtentheils in der Feldmark der geſchloſſenen, 
befeſtigten Villa, und wurden von da ui bewirth⸗ 
ſchaftet. 

Freye Colouen waren in den Alpen Burgen 
ein beträchtlicher Theil der Bewohner. 5), Aderbür 
ger, Die, ohne perfönliche Dienſtverhaͤltnifſe, ohne 
Beſchaͤftigung mit Kunflarbeiten und Handel, ber 
Landwirthſchaft lebten, herrſchaftliche Grundſtuͤcke nach 

| Eolonetrechte benugten. Ein wichtiger Stand aus 





1) Cpitularo de villis, c. 6. 
Adalasıli atatuia abBatias Corbej. a. gan. Jı I. e.r.ap. 
Acher, L 587. 
Eberhardi archiepise. Trevir., dipl, a. 1052. 8 Hont 
heim. I. 308. 

9) Eginba.di epist. 45. ap. Bouquet. VI. ‚Bst. 

- 3) Cap. de ville, l.c. \ 

4) Adalardi.statuta, ce. - oo 

5) Bertoldi, episc. Argentorat. , Sipl. a 124; ap: Guden. 
sylioge, p. 46. 

6) Ottonis I, a) laud. 1. c. 


vo 


dem, bei Euchickelnug ber Sargerſchoft und des ſaͤ⸗ 


tiſchen Gewerbes, die meiſten feegen Handels leute / 
Kanſtler und Handwerker, hervorgingen. ). — 
Freye Rünftler und Kauffeute befanden fr 


fruͤh im förtiglichen und biſchdftichen Burgen, verarm⸗ 


te Sreye, die entweber, ohne Verbindungen, su Feiner 
Miniſterialenſtelle gelangen konnten, oder bon edelm 


Stohze befeelt; die Würde ber Angennität boͤher achte⸗ | 


ten, ale vornehmes Dienſtwefen; und, zur Gewinnung 


‚bes Unterhalts; mechaniſche Fünfte und Handel. er: u \ 


griffen. Ingenui wohnten gegen daß Ende” de8 
ächten Jahrhunderts in Königlichen Villen =); feeye 
Kuͤnſiler bezogen zu Anfange des neunten die Dirk 


te zu Worms °); Handelsleute, mit Juden zuſam⸗ 


mengeſtellt, waren im zehnten zu Magdeburg auſaſ⸗ 
fig *); freye Tuchfabritanten und Leinweber wenig. 


ſtens zu Anfänge des awdiften gu Aachen °) — Zwar 


‚fanden die freyen Bürger in Feinem Verhaͤltniſſe zur 


Grundheerſchaͤft oder deren Stellvertreter, woraus die 


Verbindlichkeit zu. den gewoͤhnlichen Leiſtungen gefloſ⸗ 
ſen waͤre; ne. aber Polix vſchutz genoſſen, der 





Zweiter Theil, p. 316 — 302. 
2) Cap. de villis, c. 52. 


3) Ludovici pi er Lothani dipl; 830, 8 Schannut, 


hist, Worm. T. D. p. 5. 
4 Ottonis H.*dipl, land. I, c. 

” * Ejasdem dipl. a. 979. ibid, p: 34. | 
5) Chron, abbatise S, Trudonis 1. XII. ap, Aenor. II, 708. 
3. „ ‚ genus Ihercenariorum, uorum olficium est, ex lino 

» er ba texera teläs - procas et süperbun.” N 


\ - 
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hurggraͤflichen Poligengesichtöbarkeit unterworfen ”); 
und wenigſtens in Anfefung des Plapes ihrer Woh⸗ 
nung, ihres Hofraums und Gartens, herrſchaftliche 
Hinterſaſſen waren: ſo zahlten die Kuͤnſtler und Hand⸗ 
"were theils, unter dem Namen Kopfged, eine mäs 
ige Gelb Abgabe *), theils einen Canon in Fabrika- 
ten, ber fi) in mehren Gtäbten bis in das Drei, 
zehnte Jahrhundert erhalten hat, j. B. in Bremen ®), 
Straßburg *), Regensburg °). Nicht felten werben 
bie fergen Burgbewohner von denen unterſchieden, 
die qur Herrfchaft in Minifterialen:Berhälmiffen Ran 
denz dann werden fie in Iateinifchen Urkunden Cives, 
obder vorgugsweife Burgenses, genannt °). 

n f . . . " ‘ DIL 





1) Jura et leges tivitatis Argent. KL & p. bo: 

9) Jura eoclesiae Babenbergeneis pro advocatia, ap Hund, 
Metrop. Sal. li. 34: „ei quis est ärtifex, deber dare 
„de capite sub XXX. nümmos.” 

3) —— Bremens. Gpl. a, 1246. ap: Lũnig. T. x 


‚p. 223 
4) Jura et loges iviearie Argentinensis, circa a. i260. ap: 
Orandidier. T: IL. p: 79 — 03 
$) Gemeiner, a. 1978. p- 409 
6) Charta’ trad. a. 1130. ap. "Schannat, tradä. Fold. p: 


267. 
Arnoldi, archiepisc. Trev., dipl, a. 1182. ap. Hont- 
heim, I. 613: ;, univereos Confiuentinos; xiıs mini- 
steriales, quam burgenses.” 
Conradi, archiepiec. Mogunt., dipl. a: 1198. apı Gu- 
‚ den. cöd, dipl; T. I: p. dı7: „pluribus in Erphordia 
„ civibus.’ 
Friderici IL, dipl. a. 123. inter (Besold.) documens; ' 
zediriv. cet. p. 380: „‚ministerialss et civen;” 











I. 


Urfprünglice Burg- Verwaltung. 


Öräprentgeils aus Dörfern Heroprgegartgen, wurden | 
die Burgen, in den erſten Jahrhunderten ihrer Ent⸗ 


ſtehung, nach dem grundherrlichen Syſtem durch vor . ° 


nehme Miniſterialen verwaltet * wie. bie vngeſchloſ⸗ 


ſenen groͤßern Villen. 


Der Burgsr af, die einzige neu errichtete, in 
untefefligten Villen nicht befichende, Stelle, tzar Mi⸗ 


aͤrbefehlshaber ber Burg und des feſten Schloſſes, 


Vorgeſetzter der Burgmannen, Civil. und Criminal⸗ 
Richter derſelben nach Alt⸗Deutſcher Gerichtsweiſe *). 
In falchen -Neichdbomanialburgen, wo "fein bifchöffis " 
her. Sig war, fand der Burggraf unbedingt unter. 
dem Koͤnige als repräfentarivem Grundherrn, z. B 
in Wetzlar 3); In den meiſten von denen aber, wo 
ein Bifchof fein Palatium hatte, wo die Herrfchfucht 
des geiftlichen und des militairifchen Aufſehers hart 
zufammenftlefen erwarben bie Biſchoͤfe von Könige 
unter den meiften Regalien auch das Recht, die e Burg: 
— — 
1) Jura et leges civit. Argent. c. v. l, c. p. Ak u 
9) Friderici, burggravü. Norimb., Er a. 1265. in ‚hier 


Norimb. dipl. p. 154. 
3) Conradi IV. dipl. a. 1242. ap, " Gudes. orloger P-472- 


in. B. 


+. 
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‚grafenfishe- mit. einem ihrer Militairminiſterialen zu 
beſetzen. So in Augsburg *), Straßburg ”) Pur 
in einigen königlich -bifchöflichen Städten waren die 
| töniglichen Burggrafen durch Alodialguͤter, Lehnbe⸗ 
ſitzungen, Haustruppen, Familienverbindungen, maͤch⸗ 
tig genug; dem Vorbringen ber Bischöfe Schranken zu 
- feßen, ſich erblich im Burggrafenthume gu behaupten; 
beſonders wenn. fie als Herzoge / der Provinz; Dem. Wi⸗ 
derſtande Nachdruck geben konnten. u Regensburg 
waren bie Herzoge von. Bayern:?); in, Magdeburg 
die. Herzoge: von Sachen, erbliche Burggrafen, In 
ber legten Stadt Faufte die Buͤrgerſchaft gegen das 
Ende des dreizehnten Jahrhunderts dad. Burggrafen: 


om, von; : dem: Herzoge für: ben. Erzbiſchof für. 900 


Mast °): Sdo viel wulſten die Biſchdfe ſolcher Staͤd⸗ 
te zu erreichen, daß: der naͤchſte Seirk um bag Pa⸗ 
| latium. und die Domkirche der, Burggreäflichen: Ger 
richtsbarkeit entzogen, und der ihrigen unterrrorfen 
ward: neue. Veranlaſſung von: Irrungen zwiſchen den 
aufſtrebenden Fuͤrſten. Die Domfreyheit kam un⸗ 
‚tep Aufficht eines Domvogts. So. in: Regens⸗ 
burg °), Magdeburg. 6). Am kraͤftigſten behauptete 








1) v. Stetten, Geschichte von Augb, p. 58. 78. 
Gassar. ad aa. 1976, 1542. ap. Mencken. T. I: p. 
1468. 1480. oo. 

2) Jura st leges civitatis Argent. Le. p. 8 

3) Gemeiner, p. 378. 

4) Chrom, Magdeb. ap,. Meibom. II. 333. 
Pomarius, in Erieo, archiep. XXVI. 

5) Friderici H. dipl, a. 1256, ap. Hund, Metrop. I. 160. 
6) Ausaug. aus’ der Magdeb. Schöppen- ‚Chronik, Bi Ockel, 

de palatio zegio, cet, p. 178. 
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ſich in der erſten Saadt der. Varzgraf mehen, dem 
geiſtlichen Nebenlthler · Der Herrog von Bayern 
hielt im jener Eigenfchaft zuweilen Sof; in Regens⸗ 
burg: *). Er gengß bie. Regalien mit dem Biſchot 
gemseinfchaftlich, >). Nur in wirtbſchaftlicher Verle⸗ 
genheit. entſchloß en ſich feinen Antheil auf einige 
Zeit an. benfelben :gu-aemefänden ?). : 

. Der Landvegt, gandrichtery. Reichsvbogt, 

pfalzgraf, Advocatus prayimsiehs *), war Ober⸗ 
Fingnbeamter *), md Eriminalrieiter N: Reber man⸗ 
che koͤnighiche Städte, z. B. uͤber Augsbueg, blieb 
die. Lanbaog;en blos perſauliche Stelle, vom Koͤnige 
unmittelbar ?),.gder in deſſen Namen nom Herzoge 8), 
vergeben, zuweilen dem, Bifchofe anvertraut 2). Doch 
Fommen. einzelne Beiſpiele von Srurhlei vor Br 


1) Iriderici 1L, dipl, laud. 
9) Philippi regi⸗ dipl. circa... 14yß⸗ ap. Hund l.c. u 
155. 156. 





us 


3) Budovici, palatini Rheni, ducis Bavariae, dipl. a, 12970 
ap. Tolner, cod. dipl. Pal. p. 73. 
4) Henrici VH. dipl. a. 1311. in bias: Norimb, dipl, p 
906. 
Ladovid regis dipll, a. 1315. ap. Jogun, p. Mm. dor. 
5) v Stetten, Gesch, v, Augsb., p. 58. J 
6) Langenmantel. p. ti. 19. 
Welser, Ohron. v. Augsb, Th, IL, p. 846 SB; | 
Caroli IV, dipl. a, 1350, ia.hist. Norimb, dipl. p. ah. 
Jura et leges civit.. Argent, c. RI. 1: c. P. 47, 
7) Welser, I. c. p. 44. 47. 74 77. 
:  v. Stetten, l..c. P. 53. 90. gr. ‚om: :139, 134. 144. 158. 
8) Welser, p. 35. 36. 39.4. 
9) Id. p. 84. W 
10) Id. p. hñ. EZ 
' ’ B 2, 


a0 > . 
auch griffen bier Könige» oft im Gedraͤnge gerrütteter 
Sinanzen, zu Verpfändimgen ber Stelle; bie bündig. 
fien Zufagen bes Gegentheils) wurden gebrochen >). 
Die Landvogtey von Frankfurt Hatten die zeitigen 
Landvoͤgte der Wetterau; bie, von- Nürnberg, it ver 
fchiedenen Magnaten verlichn geweſen: einigen Gra⸗ 
fen von Caſtell *), einem Grafen von Hohenlohe *), 
einem Freyherrn son Aſcha). Andere Königliche 
Staͤdte .aber hatten barchaus 'erbliche Landvoͤgte: Ulm 
die Grafei vom Dillingen *), ’achen die Herzoge 
von Brabant und. Nieder Lothringen). Das. Land, 
vogteyweſen bildete fich größtentheils nach dem Mu: 
fier der Kirchenvogteyen. Manche Landvodgte ſtellten 
Untervoͤgte an: von Ulm geſchieht derſelben Erwaͤh⸗ 
— nung %)5 bie Grafen von Juͤlich waren Unter-Land» 
vdgte vom Aachen °). Ein Raugraf war einft Sand. 
vogt über Weiffenburg im Elſaß, Untervogt ein Rit⸗ 
ter Sigmund ‚Sieber. "9. Die Verpfändung des - 





ı) Id. p. 109. \ / 
Y Stetten p. ror, 

2) v. Stetten p- ı 

3) Alberti I. 'regis, dipl, a. ab in bist. Norimb. dipl. 
P- 217. ı 
Hermanni, comitis Castell,, dipl, a, 1336. ibid p p. 288. 

4) Henrjei VH..dipl. a.’ 1311. ibid, p. 206. . 

5) Conradi de Ascha dipl. a, 1345. ibid. p. 310.- 

6) Civium .Ulmens, dipl. a, 1255. ibid, p. »30. 

7) Johannis, ducis Lotbaring. et Brabant. , dipl; a. 1277. 
ap. J. J. Moser. Reichistaedt., Magasin. T. T. P. 91. 

8) Civium Ulmens, dipl. laud, 

9) Nopp. 1. I. p. 164. 166. “ 

10) Charta a. 1306. ap. Schöpflin, II. 84. 


v 
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» 


Burgbanns und der Gerechtſame war nicht feiten *). 
Drey Mahl im Jahre war Landgericht oder Burg⸗ 


ding; von den Strafgeldern erhielt der katnngt wei, 
Drüttheife, den dritten der Stadtvogt *). | 
Der Burgvbogt. war ber: erſte eigentliche Lotal 
beamte, dem Landvogte und deſſen Uatervogte unmite 
kelbar nachgeordnet; Aufſeher des Politeyweſens, Rich⸗ 
ter: in Poligenfachen. %),. Militairbeſehlshaber und An⸗ 
Fuͤhrer des ſtaͤdtiſchen Coutigents bei dem Lanbaufgebos 


te und in den Fehben der Staht: :die Wuͤrde des Villi- 


us offner Villen vermehrt mit gewiffen.Sefchäften der 
 Riofierodgte. Vilkicus fjeb noch in manchen Städten 
das Praͤdilat des Beamten, als in Frankfurt a. M., 
Rewen 9. Die gewoͤhnliche Benennung iſt Stadt 
vogt, wie in Braunſchweig SYrErfurt ”), Augsburg:*), 
Ulm ?), Straßburg = Srabjpfleger in Yugeburg ":), 


|... - . “ 
⁊* x 
>» 





) Nopp. l. Lp. — 
2) Civiom Ulmens. dipl. and, 


Köckritz, gen, Faber, a. 2337. 
3) Leges municipales Goslar... I. ap. Leibais, . Bruns. 
-T. UL p..408: segq... nt 
4 Leisner I. p. 266. --- ' 
5) Wenceslai, ducis Brabant. ‚er ‚Jomnaa- canjugis, dipl. 
a. 1378, ap Misagum U, 1097.., .. 
‘ 6) Henrici, ducis' et comitis palatini Rheni, dipl, a. 1198, 
ap. Scheid, origg.: Quell. T. JO. :p 606. . 
| 7) Adelberti, Archiepiac, Megun, » Vpb a „124. ap- Gu- 
‘den, cod. dipl. J, 63. Ä 
8) v. Stetten, Gesch: v. „Augab., circa ı a. ‚au 50. P- 58. 
9) Givium. Ulmens- dipl, laud. 
10) Jura ‚et leges civitatis Argent. 1, c. P 47. » 
1}) Langenmantel p- ı2, 


* 
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Folge von. freygebohrnen Nittern *), geſucht gu wer⸗ 
den. Zu Fraukfurt a. M. befleibeten ihn einige Mahl 
bie benachbarten Burggrafen von Sriebberg, nament⸗ 
li Rupert von Carben *).' Die Ergiebigkeit amb 
FBürde bewog in mehrern Staͤdten ben Schulen, zu 


Aufopferungen, um bie Erblichkeit des Amtes zu er: 


langen. In Naͤruberg verfeßte: ber Koͤnig Ladwig 
das Reichsſchulzen⸗ Amt nebſt dem. 300 an Conrad 
Grotz und deſſen Erben, für Gooo Pfund Heller *). 
In Magdeburg befaß gegen das Ende des deeisehts 
ten Jahrhunderts die Familie von Edersborf das 
Stadtfchulzen- Amt erblih 9%; in- Stettin bie, von Bar⸗ 
fuß. Als die letztere ausſtarb 1321, erwarb ein- ans 
geſehener Buͤrger, Schiele, das Amt mit dem Ned) 
te der Erblichkeit; dann“ die Samilie von Wuſſow 
1334; ba Schiele ohne Soͤhne farb 5). Schon der 
Umftand zeugt von dem Auſehn der Schulzen man- 


1) Johannis Swap, oppidani Aschaffenb,, dipl. a. 1318. 
ap, Joann. p. 354. 

e) Ruperti de Carben dipl. a, 1239. ap. Guden. cod. dipl. 
T. 1 p. 558. Conf, ejusd. dipl. a. 123g. ap. eund. 
TI p. 636, et Ulrici, abbatis Limpurg, „dipl a. 
1240, ibid. p. 78. 

3) Eudovici regis dipl. a. 133g. in hist, Norimb, dipl. p. 293. 
Dill. confirm. ibid, p. 327. 328. 336. 381. 

Coaf. dipl. a, 1369, ap. Roth, Gesch. des Nürnb. Han- 
dels, T. I. p. 39. 
4) Chron. Magdeburg. ap. Meibom. IL 333. 
Pomarius, in Erica, archiep. Xxxvi. 
5) I Friedabarn,. P. 50. PA 
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cher Seidte, daß ‚fie von mächtigen, felgen - Männern - 
zu Austrägen gewaͤhlt ‚wurden: '). . 
Die Schöpprn, Civilgerichtsbeiſttzer/ gieich de 
sen; in ungefchloffenen Villen, : waren, Bid zur Ent 
wicklung des dritten Standes, grundherrliche Mini⸗ 
ſterialen, zugleich Militeseperfonen 2), tie die uͤbri⸗ 
gen Lokalbeamten. Sie wurden -in vielen Burgen 
nicht auf Lebenszeit, ſondern auf ein Jahr, gewaͤhlt 2). 
Es war der Uebergang von der grundberrlich · mouarchi⸗ 
ſchen zur repiublitauiſch· colegialiſchen Wahl der Schoͤp⸗ 
pen, daß in einigen Staͤdten, als in Straßburg , 
die Anſtellung derfelben- dem Schulten überlaffen war. 
Die Einnehmer-meren in Burgen,” Die: fich pu 
jebpaften Märkten, zu wohlhabenden. Staͤdten, aus. 
bilhdeten, bedeutende grundherrliche Offijianten: ber 
Built 2 oder. er Binfmeifer % Bir Bel-Einuepmer, 











N 


> Pr Godekidi % & Eppinsteio. , a. . 1970. °P Joann, p- 
j 39T. . 
9) Cronica von Coelln, fol. —* -b: „de intsasste he 
. „„(Exsbischöf. Conrad) | ouch die Scheffen varı der 
„Stat ind nam yn alle yre'‚wäepen ind alle‘ Beware, 
„daemit sich eyn 'man weren mach.” 
. 3) Wenceslai et Jaaunae, ducum Brabant, dipl. a. 1373. 
ap. Mirseum, Il.: 1025. \ 
4) Jura et loges eĩvit. Argent. c. IX: 1 pi 45: 46. 
‘9 Locus dipl. 2086. 7 v. 1 Stosten, Gesch. v. Augeb. | 


». 88.- oo 
_Guden. hier. Erfurt, p. 59° » officieles Mögantinon, J 

„scilicet — ‚quassiorem, cd.” > j 

“ 9 Jus Susar. ansiquise. ap. Emminghaus; —* Sun, 
-B II. J ER v 
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die Ungelberer 5 Cinnehmer bes Angie an den. 
Thorn. 

Die Minizer abi, ungen Hr Ränzjun. | 
‚Sei, Miniſterialen Bed Muͤnzberechtigten 2), mie Lehn 
guͤtern *), verwalteten das Muͤrzweſen, woran : fich 
in manchen Staͤbten, &t8 in Wien 5), nd Wechsler 
gefchaͤft, und Die Mufficht über die geſammte Han 
pelspolizey/ knaͤpften. In andern. :Häbten war es 
Auciarecht ihres Vorſtehers, des Muͤngmeiſters, in 
‚Münzvesfälfchungen: zu erkennen, bucht uͤber 
Mnuaß und Gewicht zu führten, meer andern in Straß⸗ 
ge). In fraͤhern Zeiten war nur VEin Miniſte⸗ 
rial dem Mangweſen: vorgeſetzt; aber je: einträglicher 
‚dio Stelle ward in: Aufblaͤhßenden Handelsptaͤtzen, de⸗ 
flo meht herrſchaftliche Dieuſtmannen draͤngten ſich 
a. Hausgenoſſen, (Aomecrieh), Familie, iſt die be 
annte, ſehr alte, Benennung. aller Dienſtmannen. 

Das Zuſammentreffen der Eitelkeit ſowohl der huͤr⸗ 
Tin,’ die ſich durch vornehmen Hofſtaat geehrt glaub: 
artenuhß der freyen Landfaſſen, die, wach: den Begrif⸗ 
“fen‘ der zeit, die Satan an, bein Minlſterialenſp 


— 











Fe * Colei juris — d. a. iy * — 
IV. 2090. 
9)'Cronica vꝛ Cölli fol. 8 a. 2 
. 28% Jura 'er lögeeueivis, "Argen-, .c, XCIII. I. :c.. Pi. 79: 80: 
„monetariis emnibus, qui sunt de Famtlis. geclesip, “ 
re gy Crönica'v. Bölln I, cc. 
9 Rudelfi. I. dipl. ‘a; 2278. ap. ‚Lambacher. Oestr, Inter 
. degaem; Urkk,, p..161.'163, 'conf, Rauch script, rer. 
Austr, T. HI, P- 9. 10, 
6) Jura at loges eivit, Argent. e. LVO. LIX. 1. c. p. 66. 67- 
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‚cher Städte, daß fie von mächtigen, felgen Männern - 
zu Austraͤgen gewaͤhlt wurden 5). 
Die Schoͤppen, er glei, be 

sen; in ungefchlofjenen Villen, ı Waren, Bid zur Ent 
wickelung des dritten Stondes grundherrliche Mini⸗ 
ſterialen, zugleich Militairperſonen 2) wie die uͤbri⸗ 
gen Lokalbeamten. Sie wurden in vielen Burgen 
‚nicht auf Lebenszeit, ſondern auf ein Jahr, gewählt 2). 
Es war der Uebergang von der grundb errlich· monarchi⸗ 
ſchen zur repicblikauiſch· collegialiſchen Wabl der Schoͤp⸗ 
pen, daß. in" einigem Staͤbten, als in Straßburg *), 
die Anſtellung derſelben dem Schulten uͤbetlaſſen war. 
Die Einnehm er waren in Burgen,” die. ſich pu 

lebhaften Märkten. zu wohlhabenden. Stäbten,. aus⸗ 
bildeten, bedeutende grundherrliche Dffisianten.: ber | 

Duöfer 2 oder. e.Binfmeifer 6), in Zot gumehn · | 








- 9 Godehidi de Bppinaein ap. a. 1270, °P. Joana. e. 


291. 
9) Cronica von Coelin, fol. 804, 'b: „de intsasste ‚he _ 
| „(Ersbischof. Conrad) ouch die Scheffen van der 
„Stat ind .nam ya alle yre' -wäepen ind alle‘ bowete, 
„ dasmit sich eyn man weren ma 
. 3) Wenceslai et Jaannae, duoum Brabant, dipl. a, 1373. 
ap. Miraeum, IL. 1025. \ 
4) Jura et leges civit.. Argent. c. IK: : cı p. 48. 46, . 
‘ 8) Locus dipl. 1.2046. 7 v. Stenen, Kesch. v. Augeb. | 


2». 8. 
*  Guden. hier. Erfurt. p. 59: r ‚oBficieles Mögentinn 
„scilicer - ‚quasstorem, cdt.” 
“_ 6).Jus Susat. antiquise. ap. Batminghaus: n memerabil. Sunset, 
P. 110, . · 


N 


2 
die Ungelberer 5 Cinnepmer des Hager an. dem 
Thorn. 

Die Manzer endtich, andarn 9 Ränjun. 


‚Yen, Miniſterialen des Müngbereehtigten sy, mit Lehn⸗ 


guͤtern *), verwalteten bas Mumweſen, woran: ſich 
in manchen Staͤbten, als in Wien 3), das Wechsler⸗ 
sefhäft, imb bie Muffiche Aber die geſammte Han, 


pelspolizey, fnühfen. In andern Staͤdten war «8 


Aueinrecht ihves Vorſtehers, des Muͤngmeiſters, In 
Meunzvetfatſchungen zu erkennen, und Oi Nicht aͤber 
Mugaß und Gewicht zu führen, anter andern in Straß⸗ 
bg’). In fraͤhern Zeitin war ur "Ein Miniſte⸗ 
zial dem Manſwefen vorgeſttzt; aber je einträglicher 
die GStelle ward in: aufbluͤenden Handelsptaͤtzen, de⸗ 
* mrhe berrſchaftliche Dienſtmannen draͤngten ſich 

Hausgenoſſen, (domesier), Familie, iſt die be⸗ 


P ine febr alte. Benennung. aller Dienſtmannen. 


Das Zuſammentreffen der Eitelkeit ſowohl der Für 
Ten; die‘ ſich durch vornehmen Hofſtaat geehrt glaub- 
ten, zuts ber freyen Landfaſſen, die, wech den Begrif⸗ 

fen‘ der "Zeit, die Tpeilgaßie an, bein Miniſterialenſy· 


— r — — 
E22) Codex juris-Hatkbuzg, d. a. 70 “ do Westpinlen. 
IV. 2090. 
o)’Cronica vn Löllii fel. 20% a.’ nu — 
Bar) N Jura. et lögee chic,” Argen-, .c, XCHI. 4. Cor "Pi ion, 80: 
„monetariis emnibus, qui sunt de famtka. ecclssie, “ 
“= 4% Crdsiioa!v; Bölln 1, c. 
mr Rudelfi. 1. dipl. ‘a; 2278. 4p. Lambacher. ‚Oestr. Inter-, 
. degaem;. Uri, P. Iqu. 103. couf, Raach script; rer, 
. Austr, T. DI P- 9 10, 
9 Jura et legen eivit, Argent. c, LVI. IIX. 1. c. p. 66. s7. 
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a | 
| urſeruns der adlichen Srabieſhlehdter 


Bis suns Ende des weniger verwickelten ale: umfaſ⸗ 
fenden Stuͤcks der Entſtehung ber Stände in Deutſch⸗ 
land, Bleibt das Ur⸗Verhaͤltniß der Niniferialich 
unverkennbarer Stamm alker yorzüglichen Theile der 
ſtaͤndiſchen Verzweigung.! Buch die ablichen Ges 
ſchlechter, einheimiſch in ben koͤniglichen wid biſchoͤf⸗ 
lichen Städten, ‚gehören in den -Ninfang der Folgen 
de fruchtbaren Verhaͤltniſſes; find, groͤßern Theils, 
RahfommensonEivil, ubd Militair⸗Burg—⸗ 
miniſt erialen, ſowohl von koͤniglich⸗ ober fürftlich« 
grunbbherrlichen, als von Privatminifkerialen ber Burg⸗ 
grafen und Biſchoͤfe; ; ein ſproͤber Stoff, ber den Ger» 
maniſchen, aus der aͤlteſten Berfaffung flammenden, 


Epürdkter, behauptet, Dei die Bearbeitung eines has 


ben Jahrtauſends nicht ganz uͤberwunden, nicht durch⸗ 
aus mit dem dritten Stande: vereinigt hat. Die 
Nachkommen jener Burgminiſterialen, aufgewachſen 
It Genuſſe ſtaͤdtiſcher Bequemlichkeiten, früh befanit 
mit den Reitzen der Geſelligkelt -gefchloffener Orte; 
"zogen. den- Kuftigen Aufenthalt in. Städten,.Die Leiche -. 


tjgkeit der Theilnahme an Trinfgelagen, Spielen, dem. 


einſamen oͤden Leben auf gehn, und Stamm. Gütern 


N —tf2:2T 


« 
, 


30. | | 
vor. Zu mehrern Öffentlichen, Skellen des: Ortß- wa⸗ 
ven fie gebohren, das Haupt der Familie war zeis 
tiger Verwalter; zur Bewerbung um andere trieben 
Ehrgeig, Begierde zu herrſchen; durch Verbindungen 
mit Großen warb ber Erfelg gefichert. 
Einzig von herrfchaftlichen Lofalminifterialen ſtam⸗ 
men jedoch die ablichen Stadtgefchlechter niche ab 
Mehrere. find, Nachkommen von Bandehelfen 
ten, die mit ber Stadt in Verbindung. traten, Büte 
gerrecht nehmen, ſich zu Kriegkdienſten verpflichteten, 
ſogar, wie andere Buͤrger, Kriegsſteuern leiſteten; 
und dafür Schus fuͤr fh und, ihre. Mörfer, und Um 
terftügung in ihren Fehben, von der Sürgerfchaft ers 
warteten. Sie: murden anfärig in. ber Stadt, wohn⸗ 
sen: daſelbſt wenigſtens im Krlegszeiten. Dieſe Mili⸗ 
airperfonen. machten, Beh balbd wichtig, draͤngten ſich 
von wuſſten ſich. die erſten Civilſtellen unser ben Mit, 
buͤrgern. zu ermerban, ſtellt hen ſich ben ‚frübeen. Grad 
junkern völlig gleich... 

- Wie, ber; Landmann von hbaaxiſchen Banbjunfern, fo 
‚Ward -in. fruͤhern Iaheheruderien ber: Bürger. son hof⸗ 
foͤetigen Eitahtjunkem, hrherrſcht. In allen imefenglis 
cheun Vrrhaͤlmiſſen dem laͤndhichen Adel · gleich, beſuch⸗ 
te. der ſtaͤhtiſche zu geipifien: Zeiten, das Hpflager: dee 
Dienſt · und Lehm⸗ Oeren, Crelfete:-me Erur); Bahn 
Dyrll an den seitlichen. Ritcerſaielen ber laͤndlichen, 
mar. fe ſelbit Unternehmer: =)... Die, reichern Stadt: 





N, Pomarius in _ Bernhardo, archiepie xxv. citca a a. 1280. 
"Welser B.- 19% i N 





. Ä 3 BR 
junfer;. MitEthen des Alt⸗ 1 Dauſchen im Territorialo 
ſyſtem gegruͤndeten, Siolzes wetteiferten mil; beit 
Landherrn⸗ in der. Zahl und Erleſenheit bewaffneter 
Dienſtmannen: in Augsburg unterhielten die Schon⸗ 
gauer, Schroter, Stolzhirſch*), und. andere Edel⸗ 
buͤrger / bewaffnetes Geſinde; in’Negenähurg zog die 
hochmuͤthige Sanftlie: ber Auer. in Begleitung von vier⸗ 
sig. Mann Haustruppen zur Kirche 2),: Den fiddtie 
ſchen Verhaͤltniſſen angepaſſt, verbreitete: fih. jenes 
Nationalſyſtem, in ſteyen Gehoͤfden. einheimiſch, auch 
is: gefchloffenen Orten: kleine Bürger. ‚ unfähig, ohne 
Vertreter zu beſtehn, begaben ſich in die Mundſchaft 
eines. adelichen Stabtgeſchlechts, unter andern zu 
Wien 2), Regensburg *); Ingalftadt *), Augsbug)r 
Rurnberg 7), Goslar 2); vermehrten durch ie 2 Abr 





XxX. ‚Stetten d. aelıere, Gesch. v. Augsb. p p. ‚176. 179.2 17. 
v. Stetien a, jüngere, Geschlechter, p p. 142. “ 
., Gassar, äfl a. 139%. p- 1334. 
9 Dipl, a. 1303. ap, v. Stetten, Geschlechter, Rn a8r. 
2), Gemeiner. p. 564. 
3)-Rudelfi I. dipk’ a,.1278. ap, Lambacher. lc p. 164; 
. sonf, Rauch, l. c. T. II. p. . . 
4). ‚Friderici ‚II, dipl, a. 1230. ap. Hund, Neuop. T. J. p- 
‚160: „potentes 'de.civitate, qui Vasallos sibi. faciunt, 
.. ad, suıhandayı parem, civicato, qui Mundman  valgari- 
„ter nomjnanzur.” 
- ..5) Ludevici,-comitis.palat. Rheni, ducis Bavar,, dipl. a, 
1312. ap. v. Krenner, p.. 9% , . . 
.6)..Dipl, a. 1303, ap, v. Stetten I. c. 
7) Friderici II. dipl. a, 1219. ap. Toluer. cod. dipl. Pal. 
- 7.68: „„quisungua,cinis focrit. ao ‚alicujua. Muntman. ” 
8) Ejusd. dipl. a. 1219. ap. Heinege, antiqꝗ. Goglar. p. 
218. a1g: » nullius hilia sororve,. quae nondum puberta- 
I”. 
s ’ \ 


/ 


93 - ' \ \ 
hangigleit die Macht des ſtaͤdtiſchen Abels, plebeji⸗ 
ſche Clienten patrieiſcher Patronen. Der Name Patri⸗ 
eier, den: die adlichen Geſchlechter in Augsburg, Nuͤrn⸗ 
berg, Ulm, Frankfurt, Braunſchweig, Lüneburg, und 


in einigen andern‘ Städten, geführt haben; ſcheint in 


den Nieberlanden aufgefommen zu ſeyn; Die Beiſpie⸗ 


le von Brüffel ") und Loͤwen =) gehören zu ben fruͤ⸗ 


heſten. Eiferfüchtig wachte ber: ſtaͤdtiſche Abel über 
die Meinheit des Standes; wie ber Guthsherr von 
ben Bauern, . lebte er in hochmuͤthiger Abfonderung 
von den Bürgern des dritten Standes, der Gemeis 
ne ?). Lange hießen in manchen Staͤdten, im Ge⸗ 
genfage ber Gemeine, die adlichen Familien, ald Nach 
kommen der Alteften Hauptbervoßner, ber Burgmannen, 


vorzugsweiſe Bürger, wie in Che, wenigſtens Alt 


buͤrger, wie in grautkurt. 





„tie Annos impleverit,‘ dösponsationem cum. „liquo fa- 
„ciät, nisı de Consensu Mundiburdii su hat.” 
3) Johanuia If. Lotharing, et Brabant, ducis, dipl. a. 1366. 
ap. Lünig. cod. Germ. dipl. T..D. p; 1163: „ pasri- 
‚„eüs — immunitates ac privilegia,. quae patris, avi, et 
„proävorum nostrorum temporikus ipsi, atque eorum 
„majores, habuere, restituimus,” 
2) Wenceslai et Johannae, dut. Brabant., dipll. a 1373. 
- 1378. ap. Miraeum U. 1025. 1027.: „septem scabinos 
‚„.ex bonis nostris haminibus natis parriciis Lovanien- 
„sibus, — Duos decanos scusiferos ex patriciig. natis.” 
5) Conradi archiepisc: Colon., dipl: a, a. 1259. ap. Lünig. 
T. XVI. p. 344. 
Wenceslai et Jabannae, ducum Brabant. .. dipl, a, 1875. 
ap. Miracum IL toas. 
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Zoigeunde ‚Städte enthalten Beifpiee don n ablichen 
Geſchlechtern im Mittelalter: . 

Regensburg: Sinweh, Gamerid, Auer, unter . 
den Walhen, Portner oder vor-dem Burgthore x). 
Augsburge Stehhirfih, Langenmantel, Portner, 
Beier, Hörwarth, Alfung >). ur 
Usm: die Familie der Karge ?). ' 
Nürnberg: Haller, Walditromer, Yinzing , Tus 
cher, Schraier ‚Behalm Sroß, Ebner, v. Perg, v. 
Gruͤndlach, Sqentem zu Reicheneck Scromer von 
Reichenbach.). 
Frankfurt RT helnhöeſer, Qunbenct, Holp 
Haufen, Goldſtein, Uffenbach, Glauburg ., ° — 
.Straßburg:.von Kalbsgaſſen 6), v. Muͤlenheim, 
v. Zorn, v. Waſſelnheim, Voͤltſche, v. Huͤnefcid, v. 
Eppich, Huͤffelin, Suͤſſe, v. Hohenloch 7)» 
| esun In: ı Müllengafien, Eindtgaffen, Krad, Sy 
FI) Gemeiner, p- 346. 348 373. 580. 281. 428. 504. Bu 
'a) Welser; IE. 45: 
v. Stetten, Geschlechter. — Gesch. v. Augsburg, p 
55. 59. 76. 77. | 
8) v. Stetten, Geschlechter, p. 128. 
4) Drei Bächer Nürnb. Bist, 1. IE c. 6. A⸗cr. 
Nuũrnb. Chron. aa. 1139: 11532. Mick. 
Dipl. ap: Würfel. pP. 5 . 15. 7% 147. 174. m 264 
8. 280. 294,7 5 
9 Kirehner ], 539. nm 
Lersner II. 134. 135. In 
6) Jokannis in Kalbsgasıen, militis —E di). a. 
r3u1. ap: Schöpflih IL! 95: \ ; 
7) Königehoven p. zoa. u BE BE 
1 * 
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"rein, Scherfgen, Overſtolz, Hombach, Koeſſen, Weiſſe, 
Werait, Hirmelyn, van Zülpich, var der. Sandkulen *). 
SBruͤſſel: Tferfopgh, Sweert, Sleeuw, Rooden- 
beek, Tſerroelof, Steenwegh, Condenbergh ). 
Hamm: v. Brechte, Bruͤninkhauß, Buttel, v. Der 
Berswordt, Deithard, Drope Eberstoein, Fridag, 
Galen, Hemmerde genannt Velelo Safe: Being, 
Knippinek ®) 
, Bremen: v. Dardenfet, vw Berta, v.3tan 
fe, v. Steding *) , 
Braunfhweig: d. Damm, v. Olmfibhen, Eu: 
fdden; tuste, v. en, © v. Sonnenberg, Dor⸗ 


ring ’) n 
Lüneburg: van. der [777 Bis Bien, 
Garlop 6). 


‚Stettin: u Barfuf, adliche Erbrichter im Drei 
zehnten Jahrhunderte, v. Sanke. adlicher Burgermei⸗ 
ſter zu Anfange des vierzehnten). nn 


1) Cooradi archiep. Colon., el, aa, 1259. ap. binig 
Tronica v. Cöolin. fol, 221. a. 

2) Johannjs, Lothäring. et .Braban'. audi dipl. a 1306. 
ap. Lünig, cod. Gorm. dipl, T, IL. p. xı62. 

3) v. Steinen, Westphael.: ‚Gesch. T. iv. 58 ZAVH p. 


—8 
4) Mushard, Bremisch-Verdischer Ritter- Sahl, Pr 95 10%. 
107. ‚499 u 7. 


! 
! 


5) Bunting, Braunschw. Chron, ir .. 
BReohttneyor, p. 660. J 
6) Consulum Lüneb. dipl, aa, 1350, 1354. Ms. ap. 
Buttner titt. Garlop, v. Grabow, Lange, % d. Möhln, 
2 Frideborn, p. 42. ® 


m 
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Luͤb eck gehoͤrt ‚zw den wenigen groͤßern Städten, 
in denen bie ablichen Geſchlechter nie im ausſchlie⸗ 


ßenden Beſi itze der öffentlichen Stellen gemwefen find. - 
Es brannte ab 1156. Zwey Fahre darauf baueten . 


ſich die Kaufleute wieder an, unterflügt von dem Her, 
soge Heinrich dem. Löwen, der den Platz erworben 
hatte. Da wurden ſogleich lauter angefehene Mit 


glieder des dritten Standes als Rathsherrn angeſetzt, 


mit Aueſchluß der Handröerter m 











. 1) Kehrmeyer, pP» 22. 


.. 
o 
% 
* 
⸗ 
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344 | | 
SGrein, Scherfgen, Dverflolz, Hombach, Koeffen, Weiſſe, 
WMerait, Hirmelyn, van Zülpich, van der Sandkulen x), 

Brüffel: Tferhopgh, Sweert, Sleeuw, Rooden⸗ 
beek, Tſerroelof, Steenwegh, Coubenbergh 2). 

Hamm: v. Brechte, Bruͤninkhauß, Buttei, v. der 
Berswordt, Deithard, Drope, Eherstoein, Fridag, 
Galen, Hemmerde genannt Bello, Hua Bern 
Knippindi °) \ L 
, Bremen: v. Baderſet, RE Bene, * la 
fe, v. Steding °). , we. | 
Braunſchweig: v. Danım, v. Hinſtleben Su 
ſtidden / Lucke, v. ——— v. Soanenders/ Dir 


ring ). 
Lurieburg! van. der wagte, Bid MBinfen, 
Sarlop 9. BEue 


Stettin; u Barfuß, adlicht Erbrichter im drei 
zehnten Jahrhunderte, v. Sanke,. adliher Burgermei 

ſter zu Anfange bes vierzehnten ). . 

—— ⸗— 


1) Cobradi archiep. Colon., dipl aa, 1239: ap da 
T. XVI. p, 344 345. 
Cronica v. Cölln, fol, 2ar. a, 
2) Johannis, Lotharing. er Braban', ‚ducis, äpı a. 1 
ap. Lünig. cod. Gerwm. dipl, T, IL. p. J 
3) v. Steinen, Westphael.- ‚Gesch. T. IV. * xxvu p. 
570. . 
4) Mashard, Bromisch-Verdischer Ritter- Sahl, PP. Ge 10%. 
107. .499 
5) Bunting, Braunschw. Chron. Pi. 298. . 
‘ Rehimeyor, ' p. 660. Fu 
6) Consulum Lüneb. dipll,. a, 1550, 1354 a ap. 
‘ Büttner titt. Garlop, v. Grabaw, Lange, v. d. Möhlen. 
7) Frideborn, p. p. 42. ® u 


— 
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fien urfprünglichen Beſtandthellen nach unfreye, grunb· 


herrliche uUnterſaſſen, drängten ſich, vertheidigend, aus 
der Maſſe ber -Ration hervor: ‚jene: gleich den uͤber⸗ 


keghen Stämmen bes Morgenfandes:bie fich erobernd 
unter rohen Ur⸗Voikern nieberließen, die Anfänge 


bürgerlicher Kultur verbreiteten, und von Unwiſſen 
beit und Tnechtifchen Sinne hochverehrt, zur Prieſter 


caſte ſich erhoben; diefe gleich ben fruͤheſten vbehrern 
und Muſtern des Chriſtenthums, bie, and der Shw . 


‚te der Beſcheidenheit, Demuth, hervortretend, immer 
dreiſter/ ſelbſtgenuͤgſamer durch das Bewußtſeyn, bie 


Anfaͤnge moraliſcher Kultur zu verbreiten, Freybeits. 


briefe vom Landes; und Grund⸗Herrn erſchmeichelten, 


ertrotzten, und durch Schließung in Koͤrperſchaften 
zum herrſchenden Prieſterſtande wurden. Was bei - 
den geiftlichen Corpotationen bie Gewalt ber Mes | 


nung von der Hoheit des⸗ Standes, bas vermochte 
Bei: den ſtaͤdtiſchen die Gewalt des Geldes. Dieſel— 
be Grundlage beider genoſſenſchaftlichen Syſteme, des 


hirarchiſchen uünd merkantiliſchen: Pergamente; gegen 


Ober ber Wilden Zudringlichleit, Anmaßung Waffen⸗ 
gewalt, der Grundkage der weißt ‚Randifäen Rech⸗ 
te des: ländlichen Adels. 


Ausbildung des gefeifaftlichen keen uͤberhaupt 


des ſtaͤdtiſchen insbeſondere, veranlaſſte die erſten 
Verſuche von Municipal: Verfaffung. Die zablreichen 


Mitglieder des Dienſi⸗Adels lernten die Wuͤrde der 


bürgerlichen Freyheit kennen und begehren; ver dem 


erwachten Geiſte der freyern gefehfchaftlichen Wirt 


— 





. j . V. 
n urloraus des Mogitais 


Unter weſentlich abweichenden Umſtänden hat in bei— 


den Mittelaltern der Weltgeſchichte gleiches Geſetz in 


der jugendlichen Entwickelung ber. Nationen obge⸗ 


waltet, bie durch hohe Thaten des Beifted, durch die 
ewige Uebermacht der Wiſſenſchaft und Kunſt, über 


die Nachwelt gebieten, durch Reichthuͤmer unpergäng: 
licher Natur fpäte Erben. beglücen. Freyer Spich 


‚raum talentvoller jugendlicher Menfchen, eigene Lei. 


fung der innern Verhaͤltniſſe fihrer Fleinen Befellfchaf: 
ten: dies war das herrliche Element, das im erften 


‚Mittelalter bie zahlloſen Briechifchen Gefellfchaften: 


von den Joniſchen und Pontiſchen bis an die Galli. 
ſchen Küften, im zweiten die vielen, durch das wohl⸗ 
thaͤtige Lehnweſen vereinzelten, Germaniſchen und Ita⸗ 
liſchen Herzogthuͤmer, Grafſchaften, ſtaͤdtiſchen Commu⸗ 
nen, belebte, begeiſterte, fuͤr die Menſchheit zu wer⸗ 
ben, was fie geworden find. Hier allein von bet’ 
Hauptverfchiebenheit in Enrftehung und Forebildung 


ber kleinen Geſellſchaften, deren Mittels und Haupt⸗ 


punft eine ſtaͤdtiſche Anlage war. Die Griechiſchen, 


ſelbſtſtauͤndige, freye Anſi iedler, drängten fi ich, angrei⸗ 
fend, Menden Vollern auf; die Deuſchen— ben eis 


_ 


- 
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Ben urſpruͤnglichen Beſtandtheilen nach unfeeye,urunds 
herrliche Unterfaßfen, drängten fich,. vertheidigend, aus 
der Maſſe ber Nation hervor: jene: gleich den über, 
kegnen Stämmen bed Morgrulandes, "bie ſich erobernd 
unter rohen Ur⸗Wollern niederließen; die Anfänge 
buͤrgerlicher Kultur verbreiteten, und von Unwiſſen⸗ 
heit und kuechtiſchem Sinne hochverehrt, jur Prieſter 
caſte ſich erhoben; dieſe gleich den früheren Lehrern 
und Muſtern des Chriſtenthums, die, aus der Schw . 
‚te der Beſcheidenheit, Demuth, hervortretend; immer 
dreiſter, ſelbſtgenuͤgſamer durch das Bewußtſeyn, die 
‚Anfänge moraliſcher Kultur zu verbreiten, Freyheits. 
briefe vom Landes» und Grund⸗Herrn eufchmeichelten, 
ertrotzten, und durch Schließung: in -Körperfchaften 
zum herrſchenden Priefterfionde, wurden. Was bei 
den geiftlichen "Eorpotationen- bie Gewalt ber. Mes 
ung von ber Hoheit: bei Standes, bas vermochte 
Bei den ſtaͤdtiſchen die Gewalt des Geldes. Dieſel— 
be Grundlage beider genoſſenſchaftlichen Syſteme, des 
hirarchiſchen uͤnd merkantiliſchen: Pergamente; gegen 
ber der wilben Zudringlichkeit, Anmaßung, Waffen 
getwalt, der Grundlage dee meiſten Kaͤndiſchen Rech⸗ 
te des: ländlichen Adels. 
Ausbildung’ des sefeHbafcn Bedens überhaupt, 
des ſtaͤdtiſchen iasbeſondere, veranlafte die erfien 
Verſuche von Munkcipal-Verfaffung. Die zahlreichen 
Mitglieder des Dienk:Adeld lernten die Würde der 
bürgerlichen Freyheit fennen und begehren; vor dem 
erwachten Seife der freyern sereafehafig en Wirt, 
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ſamkeit wichen bie reralteten laͤtigen Tecritorial · Ver· | 


Hält. Im kuͤhmn Emsperficchen: hielt. der ſtaͤdti⸗ 


— 


ſche Adel mie dem landlichen Sehritt. Er eeereinig⸗ 
se in ſich die wachſenden Anſpruͤche des Ritterſtan⸗ 
des, dad ſteigende Selbſtgefuͤhl reicher Staͤbtebe woh⸗ 
ner. Je mehr die ſtaͤdtiſchen Ritter ſich losſagten 


von den Verhaͤltniſſen unfreyer Grundſoaſſen zum Ter⸗ 


ritorialhertn, deſto laͤſtiger ward ihnen bie Uaterwüͤr⸗ 


. figfeit unter: herrſchaftliche Beamte, unter Männer, im 


ſtaͤndiſchen ange nicht über. ihnen, in Beſitzungen, 


Reichthuͤmern, oft unter ihnen. Sich ihrer zu entle⸗ 
- bigen, dad Stadtweſen colfeglalifch zu verwalten: bag 


war ber Richtpunft ihres ehrgeitzigen Strebens. Der 


"erweiterte. Umfang ‚ber bürgerlichen Geſchaͤfte, das 


Beduoͤrfniß ber Unftefung mehr oͤffentlicher Beamtes, 
nothwendige Folge der lebhaften Entwickelung des 
ſtaͤdtiſchen Lebens, entſprach der Herrſchſucht der ad⸗ 
lichen Stadtgeſchlechter. Sie draͤngten ſich zu. Seit 
dem Anfange des zwoͤlften Jabrhunderts 
verſchaften ſie ſich Theilnahme an der Leitung der ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Angelegenheiten, vorzuͤglich der oͤko⸗ 


| nomiſchen, die, mit dem Urſprunge des buͤrgerſchaftli⸗ 


chen Koͤrpers erſt entſtanden, und im Verhaͤltniſſe mit 
befien Wachsthum erweitert, nie zum Wirkungskreiſe 
des Vogtes, des Schulgen, der Shöppen Hersfchoft- 
lichen Finanzheamten, Münzen, gehört ‚Hatten. Der 
Merkantil- Polizeygeſchaͤfte, in ihrer Grmeitefung, be- 
maͤchtigten Kch die erblichen Muͤnzer r.denen ein be 


u anntes Hertlommest das weige Anrag wſerach dr | 
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"manchen Städten, als in: Speyer, hießen davon alle. 
abliche Natheherrn Münjer *). Daß. körperfchaft 
liche Autoritäten, anfaͤnglich blos adli - 
de), fih aufwarfen, fich unter die hert 
ſchafthichen Lofalbeamten mifchten::: bied 
ward erfter! Anlaf! der Magiſtratsverfafſfang. In 
Worms. befand dieſe Miſchung aus vierzig Perfonmt; 
zwoͤlf bifchöflichen Miniſterialen, und acht und gwanzig 
Buͤrgerne). — Mathmannen, ig Oberdeutfihland 
Mathgeben, war Amtspraͤdikat ber oͤffentlichen, 
im Namen der Körperfchaft verwaltinden , Autoritd: 
ten: in Halle an der Saale ?), © Goslar 3), Dres 
men, dr Soeſt "), Wismar, 9 Augsburg >) Ingol⸗ 








1) Ludovici Bavari, vegie, dipl. ap. Lehmann. Chron. Spic. 

. LVLcX, p · 613. 

») Dilich, p- 92. 9. 

v. Stetten, Gesch. v. Augeb. pP: 75. 
3) Fridertci 1. dipl, a. rı5h. ap. Ludwig. Rel. II 194. 
* 4: Wichmanni, archiepisc. Magdeb., dipl. a. 1182. ap. 
‚eund. T.V.p 5. .- 
5) Leges Goslar. c. 132.. ap. 'Leibiiea. Bruns. T. UI. p. 
520. 

6) Chartä a, 1378. ap, cael. Bteinensis, T.1. p. 284. 
7) Skraa Susat. antrgniss.’ ap. de‘ ‚ Westphalen, momum, 
ined. T. IV. p. 3075. 

8) Alberti, domini Megalop., dipl. A, 1329. ap. Sencken. 
berg. select jür: er’bist> T. II. p. 416. 

9) Rathsschluls v: J. 1484, bei v. Stanen, Geschlechger, p 
369 — 372. 


Consulum Augsb. dipl. «: 1290, ap. Braun, noritiä nisto- N 


rico· > füterariz de "codd. niscr. in bibl. monasterüi, 
ord. 5. Benedict. ad. SS. Udalricum et Afratı Autu- 
A |? ‚extantibus. "Vol. IV. p. 131. — 
Charta a. 1368.- “p- Längenmante), p- 41. 05 
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ftadt.”), Wien *), in vielen anbern Städten, koõmt 
diefer Name vor. Im Lateinifchen werben fie gewoͤhn⸗ 
li Consnles 2) genannt, zuweilen Senatores 4). 
In manchen Städten, befonbetd Nieberländifchen, kom⸗ 
men fie vor unser ber Beuennung Gefchworne °). 
Bürgermeifter heißen. Faß uͤberall ihre Dorftcher, 
im, Cateinifchen fo isrig ala häufig. ausgedruͤckt durch 
Proconsules, wie zu Bremen: %, Hamburg 7), 2 
beck 2), Wismar Y,Eofurt*°%5:0ft Busch magistri civi- 

. um, obet.magistri consulum, toie-gm Magdeburg **), 


’ qnr+ 
1 
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5 Ludoyici, Pelatini Aheni, ducia Bavariao, dipl. a, 1312. 
ap.’ Krönner. p- 104. 

2) Rudolis I, Hanifest, bei. Rauch, IL.8— 10 - 

5) Ejusd. dipl, a, 1278. ap, Lambacher. l. ©. p. 169. eonf. 

. Rauch. l. c, 
Adolfi regis dipl. a. 1294. ap Würdtwein, dipl. Ma- 
gunt. N. 24, p. 43. 

‚4 Henzici IV. pl. a. 1104. ap. Hontheim, I. 483. 

5) Wenceslai et Jolannae, ducum Brabant,, dipll. a, a. 
1373. 1378. ap. Miraseum, Il. 1825, 1027. 

6) Henrici V. dipl. a. 1111. ep, Lünig. XIlJ. arg. 

“ Bonifacii P. P. dip). a. 1391. ibid. p- 224; „triginta 
„tres cansules, et tres pro-consules.” 

7).Garoli IV. dipl. a. 1354. ap. Lambec. rer, Hamb. lib. 
II. p. 84. 85.: „proconsuleg, conauleg, et, civium unj- 
versifas."" a u i 
Charta a. 13554. ibid.. p..87:. „„proconsyleg civitatia 
Br Hamburgensis, nomine cangulum,” „of 


"8 Lambec. l. c. p. 5. W 
9) Ibid. 
10) Erphurdian. antig. reg, " Meucken, T. ur 498: 
519. 


m) Burchardi, archiep. Magdeb;, dipl. RR; 1316:- ar. Ger- 
“ee cod, ipl. Prand, Fr L. p. ee 
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Erfurt: )3 — zuweilen durch Provisores, wie qu 
Dppenheim -). Der Eingang vieler Arfımden be⸗ 


zeugt, daß im dreizehnten Jahrhunderte neben den 


herrſchaftlichen Beamten :in. allen größern Staͤdten 
koͤrperſchaßtliche, doch ebenfals noch, meiſtentheils 
abliche 2), Autoritäten, am der oͤffentlichen Verwal⸗ 
fung Theil nahmen; Vogt and Rathmanten Su 


Luͤbeck *), Hamiburg °),- Bremen 555. Vogt, 


—Buauͤrgermeiſtar und Rathmannen zu Baſel 7); 


— Vogt, Schoͤppen und Rathmannen gu 


Werben *)5; — Nichser (WVogt und Schulze), 
Schöppen und Rathmannen zu En ?) und 


Wetzlar 9); — Schrlze, GSchöppen. und . 





Er — — 
a. . A “oo. 


1) Ludovick xegis dipl. a. 1331 ap. Carl’v. Dalberg, Bey- 


traegs sür Gesch. der Erfürt. Handlung, p. 43. 
9) Civium Oppenheim. dipl. a. 1269. ap. Wonch, 1. . 
N. 50. p. 35." 
3% Lambeo. 1. c. p. 4: „ enilien, consules Hämburgensen. ” 
.4) Senatus Lubec. dipl, a, 1226. ap. Lambec. 1, c. p. 1J, 
Byrgeri, Sueciue ducis, Sp. a z261; ap. Lãnig. XII, 
925. 
Senatus Lubec, ‚dipl. a. 1265. ap. Lenz, "Brand, Urk, 
- p 63. 


5) Sunatus Hamb, dipl, a. 1258. ap. Rohtiheier, Brain | 


schw. Chron, P- 494, 
©) Senatus Brem. dipl. a. 1256. ap.’ eund, p . 493. | 
9) $enatus Basil. dipl. a. ‚1269. ap. Schöpfin. Alsar. dipl. 
T. I. p. 461. 
8) Senatus Werben. dipl. a, 1331. ap. Lens, ]. c. p. 216, 
9) Senatus Colon, dipl. a. 1261. 'Ap. Länig, T. XVI. pP. 


902. 


10) Senatus Wetzlar. dipl. a. 1319. ap. Guden, ylloge, pP 


499. 


\ 





Rathmannen zu Fraukfurt a. M.*), Dortmund =), 
Kreutzuach ); — Schulze (oder Stadtrichter) end 
Natbmannen gu. Straßburg ), Wi °); - — 
‚Schulze, Bürgermeifter, Ratpmäntten-and 
Shöppen ge Erfmt %); — Schule, Bürger 
meifter und Ratbmannen. m Hagenau ”), Eol- 
mar 9); — :Schöppen. und Rathmannen zu 
Hervord 9), Marburg "°), Weber *2)3 — Ritter, 
Schöppen und: Suͤrg ermeiſt er zu Andernach ’2); 
— Kämmerer, Schulze, Richter (Schoppen) 
Bürgermgißer un. Bub zu Re. 


° 2 u * Ar 








- 7) Senarus Francof. a. a, 1392. ap. eund.. p.'274. 
Ejusd. dipl. a. -128.. ap. Schöpflin, 1. c, I]. p. 27. 

3) Alberti regie dipl. a. rang. ap. Joann. p. 25. | 

3) Senatus- Crucingc. dink 3. 1279. ap. eund. pn. 475. 

ef Alherti regie dip!. a. 1298. ap. Schöpflin, U. 71. 

, Rudolfs R Hanıfest, ‚bei Rauch, UI. 7, 8.. 

A $enatus Erfurt. dipl. a. 1262. dp. Lürig. XV. B. 429. 

. 7) \.udovici, Bavar, dncie, Germ. regis, &ipl, ER 1830. ap. 
Sehöpflin, IL. Id. - . , 

B) Ejusd, dipl. ibid. . a 
9 Charta a. 1088. ap. "Falk. nidenda .d ‚tradd, Gorb, 

FRE N, xX, p. 750. 

10) Charta a. ‚ ejusd. ap. Guden. cod, dipl, T. 2. p. 289 

ı7) Ludorici regis dipl, a. 1318. ep. Ende. erloge p 

489. 

10) Senatus Anderpac, dipl, a. 1366. ap. Honchaim.H. 236, 
13) Sengtug Mogunt. dipl. a. 1064. ap. Roth, Gach. des 
 "Nürnb, Handels, 1. 19. 

Charta a, 1203, ap. Huchenbacken, # ek faemter, ‚Be- 
. * .„weisthümge, Lit. N. p. 15. — 
a "Charta a. 1294. ap. Würdtwein, 1. c. p. 6. 

Senatus ‚Mogunt. dipl, a 1648. 4p. — L.c. 

U p. 15. „ 
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-, Seit dem Urfprunge von brpeefchaftlichen oder 


Bolfe-Ausgritäten ward bie Sage der. berrfhaftfichen 


Civilminiſterialen wislich· Anmaßend, wie Roͤmiſche 


Vollstribunen, wollten in manchen wohlhahenden 
Haudelsplaͤtzen die buͤrgerſchaftlichen Vorſteher den 
berrſchaftlichen Beamten keine Concupreng mehr bei 


ihren Verhandlungen glatten. Die Han vburger faß⸗ 
ten im Jahre 1270, den Schluß. die graͤflich Holſtein⸗ 
ſchen Miniſterialen, der Bogt, Mimmellter, Zöllner, 
Ungelderer, follten nicht: anberd , als auf ausdruͤckliche 
Einladung, an den Beratpfchlagungen Theil nehmen ’ 

Patriotiſche Erhebung über kleinliches Pripat-Intereffa, 


feße Richtung gemeinſchaftlichor Tpätigfeit , auf. den‘ 


Vortheil des Ganzen ein Schöne. Ideal, deſſen Birk 
lichkeit in keiner der . bürgerlichen. Freygeſellſchaftan 
da. geweſen iſt, die in truͤgeriſcher Ferne den Freund 


des Alterthums oft zu falſcher Bewunderung verlei⸗ 


ten; ein Ideal, auch in dem Öffentlichen, ‚Leben und 
Treiben Deusfcher Buͤrgerſchaften des Mittelaiters 


nicht verwirklicht. Wenn die groͤßere Zabl der Buͤr⸗ 


ger einer: Stadt nach repuhlikaniſcher Verfaſſung ſtreb⸗ 
ten, wiewohl ber Landeshoheit des Fuͤrſten, oder der 


Reichshoheit des Koͤnigg, untergeordnet; fo. folgten 


‚einige den Eingebungen eines ungtlſellſchaftlichen Ehr⸗ 
geitzes, hahnten ſich durch Beſtechungen ben Weg zum 
Fuͤrſten, zum Konige ober deffen Provintialherzoge, 
erkauften zum Verdruſſe der Mitbürger | ‚die oberſen 





1) Codex juris — 2 p. ago. 


4 | | 
fiäbtifchen Aemter, wo biefe wicht erblich an Miniſte 
riglen gefommen waren. In Augsburg gelang nicht 
felten bie Landvogt. Stelle einem Kädtifchen Aunfer =); 
im Sabre 1263 bekleidete fie ein Welſer *). - Hier 
wuß unter den ablichen Geſchlechtern vorzügkiche 
Reitzbarkeit für ‚die zweydeutige Ehre geherrſcht Hu; 
ben, berrfchaftliche Beamte in einer Commune zu feyn, 
bie, in der Loͤſung der Aufgabe begriffen ift, zum Frey⸗ 
ſtaate ſich auszuarbeiten: ein Schluß des Magiſtrats 
vom Jahre 1324, daß kein Bürger das Burggrafen 
Fand und Stadtvot. Amt annehmen fole BL varin 
det die Vermuthung. \ 

IZwey Verwaltungsbehdrden von -fo enfgegengo 
feßtem Intereſſe konnten ſtch nicht gu einem Gangen 
vereinigen. Die anmaßlichen Borficher ber Bürger 
ſchaft bildeten ein Collegium, das die üfononifchen 
Angelegenheiten der Commune beforgte ; die herrſchaft⸗ 

lichen Offizianten verwalteten die Regierungsgeſchaͤfte, 
bas Juſtiz⸗ Poftzey⸗ und Finanz Wefen, an deſſen Ein, 
kuͤnften fie großen Antheil hatten. Reibungen des 
Eigennutzes beider Parteien. Beide wandten ſich an 


die Macht, die, in ben Zeiten ber ſtaatsrechtlichen 


Verwirrung, «ben das meifte. Hebergetsicht hatte, ba 
her am meiſten ‚für competent galt: ‘an den’ König, 
den erblichen Herzog oder den Siſchef z beide mit 





J Welger II. 3, | 
2) 14. p. 83z. 
3) v. Stetten, Geschlechter, p. 93; 
. Gassar ad a, 1324. ap. Mencken, T. J. p. 40. 
v. Stetten, Gesch. v. augıh, p. 96. 
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Beweggruͤnden von upleicer Kraft. Die berrfchafte, 
lichen: Officiunfen beriefen ſich auf: wohlerworbene, 
artliche Rechtez die buͤrgerſchaftlichen Autoritaͤten ber. 
dienten ſich der belebenden Kraft des Metals. Bl. 
ſchoͤfe: zwar/ und mächtige Aebte, fuchten. anfaͤnglich 
in ‚Städten, wo der &ig Ihrer: geifilichen ‚Körpern, 
(Huf. war; den Muth der, aufwachſenden weltlichen 
zu unterdruͤcken⸗ ſcharfſichtig genug, den: Kampf vo 
aus hu fh, und den Gieg der jugendlichen Geſell⸗ 
ſchaft uͤber eine dem, Alter entgegengehende. Die. 
Geſchichte von Paſſau enthält eins der -feltwen Bei⸗ 
fpiele-vonw:entfchlebener Ueberlegenheit dev. Geiſtlichkeit 
uͤber die Buͤrgerſchaften. Der Geiſt der freyern gen 
——— — erwachte auch bier: Die 
mannen, ı ein Sodrfiegel; (bonn tar eine —*28 
angebracht, die Vorſteher zu Verſammlungen zu ru⸗ 
fen. Nach bem Deifpiele Regensburgs und andrer 
Plaͤtze, wollten ‚fie nicht mehr von berrfchaftlichen Mi» 
nifterialen eegiert- ſeyn. Da fe muthig bei dem. Vor⸗ 
fage beharrten, zog. der Bifchof mit den Stiftsgeiſt. 
lichen aus ber Stadt, und ſprach dad Interdict über 
fie. aus. Auf Vermittlung des Königs Albrecht, ga. 
ben die Bürger nach x). In eittem Seiteaume, wo, . 
mit der. Staatslunſt⸗ auch die Kunſt der Finanz-Er⸗ 
pteſſungen noch in" der Kindheit war; Deſpotismus 
unter Gernariſheũ Vollern blos in „Peinatverpält 


nn se 


1) Chron, Osterhor. a, 1298. ap. Rauch III, 524} 525. 
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niffen Statt fand, felten int Staatsweſen, war Der 
Verlauf Landes⸗ und grund⸗herrlicher Rechte an wohl⸗ 
habende Städte das borzuͤglichſte Mittel der. Gepßen, 
bie ſteigenden Bersbebärfniffe zu befriebigen *). Sek 
ten kehrten die Agenten ber auffirebenden Handels: 
pläge ohne Erfolg zuruck von dem Hofe des Könige 
oder Herzogs, aus dem Yalatium bes Biſthofs. Belt; 
liche und geiſtliche Bürflen, eingenomtgen von. dem 
eigenthuͤmlichen Reitze, der den Bürgerfchaften bei ihren 
Geſuchen zu Starten kam, gaben hin, was verlangt ward. 
Sie begaben ſich des Widerſpruchs gegen die Wahlen 
genoffenfchaftlicher Autoritäten; Verficherungen darüber 
And vorhanden dom Regentburg.*), Mein; 2), Beil 





1) Guden, hist. „Erfurt, p. 59. circa a, 1250: . nonnulla 
‚, (ptivilegia) vendidit (drchiepiscopus).” «— YA. p. 97- 
Gassar, ad a. 1268..1. ci p. 1455: „ab hkocca Chun- 
„xado (Conradi IV, filio), dum is undigae et undique 
„in angustiis positus foret, confestim et Augstburgenses 
„cives dese et sun quoque in Jibertatem ampliorden non 
paruo ässetuerd argenig.”. 

Ludovici, comitis Arensberg. dipl. a. 1278 ap. Kindlin. 
ger, Münster. Beitr, T. IH. Abtheil. I. .p. 217. 
Albarti, ducis Megadopol,, dipl. 2. 1358, ap. Limig. 
T. XIV. B. p. 688: „ vendidimus et vendimus de 
‚„duobus millibus. marcarum — nobia per consules - 
„et commünitstem in parata pecunia integraliter a» 
„meratis, tfaditis et pessolutis, tobum et integrum ju- 
„ dicitum nostrum,’ 

Matthiae, archiepisc. Mogwmt.; dipl: a. 1305. up. Ben- 
«Kenberg. Selocta, T. II, p. -ı60: ‚von freiem und 
» unbeswungen, und weder um ‘Silber ‚oder um Gold, 
„und um keinerband Gabe.” 

a) Friderici UI. dipl. a. 1245. ap.. Gemeiner, p. 346. 

3) Sigfridi, — Mogunt,, dipl. a. 1244. ep· Guden. 
cod. dip!. T. 1 D- 581. g. 8. 





Die Bürgesfhaften muthig dorwaͤres, breite Soͤhne, 
vertraut mit ber Schwaͤchen ber Eltern. Sie richte 


ten die kuͤhnen Wunſeche auf die herrſchaftlichen Gtek- 
Ien. Bürgermieifter,und Rathe waren: in den meiſten 


Städten getrennt von der. Vogtey⸗Behoͤrde Wie von 
dem Schulgen und. Schoͤppen Gerichte. ?). Sie trach⸗ 


teten nach «beiden: der ſtaͤhtiſche Adel nach jener, dir 


dritte Stand. vorzüglich nad) dieſem. 


Die Erwerbung. der: Vogtehzgerechtigkeit im sin . 


zen Umfange konhte in-Ehnigkichen und Neichd, 


kLand· Saͤdten gat wicht, ‚Hingens» den. Blarbanit, 


weſentlichen Theil davon, zu beräuffern, entſchloſſen 
fh König und Saͤrſten am fahmerſteun. Die ſtaͤdti ⸗ 
ſchen Machte heſchfaͤntten thte Verſache auf die Po⸗ 
ligeh⸗ und Finanz Rechte des Vogts: durch Kauf, 
ober pfandweiſe, brachten ſie die ausuͤbende Gewalt 
in Sicherheitspolizeyſachen, und die Gefälle der Yo, 


lizeygerichtsbarkeit, an die Stadt. Mit Ausnahme 


ö——— — — — 
i) Rudoläi I. “pl. a. 1275. ap. Schöpfin. LI. c. T, I. P.7. 

a). Guden. hist. Erfurt, p. 9. 

%) Ludovici, pälatini Rheni, ducis Bavar.. dipl,“ a, 1318. 
ap. Krenner, |. €. p. 98: „der Richter har nicht zu 
„schaften bei den Byrgerp, da.sie sitsen ob der Stadt. 
„geschaelit, und ob ihren Saetsen, es seyo dann, dafe 
„si ihn su ihnen ‚bitten: und-.laden.” 


- 


. u | 
ſenburg By Erfürt . Mar die Grundlage. der 
Magiſiratsvertalſuns, die Conſtituitung repu· 
blifanifeher. Vorßeher sum: Behnfe oͤkonomiſcher Be⸗ 
ſchaͤfte ber erweiterten Commune beſichett, ſo ſchritten 
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des Blutbauns erkaufte Augsburg im Jahre 1266 Die 
Vogteygerechtſame von dem ungluͤckuchen Conrad, 
Sohne Eonrabs IV, als der Juͤngling ben verderb⸗ 
lichen Zug noch Neapel unteruahm ). Wismar er: 
warb, ‚unter gleicher Veſchraͤnkang, die Vogtey von 
dem Landesfuͤrſten für zwoͤlfgundert Marke Slaviſcher 
Denaren *); Braunſchweig erhielt ſte als Pfandſchaft 
fuͤr ein Darlehn von 690Mark reines Silbers Braun⸗ 
ſchweiger Gewichts 2); BSoeſt verſchafte ſich das 
wichtige Vogteyrecht ‚durch Kauf A) Bureslan hatte 
hen 1306 für eine: Kaufſumme zwey Deittheile der 
Geldbußen im Vogteygerichte an die Stabtfaffe: ges 
bracht, fo daß dem Vogte nur ein Drittheil blieb. 
Hier war bie Vogtey erblich, und in ungleichen Thei⸗ 
len an zwey Familien vereinzelt; den groͤßern kaufte 
die Stadt von einem: Bürger an fich, den Heiner. 
von einem Ritter Henſel von Wolensbdorke). Die 
Geſchafte und Gerechtſame der Vogteh die mm det 


Bargerchen gehörten, wurden weiches mit dem 
re 5 he 


1) Langenmantel; p. 18. 8. 
Welser II. 84. .. 
Gassar. ad a. 1268. p. 1455. 
s) Henrici; ducis Megapol,, di 1. a, 1308. a Genckenb 
em sap pl. 308. ap. eg 
“ 3) Magni et Ernesti, ducum Bruns., . "aipl. a. 1345. P. 
Rehtmeyer p. 632: 
4) Ludovici, comitis "Arenaberg., dipl. a. —* ap. "Kind. 
Enger. Münster. Beitr. T. u. Abiheit, I „Urktinden, 
p. 217. | 
. 5) Köckritz, aa. 1306: 34. 1326: 7345. * 
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Würfe“ der Buͤrgetmeifter bereinigt; wovon diefe in 
mehrern Städten ben Stadtvogt⸗Titel annahmen. In 
Augsburg ward um dieſe Zeit, und wahrſcheinlich auf 
dieſe Veranlaſſung neben dent Buͤrgermeiſtertitel der 
Name Stadtpfleger herkommlich *). Der herr 
ſchaftliche Vogt war fortdauernd Criminalrichter =), 
Der Befitz des Schulzen⸗ und Schoͤppen⸗ Gerichte 
war anfänglich mehr das Ziel der Wunſche des drit⸗ 
ten Standes. Se, freyer bieſer athmete, deſto tiefer 
durchdrang auch ihn der Geiſt der Germaniſchen Ver⸗ 
faſſang; je allgemeiner das Selbſtbewuſſtſeyhn erwach⸗ 
te; nachdrücklich geweckt durch Reichthuͤmer, erweiter— 
te Geſchaͤfte, Anfänge von Aufklaͤrung, deſto laͤſtiget 
woard Die Feſſel Der Patrimonialgerichtsbarkeit ı dB 
unwuͤrdigen Reſtes ber alten Territotialverwaltung. 
Auch die Mitglieder dieſes, in ſtarker Entwickelung 
begriffenen, Standes ; wollten ſich ſelbſt richten, we⸗ 
nigſtens in Civilklagen. Die ablichen Geſchlechter 
waren laͤngſt der grundherrlichen, durch Schulzen und 
Schoͤppen ausgeuͤbten, Gerichtsbarkeit, entwachſen; 
fie ſtanden unter den Mannengerichten. Ihnen konn⸗ 
te die Einloͤſung des Schulen, und Schoͤppen-Ge⸗ 
richts gleichgültig ſeyn, deſto weniger den Bürgern 
vom dritten Staude. Die erfien Verfuche waren ge 
gen bie Schoͤppenverfaſſung gerichtet; gegen die. an⸗ 
flößige, nach Germanifchen Begriffen von Rechtspfle⸗ 





1) Langenmantel p. ı1- 13. | 
2) v. Stetten. Gesch, v. N -g0: 


au - D 
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ge entehrende, Erblichfeit der Steſlen, wenigſtens Ver: 
leihung anf Lebenszeit, gegen bie herabtwürbigende 
Beſetzung blos mit Ablichen. Die gewiſſenloſe Amts⸗ 
fuͤhrung vieler Schöppen, die Bebrüdungen, beſchleu⸗ 
nigten. die Reformen. In Colln wurden die Klagen 
uͤber Beſtechlichkeit, Erpreſſungen ‘andere Krafbare 
Misbraͤuche, fo laut, daß der Sribiſchof im Jahre 
1259 das ganze Gericht abfegte *). Die neuen Schoͤp⸗ 
pen waren Mitglieder bes dritten Standes; Tifcher, 
Weber, Brauer, Beder 2). Es ward baſtimmt, daß 
bei künftigen Wahlen ber Erzbiſchof nit der Gemei⸗ 
ne Ruͤckſprarhe nehmen follte 2), In Oudenarde be 
wirkten bie Bürger 1272, daß bie Schöppen ‚nicht 
- mehr auf Lebenszeit, fondern auf ein Jahr, von der 
Herrſchaft angeftelle, bei rechtswidrigen Verfahren 
abgeſetzt, Feine zu nahe Verwandte genommen, werben 
folten *). Auch in Löwen ward 1373-und 1378 we 
nigſtens die jährliche Wahl feſtgeſetzt ). Die Bürs 


Herfchaft zu Bruͤſſel rückte früher und. ſchneller vor: 


ſchon 1234 ward. ihr dad Praſentationstecht der 











1) Cotradi, archiopisc. Colon, dipl, a, 260. ap. König 
T. XVI. p. 344: 
Cronica v. Cölla, fol. 204,.b: hei intsatzte die Schef- 
„fen van der Stat, ind nam ya alle yre waepen, 

2) Ibid, fol. 204, b. 205, a. — „Och Cöllen, billige atat, 
„wie wiistu mit sulchen eselen besar! ” 

3) Conradi, :archiepisc, Colon, dipl. a; 1259 1. e. p. 346. 

. 4) Margaretat, Flandriae et Hannonise comitissae, dipl, a. 

127%. ap. Miraeum II. 1240. 

6) Wenckslai et Johannae, dycum Brabant., dipl. aa 1373. 
1378. ap. eund, p. 1025, 1097. - 


, 
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Schoͤppen zugeſtanden 2). In Frankfurt a. M. was 
ren ſeit dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts Hand 
werker im Schoͤffenrathe: Berker 2), Tuchmacher °), 


Kuͤrſchner a): ch Umſtand aus dem nicht ſchlechthin | 


zu folgern iſt, daß ſchon damals der Magiſtrat bür; 
gerliche Mitglieder gehabt habe; da dieſes Collegium 
in den meiften Städten vom Schulen und Gchöp- 
| pen-Gerichte noch getrennt twar. In wenigen Stãbd⸗ 
ten nahmen bieſe Gerichtsperſonen Theil an den Ber 


fammlungen bes Magiſtrats, ſo lange die richterlidhen 


Stellen im Beſttze berrſchaftlicher Miniftetialen, oder‘ 
folcher Adlichen waren, die ſie Fäuflich und erblich 
erworben hatten, nicht von dem Magiſtrat oder der 
Buͤrgerſchaft gewaͤhlt waren. ‚ Magdeburg iſt eins 
von den ſeltnen Beiſpiclen *). Von wenigen Staͤd⸗ 
ten iſt aufgezeichnet, auf welche Veranlaſſung, zu wel⸗ 
cher Zeit, die Mitglieder des britten Standes in die 


Schdppenſtuͤhle gedrungen bie hertſchaftlichen Mini- 


ſterialen entfernt worden ſind. Das Studium des 
Kömifchen Recht, dem ſich buͤrgerliche Etadtbewoh· 
her zu widmein anfingeh 9 bat ihnen den Zutritt er⸗ 





1) Henrici, ducier botkaring. dipl. a. 1234. ap- ——jS 


IL 96. 
a) Charta a. 1583. ap. Guden, c0d. dipl. F I. p. 792: 
» Wigandus pistor, stabin.” : ' 
5) Charta &. 1885. pi ap: Kirchner, P 185: ‚Lndorich 
„„pannifex, scabin.” 
4) Charta a. 1307. ap. eund. - 186: „Johannes p Hier, 
" „scabin.’” 
5) Pomarius, in Frico, archiepisc, xxvi. a. 1203. 


6) Gatalogen. jure consultcrum Norimb. sec. XIV. ap. "Sie- 


0) j D 2 


5 
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\ 
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Ieichtert. Aber auch der flädtifche Adel erwarb: füch 
in Bologna, Padua, Prag, diefed Mittel der Herr, 
ſchaft; bemaͤchtigte ſich in mehrern Staͤdten, ,.D in 
Frankfurt am Main, des Schoͤppenſtuhls. Die Kauf— 
leute und Handwerker ließen es geſchehn. Der Adel 
war ihnen theils noch uͤberlegen, theils noch nicht ſo 
ſcharf, wie in der Folge, vom dritten Stande geſchie⸗ 
den; ſo daß die Mitglieder des lehtern in der Mei⸗ 
nung ſtehn konnten, von ihres Gleichen gerichtet zu 
werden. Daß die Buͤrgerſchaft, beſonders der Haupt⸗ 


theil, der eben genannte aufftrebende Stand, auch 


das Recht werde erworben haben, über die Wuͤrde 
des Vorſtehers der Schoͤppen, über. das wichtige 
Schulzen · Amt zu_verfügen,. bedarf kaum der Erwaͤh⸗ 
nung. In einigen Städten gelang bie, Erwerbung 
ſtufenweiſe, in andern auf Ein Mal. In Wien *), 


Ingolſtadt 2), und andern Sfädten, bewog zuforderſt 


die Buͤrgerſchaft den Fuͤrſten, den Schulzen⸗ oder 
Stadtrichtet · Poſten Jährlich, und. unter: Röcfprache 
mit den Bürgern, zu beſetzen. "Bei jener Reform des 
Schoͤppengerichts zu Elm ward Gerlach, ein Weber, 


Schule oder Sradtgrafr Graf bes boben Gerichts ),. 





benkees IL. 660: a. 1378 Magister Johannea de .Hail- 
;..„brunn, Jurista ‚der Stade. — Meister. Conrad‘ von 
. Hawgenau, Jurist von der- ‚Stadt-v wegen,” 
.ı). Eriderici JJ...dipl. a. 1237: Lambacher. hi c, P- 12. - 
Rudolf I. dipl. a, 1278. ibid. P.. AxGq. 
Dessen Hanttest, bei Rauch, OL 4. " 
‘ 9) Ludorwici, Palatini Rheni, ducis, Bavar,, ip, a, 2312. 
ap. ‚Krenner.:l. c::p. 97. rue 
3) Gronica y. . Cölln,. fol, 204, b, 205, 0... 
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In ‚Magdeburg‘ ward 1294 da Amt dem erbticheh: 
Beflger, Dietrich von Eckersdorſ, für 500 Mark ab- 
gekauft, und fefigefegt, daß bie Buͤrgerſchaft, unter 
Autoritaͤt des Erzbiſchofs, das Wahlrecht haben ſoll⸗ 
te. Tile Weske, zeitiger Altmeiſter der Korſenwrech⸗ J 
fer (Rotfentwarchter Bi, Kürfchner, war erfter büra 
gerlicher Stadtſchulze 2). Die Rathmannen, vermuth⸗ 
lich noch ritterlichen Standes, neidifch und ſtolz, ver⸗ 
weigerten den bürgerlichen Schulgen und Schoͤppen 
die Theilnahme an ihren Sitzungen; Veranlaſſung 
vieler Irrungen zwiſchen dem Magiſtrat und dem drit⸗ 
ten Stande. Die Gerichtsperſonen verſammelten ſich 
abgeſondert; der beruͤhmte Magdeburgſche Schoͤppen⸗ 
ſtuhl bildete fi) weiter aus 2). Das Schulgen- Amt 
gu. Sranffurt a. M., von Karln dem vierten an ul⸗ 
rich von Hanau verpfañdet, von dem Schoͤffen Sey⸗ 
fried von Parabeif eingeköfet; ward von diefem 1366. 
an die Stadt verfauft +). : Weil, feit der Erwerbung 
des Stadtvogtey⸗Amts, dem Schulen. oft die Sicher: | 
heitspolizey, die Reinigung ber gandfiraßen von Raus 

bern, übertragen ward, fo wählte man häufig einen 

geuͤbten Ritter, unter andern in Sranffurt °). Es if 

bekannt, daß die Bürgerfchaften, ſeitdem ihnen die. 





ı) Bothonis ‚Chron. Bruns, pieturatum, ap. Leni Bruns, 
T. II. p. 405. | 
2) Pomarius, in Erico, archiepist. XXVL * 
3) Chron. Magdeburg. ap. Meibom. II. 333. j 
4) Kirchner p. 283. 24 
5) Id, p- 416. 
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Selbſtgerichtsbatkeit überlaffen twar, ans Mangel an 


Rechtsverſtaͤndigen in ihrer Mitte, fich oft an beruͤhm⸗ | 
te auswärtige Schoͤppenſtuͤhle wandten, 4. 3. an die, 


zu Magdeburg, Lübed, Aachen *), Goslar 2), Die da 
von Dberhöfe genannt wurden, auch. daß angefehene 
Magifträte und Bürgerfchaften von. fürklichen Perſo⸗ 


nen zu Schiederichtern gewählt wurden, bie u Re 


gensburg 2) und Auscdurs N Rvon ben Herzogen von 
Bayern. 
Seitdem alle Spuren der Diniferinlen Verwal . 


tung vertilgt, alle öffentliche Stellen mit genoſſenſchaft⸗ 


lichen Vorſtehern befept waren). entwickelte fich, das 
Spftem der Geſchaͤftsfuͤhrung das in der Folge im 
Großen nachgeahmt, Vorbild ber abminiſtrativen Ver⸗ 
faſſung Deutſcher Fuͤrſtenthuͤmer geworden iſt. Es 
bildeten ſich Mag iſtrats Departements. Ober⸗ 
haupt des Ganzen war der Buͤrgermeiſter oder Stadt⸗ 
vogt; Haupt des Juſtizweſens der Schulze (Schult⸗ 
heiß); den, Finanz. und Polizey⸗Sachen ſtand ber. 
Kämmerer vor, dem einige Steuer⸗Einnehmer . unter, 
georbnet waren; ein Bauherr, Baumeifter, führte bie 
Aufficht über die öffentlichen Gebäude °); auch bie 


5) Caroli IV. dipl. a. 1356. ap. Lünig T. XII. p. 1443. 
2) .Goslarische Rechtsschreiben, bei Bruns, Bayıräge, p 
225. E. 
5) Gomeiner, a. 1255, p. 372. 
4) Gastar. a, 1395. p- 1335. 
5) Welser II. 104 113. ' 
v. Stetten, Geschlechter, p, 370: „die Bumpajster su- 
„lien sweren, das e ei der star gut und der star bauw 
Rn bewaren.” _ 
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Aufſicht über das Muͤnzweſen, Maaß und Gewicht, 
Die geſammte Handelspolizey / wuſſte die Stade ſich 
zu erweiben *), ſo daß’ bie herrſchaftlichen Muͤnzer 
allmaͤhlig wegfielen, die Geſellſchaft der Hausgenoſſen 
ſich aufloͤſete. In Städten wo Salzwerke find, als 
in Lüneburg, befanden ſich unter den Raihsherrn N 
ng: Sülgmeifter, (magistri putei) 2), oder Salz⸗ 
herrn 2). Eine der wichtigern Anſtalten war uͤberall 
Die Kanzleybehoͤrde. Ein Stadt⸗Notarius, Stadt⸗ 
ſchreiber, Rathsſchreiher, beſorgte mit einigen Gehuͤl⸗ 
fen, bie Öffentlichen Ausfertigungen 2); anfaͤnglich 
durchaus lateiniſch, weil die Stelle entweder mit 
Geiſtlichen *), oder mit Notatien aus Italien, beſetzt, 
war. Das Herkommen machte dieſe Geſchaͤftsſprache 
zu einem Tpeile ber Verfaſſuns daß die Notarien, 


R 








1) Rudolfi J. a. 1278, ap. Lambacher |. c. p. 161. ‚ 
Desaen Hanıfest, bei Rauch, IIL 8. 
Adolfi regis dipl. a, 1293. ap. Schäpflin I. 57 ‚alle 

„, die masse, darhitte man veile dinc misset, und alle die 

„gewege, damitte man silber oder golt wiget, und , 
‚andere veile dinc wiget, daruber sol der Schultheisr 

‚„se und der rat Zwene biderbe burger setzen.” 
Gemeiner, p. 434: 

2) Consulum —— dipl. a. 1330. ap. Bine uk. 
Garlop. 

a ‚Charta . circa a. 1200, ia monumant. Boic, 7. IX. p. 


"481 
4) Civium Ulm, dipl, .a. 1255; ia hier. Norimb, ‚diple. 131. 
."Friderici pulchri, ducis: Austriae, jura municipulin, 
„urbi, Viennegsi data, a. 1320, ap. Rauch. Ik- 17. 
v. Stetten, Geschlechter, p.. 369. 
“v. Stetten Gesch, v. Augeb. p. 9· 
5) Lersner II. 833. 
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und ſich der Mutterſprache bedienen "ge bürfen, die 
Fönigliche Erlaubniß nachſuchten, unter andern zu 
Nürnberg *), Um den ſchriftlichen Werorpuungen 
Nachdruck 1m geben, bedarf die vollſtreckende Gewalt 
eined Siegels. Ae bedeutende Städte erlangten das 
Siegelrecht; Beifpiele aus dem dreizehnten Jahrhun⸗ 
derte find: Wetzlar ?), Regensburg 2), Muͤhlhauſen =), 
Erfurt *, Um 9, Worms ?), Heidelberg 9, Frau. 
furt °), Nürnberg *°), Wien 2°), Ein Giegekperr 
batte das wichtige Werkzeug, der qusfüprenden es 


malt in Verwahrung?) 
Uebertragung der. Magiſtratswurden auf Lebena. 
zeit *°) kommt in dem fröpern Jahrhunderten felten 


.. 


% 


3) Cronica v. Nürnberg, a. 1273. x 
Drey Bücher Nürnb. Historien, IL, 6. XI. 
2) Civium Wetzlar. dipl, a. 1244, ap. Guden. cod. dipl. 
T. V. p. 8. | 
3) Civium Ratisbon, dipl. a. 1244. ap. Gemeiner pP. 35t. 
. 4) Tbeoderici, civis Mühlhus, Thuring., dipl. a. I25I,ap. 
Guden. sylloge, p. 514. 1 | 
5) Guten. bist. Erfurt. p. Sg, — 
6) Civiam Ulm, dipl, a. 1255. in bier. Norimb. dipl. p. 
131. u = 
7) Charta 4. 1274. ap. Guden, eylloge, p. 263. 
8) Ibid, 6 | u 
9) Senatus Francaf. dipl, a. 12%. ap. eund, p. 275. . ' 
10) Werneri, eivig Norimb., dipl. a. 1283. in hist. No- 
‚ mb, dipl. | Sie 1 — 
11) Rudolũ J. dipl. &. 1278. ap; Lambacher. l, 6. p- 162, 
“" Rudofs‘I.' Hamfest. bei Rauch. HI. & 
12) Welser IL: 113: „Johannes Gossenbiot, Siegelherr.” 
‚33) Privilegia civitatis Oldenburg, d. '®% 1365, ap, Men- 
ET pkem. Tel pi ao, ug dı a. 1305, ap, Man 


En 





. | 37- 
vor. Roch war der republikaniſche Seiſt in den Ctäb, 
ten zu jugendlich, gu fehrig,.al® Daß nicht viele abe 
liche Bürger nad der Ehre geſtrebt haͤtten, Iffentife 
ehe Aemter bekleidet zu haben, Meißentheils ve 
langte bie Berfaffung jäßtliche Wahlen Der Buͤrger⸗ 
meißer und Ratheherrn; wiewohl in manchen Staͤd⸗ 
ten die letztern ſogleich wieder gewaͤhlt werden, die 
erftern: mehrmals die Mürbe annehmen durften. In 
Wien follten von der geſammten Bürgerfchaft jaͤhr⸗ 
lich zwanzig: der mächtigfien Buͤrger zu Rathge⸗ 
ben gewählt werben *). In Regensburg, wo bie 


Zahl der Ratbsherrn auf fechegehn Befhränfe war, 


unfer Vorſitz eines Buͤrgermeiſters *), wurden einige 
Mahl Statuten abgefaſſt gegen zu lange Dauer be⸗ 
ſonders ber. huͤrgermeiſterlichen Stellen 2), .die jedoch, 
wie alle Nechtswürben, auf: bie adlichen Geſchlechter 
beſchraͤnkt war *). Mit gleicher Aufmerkſamkeit ge 
gen die Willkuͤhr, Eigennug; Betzruͤckungen, nothwen⸗ 
dige Folgen mehrjähriger Amtsberwaltung, befchloffen 
die Augsburger 1340, es ſollten beide Stabtpfle⸗ 
ger oder Buͤrgermeiſter jährlich erwaͤhlt, und die bis 
ber gewoͤhnliche Zahl der Zwölf Rathgeben verbop⸗ 
pelt werden, wovon jaͤhrlich eine Haͤlfte neu gewaͤhlt | 
wuͤrde, bie andere austräte,, fo. daß die Rathowoarde 





x) Rudolfi I. pl, a. "1278. ap. " Lambacher, l. c. p 161. 
"Mantfest, 1... pP 78 u. 

2) Gemeiner, p. 456. 563. 

3). Id. p. 435. 566 ' 

a) Id. p. 398. - . 


58. = 
zwey Jahre:Öäueite 3). Auch in Hal, m Eqwaben 
war die Vuͤrgermeiſterwaͤhl jaͤhrlich 2); eben fo in 
Branffurt aD. 2). Von den drey Bürgermeiftern 
und drey und: dreiſſig Rathẽeherrn/ aus denen der 
Magiſtrat zu Bremen heflahd, gelangte jährlich’ = der 
dritte Theil zur Regierung. %) Die Ratheherru wur⸗ 
den hier von der Dargerſchaft gewaͤblt H in Bres⸗ 
lau, wo ber ganze Rath jährlich erneuert ward; von 
den abgehenden *). SKerfommen, ausdrückliche Stas 
tuten verlangter im mehren Staͤdten, daß nicht gu 
nahe Verwandte im Rathe ſeyn durften: in Augs⸗ 
burg 7), Lubeck2), nicht juͤnger als 24 Jahre feyn 
ſollten.ꝰ). Es ward auch der. Zwang rechtskraͤftig, 
daß Niemand gewiſſe Aemter, beſchwerlich, mit kei⸗ 
nen ober geringen Einkuͤnften verkunden, ausfchlagen 








Pr: Gasiar 2 a. 154, L c.. P. 1485. 
Langenmantel p- 17. 18. 
’a)'Ludovici zegis dipl. a. 1340: ap. Senekönberg, com. 
. jur, Germ, T; I. P. u, P- 5. 
3)'Statuta Francofurtensia a, 1352, 8.6. ap. eund, selecıa 
juris et hier. T. 1. p- 5: 
4) Bomfacüi: P, P. dipl, a. 1391. ap. Lünig;- T. XIn P 
2.000905. 
5) Consulum Bremi, dipl, a. 1246, ap. und. . c. .p: 221. 
6) Henrici, Silesiae ducis, ap a. 1320. ap. “eund: T. 
XIV. B.p. 236. | IL 
7) Gassar. ad a. 1342. p. "1486. 
Langenzhantel p. 16° 0 Ir 
8) Justitia Lubecensis a, 1270. 6. 27 ide Wesipha- 
lien, T. IH, p. ‚653, 654. 
9) Statutum Bremens, a, 1550. ap. Camel, bite, Nach- 
" richten, p. 65. . " Zee No 
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durfte wenn ihn die Mehrzahl gewahit hatte, unter 
andern in. der eben genannten Stadt Augsburg ).. 
So verſchieden ſich in’ einzelnen Theilen die, Mas 
| giſtratsverfaſſung in den Reiche und Land⸗ Städten | 
Deutfchlande geformt hat, ſo groß ift die Leberein, . 
ſtimmung in den Grundzuͤgen in dem Gange der 
Entwickelung. Das allmaͤhlige, unverdroſſene Herr _ 
vordringen republikaniſchen Geiſtes unten dem Dru⸗ 
cke des ſtreug monarchiſchen Territorialſyſtems if eins 
der merlwuͤrdigſten Ereigniſſe in der geheimen Ge⸗ 
ſchichte des Menſchengeſchlechts. Leichter und ſchnel⸗ 
ler konnte unter Sriechifchen . Stämmen republifanis 
fhe Verfaſſung auffommen. Manche: Scheidemände, 
durch die Willkuͤhr des Schickſals gezogen, fallen auf 
Reiſen; Hier rücken die Menſchen fih näher. . Auf 
Reiſen, auf vieljährigen Zügen, um neue Heimathen. 
zu, (schen, in ber Theilung vieler Gefahren, Hatten 
bie Griechiſchen Abenteurer di geſellſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe groͤßtentheils ſchon geehnet, als ſie die Staa⸗ 
ten anlegten, deren Conſtitution ſich republikaniſch 
vollendete. Anbers in a Deuefhland, Je groͤßer die 






. ‘ . 


der frepere Geift Raatshürgerliger Bereinigung bers 
vorarbeiten muffte, deſto wichtiger der Sieg des Lichts 
über die Dämmerung. Es war bie Morgendaͤmme⸗ 

rung der politiſchen Kultur, der weſentlichen Bedin - | 
‚ gung aller übrigen, daß die zerſtreueten Hirten aus 








1) v. Stetten, Geschlechter, pP. 37% 
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den Wäldern geſammelt, unter dem grundherrlichen 
Stabe zum Feldbau angehalten, ‘an gefellfchaftliche 
Drbnung gewoͤhnt, zu freytem Dafeyn vorbereiter 
wurden. Als Hoher Tag muß der herrliche Zeitpunkt 
im ber Gefthichte des Vaterlandes erfcheinen,. wo in 
Deutfehland, einer Griechenwelt im Kleinen, einige 
hundert Bebeittende freye ftäbeifche SGeſellſchaften bluͤh⸗ 
ten, hochverdiente, unvergeßliche Schulen, aus denen 
viele Mäuner hervorgegangen find, die der Deutfchen 
Nation eine ewige Herrfchaft erwarben, wie die Grie⸗ 
chen fie ausäben. Die Abendbämmerung wird ein 
treten, wenn das ernſte landesherrlich⸗ monarchifche 


Weſen nirgends mehr burch Mitberatfung wohlha⸗ 


benber und: aufgeklärter Hausväter erheitert wird. 
Dis feurigem Intereſſe machten die Deutfchen Buͤr⸗ 
gerſchaften des Mittelalters uͤber den muͤhſam erwor⸗ 
benen genoſſenſchaftlichen Rechten. Oligarchie konn⸗ 
te nirgends wieder aufkommen; Ariſtokratie muſſte 


haͤufig der Demokratie weichen: Grundgeſetz war 


‚überall, daß die wichtigern gemeinſamen Angelegen: 
beiten wenigſtens vom ganzen Magiftrat verhandelt, 


| nie der Willkuͤhr einiger mächtigen Bürger überlaffen, 


wurden. In den Rathsverſammlungen, meiſtentheils 
periodiſch 2), durch die Rathsglocke berufen ?), ward 








1) Rudolfi I. dipl. a. 1278. ap. Lambscher 1. o. p. 1632. 
NHantfest bei Rauch, III, 9. 
2) Gemeiner, p. 449. 450. E \ 

v. Stetten, Geschlechter, p, a7. | 

Welser U 113. 
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nach Mehrheit der Stimmen entſchieben *).-- In ver 
wickelten ſchwierigen Fällen warb in Reichsſtaͤbdten an 
den König, in Landſtaͤdten an den Fuͤrſten, berich⸗ 
tet *). 
w 
1) Senatus et cıvium Spirens. decretum a, 1265, p. Lũ- 
nig. T. XIV. A. p. 468.7 
Rudolfi I. dipl, laud. 2 
2) Rudolfi I. dipl. laud. p. 162. . 
Hantfest p. 10: „wer &ber, daz die dingung und Un 
"„tail den Ratgeben se prait und se vinster wer. So 


‚„schullen die Fan uber das selben dingen und 
' „Urtail uns vodern.” 
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VI. 


Vollendung der- politifhen Selbft- 
ſtaͤndigkeit. | 
Hi ungluͤcklichſte Petiode für das Banze der Deut, 
ſchen Verfaſſung, bie fürmifche, gefetlofe Zeit ber 
Könige aus dem Stauffenfchen: Haufe; bis zu dem 
nachdrüclichen Rudolf von Habsburg, war Für die 
größern und teichern Städte ber Zeitpunkt, der die 
Ausbildung zu befondern; blos von der Landes⸗ oder 
Reichs Hoheit abhängigen "Heinen Staaten, begin: 


fligte. Dieffeit der Alpen in langwierigem Kampfe 


mit der. überlegnen Welfſchen Familie, jenfeit mit bet 
Uebermacht des Heiftlichen Bebieters, muſſte bie uns 
glückliche Stauffenfche Dynaſtie der Ehre des Koͤ⸗ 
nigsthrons, der. Kaiſerwuͤrde, die ſchmerzlichſten Opfer 
darbringen. Die Feindſeligkeiten zwiſchen Konrad 
dem dritten, und dem trotzigen Nebenbuhler Heinrich 


: bem flogen, waren Vorſpiel von Zerruͤttungen, bie 


faſt anderthalb Jahrhunderte ausfülen. Die haͤrte⸗ 
ſte aller. Prüfungen, unter denen das hediegene Deuts 
ſche Volk aufgewachſen ift, nahm ben Unfang. Phi⸗ 
lipp und Alerander, Heinrich der ftolge und Heinrich 
ber Loͤwe: eine Folge von Vater und Sohn, gleich 


. felten in ber Geſchichte zum BIKE für bie Menſchbeit, 


— —— — 
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als niederſchlagend für, hen Zuſchauer des großen 


-Drapday ‚ber kriegeriſche Größe, kuͤhne Erwethuug. eini⸗ 


ger Geviertemeilen, nicht als Maßſtab menſchlicher 
Hoheit gnerkennt. Die anfaͤngliche Freundfſchaft. JE 


ſchen Heinrich) dem Loͤwen und Friedeich de sofa: | 
Nachfolger und Neffen Konrads des dritten, ſchien 


blos erkuͤnſtelte Ruhe auf Deutſcher Seite, damit dei. 
König alle Kräfte gegen die emporſtrabenden Lomthar⸗ 


diſchen Städte aufwenden konnte. Sie verwandelte 


ſich in Haß. Seinen Erb⸗KFeind aller Aemter und 
Meichglehne verluſtig erklaͤren, ihn aus dem Bater⸗ 


lande verweiſen, das konnte Friebrich. Damit ward 


aber die, für Deutſchland verderbliche, Eiferſuche der 
beiden Fuͤrſtenfamlien nicht ausgerottet, vielnebe tie · 
fer gegruͤndet. Heinrich der fechäte erbte den Thron: 
und die Feinde bed Vaters; ertvarb einen Sheen 


der, zum Nachtheile Deutſchlands, feinen. Sohr an 


Italien feſſelte, feinem Enkel und. Ut⸗Enkel. den Uns 
tergang zuzog. Ein unruhvolles Leben, ein unnataͤr⸗ 
| licher Todt, war über die Könige aus dem Etauffen 
ſchen Haufe verhängt: Kennad der dritte. iſt wahre. 
ſchejnlich van feinen Aerzten vergiftet... Briedrich ‚Dem, 
erſte iſt in Alten ertrunfen, Heinrich der ſechste BA - 
feinee_Gemaplinn. vergiftet, Philipp bon einem Sreuns 
de ermordet, Friedrich ber zweite. unb Konrad der 
vierte ſollen an Italiſchem Gifte geftorben ſeyn. Noch 
. war der Zorn des Schidfald gegen ben unglüdlichen 


Stamm niche aſchöpftzd ber junge Konrad warb ent 


banpiit 
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Fa ber langen augkmeinen Verwirrung fliegen 

die geiſtlichen und weltlichen: Fuͤrſten zur Lanbeſsho⸗ 
heit durch vermehrte Regalien, den Koͤnigen abgens⸗ 
chigt. Wie viele Privileglen hat beſdaders Friebrich 
bet zweite ertpeilt, in der Abſicht, durch Befriedigung 
bei Anſpruͤche aller Stände die Ruhe Seutfſchlands 
zu erhalten, um den reitzenden Aufenthalt in: beiden 
Sicilien wicht unterbrechen zu kaffen! die Beiſpiele 
der Großen ermuntetrten ben Buͤrgerſtand "zur Nach— 
ahmung; die Beldbedürfniffe der Könige, ber Für 
fien, die far ale in die öffentlichen Händel verwik⸗ 


kelt wurden, ſicherten den Erfolg: - Wobhlhabende 


Städte haben: lange bie Maßregel beibehalten, durch 


Schenlungen ), Datlehne =), bie Gunſt der Regen, 


ten zu gewinnen: Dadarch ward die Öffentliche Kaffe 
zuweilen erſchoͤpft, daß bie Buͤtgerſchaft ſelbſt gu An 
leihen genoͤthigt war, Dann half bie Geiftlichfeit 
aus, ungeachtet des Kirchenverbots 2), Was bdie 


Stadte mit ihrer Freigebigkeit beabſichteten, verfehl⸗ 


ten fie nicht: Vertilgung aller Grumdfaffen»Verhält 
niſſe/ Erwerbung der meiſten herrſchaftlichen, und 
wichtiger militairiſchen und merkankiliſchen - Gerechts 
— — — EEE 
39 v. Sun, Gesch, v. Ausb. P- '97: 


2). Id. p- 77. 
5) Id. p. ‚99- 
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8· ſeehung » von Geneſuſen Berufen J 


Die urſpruͤngliche Eigenſchaft ber Städte als 


Theile des Grundeigenthums eines Magnaten, gro⸗ 


ßentheils des Königs, wuͤrde ſchon aus der Abhaͤn⸗ 


gigkeit, den Leiſtungen der frühern Bewohner, her⸗ 
vorgehn, erhellte ſie nicht hinlaͤnglich aus der ältern 
Form der Burgvermaltung, auß der gangen geſell⸗ 
ſchaftlichen Verfaſſung. Daß die Bürgerfchaften 


8 rundherrliche Abgaben entrichtet baben, ergiebt ' 


ſich aus vielen Urkunden, in denen die keiſtung ent⸗ 
weder herabgeſetzt, oder abgeſchafft, wird, Speyer, 
eine Reiche Immediatſtadt, ‚bezahlte fie an "ihren 


Grundherrn den König *); Worms, ungeachtet der 
Reeichs/ Unmittelbarkeit, an den Biſchof, der dieſe Ge⸗ 


fälle dem Stifte erworben hatte >); Erfurt an den 
u Erzbiſchof von Mainz 3)3. Wetzlar, als Reichsſtadt, 


an den König *); Mainz zahlte an den Ershifchof 
einen Grundzins, die felten vorfommende Leiftang der 


Etagen Gebühren, genannt Weber» Zimmer, ward ber 
Vargerſchaft erlaffen 5 Hamburg warb von ben 











1) Henrici. V. dipl. a. IIII. ap. Lehmann. Chron. "Spir. 


I. IV. c. 22. P. 306. 
“ Friderici I. dipl, a. 1182. ap. eund, |, v. c: 64. p. 466. 


« 9) Burchardi, ‚episc. Worm., leges et statuta circa a, 1024. 7 


c. 26. ap. Schannat. hist, Worm, T. II. p. 47. 
3) Guden: hisr, Erfurt, circa a. 1125. p. 31. | 
- 4) Friderici J. dipl. a. 1180. ap. Guden, sylloge, p. 470. 
6) Sigfridi, archiep. Mogunt., dipl. a. 1244. ap. eund, cod. 
| pl TE pe 580 N a de. 
11: € 
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Grund· Abgaben, bisher an die Grafen von Holftein 
geleitet, frey geſprochen 2); Stendal zahlte an die 
Markgrafen von Brandenburg 2); Salzwedel an Die: 
felben ?); Heidelberg an den Pfalzgrafen bey Rhein *); 
Breslau an ben Herzog: die Bewohner der Altſtadt 
gaben Geſchoß von der Hofeflatt, die, det Preu; 
ſtadt, Erbjind °); beiden warb bie Abgabe in Der 
Folge erlaffen °).. Mit diefen geundherrlichen Pflich⸗ 
ten find die Leiftungen nicht zu. vertuechfeln, welche 
den Bürgern oblagen, wenn ſie Dienft:: und Lehn 
Güter erwarben 7). In allen Föniglichen, biſchoͤfli⸗ 
chen, und andern großen Städten, ſetzten die Bir: 
| gerfchaften im breigehnten Jahrhunderte die Abfchaf. 
fung der Frohndienſte durch, nämlich ber Burg 
Dienfte und des Kriegsvorſpanns; unter andern in 
Straßburg um bie Mitte diefes Jahrhunderts 5)4 in 
Breslau 1270 ?), in Auseburg 1276 20), in Wien 








Ä Ä 
) Charta a, 1243. ap. Lambec. rer, , Hamburg, 1.-II. p. 38. 
. a) Johannis, Ouoais et Conrad', marchionum Brand, dipll. 
aa. 1279. 1281, ap. Lens. p. 84, 85. ga. 
3) Ottonum et Albert, marchionum, dipll, a, 1282. ap. 
eund. p. 05. 8: 
4) Civium Heidelberg. dipl. a. 198g ap, Toluer. cod. dipl. 
‚Pal. p. 74. 
5) Köckritz aa, 1272, 1320. 
6) Henrici VI, ducis Siles;, dipl, a, . 1338. ap. Lüdig. T. 
XIV. B. p. 239. 
7) Johannis, Otionis, et Conradi, marchionum, dipl. laud. 
8) Jura et leges civitatis Argent.-c, 03, l. &P- 79. 
\. 9) Cureus p. 72, 
10) Welser II. 86. 


— 
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"1237 und 19278‘). Auch von dem gandaufge 
bote ließen ſich manche Städte frey ſprechen, als Luͤ⸗ 

bed?) .und Hamburg °). Das grundherrliche Recht 
des Sterbfalls, ſowohl des Beſt⸗Haupts, al 
des Beſt⸗Theils, ward im zwoͤlften und dreizehn⸗ 
ten Jahrhunderte faſt in allen bedeutenden Plaͤtzen 


abgelauft. Beiſpiele find "Speyer ), Worms ), 


Regensburg 6), Brügge ”), Hagenau ?), Weiffenburg ?). 
Der ſchmachvollſte Reſt des grundherrlichen Despo⸗ 
tismus, der gegenfeitüge Heiratbszwang der 


Kinder, warb überall‘ vertilgt: Worms ”), Frank . 


furt, Weblar, Friedberg und > Gelnpaufen 22), Hage- 


1) Friderici UI, dipl. a. 1937. ap. ‚Lambacher. |,.c, p. 12. 
BRuadolk 1. dipl. a, 1378- ap. eund, p. 159. 

Hantfest p. 5: 
-8) Justitie Lubecensis p. 625. 

Friderici I, dipl. a. 1187. ap. Willebrand. 1 30. 
3) Ejusd. dipl. a, 1189. ap. Lambec. orig. Hamb. I, 25. 
" - Adolf, comitis Holsat., dipl. a: ııgo. ap, eund. II. 3. 
4) Hehrici V. dipl. a. 1111. ap. Lehmann, |, c. |. IV. c. 

92. p. 306. - 

Friderici I. dipl. a. 1180. ap. sund, ], V.c. 64. p. 466. 
- 5) Ejusd. ae) a. 1180. ap. Schannat. hist. Worm. T. U. 
65) Friderici n. a 1230. ap. Hund. ‚Metrop. I. 159. 

7) Ferrandi, comitis Flandriae et Hannoniae, dipl. a, 1234, 
ap. Miraeum II. 96. 


8) Righardi, regis Germ,, dipl. a. 1257. ap. Schöpflin. 1 


dat. 
9) Rudalfı regie dipl. a. 1275. ap. eund, IL 7. ; 
10) Friderici I. dipl. a. 1180. ap. Schannat, hist. Worm. 
"TU N.gı. p. 8. 
11) Henrici, filii Peiderich Il, dipl, a. 1232. ap, Kirchner. 
p. 137. 
E 2 
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Hau 7), Werlar-noch beſonders 2), Nürnberg °), Sin 
golſtadt *), Landshut >), Wien %), find hinreichende 
Beiſpiele 2). Endlich bie, Befrehung von Stand 
gelde auf dem Maerkte, bie am früheren den 
Kürfchwern , "Tuch umd keiuwandhandiem zu Qued⸗ 
linburg gelang 8 





2. 

Erwerbung herrſchaftlicher Rechte und Beſitzungen. 

Kaum waren die ſtaͤdtiſchen Communen durch Ab⸗ 
kauf det grundherrlichen Anfprüche ſelbſt Grundherr⸗ 
ſchaft des Stadt⸗Urbars geworden, ſo verfolgten auch fie 
das allgemeine Thema des Zeitalters, das alle geiſtliche 
und weltliche Grundherrſchaften emſig bearbeiteten: 
Erweiterung des Gebiets und der Herrſchaft. Be⸗ 
nachbarte Grundſtuͤcke, Mühlen, andere Zugehörungen, 
wurden. von einzelnen Bürgern erworben; die Buͤr— 
- gerfluren erhielten größere Ausdehnung. Höfe, Lands 
guͤter, Forſten, Herrſchaften, tischen von der Comm, 











1) Richardi regis dipl. laud. 
2) Ejusd. dipl. a. 1287, ap. Guden, MNote, p. 43. 
3) Ejusd. dipl. a. ejusd. in hist. Norimb. dipl..p. 136. 
4) Ludovici, palatini Rheni, ducis Bavar., dipl. a. 13ı2. 
ap. Krenner. |. <, p. 08. 
5) Ludovici regis dipl, a. 1841. ap. Bund. p. 16 | 
‚ 6) Rudolfs IV. Freyheitsbrief'v, I, 1364. bei Rauch IH. 98. 
- 9) Vergl. T. DI. p. 182. 183. 187. - - 
8). Lotharii regis Ep a. 1134, apı Mader, antigg. Bruns, 
p. 232. 


, 
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nen angekauft; manche Farſten bewieſen ſich freigebig 
durch Schenkungen. Straßburg beſaß um die Mitte 
des dreizehnten. Jahrhunderts Bauethöfe in funfzehn 
Dörfern 2) bier gleich allen in der Folge im Elſaß 

erworbenen Kaͤmmereydoͤrfern, won oͤffentlichen Leis 
ſtungen frey gefprochen wurden =). Dieſe Verguͤnſti⸗ 
gung erlangten auch ˖Fraukfurt a. DM: und Nürnberg 
für ihre Dörfer und Unterthanen 3); der ˖ benachbäts 
te Reichsforſtgrund zu beiden Seiten der Pegnig warb 
der kehtern Stadt ſchon früher überlafien *). . Das 
reiche: Erfurt kaufte im J. 1286 von benz Kitter- Herts 
mann von Hußngerode bie Graffchaft und das Schloß. 
Wiſelbach, nebſt einem Hofe in der Stadt, für 550 
Mark Silbers °), mit Bewilligung des Lehnherrn, 
Grafen von Gleichen): Unter andern Schenkungen‘ 
erhielt die, von den Landesfürften ſehr begünftigte, - 
Bürgerfchaft zu Stendal; das Dorf Wuſterbuſch "), 
ein anberes, Neu, Winckel, ward für go Marf Sils 
berg angekauft 8). Wismar kaufte vom Landesherrn 





1) Bertholdi, epist, Argent. art a. 124 ‚ap. Schöpflin.: 


I, 386. , 
») Ibid. — "Henrici VIL dipl, a ı310. ap. eund. ‚U. qr. 
3) Ludovici regis, dipl. a. 1341. in hist. Nor. dipl. p.302. 
4) Henrici .VOL dipli. aa. 130g. 1310, ibid. p. 224. 225. 
5) Eonsulum Erfurt. dipl, a. ‚1286. ap- Liünig T. ZIY. B. 
p- 433. 
6) —* comitis Glichene., dipl. a. ejund,. ibidt p. 434. - 
7) Johannis, Ottonis et Genredi, matchiondm, dipl. a. 1281. 
ap. Lenz. p..8g. 
8) Woldemari marchionis dipl. a. 1319. ap. eund,p. 206, 
—— 7 
Annae, Silesiae ducissae, dipl. a. ' eiund, ap. eund, p- 
: 208. (perp. 210). | 
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eine geipk * 2), unbieim: ESchleß 2) vor. ber Stadt, 
mit anfehnlichen Zugehoͤrnugen. Dach Kauf und 
‚Schenkung erwarb Gträlfund vom kandesfuͤrſten gro: 
‚fie Landereyen 12). Die Slaviſchen Staͤdte Barth *), 
und Stettin *) ermeiterten ihr Gebiet durch Kauf 
vom Landesherrn,. Stargard ey und Goldberg ”) burd) 
Schenkungen veffelben, Die Patrimoninlgerichtk 
barfeit über bie Rämmesenbörfer ward entweder 
zugleich 2), ober einzeln in der Folge ), ermorden. 
Semeinmeiden, Almanden *0), imlmfauge bed 


| Stadtgebiet, . waren unenfbehrlich; Hamburg u" 





- 


1) Henrici sen. et jun., dominorum Magnopol, ‚ dipl. a. 
1300. ap. Senckenberg. selecta, T. II. p. 475. 
. 9) Earund. dipl, a4. 1305. ap, gund, p. 481. — 
3) Wialai, Bugiae ducis, dipl. 8. 1240. ap. Dreger. cod, 
Pomer, dipl. I. p. 203. 
4) Jaromari IL, ducis Rutiae, dipl. a, 1255. ap. eund. 2 
... 398. 
5) Barnim , ducis Slev.! ‚dipl, a. ga53. ap. ‚eund, p. 5. 
6) Ejusd. dipl. a, 1243. ap. eund. p. 240, | 
7) Hermanni, episc, Camin,, et Wartislai, ducih Slav., 
dipl. a. 1255. &p- eund. P. 374 . 
8) Woldemari, marchionis Brand. , dipl, laud. 
Caroli IV. dipl. a. 1347. ap. Schöpdin, II. 188. 
9) Ejusd, dipl. a. 1388. Norimpbergons darum, vid. Lite 
retat. 
Ejueil. dipl, a 1376. ap. eund,. T. KM. p. Sr. 592. 
10) Rudolf I. dipl. a. 1275. ap. Schöpflin, 1.79. 
11) Adolf,‘ comitis Hobsat, .. dipl’a, 2190. ap. Lanibec. zer. 
Hamb. LO. p. 3 
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übe *), Stralſund, 2), ‚Breslau 2), Worms +), 
alle ſtaͤdtiſche Communen, forgten dafür, Das Recht 
des freyen Holgfällens iq den berrichaftlichen 
Forſten, wichtig. zur Beförderung ber ſtaͤdtiſchen Bat 
ten, noch wichtiger für Stäbte, die Seehandel trie⸗ 
ben, gelang, vielen Buͤrgerſchaften: denen zu Luͤbeck 
Hamburg Stargard 7), Landau *). Den Befit 
der Fiſcherey * des Ss Rechts ) der 





) Friderii I. dipl, a. 217. ap. Willebtrand, 1. 29. 
- a) Wislai, ducis Rügiao, dipl. a. 1240.“ Ki « Drogen. | le 
Ka. 
3) Köckritz aa, 1961. 1276. 
Henrici IV. Silesiae ducis, dipl. a. 1276. ap. König 
\ T. XIV. B. p. 2333. 
9 Friderici I, dipl..a. 1156. ap. Ludwig. Rel. II. 193. 
5) Ejusd. dipl. a. 1187. ap. "Willebrand I. 29. Ä 
6) Ejuad. dipl. ä, i189. ap. Lamhec. origg. Hamb. I. 25. 
Friderici II. dipl, a. 1232. ap. eund. p. 20. 
Alberti, comitis Holsat., dipl. a. 1224. ap, eund. p- 34. 
7) Barnimf, ducis Slav., dipl. a, 1243. ap. Droger. L. c.- 
p. z4t. 
8) Rudolß I. dipl. a. 1990. ap. Schöpflin. II. 40. 
9) Friderici I. dipl. a. 1187. ap. Willebrand I. 29. 
5 Adolfi, comitis Holsat,, dipl. a, IT90. ap. Lamber. rer. 
Hamb, I. I. P. 3. 
' Hermanni, episc, Camin., er Wartizlai, Auci Slav., 
‘dipl. a. 19255, ap. Dreger. l. c p. 375. 
_ Barnimi, ducis Slav., dipl. a. 1366. ap. eund. p.'492. 
„Hermanni, episc. Camin., dipl. a. 1266. ap. eund. p. 
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Henrici, domini Megapol., dipl, a a, 1309. Seuckenberg. 
. selecta, T. II. p. 490. Ayı. _ 
ı0) Johannis et Ottanis, marchionum Brand., dipl.a. 1226. 
ap. Lens, ], c. p. 26. 


‚ Barnimi, ducis Slav., dipl, ı a. 1245. ap. Droge. cap. 
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Floͤße und Schiffmahlen, 2), mögen am thaͤtig⸗ 
ſten die Bürger des dritten Standes; das Jagd» 
recht 2) am meiflen bie ablichen Herrn betrieben 
Haben. Kirchen mit Patronatrechte erwarben fruͤh⸗ 
| jeitig Luͤbeck s) und Erfurt‘ *). Die Bürger man: 
cher beguͤnſtigten Städte wurden den Nittern gleich: 
geſtellt, für fähig. erflärt, Sehne zu empfängen, Zeus 
gen und Schiedsrichter in Mannengerichten zu ſeyn. 
Bon Wien ’), Landau *), Colmar )4. Speyer ®), 
iſt dieſer Vorzug befannt, Die eitlen Rathmannen 
zu Bremen wirkten ſich koͤnigliche Erlaubniß aud, koͤſt⸗ 
liche Pelzwerke und goldgeſtickte Kleider zu tragen >). 
Mit gleichem Eifer, wie nach Vergrößerung von 
auffen, trachteten die Städte nach Iufrativen Rechten 
im Innern, nach Bereicherung ‚dev gemeinfchaftlichen 
Kaffe durch Erwerbung ber herefchaftlichen Gefälle, 
Zoll⸗ und Münze Recht waren in Handelsſtaͤdten 
bei weiten die ergiebigfien Nugungen der Herrfchaft, 





2). Welser I. 105. 
2) Id. p. 206. "Wislai, ducis Rugiae, dipl.. 2. 1240. ap, 
Drqger. |. c. p. 203. 
3) Friderici I, dipl. &. 1187. ap. Willebrand. IL 29. 
‚4) Charta a. 1286. ap, Lünig. T. XIV. B. p. 433. 
5) Rudolfi I. dipl. a. 1278. ap. Lambacher. l. c. p. 168. 
Hantfest bei Rauch, II, 7. 
6) Ejusd. dipl. a. 1291. ap. Schöpflin II. 4g, 
7) Adolfi regis dipl. a. 1293. ap. eund. p. 58. - 
8) Ludovici Bavari dipl. a. 318, ap. Lünig. T. XIV. A. 
p. 481. 
9 Heurich V..dip). a. zur. ap. eund. T. XIII. p. aıg. 
Dilich P. 68. 
Weolteri Ohronicon Brem, ap. Meibom. U, A. 
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Stadts oder Markt Fol, anfänglich ein Theil der ein, 
gefüsrten Waaren in Natur; darauf in eine Gelblei, 
fung verwandelt, ward bei dem Eingange in den ge⸗ 
ſchloſſenen Ort, bei der Anfuhr auf den Markt, IZ 


zahlt; in neuerer Zeit beibehalten und erweitert. Die 
koͤniglichen und Reichsſtaͤdte, im Aufſteigen zur Un- 


mittelbarkeit, brachten, fruͤher oder ſpaͤter, dieſe He— 
bung an die Stadtkaffe, als: Augsburg *), Sranffurt 


aM. 2); nicht felten unter. dem Titel von Unter 


haltung der Bruͤcken. Auch reiche Landftädte erwar⸗ 


ben von dem Fürften entweder einen Theil von affen 


Zollgefälen, oder an eisen: beflimmten Thore den 
‚ganzen 30, z. B. Wien bie Burgmauth 5). Sn 


Braunſchweig %) und einigen andern blühenden Han. 


delsplaͤtzen verkauften, verpfändeten bie Sürften bie 
BollsEinkünfte an einige reiche Bürger, die fie daun 


der. Commune überließen. — Nach dem Nechte, bie 


Münzen unter eigener Autorität auszupraͤgen, ſtreb⸗ 


tem die Städte zunaͤchſt nicht ſowohl wegen des Schlag. 
ſchatzes, als vielmehr, um ber eigennügigen Wilführ - 


“der Düngberechtigten Fürften, den Merfähfchungen, 
den häufigen Mun oerwirrungen, zu entgehn. Daher 
wirkten ſich manche Plaͤtze, als Luͤbeck*), Hamburg ©), 


1) Adolfi regi⸗ dipl. a. 1294. ap. Lünig. T. X. p. go. 
a) Caroli IV. dipl. a. 1377. ibid. p. 596. 











3) Rudolß I, dipl. a, 1378, ap, Lambacher. 1, c. p. 465 


’Hanıfest p. 12. 13. 


4) Mei et Eraesti, Aucam Bruns. , dipl. a, 1360 ap. | 


Rebtmeyer p. 634. 
4) Fridesici J. dipl. a. 1187. ap. Willebrand. J. 30. 
& Ejusd. üpl. a, 1189. ap. Lambec. orig: Hamb. p. 25. 
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zuerſt wenigftens das Necht aus, die herrſchaftlichen 


Münzen nach Schrot und Korn öffentlich, in Gegen⸗ 
wart des Muͤnzmeiſters, zu prüfen: Uebergang zum 
völligen Muͤnzrechte, das im viergehnten und funf: 
zehnten Jahrhunderte faſt alle bedeutende Handels⸗ 
ſtaͤdte vom. Könige oder Landes⸗ Fuͤrſten erlangt ha⸗ 
ben, als: Bafel ?), Colmar Dr Srankfurt- a: M. °), 
Erfurt *), Breslau ar Hamburg 6), - kuͤbeck "2 Ros 
ſtock ?), Stolpe ?), ıc.. " 

Die Juden: Sefälle muſſten dem Magiſtrate be: 
ſonders wuͤnſchenswerth ſeyn. Ehe fih die Thätig- 
keit der Deutfchen von ber Landwirthſchaft und dem 
Handwerken zum Handel ‚erweiterte , befand: ſich der: 
felße, vorzüglich, der bereichernde. Zwifchenhandel, in 
den. Händen dieſer Mation, die, heneidet, verhafft, 
ohne Vaterland, durch Verkehr und Heilkunſt dag 






n Wurstisen a. 1373. p. 185. - 
0) Caroli IV, dipl, a, 1376. ap. Schöpfin; n. 275. 
3) Ludovici Bavari dipl, a. 1346. ap. "Lünig. T. XI. p. 
574 . 
® Guden. hist, Erfurt, p. 70. 98. 108. oo 
5) Köckritz, a. 1360. 
6) Friderici II, dipl. a, 1226. ap. Lambee rer. Hamb. 1. 
. D.p. 12. 
7) Ejusd. dipl.’a, ejusd. ap. Willebrand, J p. 38. 
* Ludoyici 'Bavari dipl. a. "340: ep. Lünig, T. Zur, p- 
1336, 
Bv3) Hemriei, domini Magnopol., l, x 1323. ap. Lünjg. 
T: XIV. B. p. 686. 
Alhoerti, ducis Megapol;, dipl. a. 1365. ap, eund. p.689. 
9) Bugisiai, ducis Pomer., dipl, a. 1368. ap. Oelrichs, 
„Anbang w Dregen ed cod. Pom. ' Gr! p. 56. Zu 
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baare Geld an ſich zog. In allen Gegenden des da⸗ 


maligen Deutſchlands kommen auf großen. Handels, 
plägen reiche Juͤdiſche Haͤuſer vor, in Baſel %), Straß, 
burg ?), Frankfurt a, M.:), Ungsburg.*),. Nuͤrn⸗ 


berg *), Erfurt *), Magdeburg ?), in den Brabanti: 


fchen Städten 9). Die königlichen. Pfalzen oder Kam⸗ 


mern an ſchiffbaren Fluͤſſen, großentheils zugleich bi⸗ 


ſchoͤfliche Wohnſitze, waren in der fruͤhern Zeit die 
Plaͤtze, wo die meiſten Geſchaͤfte gemacht wurden. 


Dahin begaben ſich die Handels. Juden am zahlreich 


ſten. Zwar nicht leibeigen, aber, dem herrſchenden 


Territorialſyſtem gemäß, der grundherrlichen Polisehs 


gerichtsbarkeit fireng unterworfen, hießen ſie, von je 
nem Umflande, Kammer-Unterthanen des Könige °). 


Fůr die Erlaudniß des —— wurden von den | 





1) Wurstisen. a. - 1340. p. 170. - 
Caroli IV. dipl. a. 1374. ap. Schöpflin, I. ayı. 

2) Johannis P. P. XXU. dipl. a, 131g. 8 eund, Br 123. 

- 3) Lersner |. p gm 556. . 

4) v. Stetten, Gesch, v. Augeb. p. 85. 

5) Cronica von ‚Nürnberg a, 178g. Meer. \ 

6) Erphurd. antigq, variloq. I, c. p. 506.' 507; 

N Ottonis I. dipl. a, 965. ap. .Meibom, I, 750. 

8) ‚Henrki, Brabantiae ducis, tohtamantum a 1360. ap, 
Miraeum T. I. p. 2 

9) Conradi IV. dipl, a. "1246. ap. Lünig. T. ZU P- 558: 
„Judaeofüm, servorum, cämerae nostrae.” 


Richardi Regie dipl, a. 1260. ap. Schöpflin. I. 44r: 


»Judei, camere nostre servi.'- 
Rudolfi I. dipl. a. 1387. ap. Guden._ood, dipl. T.u. 
p. 254: „Judaeos, nostre Kamere servos.” 
Careli IV. dipl. a, 1374. ap. Schöpfin, II: 271: „un- 
i sere Gammerknecht, a 
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Konigen, und deren gierigen Voͤgten, Summen vers 
| langt, bie dem Religiondhaffe und der hohen Vor⸗ 
flelung von den Schaͤtzen des wuchernden Volks, 
entſprachen. Zu ben regelmäßigen Patrimonial⸗Ein⸗ 
kuͤnften von der Judenſchaft kamen oft Erpreſſungen *). 
Die unlautere Quelle wichtiger Einkünfte bewog die 
Könige und deren erfindfame Sinanzbeamte, den. zus 
faͤlligen Umftand des Aufenthalts der meiften Juden 
‚ anf Föniglichem Grunde und Boden zu benugen, um | 
jene grundherrlichen Einkünfte für reichsſsherrliche zu 
erklären, die Schußgelder dee Juden auf allen Pris 
vatguͤtern ſich anzumaßen. Gegen die Strenge des 
Grundſatzes der Negalität war die Nachgiebigfeit 
ih der Ausübung abflechend. Immer erneuertes 
Gelbbeduͤrfaiß, die Quelle. fo vieler Privilegirungen, 
nötbigte die Könige, die ergiebige Nugung entweder 








3) Conradi IV. literae aa. 1243. et. 1247. ap. eund, p. 
943. 944.: „distriete precipimus tibi, quatenus a Ju- 
„deis de Sinzeche statjm, visis litieris, quingentas mar- 
„chas debeas astiguare Curie nostre, er per capliviia- 
„ten, si'necesse fuerlt, extorguere. — — Precipien- 
„tes. districte, .. quatenus — Conrado de ‚Brunsche —. 
„Centum. marcas Coloniens. de Judeo, guem. delines 
„captivatum, omni dilatione et occasione cessantibus, 
„persolvere non omittas.” 

Annal. Colmar, a, 1292. ap. Urats, ‘u, 26: Franco- 

. ‚n fortenses. expensas. a rege (Adolfe) elesto petunt. 

» Moguntinus obligavit pro rege castra ac villas pra 
„XX. millibus marcarum, Rex .exactionem in Ju- 
„daeos töntavii, sed non petuß, resistente, sculieto 

."  „Francfordiano.”" i 
Gemeiner p. 565, 


on i - PM 

u an Fuͤrſten, öber an reiche Buͤegerſchaften abzutreten. | 
Auch die Fuͤrſten Haben fie nicht ſelten ben. Städten 
wieder kaͤuflich überlaffen. Mittels oder⸗ unmittelbar 
haben, unter andern’ ‚Städten, Augäburg: 2 Nuürn- 
berg 2), Wormß,®);. Mainz *), Sranffart a. M.“ . 
bie Judengefaͤlle für die Stadtfaffe: erworben. Rat 
che wirkten die landeshertliche Erlaubniß aus; Juden | 
aufnehmen zu duͤrfen, um Schutzgelder zu ziehn, wie 
Coͤlln an der Spree °). Wenn charakterloſes A 
ſchmiegen, Zudringlichkeit, Berfchloffenheit gegen das 

| Gefühl der Ehre, nuch jetzt manchen Juͤdiſchen Han⸗ 
delsleuten eigen ſi ind, in tie ſtarkem Grade müffen, 
dieſe Eigenſchaften in Zeiten Statt gehabt haben, wo 
Mangel an Capital unter den Chriſten dem Juͤdiſchen 
Wucherer den Zutritt erleichterte, Der Einfluß rei. 
cher Juden, ihre erſchlichenen Rechte, waren groß auf 
manchen Handelsplägen. Sie maßten ſich hier und 

Sa, 2 3. in Frankfurt a. Mr eigne Gerichtsbarkeit 
an "); ihre Gemeine fübrre sin eigened Siegel, z. B. 








—* v. Stetten, Gesch. v, Augsb. a. 1270. p: 76» | 
Caroli IV. dipl, a. 1355.' ap. Lünig, T. XI, p. 96. 
20) Ejusd, dipl, a. 1347. in hist, Norimb. dipl, p. 325, 
95) Ejusd. ‚dipl. A. 1348: ap. Lünig. T. XIV. A. p, 681. 
45) Gerhardi, archiepisc, Mogunt: ‚ dipl, a. 1290. Joann.p, \ 
477. 478. | 
Ejusd, dipl, a. 1096, ar Würdtwein; ‚dipl. Mogunt, 
P. 63. . 
5) Lersner I. 557. a, 1376. . . 
6) Ludovier Romani, marchionis Brand,, il a. . 138 
Mscr, 
? Garoli W. pl. a. 1366. ap. Lauis, T. XII. p. ‚582. 
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in Augsburg); ihr Rabbiner warb in Mainz Ponti⸗ 
fer genannt ). Wie im Handel, fo draͤngten fie fich 
in der Finanzverwaltung, zu, lockten den Fürften durch 
Vorſchuͤſſe die Verpachtung bet Steuern, Zolle, Muͤnz⸗ 
gefaͤlle, ab: ſchreckliche Plage für das Volk ). In 
Erfurt verpfaͤnbete ihnen der Erzbiſchof von Mainz 
i. J. 1295 foger die Gerichtögefäle *). Das. Ber 
waltungsſyſtem ber Könige von Ungarn in det erfien 


Hälfte bed dretzehnten Jahrhunderts gab das erfte 


Beiſpiel diefer nachtheiligen Hebungsart. Juden und 
Iſmaeliten (Araber) Hatten ſich hier der Zölle, Steu⸗ 
ern, Salzwerke, der Muͤnze bemaͤchtigt. Heftige Be⸗ 
wegungen entſtanden einigemal unter ben Volke: 
Ausbruͤche des Religionshaffes, des Unmuths über 
den Sinanzdrud. Verlegenheit noͤthigte dem Koͤnige 
Andreas Verſprechungen ab, die Feinde des Volks 
zu entfernen 3). Über Die gefährlichen Wucherer wich 
ten ftärfer auf ihn, als dag Beam. Die * Be 





1) v. Stetten, Gesch, v. — a: 1298. p. 85. . 
2) Gerhardi, archiepiscı Mogunt., ‚dipl. A 1095. ap. 
Würdtwein. I. c. p. 39. 
3) Alberti II. et Ottonjs, ducum Austriae, decretum de 
dudacis a: 1339, ‘ap. Rauch Il, 35: „den grossen 
„schaden, und gepresten, den unser getrewn lieben 
„die purger se Wienn von des grossen ungewöndlei- 
„ches gesuechs wegen, den ‚sy unsera Juden gebent 
„etc,” 
4) Guden, hist. Erfurt, p. 0. 71. 
5) Andreae II, dipl. a, 1229. ap. Prag, aunalöo yoga Han. 
gariae, P. I. p. 233, 
Ejusd, dipl. a. 1231. ap- sund. p. 235, 


, un‘ 
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lichkeit Fand Beruf; einzufchteiten. Theils gewährte 
die Mitgliedſchaft der Juden und Saracenen Aus 


ſicht zur Bereicherung auf Koften-ber Nation, theils 
waren, begreiflich, bie Abgaben dieſer Ausländer ge: 


ring: Beweggruͤnde für manche Verworfne, zum Zu: 
daismus oder Ismaelismus (Islam) uͤberzutreten. 


Daruͤber entruͤſtet, belegte die Geiſtlichkeit, unter Au⸗ 


toritaͤt des Roͤmiſchen Oberherrn, das Land mit dem 
Interdict 2); eine Maaßregel, kraͤftiger, als Regen⸗ 


tenpflicht, kdnigliches Wort. Andreas verſprach fep: 


erlich und eidlich, alle Juden und Araber von den 
öffentlichen Stellen zu entfernen 2). "Nun kam dieſe 
Plage, wenigſtens der Juͤdiſche Finanzdruck, über dag 


benachbarte Oeſtreich. Die Herzoge folgten den Ein, 


Pd 


gebungen der rechnenden Egoiften, legten neu erfund; 


ne Steuern auf, derpachteten fie den gierigen Urhe 
‚bern 2). Auch ſie luden die Schande auf ſich, mit 


Verſprechungen zu ſpielen, ihr Volk zu taͤuſchen, wenn 
es ſich über die Buͤrde beſchwerte; aus wiederholten 


Verboten und Verſprechungen zu ſchließen *). Stolze | 


m —— nn . . - 
7) Roberti, archiepisc. Strigon., dipl, ‘a. 1232. ap. eund, 
p- 238. | 





Belae IV. dipl, a 1234. ap, eund. p. 21: „ Chrisia- 


„nos, qui, zelicta fide christianitatis, ad superetitio- 
„nem Ismaelitarum vel Judseorum pervertuntur.” 
40) Atdreae II, jurament, a, 1233. ap. Kovachich, supple- 
ment, ad vestigia comitiorum apud Hungaros, T. 1 
-..p.ım | 
3) Gemeiner a. 1235 — 1238. p. 336. 


9 Friderici IL dipl, a. ar et -19247. a Lambacher. l. 
cp. 12. 
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Königen, amd deren’ gierigen Bögten, Summen ver 
langt, bie dem Neliaiondhaffe und der hohen Bor; 
fielung von den Schägen bed wuchernden Volks, 
entfprachen. Zu ben regelmäßigen Patrimonial⸗Ein⸗ 
kuͤnften von der Judenſchaft kamen oft Erpreſſungen *). 
Die unlautere Quelle wichtiger Einkuͤnſte bewog die 
Koͤnige und deren erfindſame Finanzbeamte, den zu⸗ 
faͤlligen Umſtand des Aufenthalts der meiſten Juden 
auf koͤniglichem Grunde und Boden zu benugen, um 

jene grundherrlichen Sinfünfte für reichößerrliche zu 
erklären, die Schuggelder der Juben auf allen Pris 
vatguͤtern ſich anzumaßen. Gegen die Strenge dei 
Grundſatzes ber Regalität war die Nachgiebigfeit 
ih der Ausübung abflechend. Immer erneuertes 
Seldbedürfaiß, die Quelle. fo vieler Privilegirungen, 
nöthigte die Könige, die ergiebige Nugung entweder 





, ' . \ 

. 3) Conradi IV. literae aa. 1243. et. 1247. ap. eund, p. 
943. 944.: „distriete precipimus tibi, quatenus a Ju- 
„deis de Sinzeche statjm, visis litteris, quingentas mar- 
„chas debeas assignare Curie nostro, er per caplivita- 
„tem, si necesse fuerlt, extorguere. — — Precipien- 
„tes districte,. quatenus — Conrado de ‚Bruneche _, 
„centum marcas Coloniens, de Judeo, guem detines 
„ captivalum, omni dilatione et occasione cessantibus, 
„persolvere non omittas.” 

Annal. Colmar, a, 1292. ap. Urstie.. II. 26: „Franco- 
‚„ fortenses expensas a rege (Adolfa) electo petunt. 
„»Moguntinus obligavit pro rege castra ac villas pro 
„XX. millibus marcarum, Rex .exactionem in Ju- 
„daeos töntavit, sed, mon potui, resistente, sculteto 
„ Francfo:diano.”* 

Gemeiner p. 565, 





m. 


an Büren, oder an reiche Bürgerfchaften abzutreten. 


Auch die Fuͤrſten haben ſie nicht ſelten den Staͤdten 
wieber kaͤuflich uͤberlaſſen. Mittel⸗oder. unmittelbar 


haben, unter andern Städten, Augsburg *)/ Nuͤrn⸗ 
berg 2)) Worms2), Mainz 2), Frankfurt a. M. ) 
bie Judengefaͤlle fuͤr die Stadtkaſſe erworben. ‚Man 

che wirkten die landeshertliche Erlaubniß aus, Juden 
aufnehmen zu duͤrfen, um Schutzgelder zu ziehn, wie 


Coun an der Spree °). Wenn charakterloſes A 


fohmiegen,. Zubringlichkeit, Berfchloffenheit gegen das 
Gefühl der Ehre, noch jetzt manchen Juͤdiſchen Han: 
delsleuten eigen find, in wie ſtarkem Grabe muͤſſen 


dieſe Eigenſchaften in Zeiten Statt gehabt haben, wo 


Mängel an Capital unter den Chriſten dem Juͤdiſchen 
Wucherer den Zutritt erleichterte, Der Einfluß rei 
cher Juden, ihre erfehlichenen Kechte, waren groß auf 
manchen Handelsplaͤtzen. Sie maßten fih bier und 
da, 3. B. in Frankfurt a. M., eigne Gerichtsbarkeit 
an 7); ihre Gemeine führte ein eigenes Siegel, z. D. 





ı) v. Stetten, Gesch. v, Augsb. a. 1270. p. 76. 
Caroli IV. dipl, a. 1355. ap. Lünig. T. XIII, p. 96. 
:a) Ejusd, dipl. a. 1347. in bist. Norimb, dipl. p. 35. 
5) Ejusd. dipl. a. 1348. ap. Lünig. T. XIV. A. p. 681. 
9 Gerhardi, archiepisc, Mogunt-, dipl. a. 1290. Joann. p. 
477. 478. 
Ejusd, dipl. a. 1298. ap. Würdtwein, dipl. Mogunt. 
p- 63. Ä 
5) Lersuer I. 557. a. 1396. 
6) Ludoviei Romani, marchionis Brand., dipl. a. 1355. 


Micr, 
7) Caroli IV. dipl. a. 1366. ap. Lünig, T. XII. p. 584. 
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in Augsburg *); ihr Rabbiner warb in Moin; Ponti⸗ 
fer genannt *), Wie im Handel, fo drängten fie ſich 
in der Finanpperwaltung, zu, lockten den Fuͤrſten durch 
Vorſchuͤſſe die Verpachtung bet Steuern, Jolle, Muͤnz⸗ 
gefaͤlle, ab: ſchreckſiche Plage für das Volt ). In 
Erfurt verpfänbete ihnen der Erzbiſchof von Mainz 
i. % 1291 fogar die Gerichtägefälle +). Das. Ber 
waltungsſyſtem der Könige von Ungarn in der erſten 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts gab das erſte 
Beiſpiel dieſer nachtheiligen Hebungsart. Juden und 
Iſmaeliten (Araber) hatten ſich hier der Zoͤlle, Steu⸗ 
ern, Salzwerke, ber Münze bemaͤchtigt. Heftige Be⸗ 
wegungen entfianden einigemal unter dem Volke: 
Ausbrüche des Religionshaſſes, des Unmuths über 
den Finanzdruck. Verlegenheit noͤthigte dem Könige 
Andreas Verſprechungen ab, die Feinde ‚bes Volks 
zu entferne 3): Über die geführlichen Wucherer wich 
ten ſtaͤrker auf in als das Senifen. Die Grip 





1) v. Stetten, Gesch, v. Mbbeb. a. 1208. p. Be . 
a) Gerhardi, archiepisc: Mogunt., dipl. a. 1995. ap. 
Würdtwein. I. c. p. 39. 
3). Alberti IL et Ottonis, ducum Austriae, decrertum de 
“  Jüdaeis a. 1358, ‘ap. Rauch HI. 35: ‚den grossen 
„schaden, und gepresten, den tnser gettawn lieben 
„die purger se Wienn von des grossen ungewöndlei- 
„ chen gesuschs wegen, den sy unser Juden gebent 
„etc,”" 
4) Guden, hist. Erfurt, p. jo. ri. 
5) Andreae II, dipl. a, 1229. ap, Prag, annalös 2 Hun- 
gariae, P. I, pı 223, 
Ejusd, dipl. a, 1231. ap. &und. p. 235, 


\ 


29 
lichkeit fand Beruf, einzuſchreiten. Theils gewährte 
die Mitgliedſchaft der Inden und Saracenen Aus— 

ficht zur Bereicherung auf Koften.der Nation, theils 


waren, begreiflich, die Abgaben dieſer Ausländer ge | “ 


ring: Beweggruͤnde für manche Verworfne, zum Ju⸗ 
daismus oder Ismaelismus ( Islam) uͤberzutreten. 
Daruͤber entruͤſtet, delegte die Geiſtlichkeit, unter Au⸗ 


toritaͤt des Roͤmiſchen Oberherrn, das Land mie dem ü 


Interdict 7); eine Maaßregel, Fräftiger, ald Regen; 
tenpflicht, konigliches Wort. Andreas verſprach fey: 
erlich und eidlich ‚, alle Juden und Araber von den 
öffentlichen Stellen zu entfernen 2). Nun kam dieſe 
Plage, wenigſtens der Juͤdiſche Finanzdruck, uͤber das 
benachbarte Oeſtreich. Die Herzoge folgten den Ein⸗ 
gebungen der rechnenden Egpiften, legten neu erfund⸗ 
ne Steuern auf, verpachteten fie den gierigen Urhe 
bern 3). Auch ſie luden die Schande auf ſich, mit 
Verſprechungen zu ſpielen, ihr Volk zu taͤuſchen, wenn 
es ſich uͤber die Buͤrde beſchwerte; aus wiederholten 
Verboten und Verſprechungen zu ſchlieben 2). Stolze 
1) Roberu, archiepnæ. Strigon., dipl, a. 1232. ap. eund, 
p. 235. . | , 2 
Belae- IV. dipl, a. 1254. ap, eund, p. 241: „Christia- 


„nos, qui, zelicta fide chiistianitatis, ad superstitio- 


„nem Ismaelitarum vel Judseorum pervertuutur.”” 
‚ 9) Atdreae II, jurament. a, 1233. ap. Kovachich, supple- 
‚ment, ad vestigia comitiorum apud Hungaron, T. I. 
p. is. 
3) Gemeiner a. 1235 — 1238. p. 336. 
9 Friderici IL dipl. a. 27. et -1947. ar- Lambacher. l, 
op. 12. 


4 
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Juͤdiſche Finanzpaͤchter nannten ſich Deftreichfche Ram 
mergrafen 2). Hier allein wurben bie Juden von der 
Regierung geſchuͤtzt, als 1350 in Oberdeutſchland eine 
allgemeine Judenverfolgung ausbrach ). Bon den 
Beiſpielen des barbariſchen Zuſtandes der mittlern 
Zeit, des Mangels an oͤffentlicher Sicherheit, der Ver⸗ 
laͤugnung alles Menſchlichen bei gelaͤufigen Grimaſſen 
der Froͤmmigkeit, ſo oft thieriſche Leidenſchaft erwach⸗ 
te, ſind die haͤufigen Schandthaten gegen die Juden 
keins der geringſten Religions.Eifer, zum Thieriſchen 
entartet , mar bei weitem am feltenfien Urſache, 
den Juden Vergiftung der Hofien, der Brunnen, ober 
andere. Verbrechen, anzudichten, und fie unter dieſem 
Vorwande zu verjagen,’zu ermorden, zu verbrennen ). 
Wuth des Haufens über ben entnernenden Wucher, 
Begierde, auf. Biefe kuͤrzeſte Weife die Schuldenlaft zu 


tilgen, war Triebfeber der meiften Subenverfolgungen *). 
N ) Re 


J 





Rodolũ I. dipl. a; 1378: ap. eund. p. 159, ° 
_ Hantfest, bei Rauch, III. 5. 
Alberti II. et Ottonis, ducum Austrias, decreium de 


Judaeis, a. 1338, ap, sund. p. 35. 


1) Instrument. 4. 1257. Ap. Meichelbeck, hist. Frinsing, 
T. II. P. II. N. 35. p. 33: »Ego Lublinus, et frater meus 
»Nekelo, Judaei, comites camerag illustr, duc. Austriae.» 


95 Fasti Limburg. P. 17. Ä 

3) Albertus Argentinensis, a. 1348: 1340: ap. “ Urstis: II, 
"147, 148. 

4) Chronicon S. Petri. Erfürtense a, 1349, ap. 'Mencken, 

l. c. T. HI. p. 341: »credo fuisse exerdium Judäeo- 

»rum maguam et infinitam pecuniam, quam barones 
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Stand wollte feine Ausnahmen gelten laſſen ver⸗ 
langte wenigſtens die Steuer von den Grunbftuͤcken 
des Adels im Stadtgebiete. Je nachdem der Abel 
durch wichtige Verbindungen in der umliegenden Ge 
gend. dem. dritten Stande, oder: diefer durch Reich⸗ 
chumet ünd Trotz dem’ Adel, überlegen war, je nach⸗ 
dem uͤberdies der Zuſtand des koͤniglichen oder fuͤrſt⸗ 
lichen Kammerweſens weniger oder mehr zur Nach⸗ 
glebigkeit gegen den "Kandeldftand bewog, feßte der 
Aber ben Widerſpruch, bei dritte Stand bie Forde⸗ 
rund, durch. In Colmar. genoffen die ritterlichen. - 
Burger Steuerfreyheit iy, nach Luͤbiſchem Bach 
miüßten alle Bewohner ohne Unterfchied des Standes 
Grundſteuern trägen, ſelbſt wenn ſie einem Lehnherrn 
Roßdienſte von den Grundſtuͤcken leiſteten 2); in 
Breslau ward einſt den adlichen Bewohnern, wie den 
geiftlichen, pom Bandedheren aufgegeben, zu einer. 
Sermwer ibetzutrugen/n die zur Vollendung ber Stadt⸗ 
maquer ausgeſchrieben wurde 2). Um die Anſpruͤche 
— 


- . 


{ 2) ‘fun municipale Coimatienee, ab. Adolfo Tage confirma- 
sum &, 4293,,AP., Sphöpflin, U. 58: „Swas edeler lüte 
„se "Colmar burger int, die uns dienent, als edele' 
u „lite ze rehte sulnt, die solleot mit den andern, hur- 
„gern dekeiu gewerf noch dekeine stüre geben,“ ; 
2) Jus Lubecens, P. II. Tit. III, Art. 2. ap. Mevium, eom- 
ment. -pu 522. + 'n 
a; ‚Haurici. iv. ducia Silo. “dipl. a. ‚1274, ap. Köckrits 
ad b, a.: »ompes, qui inter muros civitatis Vradis- 
„lar. domos, ‚sel curias, seu alias ‚possosiones, ha- 
"„bent, cujuscungüe eonditionis existant, sive sint mi- 
lite- sire canonici, sive regulares, — omnea univer- 
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ber Stadtmauern, Bruͤcken; worauf die Abgabe wie⸗ 
ber wegfiel. Erſt in der Folge find bleibende, or 
bentliche Steuern aufgefommen. Am aͤlteſten und all, 
gemeinften, auch am frübeften zur regelmäßigen Leis 
ſtung geworden, find die Bruͤckenzoͤlle den Städten 
- von Koͤnigen und Eanbesfürften verwilligt. Die er: 
fien Steuern, welche bie Städte fich ſelbſt, und den 
gewerbetreibenden Sremden, auflegten, waren einfache 
Nachbildungeü alter grundherrlicher Abgaben. Laͤnd⸗ 
liche Grundſteuern, von den kaͤndereyen im Stadt 
gebiete, waren die aͤlteſten; dann folgte der Ueber 
gang zu ſtaͤdtiſchen Abgaben. Gewiß ahneten die 
Buͤrgerſchaften nicht, daß dieſe letztern, gemeinſchaft— 
Sich beſchloſſenen, Leiſtungen, unſchuldig, mäßig, von 
künftigen Sinanzfünflern zu einem Syſtem wuͤrden 
ausgebildet erben, deffen Verwickelung die beſchwer⸗ 
lichſte Feſſel des Gewerbes iſt, deſſen Strenge die 
Nation oft zu unwuͤrdigen Handlungen derleitet, deſ⸗ 
ſen Grauſamkeit die untere Volksklaſſe in ben Staͤd⸗ 
ten zu beſtaͤndiger Armuth verdammt. Die Getränfe 
- und dad Getreide waren bie erſſen Gegenftände ber 
genoffenfchaftlichen Beſteurung in ben Städten, . mit 
. urfundlicher Zuftimmüng des Oberherrn. Das drei⸗ 
zehnte und vierzehnte Jahrhundert ſind die Epoche 
ber Gewerbs⸗ und Verzehrungs, Steuern: Im ge: 
ſchloſſenen Orte ſelbſt muſſte von der Zubereitung 
- and dem Verfaufe des Getraͤnks und Getreides 
eine Abgabe nach gewiſſen Saͤtzen bezahlt werden: 
vom Bierbrauen in den meiſten Staͤdten, 5. B. in 


win 








\ 8 
Coͤlln "), vom Methbrauen in mehrern, z. B. in 
ulm 2 vom Getreidemahlen in vielen z. B. in 
Edlin 3), Frqukfurt a. mM. +), Dajzu fam-eine Abs 
gabe am Thore bei bem Einführen des Getränfs und 
Getreides: des Weins, Biers und Merhs unter an⸗ 
dern zu Augsburg ) und Ulm 6), des Getreides zu 
Augsburg 2) und Frankfurt a M. 8). Von einem 
andern kebensbebuͤrfniſſe/ dem Salze, verſchaffte ſich 
der Magiſtrat in manchen Städten, im Augsburg ) 
Breslau‘ *0), das Monopol; auch hierin Borbild 
drückender Finanz» Einrichtungen i in mönarchifchen Ten 
ritorien. Die älteften indirecten Stöuern find die Ers 
findung: yon Männern, deren gefammtes Wiſſen auf u 
Handelsweſen fich beſchraͤnkte, zum Theil von adi⸗ 
ſchen Finanzbeamten und Pachtern: ein urſprung/ den 
die beſtehenden gn mitpten nicht verlaͤugnen. Glei⸗ 


w 





— N 





1) Conradi, archiepiso (:olon., et jadicum Colon. ‚pl, 
a. 1257. ap. Lünig. T. XV. p. 919 
2) Civium Ulmens. Ar. a, 1255. in bier. Norimb. pl 
P- 13T, ’ GG . 
3) Charta a. 1265. a Lünjg. I. c. p. 928, 
9 Ludovici Bavari pl. a. 1535» ‚ap. und.” T. xum. 
p- 567. u 
5) Welser a. 13 ‚u. 109. 
v, Stetten a, I 63. .P.' 107. — 
Welser aa. 1373. 1386. 1398. U]. pp. 120. 130, 140. 
6) Civium Ulmens, dipl, laud, 
3) Welser a. 1373. D, 120. 
8) Kirchner circa a. 1333. p. 193. 
9) Gaisar ad a. 1320, p. 1478. 
v. Stetten ad aa. 1347. 1360. TP- 99. Toß, . 
.10) Köckrits ada; 1336 -- J 
5 2 " 
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des Urfprungs wit der inditechen BVeſteuruns, trogt | 
bie großentheild noch herrſchende Theorie des öffent 


lichen Wohlfandes Deren Charakter, den merkantili⸗ 


ſchen: Großhandel, baares Geld, find‘ das Ziel, auf | 
welches manche Sinangberen ſtandhaft hinarbeiten zu 
muͤſſen glauben, ſollten auch, um den Nachlommen 
ewige Reichthuͤmer zu fichern, Die lebenden Geſchlech⸗ 

ter der Verarmung Preis gegehen ‚werben. — Bon 
ber Beſteurung der erſten Lebensmittel ging man- -über 
zu Gewerbſteuern der Kaufleute, wie In Breslau, wo 

von den Tuchhändlern eine Abgahe gefordert wurde, 

fiärker von denen, die in Gewoͤlben oder fogenann 
ten Kammern im Ganzen verkauften (Kammerzins), 

getinger von den Kleinhändlern.,. die in Buden aus 

fehnitten (Baubengeld) *). Ran erfand Rauchfangs 

gelder, in Erfurt ?), Vermögensftenern, in Auge: 

burg ?); man griff in ber Berlegenpeit zur Kopf 

ſteuer, ebendaſelbſt *). 

Bei der Vorherrſchaft des Adels in den Städten. 
war; Zwiſt unvermeiblich, fo. oft. neue Auflagen noͤ⸗ 
thig wurden. Die adlichen Geſchlechter, geſtutzt auf 
ihre, durch langes Herkommen befeſtigten, Freiheiten 
und Vorrechte, wollten nicht beitragen; der dritte 





1) Henrici, auci⸗ le.. , Al a, 1283. ap. Lünig T. xıv 
B . p. 254. 
Köckrits a. 1289. 
2) Guden, hist. Erfurt, a. 1292. p. 0. 
3) Gassar ad aa. 1390. 1329. pp. 1478 raBe: 
* Id. ad a. zägg., P- 1540. 
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Stand wollte feine Ausnahmen gelten laſſen ver⸗ 


langte wenigſtens die Steuer von den Grundftuͤcken 
des Adels im Stadtgebiete. Je nachdem der Abel 
durch wichtige Verbindungen in der uniliegenden Ge⸗ 
gend dem dritten Stande, oder dieſer durch Reich⸗ 
ehümet ind Trotz dem Adel, überlegen war, je nach» 
dem überdied ber Zuftand- deg Fönigligpen oder fürft: 

‚Vchen’ Fammerweſens weniger. oder mehr zur Nach: 
glebigkeit gegen. den Handelsſtand bewog, fegte der 
bel din Miderfpruch, der dritte Stand bie Forde⸗ 


rundı durch. In Colmar genoſſen die ritterlichen . 


Dürget Steuerfreyheit *), nach Luͤbiſchem Rechte 
müßten ülfe Bewohner ohne Unterſchied des Standes 
Grunbſteuern trägen, ſelbſt wenn fie einem Lehnherrn 
Roßdienſte von den‘ Grundſtuͤcken leiſteten *); in 
Breslau ward einſt den adlichen Bewohnern, wie den 
geiſtichen, vom Landedherrn aufgegeben, zu einer. 
Seraser ibeizutrugen/ Die zur Vollendung ber Stadt⸗ 
mquer ausgefhriehen wurde *), lm die Anfprüche 
77717 


t *5 ‘Jun municipale Colmasienee, ı ab Adolfo Tage, confhirma- 
„1 tum &, 1293 ,Apr Srhöpflin, u. 58: „Swas edeler lüte 

Qũte 28 ‚sehte sulnt, die solleot mit den andern hur- 

” „gern. dekein gewerf noch dekeine stüre geben.“ ; 

2) Ius Lubecons. P. II. Tit. III. Art. 2. ap. Mevium, com- 
ment. -pu 522. 


a, — iV., duce File, “aipl, a. 1274 ap. ‚Köckrits . 


ad b. a.: »omnes, qui inter muros civitauis Vradis- 
. „lav. dumos,. ‚vek curige, seu alias possonsinnes, ha- 
»bent, eujuscungüe eonditionis existant, sive sint mi- 
»lites,'siye oanonich, eive regulares, — omnes univer- 
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„se Colmar burger aint, die uns dienent, als edele 
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auf Befreyung von Grumbfteuetn zu mindern, faßte 
der dritte Stand. ih Plägen, wo er das Uebergewicht 
hatte, den Berchluß, "nachher obrigkeitlich ‚beftätigt, 
daß Fein Ritter mehr innerhaib des Seadtgebiets ſich 
ankaufen ſollte ſo in Hamburg 2), Pegau 2), - 
Heftiger und gemeiner' war bei dem Rädtifcpen 
Steuermwefen der Streit mit det, Geiſtlichkeit. Be⸗ 
treffend die Anlagen von Örundfteuern, wußten einige 
Städte, als Weßlar 3), die Steuerpflichtigkeit der 
geiſtlichen Grundhertſchaften auszuwirken; andere fafl: 
ten ben Beſchluß, entweder ſchlechterdings keine Grund⸗ 
ſtuͤcke mehr an die todte Hand kommen zu laſſen wie 
> Erfurt *), Breslau RL Luͤbeck jr quch Wetzlar 7); 
oder blog unter der Bedingung des Verkaufs an 
einen Buͤrger binnen Jahresfritt/ wie Ulm ) und 


” —— —— 








ꝓoaliter juxia taxationem "advocati et scabinorom civi- 
»talis ejusdem collectum- ad mufos intra fossata ibi- 
»dem ‚exigendos, | omni ‚pgcanigne, Postposita a.intägra- 
„liter petsolvant, “ o_ 
3) Codex andı.'"juria Hamburg. ap..de Weiphalen. 7 
' IV. p. 2090. 
2) Friderici 1. dipl. a. 1180, ap. Mencken, IH. 1007, er 
ap. do Ludwig. Re}. IE’ 200: ‘»mertatores areis vel 
 »curtes su:s nor miltibng, ned’ mercatoribus, ‚gi fo- 
»rensia jura exequantur, vendant: « 
5% Adolfi regis dipl. a. 1203. äp: ‚Suden, rlloge, F- 5 
q) Guden. "hist. Erfurt. P- 64. 
9 Köcktitz a. 1370... 4 N 
6) Jus Lubec, ap. de ——— T. m. P- ‚625. 
NM Statutum tonsulstus Werzlarieniie‘,? >; iSig. ap. "u 
dan, sylloge, p. 490. 7 
8) Albetti. J. rotzis dipl. a. 1366: ap. —* T. a, A. 
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Augsburg *). Die meiſten und gefaͤhrlichſten Unru⸗ 
hen entſtanden, wenn jene Trank⸗ und. Getreide 
Steuern ausgeſchrieben, und der Geiſtlichkeit abge⸗ 
fordert wurden. Coͤlln gehoͤrt zu den wenigen Bei⸗ 
ipielen der durchgefochtnen Befreyung *). Unfößige 
Auftritte: ſetzten mauche Stadt ‚lange in Bewegung. 
Die Stifter und Kloͤſter im-Umfange der Städte vers 
weigerten nicht ;bloßi-bie Abgaben am Tore, ‚von 
ihren Früchten. und Zehenten, fie fchloffen ſich auch, 
wenn ſie durch ihr Gefinde Wein im Einzelnen vers 
fkaufen ließen: von ders: hierauf gelegten, Gewerbs⸗ 
fieuer aus. Den Augsburgern hatte Rudolf I. dag 
Privilegium ‚rtgeilk,- vom Perfonen, die ‚für Nechnung 
der Geiftlichen Kleinhandel mit Lebensmitteln trie« 
ben, die Stener zu fordern 2). Die Freyheit von 
Abgaben ans Thore ward der Geiſtlichkeit von der: 
Buͤrgerſchaft zugeflanden. *); da aber dag Stift und 
die Kloͤſter mehrere Privathaͤuſer erwarben, und Wein 
ausſchenken liegen, fb untermarf fie die Bürgerfchaft 
der: Gewerhsſteuer, buch jenes Privilegium berech⸗ 


tigt: >): In Speyer begnuͤgten ſich bie Geiſtlichen nicht 


mit dem Verkaufe des Weins von eignen Weinber⸗ 
ganz. fie kauften damu beträchtliche Vorraͤthe auf, trie⸗ 


r) Ejusd, dipl, a. 1306. ap. eund. T. XIII: p p. di. 

2) Caroli IV. dipl. aa) 1349: 3859; im Rüudoli II. ‚dipl. 
ap. Nopp’ 1. II. p. rg. 20. 

5) Rudolf I, dipl. a. 1276. ap. lien T. Xu. p. 8 

‚w.Gassar ad a. aaop. Be MÄR m .e ” 

5) Id aa. 1379. P- 1519. nn, 
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ben flarfen Weinhandel. Sie verweigerten hartnaͤckig 
die Steuer; die Buͤrgerſchaft verfuhr nachdruͤcklich. 
Einer bifihäflichen Verordnung zufolge follten afle 
Geiſtliche die Stadt verlaffen , Leine Religiondgant- 
lung vorgenommen. keine Lobsen Keervigt, werden. 
Selbſt durch die Ausführung wurden bie Bürger 
nicht gefchreckt: - zwey Geiſtiliche wagten, zu bleiben, 
verrichteten die dringendſten geiſtlichen Handlungen. 
Der König Rudolf verſoͤhnte die Partegen; die Aus⸗ 
gewanderten kehrten zuruͤck "). In Ein drang ber 
Math, 1369 bei..dm Seiflichen auf: Die Bezahlung 
aller. indirecten Auflagen, ber Steuer hom Weinfthen, 
‚Sen, bed Rrangelded, ber Thor⸗ Abget vom Wein 
und Getreide. Die Geiſtlichen widerſetzten ſich. Der 
Rath erließ den Befehl, Niemand ſollte Wein auf 
der Dom- oder einer Klofier⸗ Freiheit faufen. Ein 
Buͤrgermeiſter nahm, einem "Einwohner, ben ex, mit 
Wein von. der Geiflichkeit. kommen fah, eigenhändig 
bie Slofche ne. ‚Ein -andrer, Johann Covelshoven, 
tieß einem Geiſtlichen, der auf. der. Freyheit Wein 
vom Zapfen verkaufte, ohne die. Steuer bejahlen zu 
wollen, ebenfalls die Gefäße wegnehmen. Entrüfet 
über dieſe Berbegung der geiftlichen Immumitaͤt, ſprach 
der Clerus den Kirchenbann aus uͤher den Kath, und 
bie Gemeine; und alg dieſes Schreckmittel nicht an⸗ 


u ſchlug/ zog er deobend and. ber Sadt, mit allen 





Ps Lohmann, Spoyer. Con, a. —2 V. & 235. ? 
368. os. l 
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 Serärpfehaften;von Werthe. ZIwey Fahre’ derginget; 


Rath, und- Gemeine blieben. flandhaft, "Da. nüpften 


die Geiftlichen Verhandlungeh an; und Fehrein ziruͤck *). 

BE Beſonders krdtzig war · der Clerus in Luͤttich, ser 
Mahl derließ er im dreizehnten Jahthunderte Dal‘ In⸗ 
grimm die Stadt: um 1203, als et gezwungen wer⸗ 
den. Tolle, zu tinet aufſetordentlichon gemeinen Steuer 
Beisutzagen, ausgefchrieben zur Befeſtigung det Stadt, 


und 1283, aus heftigen 'VBerdrußs über ineförberte 
Angaben von Lebensmitteln. Rachfucht, die Leiden⸗ 
ſchaff, die den Haufen entehrt, drandmarkt mit nis 
ger- Schande Maͤnner, die ſich zu dem hohen Berufe, 


befennen, 548 Heilige unter Menfehen zu befördern: · 


Sie verwandelte ‘bei der, erſten Auswanderung die 


. Lücticher Prieſter in- Ungeheuer; bie iden Kaufleuteü 
dieſer Stadt, "wenn ſte don Franzoͤſiſchen Märkten: 


surückfehrten, auflantrten; Straßenraub  icden. "Man. 
cher: Eanpnieug ward dabei zerprägelt *). 


Dad waren nicht Die einzigen Feind ſeligkeiten in’ - 
Begiehung auf Öffentliche Wirthſchaft. Landeshterrkiche 
Rechnungs: Eonttollen waren noch nicht eingeführe;; | 


| Ablegung der’ Kämnderen - Nechninger: än Deputirte 


ber Bürgerfgaftgefchah'fekten; Rechilichten der Die 


giſtratsperſonen fehlte oft: daher nächläͤſſige, treuloſe 


ei 


Berwälumg 0 dir Mentfien Ge,’ Wicbꝛaich d des 





5 Cxonica von. Cälle,.. fol, a6g.-bı „Dat Sy tuwer dair in 


»Coellen gesungen waren. « 
2) Magnum Chron. Beig. an. 1205: 1265. ap. Pistor. cura 
Struv. T. ur P- 238. 394. 


. 
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Collectationsrechts ber Obern, Aufruhr des VBolts 


bei zu oft. wieherbolter Beſteurung. In Bredlau 


ward Den Rathsherrn vorgeworfen, Daß. fie aus der 
öffentlichen Kaffe ihre Töchter ausſtatteten ). In 
Stralſund verjagte die Buͤrgerſchaft 1389 den gan⸗ 
zen Rath, aus Wuth über cine aufgelegte Ciſe 2). 
Die Stadtrenolution in Braunſchweig 1374 "gehört 
zu den biutigken. unter den, auf. Beranlaffung.: bed 
Steuertuefend entflanbenen.: -Aufgebracht über Die 
häufigen. Schagungen: des Naths,;heren Verwendung 
nicht nachgewieſen wurde, - ließ. die. Gemeine Durch 
ihre Aelteſten Borfielungen machen:  -Schnöhe Abs 
fertigung diefer Männer war Einfeitung einer Schand⸗ 
Hat. Die Neltefien waren bis in bie- Nacht dieſes 


Tags bei ‚einem Gelage verſammelt. Sie wurden 


überfallen, in Kerker geworfen, einige heimlich ent⸗ 
hauptet. Yngeublidlichen. Aufruhr, war die ‚Folge, 
Die Bürgerfchaft ſtuͤrmte die, Käufer des Rathsherrn, 


riß Diefe and den, Betten, ‚sog. fle,: anf. ben "Markt, 
ſchlug den acht Varnebmſten die Köpfe-ab, befrepte 


die Aelteſten. Alle Rathsglieder wurben verjagt. 
Die vertriebenen. Patricier ließen fd in, benachbar⸗ 


ten Provinzen nieder, ühten ‚oft ‚Rache an. den’ Kauf- 
mannsguͤtexn⸗ihrer, Feinde . Die, Landesherrn verga⸗ 


ben dee Gemeine und dem neuen Mathe; aber. bie 


Hanſa, erzürnt über das eigenmaͤchtige, blutige Ver: 





n mar gm Fe irn ER 
4) Köckritz, ‚A. 1333. - Fa Ban Re Den 
a) Pommersche Chronik, a. 13ög, — 


N 
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nt Ä | 0: 
ren hoͤchſt ungern Die einkrägliche Gerichtsbarkeit uͤber 

reiche Städte; fie erfünftelten Schwierigfeiten gegen 

die Anwendung ber Privilegien Daher die haͤufige 


Erneuerung, die authentiſchen Erläuterungen: Blo⸗ 


ßes Eoocatibnsrecht ſollten die Befreyungen von aus⸗ 
waͤrtigen Gerichten nicht ſeyn, ſondern wirkliche Exem⸗ 
tionsprivilegien. "Wenn gegen den letztern Sinn keine 
Raͤnke etwas vermochten, fo verſuchten die Landrich⸗ 


ter oder Landvoͤhte doch, deu Inhalt der Briefe auf 


die Civilhaͤndel zw beſchraͤnken; die Criminalgerſchts⸗ 


barkeit, wegen der Strafgelder wichtig, wollten ſie 


am wenigſten fahren laſſen. Vermittelſt beſonderer 
föniglichen.o oder. landesherrlichen Dokumente, die buch⸗ 


ſtaͤlich die Verleihung ber peinlichen Ge. 
richts barkeit enthielten, muffte ſich der, Bürgers 


ſtand, fo beharrlich, als der Nitterftand widerſpen⸗ 
ſtig, von den erblichen Landrichtern loswinden, gi: 
ef ſich ſeibſt, untern andern Wien 2), Dreslau 2), 








— 


"richt by Lahdawe, des zugen sie vor, dafs sie von 
» dem Rämischen. Könige aiso gelreiet waeren, dals 
»sie nit da antworten solten, des sänte man da von 

"»dem landgericht zween 'ritter, herrn von Rohrbach 


5 die ahen und hörten ıhre brieffe, die stunden also, 
"»dals man ihren hip noch ıhr gute nit läden solıe au 
» das tandgericht by Landawe, dieweile sie rechtes ge- 
‚»horsame‘ waerea in der stadt zu Wissenburg vor ihr 
» ren richlern.» : 

1).Friderici II. dipl. a. 1937. ap . Lambacher. l. c. p. 12. 

2) Jobannis, Bohemiae regis, Al. a. 1320. ap: Lünig. T. 
XIV. B. p. 236. . 
Ejusd, dipl, a, 1331. ap. eund, B- 239: „ut, siqui ex 


»und herrn Sitmunt Sleder, zu erfahren ihre’ freyheit, 


= 


— — — 
4— 
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v 


96 — 

Nürnberg *), dann die. Rädtifdyen Unterthanen, tie 
die letztere Stade, 2 — So meit trieben manche 
Bürgerfchaften die, zu Goslar 3); Wien N,.die 
Nachahmung geiſtlicher Körperfchaften in Schließung 
des Gebiets, daß fie für ihre Wohnungen das Aſyl⸗ 


‚geht aucwirkten. Nachdem aber eine Summe von 
Eerfahrungen Die. Staͤhtebewohner von ber Schädlich- 
‚keit dieſes ſtaatswidriger Rechts überzeugt hatte, 
drangen fie ſelbſi auf: dis Abſchaffung, wie die Nuͤrn⸗ 


berger °). use Maiſter den, Städten voraefgiche 
' babe, 


———— —— — — — — 

»ipsorum concivi bus, vel alterius eujuscunque con- 

» ditionlis, ausa temerario excgssus seu insolentias aut 

» enormitstee aliquas ‚perpotrare: praesumpserit vel 

„movere, quod de hoc ipsi nostri consuleg — corri- 

» gendi et cöhercendi ac etiäm indicendi modo, quo 

»eis expedire videbitur, plenanz et omnimodam ha- 
»,beant pote-iatem. 

1) Ludovici regis dipl. a. 1341. in hist, Norimh. dipl, p. 304. 

3) Caroli IV. dipl, a. 1355. ibid. p. 366. 

3) Friderici II. dipl, a. 1019. ap. 'Heinece, antigg. Gos-. 
lar..p. 218. 21g: » habebif eadem civitas pacem firmam 
»in domibus suis, ut nullus ad eas fugiens inde vio- 

»lenter extrahatur. Si vero proscriptum quemquam 
»in domum suam quis receperit, si ab advocato et 
» detore super eo fuerit incusatus, proscriptum restituer 
»ad justitiam, gut ipse cum burgensibus duobus cer- 
» tum faciat advocatum et ceteros burgenses i in reliquiis, 
»se ignorare, si in aliquo domus angulo proscriptus 
» babeatur.» 

4) Rudolfi I, dipl. a. 1278. ap. Lambacher. l.c.p. 152: 
» velumus, guoqug, ut unicuiqus civium domus sua 
» pro munitiöne et tutissimo refugio sit, et commansio- 

» nariis suis, et cuilibet fugienti vel intranti domut.» 

5) Ludovici,zegie dipl..a. 1331. in hist. Norimb. dipl. p.276- 

43 





Y gabe. hei ; dem. Befreben,. ſich au. rät, erhellt am 
voſlkommenffen. aus manchen Sreipeitährisjen, denen, 


son Bien *), Yachen *), die groͤßtentheilg nach Kan 
fießenden, Formularen der Immunitäsgprioilegien geiſt⸗ 


licher Corporationen abgefaſſt ſind 8); 








i) Friderici II. dipl. a. 1237. äp. Lambacher: ]: c. p. 13: 


' &stätülmus et probibeinus, quatenus nullüs dux, mar- 


.achio, comes, advocatus, scultetus, vel aliqua persona 
» ecclesiastica vel mundana, humilis vel s.blimis, on- 
‚sta praescriptäe grätiae et cöncessionis 'hostra® tend- 


4rem venire praesumat.» 


2 Rudolf 1. Romanorum rogiß, dipl. a, 1273. ap. Moser. 


t 


Reichsstaedtisches Magasin, T. I. p. 100: » statuentes, 
sur'nüllus dux, nullus marthio, nullus comes, nulla 
» denique persona, ‚ala vel humilis, ecclesiastica vel 


Durgbann *. Bursfeiehe ’) und Beide 


[4 


» mundand, üniversitatem praedictam cöntra prässen- 


»tis privilegii nostri tenorem ausu temetario ingrie 


» tare, molestare seu perturbare praesumat.» 


Caroli IV. dipl; a: 1356. ap. Nepp. I; II. p- 62.” 


.3) Vergl. Tb; I. p. 155: 156, - 
9 Rudolf I. dipl. a; 1275: ap:  Schäpflin. IL 7:  rosidend 


in dem Burgbanne. - Licet in dieto Burgbanno reii-. 


» dentidm faciant, „ 


Adolfi’regis dipl. a, 893. ibid: p. 55. 56: Swer in 
» der Stat und in dem banne ze Colnier jemanne, li- 
» belos tut. » 


Caroli IV. dipl, f. 1356. ap. bünig, T. xv. p. 490. 


5) Frideriei: H, dipl. a. 1230. ap. Hund, Meirop. I. ifo: 


.» Quicunque . domos,; vineas, areas; cürias, vel aliad 


» possestiones infra terminos pacis eivitatis Ratisponen- 

» sis possederit.x, 

Rudoiß I. dipl. a. 1278. ap. Lambacher, I. cp. 157: 
» > gi termini vocamtur „Pürchfried.s 


* - ” 
2 LG . ‘ 
“ 


/ . | 


9 N 
—8 9 Weiſſenbutg *) Sngölfadt 2), Nürns | 
‚bes “u um , Aachen⸗ 65), Muͤhlhauſen m El⸗ 
faß ?). Wenn‘ die Staatsbeamten und deren ſtell⸗ 
bvertretende Minifterialen ſchon der Geiſtlichkeit Heim 
liche Raͤnke, offenen Troß, entgegenſetzten, um Die 
Wirkſamkeit ihrer Pergamente zu entkraͤften, wie muͤſ⸗ 
few fie den Bürgern die Auguͤbung der Privilegien 
- erfchwert Haben! Bis bie Vorftelung: privifegirte 
” Senoffenfchaftvon Kaufleuten und Handwerkern, Maͤn⸗ 
nern, an deren Geſchaͤfte altherfommliche Veraͤcht⸗ 
lichkeit haftete 3), bei dem hochmuͤthigen Ritterſtande 
- Eingang gewinnen konnte, erfuhren die Bürger, bei 
Berufung auf ihre Freiheitsbriefe, felten eine gerechte 
Behandlung, wie bie Weiffenburger von dem braven 
Ritter Sigmund Sleder, Unterländtichter der Ge 
- gend 7). Die Herrn in den. Land »Gekichten verlb⸗ 


\ N 
EEEIER 
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ı) Ejusd, ‚dipl. d. 1294. ap, Lünig. T. M. p. 90. 
2) Charta a. 1306. ap. Schöpflin II. 84.' 
Benrici VII, dipl. a, 1310. ap. eund, p. 9ä. 
3) Ludovici, palatini Rheni, ducis Bavar., dipl.‘ 1512. 
ap. K:enner. p. 99. j 
4) Ludorvici_regis aurea bulla a. 1328. vid. Literatur, _ 
5) Caroli IV. dipl. a. 135g. ap. Lünig. T. XIV; A, p. 569, 
Wenceslai dipl. a, 1397. ibid. 
6) Caroli IV, dipl. a. 1362. ap. eund. T. "Xı. p. 59. 
7) Ejusd, dipl, a, 1376. ap. Schöpflin. II, 274. 
8) Otto Frising. de gestis Frid. L Ic U. c. 13. ap. Urstis. 
. 1. 453:,» quoslibet contemptibilium mechanicarum ar- 
»tium opilices,. quos Seterae gehtes — tamjuam pestem 
» propellunt. » 
9) Charta a, 1306. ap. Schöpfin, Il. 84: » dafs die bür- 
» ger von Wissenburg geladen worden an das landge- 


‘ 
I 
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ven boͤchſt urigern DIE winträgliche Gerichtsbarkeit uͤber 
reiche Staͤdte; ſie erkuͤnſtelten Schwierigkeiten gegen 


die Anwendung der Privilegien. Daher die haͤufige 


Erneuerung, die authentiſchen Erlaͤuterungen. Blo⸗ 
ßes Evbocetbnsrecht ſollten die Befreyungen von aus⸗ 
waͤrtigen Gerichken nicht ſeyn, ſondern wirkliche Exem⸗ 


tiongprivilegien. "Wenn gegen den letztern Sinn keine 


Raͤnke etwas vermochten, ſo verſuchten die Landrich⸗ 


ter oder Landvoͤhte doch, den Inhalt der Briefe auf. 


die Civilhaͤndel zu beſchraͤnken; die Criminalgerichts⸗ 


barkeit, wegen der Strafgelder wichtig, wollten ſie 


am wenigſten fahren laſſen. Vermittelſt beſonderer 
föniglichen.o oder landesherrlichen Dokumente, die buch⸗ 


ſtaͤblich die Verleihung ber peinlichen Ges. 


richts barkeit enthielten; muffte fi h.“der, Bürgers 


fand, fo beharrlich, ald der Ritterſtand widerſpen⸗ 


fig, von den erblichen Landrichtern loswinden, zu: 
eft ſich ſeibſt, untern andern Wien *), Breslau 2), 


n 


— 
car 


"richt by Lahdawe, des zugen sie vor, dafs sie von 
dem Römischen Könige aısö gelreier waeren, dals 
” sie nit da antworten solten, des sänte man da von 
. » dem landgericht zween 'ritter, herrn von Rohrbach 
»und hersra Sitmunt Sleder, zu erfahren ihre’ freyheit,,. 
 »die’sahen und hörten ihre brieffe, die stunden also, 
"»dals man ihren lip noch ıhr gute nit läden solıe au 
» das landgericht by Landawo, dieweile sie rechtes ge- 
‚»horsame waeren in der stadt zu Wissenburg vor ih 
»ren richlern.n ’. 
1).Friderici II. dipl. a. 1235. ap. Lambacher. l. e. p- 12. 
2) Jobannis, Bohemite regis, dipl. a. -1320. ap: Lünig. T. 
XIV. B. p. 236. 
Xjusd. dipl. a, 1331. ap. eund, P- 239: »ut, eiquia ex 


” 
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Nuͤrnberg *), dom die: Rabtifdyen Untertganen, - wie 
die Ichtere Stade.) — So meit trieben manche 
Burgerſchaften, die, zu Goslar 3), Wien *), die 
Nachahmung geiſtlicher Koͤrperſchaften in Schließung 


des GSebiets, daß fie für ihre Wohnungen das Aſyl⸗ 
recht aucwirkten. Nachdem aber eine Summe ven 
Erfahrungen Die. Staͤhtebewohner von der Schaͤdlich⸗ 
‚keit. dieles ſtaataͤwidrigen Rechts überzeugt hatte, 
"drangen le ſelbſt auf dis Abſchaffung, wie die Nuͤrn⸗ 


bangen °). Werte Disfer den Städten vorgeſchwebt 
: En | 77 


. »ipsorum concivi ibus, vel alteriue cujuscungue con- 
» ditioriis, ausa temerario excgssus seu insolentiaa aut 
» enormitatee aliquas ‚perpotrare praesumpseric vel 
»movere, quod de hoc i ipsi nostri consuleg — corri- 
»gendi et cohercendi ac etidm indicendi modo, quo 
»eis expedire- videbithr, plenanz et omnünodam ha- 
».beant potestatemn.» 
ı\ Ludovici regis dipl..a. 134r. in hist, Norimb. dipl,; p. 804. 
3) Caroli IV. dipl, a. 1355, ibid. p. 365. 
3) Friderici II. dipl, a. 1919. ap. Heinece, antigg. Gos- 
lar.. p- aiB. 219: » habebit eadem civitas pacem firmam 
»in domibus suis, ut nullus ad oas fugiens inde’ vio- 
»lenter extrahatur. Si vero proscriptum quemquam 
»in domum suam quis receperit, si ab advocato et 
» actore super eo fuerit incusatus, proscriptum restituet 
» ad justitiam, gut ipse cum burgensibus duobus cer- 
» tum faciat advocatum et ceteros burgenses i in reliquiis, 
»se ignorare, si in aliquo domus angulo. proscriprus 
» babeatur.» 
4) Rudolfi I, dipl. a. 1278. ap. Lambacher. l. c.p. 152: 
| » velumus, quoque, ut‘ unicuiqus civium domus sua 
» pro munitiöne et tutigsimo refugio sit, et commansio- 
» nariis suis, et cuilibet fugienti vel intranti domum.» 
5) Ludovicizegis dipl, ,a. 1331. in hist. Norimb. dipl. p. 276. 
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s babe bei den Beſneben. äh zu ſclcten erhellt am 
Boſlkommenften and manchen Freibeitsbrichen, denen, 
von Bien *), Aachen 2), die groͤßtentheils nach Ye 
ſtehenden Formularen der Inmunitatsprivlegien geiſt⸗ 
licher Corporatjonen abgefaſſt find °): | 
Burabann. *), Burgfriede 5). und Weich⸗ 


en 
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Ed 


1) Priderici II. dipl. a. 1237. ap. Lambächer. l: c. p. i3: 
4statdimus et prohibernus, quatenus nullus dux, mar- 
‚achio, comes, -advocatus, scultetus, vel aliqua persona 
» ecclesiastica vel mundana, humilis vel s.blimis. on- 

sta praescriptäe grätiae et conceisionis nostrae teno- 
rem venire praesumat.» 

2 Rudolf I. Romanorum regia, dipl. a. Ta. ap. Moser. 

ı * Reichsstaedtisches Magasin, T. I. p. 100: » statuentös, 

ut nullus dux, nullus martbio, nullus comes, nulla 
»denique persona, alta vel humilis, ecclesiadtica vel 
ssaundana, universitaterh praedictam contra prassen- 
»tüs privilegii nostri tenorem ausu temerario inquie 
»tate, molestare seu perturbare praesumat.» 

Caroli IV. dipl, a: 1356, ap. Nepp. I, DL p. 63:7 

:3) Vergl, Tb: J. p. 155; 156. - 

® Rudolf I. dipl. a; 1975: ap: Schäpdin: IL 7: » residlenä 
in dem Burgbanne. — Licet in diato Burgbanno redi- 
» dentidm faciant,» 

Adolfi regis dipl, a. 1093. ibid: p. 55. 56: » Swer in 
»der Star und in dem banne ze Colmer jemanne, li- 
» belos ‚tut,» 

- Caroli IV. dipl. ä. 1356. ap. bünig T. xvi, P: 490. 
5) Friderici H, dipl. a. 1230. ap. Hund. Meirop. i. 160: 
.» Quicunque domos, -vineas, äreas; curias, vel aliad 
= possegiones infra terminos pacis civitatis Ratisponen: 
» sis Possederit.w, 

Budo: I. dipl. a. 1278. ap. Lambacher, i cp. iöpi 

..» ai ı termini vocamtur „Purchfried.s 
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Bild =), ſind die Beuennungen für das Gebiet, in 
nerbalb bdeſſen Stadt, Gerichtssarfeit galt. 


Weichbild iſt verderbt aus Wikbold 2): Wik if 


das Lateiniſche vicus (mehrfach verändert: im Bil 
Wig, Wich, Weig, 5. B. Oſterwik, Coswig, Gott 
wich, Braunſchweig); Bold iſt gleichbedeutend mit 


‚Bann, Gerichtsbarkeit. Der Inbegriff der Privile 
‚gien, Obferdangen, Willkuͤhren einer ſtaͤdtiſchen Eon 


mune, das Stadtrecht, führt auch den Namen Weich 
bildrecht 2). Am früheren und beften Hatten ſich 


in Niederdeutfchland die zu Soek, Luͤbeck und Mag 


deburg, ausgebildet; ihr Hoher Ruf bewog viele Für, 
fien und Bürgerfchaften zur Annahme. Das Lühl 
ſche, am reichken an Beſtimmungen für ben Seehan⸗ 


dei, beſonders den Nordifchen, ward am, häufigften in 


Baltifchen Seeſtaͤdten eingeführt, z. B. in Roſtock ®), 











1) Justitia -Lubecensis ap. de Weastphalen, Tı. p. 628: 
„extra terminos marchie sive Wichbelde civitatis.» 
3) Civium’Bremens. dipl. a. 1246. ap. Lünig. T. XIII. p. 
221: » possessiones extra Wickbold positas,» 
5) Friderici II, dipl. a. 1206. ap. Willebrand. ‚Ip. 38: 
»jure civitatis, quod Wicbelde dicitur.» 
Joannis et Gerardi, comitum Holsatiae, dipl. a. 1258. 
"oo ap. Lambec. rer, Hamburg. 1, II, p. 45: »jure Oppi- 
»dano, quod Wickbeldesrecht vulgariter nuncapatur, » 
Henridi, domini Megapol., dipl. a. 1500. ap. Sencken- 
berg. Selecta, T. II. p. 477: » jure municipü, quod 
W vuigo Wickbeldes-Recht: ‚dieitur, » | 
4) Borwini, ducie Slav. , dipl. a. 1218. ap. “ini. T. AV. 
_B p- 68. Pa 
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Eolben 2), Greifsmeid 2),. Coelin 73; : Stölpe: *), 
vielen andern Meklenburgſchen, Pommerſchen, Preuſſl⸗ 
ſchen, Kur⸗ und: Liv⸗laͤndiſchen Städten. Auch im 
Innern der Balsifchen Provinzen fanden «8 manche 
Communen“ ihren: Verhaͤltniſſen am meiften angemefe 
fen ;: Stargürd,. anfänglich nach dem Magbeburgfchen 
Nechte verwaltet *), vertaufchte baffelbe mit dem Luͤ⸗ 
Sifchen 6). J 

Streit zwiſchen dem Kirchen, und gehn. s Rechte 
von auſſen, Streit zwiſchen dem Kirchen und 


Stadt⸗Rechte von innen. Die. Gefchichten der 


meiften bifchöflichen Städte enthalten Beifpiele theils 
von Fühnem Durchgreifen bed: Magiftratd gegen Die 


Geiſtlichkeit, theils von leidenfchaftlichen Kämpfen 
swifchen bem Domkapitel und der Bürgerfchaft, in 


denen faſt immer der fräftige vepublitanifche Geiſt 
den bierarchifchen Waffen überlegen war. In Straß 
burg riß einſt Die Wurh den Haufen fort, die Stifte 
geiftlichen gefangen zu ſetzen, ihre Gebaͤude zu plüne 


\ 





ı) Hermami, episc. Camin., et Wartislai, ducis Slar., 
diipl. a. 1255. ap. Dreger, cod. Pomer. dipl. I, 374. 
ce) Wartislai III. dipl. a. 1262. ap. eünd, pı 457. 
3) Hermanni,'episc. Camin., dipl. a. ı266. ap. eund. p. 
499. j = 
4) Woldemari et Johaanis, marchionum Brand., dipl. a. 
‘1313. ap. Oelrichs al Dreger. p. 23. 


5) Barnimi, ducis Slav., dipl. a, 1243. ap. Dreger. L. c. 


241. 
6) Bogislai, Barnimi et Ottonis, ducum Slav., dipl. .a, 
12 ;2. .p. Odriclis ad Dreger. 'p. 15. 


G 2 
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. dee niederzubrennen 9). Der Biſchof Hartuiarn von 


X 


Augsburg wagte den Verſach 1251, ſich die Stadt 
gu unterwerfen; feine: Daustruppen wurden geſchla⸗ 
gen, einige Stiftögebäude nicbergerifien °). u der 
Folge war der Senat biefer. berühmten Stabt fo reif, 


daß er einft vier Geißliche ‚der Sodomiterey über, 


führt, an Händen und Züßen gebunden in hölzernen 
Käfigen am Perlach⸗Thurm aufbenten und NE Hun⸗ 
gers ſterben ließ, da. der Biſchof die Beſtrafuug Kohn; 
ſprechend vertweigekte. . Die Qual der Elenden dan 
erte vom Sonnabend bis zum Donnerkags ein Schre 


den des Volls. Die Leichname wurden tom Scharf 


richter am Galgenberge eingeſcharrt 2). In Baſel 
ward ein Geiſtlicher entmannt, der einem Mädchen 
Gewalt angethan Hatte; mit der thierifchen Verlaͤug⸗ 

nung alles Außandes ‚dei jenem abſcheulichen Dienſte 
der Syriſchen Goͤttin, ward oͤffentlich zur Schau auf 
gehenkt, was dem. Wolkäftlinge ‚entzogen worden *). 
Nicht weniger Fühn ließ der Magiſtrat zu Erfurt 1324 
‚einen Geiftlichen erhenfen, der geſtohlen hatte. Als 


bie Geiſtlichkeit alle heilige Handlungen ausſetzte, 


reigte ſie die Wuth des Haufens. Ihre Häufer wur⸗ 


den niedergeriſſen. Die Verſoͤhnung geſchah durch 





D 








1) Instrument. compositionis a. 1264, ap. Lünig. T. XIV. 
A. p. 731: »omne dampnum in rapinis, incendiis, in 
_ = personarum captivationibüs,» 
ı 2) v. Stetten, Gesch. v. Augsburg. p. 72. 
3) Gassar ad a. 1499. p. 1548: » sacratos eos guatuor ı se- 
» miriros, vol potius Hermaphroditos.»- 
4) Annales Colmar. a, 1297. ap, Urstis. II. 30. 


— ⁊ 
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Bermittlung des Erzbiſchofs von. Mainz; der ſelbſt 
in Die Stadt kam *). Einzig Mt in der Geſchichte 
Des Zwieſpalts ‘der Geiftlichfeie und der Layenwelt 
die freigeiſteriſche Harmaͤckigkeit der Vuͤrgerſchaft zu 
Frankfurt an der Oder in der erſten Hälfte des dier 
zehnten Jahrhunderts. Der Biſchof Heinrich von 
Lebus hatte 1326 die Polen, aufgewiegelt, die Stadt 
zu überfallen, ihre Aecker, Weinberge, Dbfigärten,, zu 
verwuͤſten. Rache, führte die, Buͤrger nad) Goͤritz, 
wo fie den Biſchof gefangen nahmen. Daß er nach 
einem Jahre frei gelaſſen ward, genuͤgte ihm und ſei⸗ 
nen Freunden nicht; fie bewirkten Interdiet und Baun 
über die Stadt, und ben Markgrafen Ludwig den 
Bayer, ber bie Bürger ſchuͤtzte. Acht und zwan⸗— 
zig Jahre vergingen ohne geiftliche Handlungen: 
Seine Taufe, Kirche, Meſſe. Als, nach Aufhebung, 
des Interdicts, Prieſter anfamen, religioͤſe Ceremo⸗ 
nien wieder eingefuͤhrt wurden, lachte das Publikum 2). 
— Befreyuns von der geiſtlichen Gerichts—⸗ 
barkeit in weltlichen Sachen, gehörte weſent·“ 
lich in den Plan ber Communen , ſich bürgerlich gu 
(liegen. Nach lebhaften Streitigkeiten gelang. den 
wichtigſten Städten die Eremtion von dem bifchöflis 
hen Officialafgerichten in bürgerlichen Streitfachen: , - 


q 








XXR 


1) Erphurd. antigq. varilog.. zu c. p- 500. 
2) Beckmann. p. 10. 11. — 
Sexti libri decretal. 1, V. tit. X. c. 24. glossa.. 


\ 
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Frankfurt a. M. *), Naͤrnberg *), Augöbung. *). Mehr 
als Ein Dokument war nöthig, um -die gegenfeitigen 
Regierungsrechte bed Biſchofs und:der Commune in 
biſchdflichen Staͤdten abzugramzen/ wie in Mein Yu 
und: Colln °). tg 








1) Ludovici Bavari dipl. a. 1529. ap. Lünig. T. XIH. p. 
565. 

a) Ejusd. dipl. a. 13$r. in bist, Norimb, dipl. & a. 276. 

3) Gassar ad a. 1351. p. 1490, | 

4) Gerlaci, archiep, Mogunt. , dipll. IV. a 1349. ap. 

‘ Senckenberg. I. c. T. II. p. 135 — 136. 

5) Caroli IV. dipll u. a. 1375. ap. Lünig, T. XVI. p. 
509. 310. | 
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Militairweſen. 


Die Eqhwierigleiten, unter denen fh die Bürger. 
von ber erblichen Bormunbfchaft der hetrfchaftlichen . 
Miniſterialen frei arbeiteten, die Spannungen, hefti⸗ 

gen Zwiſte mit der bierarchifchen Caſte, waren jugend . 
liche Uebungen zur Erweckung und Befeſtigung des 
Muths, der Beharrlichkeit, für den Zeitpunkt der Se 
fahren, in denen fid) die Männlichkeit des neuen 
Standes bewaͤhren ſollte. Hitzige Reibungen ſtanden 
ihm bevor, bittere vieljährige Kämpfe mit: dem lands 
lichen Adel, ber, über das Auffommen de neuen 
Standes eiferfüchtig, ipm big Frucht fo vieler An 
firengungen und Opfer, die ſtaatsrechtliche Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit ſtreitig machte. Straßenraub, ap den Perſo⸗ 
nen und Guͤtern der Kaufleute außgeüßt, die alte 
| Entehrung Deutfcher Landherrn "), war weniger Fol⸗ 
ge bed Haſſes gegen den aufkommenden britten Stand, 
ale bes anarchifchen Zuftandes der Gefellfchaft,. der 
die Ausbruͤche thieriſcher Eigenſchaften nicht zuruͤck⸗ 
hielt. Von Bergſchloͤſſern dem vorbeiziehenden be⸗ 
triebſamen Kaufmanne auflauern, ihn auspluͤndern, 








1) Radevic. de gentis Frid. I. 1. I. c. 26. ap. Urstis. I. 
492: » miles, qui mercatorem spoliaverit.» 
Conrad Ursperg. in Ottone!IV. p. 239: .» Barones et 
» milites, — in Alemannia plerumque solent eise prae. 
» dones.» 
Albert‘Stad, a, 1255. 
Guden. bist, Eıfurt. a. 1260. p. 60; _ 


N 
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als Geißel bonttattren, um Belbfummen won der Fa⸗ 
milie zu erpreſſen, war, zur Befriedigung gieriger Luͤ⸗ 
Rernpeit, leichter, als ländlicher Fleiß, hoͤhere Nutzung 
des Bodens ‚und der Heerben. Daß bie Ungerech⸗ 
tigkeit den Stapi ſchaͤrfen Hilft, unter dem fie fallen 
fol, pt den Glauben an Weltordnung aufrecht. 
Die Gefahren taufmanniſcher Unternehmungen wegen 
Anſicherheit ber Straßen; bie Zoll⸗Erpreſſungen, ver⸗ 


ſchleyerte Pluͤnderungen vertheuerten die Waaren ſo 


ſehr, daß der Adel, immer weniger im Stande, fie 


zu bezahlen, bad Raͤuberhandwerk höher trieb. Das 


durch noͤthigte er den Burgerſtand zu Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten, Buͤndniſſen; und indem bie Kädtifchen Com⸗ 
munen ihre Kräfte durch uebung kennen lernten, bil; 
dete fich eing Macht, die das alte Germaniſche Sy 
fiem ber Grundherrlichfeit und Minifterialität, mit 
allen, daraus hervorgegangenen, Rechten, in feinen 
‚Gründen erſchuͤtterte. Daß der Adel, ein Mal ge: 
woͤhnt an Ausländifche Waaren, durch betwaffnete Ge⸗ 
leitſchaften, Staͤdtebuͤndniſſe, Gottes⸗ Treugen (Tre- 


Ä ves), gezwungen ward, die Mittel der Befriedigung 


neuer Genüffe in ber ländlichen Betriebſamkeit zu ſu⸗ 
chen, war unter ben Urfachen ber aufblübenden Land» 
wirthſchaft eine weniger zühmliche, als wirkſame. 
Wenn gleich am häufigften, doch nicht außfchließlich, 
waren geifende Kaufleute den ueberfaͤllen der Raub: 


fucht ausgeſetzt. Auch von Ausbruͤchen der Kadı- 


fucht maren dieſe zu befürchten. Rohe Leidenfchaft, 


Mangel an Rechtsgefuͤhl, verleiteten oft zur Wer: 





N 


| N 5. 
wechslung der Korprrſchaft mit Dem: Einselnen. Hate 
te Jemand eine Beſchwerde gegen ben Magiſtrat ei- 
wer Stadt ,.und erhielt Feine Genugthuung, fü, ver 
band er fich mit Gehuͤlfen, und beraubte dies Bürger 
der Stadt, mo ex ie traf); Man ergriff fogar bie 
fe Maßregel der Barbarıy, wenn man Borderungen 
an Privatperfonen Hatte und auf dem Wege des 
Rede nicht befriedigt ward), 
Mit Nachdrucke trafen die Bürger Auſtalten m. 
Vertheidigung gegen die Unfälle beſonders des raͤu⸗ 
beriſchen, eiferſuͤchtigen Adels; die nachgeſuchte koͤnig⸗ 
liche, landesherrliche Erlaubniß ward nicht verſagt. 
Waͤlle wurden aufgeworfen, die bisherigen Palliſaden 
in’ Mauern verwandelt, die Buͤrger beiuafinet *) und 
geuͤbt, um Ausfaͤlle zu wagen, die Straßen zu ſichern, 
Naubfchlöffee zu zerſtdren. Fechtmeiſter *), Wache 
meifet s), tierden ſeitdem in dei Staͤbten genannt. 
Die Handwerker dienten anfänglich blos zu Fuße, - 
mit Pfeilen und Bogen oder Armbruft heivaffuet N. 
jedes Gewerk mit eigener Fehre, jeder riegsmann 








a — - 
2 


3) Lehmann. Speyer, Chron, 1. vu. c. 89. p. 820. 821. 
2) Mällners Nürnbergsche ‘Annalen, a, 1367. 
8) Annal. Colinar. a. 1281. ap. Urstis, H. p. Ig: > multi 
aignobiles facti milites in Argentina.» 
“ &) Eivium Heidelberg. dipl, a . 2246. ap. Guden. sylloge, 
p. 202. | 
' 5) Charıa circa a. 1200. in monument. Boic. T. IX. p 
488. 
Civium Aatiopon, dipl, ‘a. 13797: ap. Gomelher: p. 410. 
29 Rudolf T dipl. a. 1978. ap. Lambacher. lc, P- 256. 


ch Ä | 
anf eigene Koſten. Die flädtifchen Ritter zogen zu 
Pferde ad, mit der :getwähnfichen Rüftung. ihres Stan 
des; zur Beſchirmuug: mit den "Schild, segen die 
Geile, dem Helm, zur Kopfbedeckung, Dem Darnifch "Jr 
Panzer oder Halsberge ?), (Loriea, Brunia, Bräinne, 
Brenne) wie. Schuppen . ubereinandergelegte Eiſen⸗ 
platten 9, gegen Säbelhiebe; — zum Angriffe: vor 
züglich mit dem Schwert, und dem Spieße oder der 
Lauze, gewöhnlich genannt: Gleve *), Glene -°), 
‚ Glanye;5). Jeder Ritter. haste menigfiend zwey ober 
drei Knechte zu Pferde hinter fich, (kLanz⸗Knechte), 
die ihm Schild, Helm und Gleve nachtrugen, und 
beim Aufange der Schlacht reichten Ja manchen 
Verordnungen war bie Zabl ber reifigen. Knechte bes 
ſtimmt, Die. ein Gleyner mit- fich führen: ſalte. Große 
und wohlhabende Ssäbte führten ſeit dem dreizehn⸗ 
ten Jahrhunderte Pferde 7). und. Ruͤſtwogen ein, von 


1) Radevic. de gestis Friderici 1. 1.I, c 26. ap. Vratis. L. 49a, 
2) Everardi comitis testamentum, ap. Miraeum T. I. p. 
“19. 20. 
3) Fasti Limpurg. p. 18. 
Petri Hp annales Francof. ap. Senckenberg, Selecta, 
T. U. p. 
4) Königehoren. Elsalı.. "und Stralab, Chronik, p. 25t: 
» Markes von Eekmversbeim ‚ein edelknecht, der zeit 
» sum ersten gegen den vienden mit ainer gleven, do ran- 
» te einse us des. bischoves heze gegen ime, und sto- 
chent vlenander, das di sper beiden site serbrochent. n 
bil... 
6) Johannis, comitis Nasor. ., dipl. a. 14aa. ap. v. Stei- 
7 Wsstphael. „Geschichte, T..I. p. 480. . 
7) Annal. Colmar. a, 1287. ap. Urstis, U. 93: "Gpnugle 
7 | 
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Denen die. Handwerter je vier· bis ſechs auf einen, 


mie Gleven fochten. Es entſtand die Benennum 


Glevenburgerz zum Unterſchiede von deu reiten 
den Lanzentraͤgern, oder den ſchlechthin ſogenannten 


eblen oder reitenden Gleven, hießen ſie Gefpanm 
Gleven. ); doch ließ der Sprachgebrauch die Hand⸗ 
werkerzu Wagen reiten!?). Die Anſchaffung und 


Unterhaltung der Ruͤſtwagen und: Geſpanne geſchaß 


anf öffentliche Koſten 2). Die reichen: und vornrh⸗ 


men Bürger des dritten Standes, die zu keinem Ge 
werke gehörten, dienten zu Pferde, und hießen: davon . 


Eon ftabel*), (Stallmeifter); zumUnterſchiebde von den 
Rittern. Dber- Anführer mar meiftentheild ein Buͤr⸗ 


germeifter; mit der Stadtfahne eröffnete ein Raths 


herr den Zug. Was den Bürgern an Uebung, Ev 


fabrenheit, Kriegskunſt, abging, erſetzte der Muth: es 


galt. Die Sache def Baserkadt, der greiheit. Duſtig 
zogen die bewaffneten Buͤrgerſchaften aus, den Um 


bermuth des Feindes herabzuftimmen, den’ Handel zu 
beſchuͤtzen, Schloͤſſer zu zerſtoͤren, in welchen der Raͤu⸗ 


ber⸗Adel lauerte, die werdenden Landesherrn Zoͤlle er⸗ 


preſſten. Die muthigen Regensburger gerſtorten im 


+ 





2 Argentinenges cives suds equas habere bis niul⸗ prae- 


“ ceper 0,» 


1) Wencker, von Glevenbürgern, p. 66. 


2) Königshoven, p. 308: »die gewonheit, das. die nr 


» werglüte uf wagene wurdent ritande.u 
Id. p. 327: »der rittent je sechse uf eins wagen. . 
3) Document. ap, Wencker, l. e. p. 55. 


4) Ibid, — Pomarius, in Bernkardo, wchiep. xx. 


⸗ 





r⁊ o 
Jahre 1248 bad PR Lechögenmünd, bie Woh nung 
"des gleichnamigen Grafen”). Die friegerifche Bär 
gerſchaft zu Erfurt hat fich durch Zürktigung des 
. feindlichen Adels ausgezeichnet? 1260 eroberte fie 
mehrere Raubſchloͤſſer in Thuͤringen 2), 1303 und 
2304 die Schlöffer Hopfgarten, Kirchberg, Winter 
berg; Greiffenberg °). - Nicht weniger fireitfiertig wa⸗ 
sen bie Augsburger; bie Zerfiörung von Zwingenberg 
1362 *), von Oberndorf und: Biberbah 1381 °), 
find Beweiſe. Kluge Magifträte hofften nicht alles 
son dem Muthe ber Bürgerfchaft, dem Gluͤcke ber 
Waffen; auch durch Erwerbung gewiſſer Privilegien, 
durch zweckmaͤßige Verordnungen, forgten-fie für die 
Bffentliche. Sicherheit, Von Königen und Fürften ex 
warben fie Zuſagen, daß im Umfange von zwei big 
fünf Meilen fein Schloß erbaut werden follte; 4. 2. 
Hamburg *), Luͤbek ”), Main; °), Magbeburg 9). 





‚x Gemeiner, p. 355.356. . 

2) Guden hist. Erfurt, p. 60, | - 

3) Erfurt. antigg. varilog. 1. c. pP 494. 408 . 
Guden „bist, Erfurt, p. 73. 7T 

4) v. Stetten, Geschichte, p. say, _ 

$) Id. p. 125, 

- 6) Frideriei I; dipl. :e, 2189. ap. Eambec, 'orig. Hamburg, 

pP 3. 
"Adolphi, comitis Bolaat, ., Hipt a. 1190, ap. eund. l. 
II. p. 3, 

7) Friderici IL, dipl. ibid; p. ır. u 

8) Sigkridi, archiep. Mogunt. , dipt. a. 1044. ap. ‚Gudes, 
cod. dipl. T. J:.p. 580. . 

.9) Chron,. "Magdeb; a. 1914. ap. Meiböm. II. 336. 
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bekannt, um hier einer Hiftorifchen Ausführung ube 


Dürfen. — Die Verſtaͤrkung der Städte durch Söldner 
und Bündniffe vermehrte, ‚die, ‚allgemeine Verwirrung. 
Auch die raubſuͤchtigen trotzigen Abenteurer verſchwo⸗ 
ven ich, wählten zum Abzeichen ber: Vertheidigungs⸗ 
und Angriffe: Bündniffe Sterne *9, Hoͤrner 2), wilde 


Thiere und Heilige, als: brunmende Löwen.2), 


zum heiligen Georg *), Gegenſtaͤnde, nad) denen’ and) 
bie meiften Ritterorben benannt find; gang im Cha⸗ 
rakter bes Zeitalters. In dieſem Zuſtande der buͤr⸗ 
gerlichen Aufloͤſung haͤtte der fühlende Beobachter, 
der in kloͤſterlicher Einſamkeit das Ideal einer Be 
ſchaftlichen Orbnung bewahrte, nicht geahnst, daß 
bald auf den allgemeinen Sturm eine Periode ein 


treten waͤrde, einzig durch Zuſammentreffen nachdruͤck⸗ 

licher Rechtspflege, kirchlicher Entfeſſelung, wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Aufklärung; einzig -ald Beiſpiel, welcher 
ſchnellen und großen Uebergaͤnge unſer Geſchlecht faͤ⸗ 


bis ſei⸗ wenn die Macht der Umſtaͤnde gebietet. 








»len von dem Stern.« 

a) Ibid. a. 1379. p. 85: »Zweyhundert Gesellen von dem 
»Horn. « 

3) Fasti Limpurg. a. 1380. p. 85. 86. 


Petri Herp. annales Francofurt, a, 1380. ap. Sencken- " 


berg. Selecta, T. II. p. ı7. 
Königshoven p. 546. 

4)». Stetten, Gsichichte, a, 1381. p. 126. 
Königshoven, Lc. — - 


v 


— — 


1) Fasti Limpurg. a. 1372. p. 63: nawey tausend Gesel- 


‚, go | 

Reliten eine fchriftliche Zufage aus 2). Soͤlbrermei⸗ 
ſter war⸗ gewoͤhnlich ein Ritter 2): 

‚ Ein Harlıs Mittel dee Wiherſtandes gegen die 
Anfälle‘ des Adels fanden bie Städte in gegenſeitiger 
Bereinigung. . Handelsneid verurfachte war - unter 
ihnen felbft manche Trennugg, bittere Fehden; Doch 
wann es gemeinfchaftlichem Intereſſe entſprach, auf 
Zerfirenung des Iauernden Adels, Wermüftung. einer 
Anlage zur Erpreffung von Zöllen, ankam, vereinten 
fie ſich zu nachbrädlicher Hülfe. In allen Gegenden 
Deutſchlands haben mächtige Handelsplaͤtze kriegeri⸗ 
ſche Buͤndniſſe geſchloſſen: 1285 Frankfurt: a. M., 

Griedberg, Wetzlar, Gelnhaufen-°); 1293 Mainz, 
Speyer, Worms *); 1304 und ı310 Erfurt, Mühl 
banfen, Nordhauſen, Quedlinburg 5); 1308 die Städ» 
te der Mark Brandenburg, Srankfurt an der Spige ©); 

1325 Mainz, Worms, Speyer, Oppenheim, Straß» 

burg 2); 329 Straßsurg, Bafel, Freyburg ®). Die 
Rordiſch⸗ Niederdeutſche Hanfa, des Rheinifche, Schwäs 
bifche, allgemeine Oberdeutfche, Stäbtebund, find gu 











1) Lebmann. Lc. * 
99) Ludovici pincernae de Reicheneck dipl. a. 1382. ap. 
Würfel, p. 70. 
3) Confoederatio mutua a. 1985. ap. Guden. lag, p. 
480. 
4) Foedus a. 129. ap. Senckenberg. Selecta, T. 1. p. 122. 
5) Guden. bist. Erfurt. aa. 1304. 1310. p. 73. ı0ı. 
6) Consulum Francofurt. dipl, a. 1308. ap. Lens. p. 177. 
7) Friderici marchionis Badens, ., dipl, a..1325. ap. Schöpf- 
iin. IL 135. 
3) Foedus a. 1329. ap. Lünig. T. XIV. A. p. 73. 
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bare. Bermundfchaft | waltete aber der Jugend: des 
Buͤrgerſtandes; es lag in dem Plane ‚der Erziehung, 


daß die männliche Ausbildung auf der feſten Grund» oo: 
lage. ſelbſtthaͤtiger Kra ſt⸗ Entwickelung ruhn, aͤuſſerlich 


blos zufaͤllige Veranlaſſang Statt haben ſollte. Mit 


vieler Zuverſicht auf den Buchſtaben der Urkunde 50, 


sen die. Bürger fort mit iren Fabrilaten, legten Ca» 


pitalien aus, machten Ankaͤufe. Sie fanden ſich ge 


taͤuſcht, wie jene Kreuzfahrer, die, auf. ein Wort des 
Pabſtes, Keinen ‚Mangel an Lebensmitteln auf dem 
Zuge. nach dem heiligen ‚Lande befürchteten, Doch 
einmal auf Wegen, die Ausfichten zu großem Gewinne 
darboten mochte ber. Kaufmann nicht umkehren. Zur 
Selbſthuͤlfe gezwungen, entdeckten die Städte jene, 
glücklichen Mittel der äuffern Sicherheit, auf welche - 
geſtuͤtzt fie Werkflätte des Kunftfleiffes, Heimath frucht⸗ 
barer Erfindungen, Mittelpunkte der neuern Kultur, 
werden konnten. — So grundlos der Glaube an die 
Wirkſamkeit urkundlicher Zuſicherungen des koͤnigli⸗ 


chen Schuges, To befoͤrderlich war er für den Markts 
und Meß⸗Handel, den Hauptverkehr der Borgeit, wie 
ber Nationen auf mittlerer Kulturſtufe. Boden . 
maͤrkte hatten die geſchloſſenen Orte ſeit ihrer Ent, 


ſtehung; ſie beruhten in Staͤdten der geiſtlichen und 
weltlichen Fuͤrſten auf alten Peisilegien der Könige 2), 











1i) Ausflihrung und Belaͤge in des Verfaſſerd Geſchichte ba 
Urſprungs der Regalien i in Obitſchande ©. 46-40.. 


m 


P J 
\ . y 
en ’,. 113. 


N 


I 





IR _ 


. Metaniifäe —* “ 


Markt: und DepRedt: - de Iobhafte 
ſten Eindruc von dem zerriffenen, verfaſſungsloſen 
Zuflande des Mittelalters bringt die wnüberfehliche 

Maſſe von Privilegien hervor. Derer nicht zu ge⸗ 
denken, in welchen den geiſtlichen und flädtifchen Kör, 
perfchaften. getwiffe Befreyungen zugeſagt werben, wo⸗ 
durch alle Bande der Gefelifcheft auseinanbergehn 
mufften, find für jene Wirkung fchen die koͤniglichen 
und fuͤrſtlichen Schutzbriefe binreichend, die dem Han: 
delsſtanbe auf Märkten und Meſſen, und auf beren 
Bereifung, Öffentliche Sicherheit Verfprachen: Zwar 
in bee großen Verwirrung wurden dieſe Handfeſten 
von dem barbarifchen Abel ſo wenig geachtet, als in 
den Schreckniſſen des Kriegs die Sicherheitsbriefe 
der Oberfelbheren von ben Unterbefehlshabern. Den 
noch waren fie, von bedeutender - Wirkfamfeis, Maren 
der urfprüngliche Anlaß der Erweiterung des Gewer⸗ 
bed, der Stärke des dritten Standes), der Ruͤckkehr | 
der gefelifchaftlichen Ordnung, einer herrlichen Reihe 
von Wirkungen. Hier war ed. gedeihlid für das 
Ganze, daß ber Haufe durch Erfahrungen geht, tie 
der Geiſtloſe ‚durch das Alterthum. So bviele Bey⸗ 
fpiele ber Verzeblichkeit koͤniglicher Briefe und Sie⸗ 
geb ſchwaͤchten nicht das Vertrauen. Neue Summen 
wurden aufgewandt, ſie zu erlangen; ine unſicht⸗ 


J 3 
* \ — a. 


! 
- 


bare. Vormundſchaft waltete Aber der Jugend des 
Buͤrgerſtandes; es lag in dem Plane der Erziehung, 


daß die männliche Ausbildung auf der feſten Grund; . 


lage ſelbſtihaͤtiger Kraft, Entwickelung. ruhn, aͤuſſerlich 
blos zufälige-Veranlaffang Statt Haben ſollte. Mit 
vieler Zuverficht auf den Buchflaben der Urkunde zo⸗ 
gen bie Bürger fort mit ihren Sabrikaten, legten Car 
pitalien aus; machten Ankaͤufe. Sie fanden fi ge 
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täufcht, wie jene Kreuzfahrer, die, auf ein Wort des 
Pabſtes, keinen Mangel an Lebendmitteln auf dem 


Zuge nad) dem. Heiligen ‚Lande befürchteten. Doch 
einmal auf Wegen , die Ausfichten zu großem Gewinne 
Darboten, mochte. ber. Raufmann nicht umfehren. Zur 

Selbſthuͤlfe gezwungen, entdeckten bie ‚Städte jene 


—— Mittel der aͤuſſern Sicherheit, auf welche 


geſtuͤtzt ſie Werkſtaͤtte des Kunſtfleiſſes, Heimath frucht⸗ 
barer Erfindungen, Mittelpunkte der neuern Kultur, 
werden fonnten. — So grundlög der Glaube an die 
Wirkſamkeit urfundlicher Buficherungen. des Föniglis 
chen Schutzes, To 5 befoͤrderlich war er fuͤr den Markt⸗ 


und Meß⸗Handel, ben Hauptverkehr der Vorjeit, wie 


der Nationen auf mirtlerer Kulturſtufe. Wochen | 


maͤrkte hatten die gefchloffenen Orte feit ihrer Ent; 
ſtehung; fie berußten in Städten ber geiftlichen und 
"weltlichen Fuͤrſten auf alten Privilegien der Könige *). 











ı) Ausführung und Beläge in des Verfaſſers Geſchichte des 
Urſprungs der Resalien in Okutſchland, S. 48-50. 


Ih | D 


114 

Hauptſache in den Verleihungen des Rechts der Japr- 
mätfte und Meffen war daß Werfprechen ber Koͤ— 
nige, die Kauflentt auf der Reife zu und von dem 
Markte gegen Anfeindungen zu ſchuͤtzen, für.die Si— 
cherheit in det Stadt felbfi, während der Marke: und 
Meg-Zeit, träfifge Maßregeln zu treffen ſtolze Bor, 
mein, in ſtarkem Widetſpruche mit dem Verfall des 
Anſehns der Konige, ihrer Unfähigkeit, den Verhei⸗ 
. Bungen Rachdrud Ju geben. Vergeblich oder nicht, die 
. Meinung übte ihre Herrſchaft. Meßptivilegien Doctor: 

Diplome, Adelsbriefe: fruchtlaſe Pergamente, wäre nicht 

die Gewalt ber Meinung. Aus dem Inhalte der Jahr⸗ 

marftd. and Meß. Privilegien don Speyer *) Wien 2), 














ı) Friderici II. dipl, a, 1248. ap. Lünig, T. XIV, A. p. 
: 466: »presentis 'scripti sanctientes edicto, ut omnibus 
»ad eas venienuibus, morantibus, et abinde reciduis, 
»secura "tranguillitas et tranquilla securitas praebeatur. 
»Et quidem in personis et rehus uodigque serventur io- 
»dempies, et nullus audear eos o:fendere, vel occa- 
sine qualibus aliquid ipsis ‚Imp-dimentum inferre, 
»donec ad praetexatum locum veniant, et sub ejus dem 
ꝓↄnoetra et imperii securitätis indulgencia salubriter ad 
»propria rävertaut.« 


9) Rudolfi I. dipl. a. 1278. ap. La bacher. heap 165. 
166: '»Nos etiaın universos et # gulos ad e:sdesn nun- 
»dinas venientes sub imperfi Kothani protectione eı 
»pnäce recipimus, dantes ipsis sosuritätein, quod pro 
»nulla causa vel debito com nisso extra nuntdinas, 

| »quemdiu veniant et vadant\ad nundinäs, "et moren- 
»tur in ipsis ,. et ab eisdem recedäng, ‚in quocanque 
»judicio valeant cogreniri; qui autem sine judicio eos 
»turbaverit, hic judicabitut violator pacis et prtriae 
» perturbator, « e 
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-Hagenau 2), Wetzlar Frankfurt a. M. 2), Ham⸗ 


burg *), vielen andern Städte, erhellt, daß es den 


Bürgern vorzüglich auf jene Verſprechen augekom 


men if. Den’ keipzigern gab ber Marksraf Dietrich 


von Landsberg die ſchriftliche Zuſicherung, die Waa⸗ 


ren der dahin handeluden Kauflente nicht in Beſchlag 
zu nehmen, wenn er mit deren Landesherrn in Krie⸗ 
ae verwickelt würde ). . Ein ebler, hoͤchſt ſeltner 
Fuͤcſt, ſeinem Zeitalter, ja dem unſrigen, weit voraus. 








1) Henrici VII. dipl, a. 13to ap. Schöpflin, II. 94: »vo- 


»lewtes et presenii nostro ‚edicto mandantes, quate- 


»mus omues at singuli, qui in dicto foro, pro hujus- 
»modi empcionia et vend!cionis commercio exercendo 
»confluxerint, in personis et rebus 'nostra et imperii 
»protectione apecıali ongandenst, et forensium privi- 
»legio libertatum.« _ , 
8) Ludovici regis dipl. a. 1318. ap. Guden. sylloge, p. 
489: 2quod universiß et. eingulis, 4 quibuscungue Mi 
»strictibus illic co: flusatibus dut venientibus, inibi.de- 
»morautibus et abinde: diacedentibus; pax ev: ranquil- 
»litas sit libera et secura.« 
3) Ejusd.. dipl. a, 1330, ap. Lünig; T. XHL: p- 565:.»\lals 


1 


»alte, die diese!be sween Märkte guchen, acht Tage 


»vor, und acht Tage hernach, in unserm und des 
„Reichs Friede und Sieherheit seyn zollen.«- | 
4) Caroli IV. dipl. a. 1365. ap: eund. p. 434: »autoritare 


»imperiali firmiter praetipi-ndo mandam“s, quatenus 


»universos. et singulos ad praed:ctas aundinas lemsote 
22upra dicto vonientes, et abinde etiam recedentes, in 
»nullo molestent, sed eis potius per loca et 1egritoria 
»sua de securo trarisitu et conductu praevidpant, eos- 


»quo a violentiis et injuriis quibuslibet proteganı et 


»defendant, ce * 
5) Theodorici, marchionis Landsberg., . dipl a. 1068. ap. . 
ound, T. XIV. B. p, 59 593. ' 


22 
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Bann: teile. — De kaufmännifche Eigennutz 
frachtete, den Ort merkantiliſch zu ſchließen, wie dis 
dem republikaniſchen Seiſte politiſch gelang. Det 
Landesherr ward bewogen, einen Freiheitsbrief aus⸗ 
zuſtellen, kraft deſſen im umfange von ungefaͤhr einer 
Meile um die Stadt Feine ambdere fädtifcehe Anlage 
irgend einer Art, Feine ſtaͤdtifche Nahrung, 'eingerich- 
tet werden durfte, zur Vermeidung .aller, der Stadt 
nachtheiligen, Concurrenz "): Recht der Bannmeile 
Banleuca 2), Bannilega ?), Befan g oder Bifang 
Bierbrauerey. — Gerfien: und Hafer-Tranf lie 
gen fich feit fruͤhern Zeiten alle Gutsherrn ebjichn. Aber 
gegohrnes Getränk, fermentata cerevisia 19) fermen- 
tum cerevisiae ®), das dem Geſchmacke mehr ſchmei⸗ 
chelt, und ſich laͤnger Hält, ward zuerſt auf Domainen und 
in Klöftern bereitet, woman fruͤher auf Verfeinetung Der 
Genuͤſſe des Gaumens gedacht hat. Um dem Getraͤnke 














1) Henrici W,, ducis Siles., dipl. a. 1290. ap. Köckritæ. a. 
eod.: »pt nullae cameras mercatorum,-nulli cranı, 
“ »nulk pistbres, nulli sutores, nulli caruifices, nultae 

„stabernae sint, nulli mechaniei — infra unius spa- 

ncium milliaris.« 

-Caroli IV. privileg. Norimb. datum a. 1378, vid, Li- 

teratur: win eyner meylen umb Nuromberg, uf" alle 

"»Orte czu czelen. & . 

‚9. Carofi IV. dipl. !a'a. 1356. ap. Lünig.: T. XVI. p. 40: 

a »jas, habendi Banleucam, quae dieitur Banumeile, 

»eircum circa civitgtem. « 

Xjusd. dipl. a. 1349. ap. eurd.-T. XII. p. 345.. 

-5) Godofridi, episc. Gämerac., dipl, 2. 937. °P. Mi 
J raeum, T. IV. p. 393. No 
4) Orttonis III. diph- a. 999. "ap. eund. T. 1. ‚pi 268. - 

5) Gerhardi, comilis Geldrias, dipl. a. raıß. ibid, p- 504. 








27. 


Reiz und Dauer. au geben,‘ vermiſchte man es mit 
Bittern Pflanzen, gewöhnlich mie Hopfen oder mit Blat⸗ 


tern vom. Eſchenbaum. Hepfengaͤrten kommen zirerſt 
m Klöftern vor, z. B., zu Corvey x), St. Emmeran | 


in Regensburg *). Die Frucht ward meiſtentheils 
zum Gerſtentranke gebraucht. Der in manchen Ge⸗ 
genden, beſonders den Rheinlanden, ſehr gewoͤhnli⸗ 


che Hafertrank wurde mit Eſchenblaͤttern vermiſcht °). 
Anfaͤnglich fuͤhrte der chemiſch bereitete Bittertrank 


fortdauernd den alten Namen (Gerſten- und Hafer) 
Grüße, Grut *), Gruit ). Darauf ward die 


genauere Benennung herrſchend: Bittertrant oder 
ſchlechthin Bitter; zuſammengezogen Bier. — Ziem⸗ 
Uch lange hat die Grundherrſchaft, einziger Beſitzer 


einer groͤßern Wirthſchaft, das Alleinrecht der Bier⸗ 
brauerey ausgeuͤbt, um ſo mehr, da in geſchloſſenen 


Orten, in denen fi lebhaftes Gewerbe bildete, der 


Verkauf zu den ergiebigſten Zweigen der Wirthſchaft 


gehoͤrte. Von dem Ertrage ſeiner Brauerey iu Ruͤ⸗ 





ı) Adalardi atatuta abbatias Corbej. a, 822. ap. Acher. 


T. I. p. 589. 

9) Liber eonsualis monasterii 5. Emmeran ‘(a. 7031), in 
cod. dipl. Ratispon, ap. Pes., auecd. T. I, P. UI, p. 
68. ze. '' 

3) Hildegardis, abbatissaa Bingens. (sc. XIt) Pbysica sa- 
cra III. 37: »si homo ex avena cererisiam parare 
»voluerit, eam absque hopfo paret, sed eam cum Gruz 
»et plurimis foliis frazini coquat.« 

4) Ottonis IV, dipl. a. 1209. ap. Miraeum, T. 1. p. 7 
Gerhardi, comitis Geldıiae, dipl. laud. 

.5) Ottonis III. dipl. laud. 


“ 
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remonde beſtimmte der: Graf‘ Gerhard von Gelbdern 
einem dortigen Kloſter jährlich. eine Mark, neoſt ei⸗ 
nam Deputat on Bier ). Wenn bie Könige, ſeit 
der Einführling ded Hopfenbierd, Domainen- Verduf 
ferten, die einen Jahr: Marke hatten, wo alfy der Ab: 
fag des Getraͤnks beträchtliche Einfünfte gewährte, 
ward oft Die Verfertigung und der Verkauf des Biers 
ausdruͤcklich in der Schenkungs⸗Urkunde als Zugebi- 
rung angegeben, und mit den uͤhrigen, durch den 
Marktverkehr entſtehenden, Nutzungen, mit Zoli, Muͤn⸗ 
ze, Wechſelgeſchaͤft, zuſammengeſtellt *). — Wie die 
Bürger, durch die Kraft ihrer eigenthämlichen Waffen, 
ale Lokal Serechtfame eroberten, fo gelangten fie, ſtu⸗ 
fenweiſe, zum Befige. des Rechts der Brauerey. Ge 
woͤhnlich ward ihnen von den Königen, Fuͤrſten, ale 
Grundperen, zuerſt verſtattet, zum eignen Bedarf Bier 
zu brauen, mit Vorbehalt des Alleinrechts der Herr, 
ſchaft, daſſelbe zu verkaufen 1). Seitdem aber, bei 














1) Gerhardi dipl. laud. 
a) Ottoais II, dipl. a. 0994. ap. Limig. spicileg, ecel. P. 
AI. p. 490. 
Ejusd, dipl. a. 999. ap. Miraeum, T. I. p. 265: »cun- 
“ »cta, quae al eamdem vil "am pertinent, videlicer 
» publicae rei subjecia:: t«loneum, ‚monelam . et nrgo- 
»tum generale fermentatae cerevisiae, et.quod vulgo 
»ßruit nuncupatur. « 
Ottonis IV. dipl. laud: »\illam cum mertata,.telon: o, 
| »moneta, mensis concambiorum, cum materia, quae 
»alio nomine Grut appellatur. « 
- 3) Frideriei II. dipl. a. ı2?0 ap. Hund. Metrop: I. 160: 
»statuimus, quod unicuique civi Ratisponensi licest 
»cerevisiam saceTe, quae lamiliae suae sufli..at, ıalı 
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der Ansbildung ber gefchloffenen Villa zur eigentli; 


chen Stadt, die Wirehfchaftahdfe der Herrſchaft Ei 


genthum der Eommmme wurden, ging das herrſchaft · 
liche Brauereyrecht an die Rämmerey über: Die Rath 
kekler entfionden. ‚Run legten ſich ‚die Bürger auch 
das Recht hei, zu verkaufen. Eigennug,. Monopolien⸗ 


geiſt, erwachten, als die Nabrungsauelle ergichig ward. 
Niche allein ward fremdes Bier: verboten, das Necht 
zu brauem zum Realrechte gemacht, und an die Altern 
Haͤuſer geheftet, die davon Brauhaͤuſer genaͤngt 


wurden, mit. Ausſchluſſe der fpäter erbauetenz "die 
fetbffüchtigen Bhrger trachteten fogar nach dem Bien 
swange. Er gelang“ nicht wenigen Städten, an⸗ 
faͤnglich jedoch ein biofer Malz⸗Zwang. . Bei Gele 
genheit von Darlehnen lockten fie den derfegenen Sim 
fen. die. Berfügung ab, daß bie Landbewohner, mit 


Ausnahme der Guthsherrn, ihr Malz in der Stadt 


kaufen muſſten, }. B. die Altmaͤrkiſchen Städte Stens 


bal, Zangermunde, Olterburs, Gardelegen. 2), Die 


— 





»pacto, quod eam non vendat, sed al necessitatem 


»familiae suae tantummodo expendat; illorum contıa- 


aJictiane, qui officium ‚habent Praxandi cerevisiam, 


„non obsta.te,d- 
ı) Woldemari, marchionis Brand, dipl, a. 1314. ap. 
Lens. p. 191. 192: »nullas hominum — sive sit, pro- 
’ »faetus, ıabernarius, villicus, vel villanas, . aut al 
sterius condicionis, de catero brasium facere debet, 
»excepüs miliribus_ et armig:ris inibi moraotibus, in 
»Yyuorum -c ıriie‘ singulariter nil plus brasii parari de- 
»bet, quam pro cujuslibet c.revisia suflicit annuatim. 


»Csteri vero brasio indigentes id emendo in dictis ci»  - 


. \ 
„d 
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Eigentbümer der Braubäufer, zugleich Kaufleute, 5. 
brifanten, oder Handwerker, verglichen fi in der ol 
ge über. ein gewiſſes Reihebrauen, ſchloſſen ſich 
häufig in eine Corporation, 

Z0llfteipeit, — Eine bürgerliche - Verfaſſung, | 
wie die beutfche bes Mittelalters, laͤſſt keinen König 
erwärten, Der ſich über augenblicklichen und Privat: 


Vortheil erhoben, den Regentenblick allein. auf das 
"Ganze gerichtet haͤtte. Das letztere beſtand nicht. 


Selten der Nachfolge eines Sohns verſichert, nutzte 
faſt jeder Koͤnig die Wuͤrde eilig fuͤr ſein Haus. Die 


babfuͤchtigen Reichsverwalter, auch Fuͤrſten, nahmen 


die angebotenen Summen, der Staͤdte, und entzogen 
dem Reiche alte regelmäßige, laufende Einkünfte. Diet 
geſchah befonderd mit ben Reichszoͤllen. Von gewiß 
‚fen, von den meiften, von allen, gelang vielen Staͤd 
ten der Abkauf: Augsburg *),. Nürnberg *) ,: Frank 
furt a. M. ?), Worms *), Mainz *), Edln ©), Au 








ꝓ vitatibus, et non alias, dum indigerint, somparz- 
. »bunt. ce 
1) Caroli IV. dipl. a. 1351. ap. "Lünig. T, xın. p. 05. 
9). Friderici II, dipl. a, 1219. in bist, Norimb. ‚dipl. Pro. 
- dromus, p, ır, . 
Ludoyici regis dipl. a. 1330, in ead. p. 28a. 
5) Ejusd. dipl. a, 132g. ap. Lünig. T. XII, p. 564 
4) Henrici IV, na a, 1073. ap. Ludwig. Bel, .. IL 
p- 177. 
Henrici V. dipl, a, 1112. ap. eund. p. 181. 


5) Sigfridi, erchiep. Mogunt.. dipl. . 144 ap. Guden. 


. 6) —* IV. dipl, a, 1356. * Lũnig. xv p. 40. 


Br | * 
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chen *), Dormund 2y, Goshar , Dueblinbung e), 
Braunſchweig 9), Hamburg 9): Manche Städte fchlofs 
fen Verträge‘ per wechſelſeitigen Befreyung von Gtadt⸗ 
Zollen, wie Frankfurt a. M. und Straßburgee)J. 

Befreyung vom Strandrihte — Derdan 
barey des Zeitaltesd ‚angemeffen. mar das Strand 
recht, auch genannt Grundruhr ), Grundenh 
ring Dr Wrack oder See⸗Fund "9 - Eifrig 
trachteten Die: Städte nach: Befreyung in Deutſchland 
und im Porden. Die Ausfertigung ' von Urkunden 
war freilich. fo leicht, wie bei. der Juficherung andrer 
Mechte; deſto fihwieriger die Ausführung. Die Ber 
geblichkeit der Privilegien iſt aus der aͤftern Erneue⸗ 
rung abzunehmen. Als bie Befreyung der deutſchen 
Städte im Allgemeinen*) fruchtlos war, ertvarben 





x) Rriderici IL dip), ap. eund. T. XII. p- 5. 
a) Ejusd. dipl. a. 1200. ibid, R- 44. | 
3) Ejusd. dipl, a. 1219. ap. Heinece. p. aıg. 
q4) Lotharii regis dipl. a, 1234 ap. ‚Mader. p. ogt. 
5) Ottonis IV, dipl. a, 1199. ap. Rehtmayer, p. 435. 
6) Adolphi,. comitis Hola dipl. a. 1190. ap. Lambee, 
rer. Hamb, T. IL p. 3 
7) Civitatis Francof. literae ad Argentinensem, ‚a. 1284. 
ap. Schöpflin. T.U.p. 97. .- 
‚Civitatie Argent. literae ad Francofurt. a. eod. ap. Lü- 
nig. T. XUI. p. 560. 561. . 
g) Henriei VI. dipl. a. 1310 ap, Schöpflin, T. IL p. 92. 
‚,  Gassar. l, c. p. 1480. 
9 Caroli IV, dipl. a. 134g. ap. Lünjg. T. XIII. p. 345 
t0) Woldemar:;, Dosis regis, dipl. a. 1365. ap. Willen- 
brand. IN. p. 
11) Henrici VL dipl. a, 1296. a Schöpin T. 1 p. 305. 
& 
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ſich viele ein beſonderes Doeument: ich 2), Me 
gen®burg .*), Augsburg ?), Straßburg *),.: Colin °), 
Braunſchweig in Dänemark %), Hamburg ebenda. 
ſelbſt 7). Laͤbek an ber Meclenburgſchen Kuͤſte ®), 
im ganzen Deutſchen Reiche 2), in Schweden *°), 
in den Finniſchen Gewaͤſſern, auf der Fahrt nach 
Rußland *), in Daͤnemark2). 
y).Frideriei II, dipl, a; 1237. ap, Lawbacher. Ic. p. ı3- 
‚Rudolf I, dipl, 4 1278. ep. «und, p. 169. 
Hantfest, bei Rauch II. 6. 
3) Friderici II. dipl. ‘a. 1230. ap. Hund Meirep. I. 160, 


' 3) Casar 4. 1339. p- 40 


: Welser. U. 100. 
‘4) Richardi, regis dipl. a a. 1262 :;p. Schöpflin:' I. 443. 


Henrici VU. dipll. a, 1310 ap. eund. II. gı. ge. 
Ludovici regis. dipl. 4, 1323, ibıd. p. 129. 
5) Caroli IV, dipl. a. 1349. ap. Lũnig. T. XIII. p. 345. 
. 6) Waldemari, Danarım Fegis,. dipl, a. 1938. ap. Reht. 
meyer. p. 468. 
7) Abel, Danias rogis, dipl, a, 1250. “ep Lünig. T. XII. 
/P. 923. 
8) Burewini, domint Megapol,, dipl, 8 1224; ap, Sen- 
ckenberg. Selecta, T. II. p. 503. | 
9) Friderici II. dipl. a. 1226. ap. Wilebragd, I p. 38, 
10) Byrgeri, Sueorum ducis, dipl. a, 1261. ap, Lambec. 
« rer. Hamb. |, II. p. 49. | 
ır) Eiici et Waldemari, Sueciae ducum, dipl. eirca a, 1315. 
ap. Becker. p. 245. 248. 
sa) Waldemari III, Nanlae rogis, dipl, a. 1340, ap. Dieyer. 
‚ peeimen juris Publ Lubee, p. 69. u 
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bourgs). ‚genenntz: die. Bewwohner Pfabilb argen 


Der , Ausdruck muß fruͤh entſtanden ſeyn, vor der 
Verwandlung der Palliſaden in Mauern. Es iſt ur⸗ 
kundlich, daß man. unter Pfahlbuͤrgern zuerſt dieſe 


Borftädter. verſtanden hat, entwichene Hoͤrige 


benachbarter Grundherrſchaften "), die meben einer 


Stadt, unter deren Sauger von läpplichen Bi 
tigungen lebten. Ä 

-Bald aber gewannen Sache and Dame Erwin 
zung. Verſchiedne ‚Bürger, beſonders adliche, Tiefen 
ſich im Umkreiſe von einigen Meilen auf dem Lande 
nieder, die adlichen auf alten Dienfl» und Erb Gin 
tern. der, Familie. Andere blieben. zwat in der Gtaßt, 
erwarben ſich ‚aber Iändliche. Befigungen in der. Pro⸗ 


“sing. Die Freiheiten der Geiftlichfeit, die bierarchie. 
ſchen Staaten im Staate überall zum Vorbilder ſuch⸗ 


tem: ‚mächtige. Städte auch. in fremden Sebieten non 
: Binglichen Laſien ſich frei zu machen, zur merkantili⸗ 
ſchen todten Hand zu werden. Einigen, wie Straße: 
burg 2), gelang. bie Steuerfreiheit der Grunbſtuͤcke 


ihrer Vůrger in Territorien weltlichen und geifticer, 





[2 


® Charta a, 1308, ap; "Wencken de Pfalburgeris p- 62: 

„mon. licet .— unjversitaxi, — aliquos de. kominibus 
. sch "ministerialibus, vel de - „villarum, ad ecclesiam 
»jure dominii- pertinentium incole, recipero in cives 
»seu burgenses,. qui Pfalburger valgaritor nuncupan- 
stur, — Recepti non pro. civibus..vel burgensibus ha- 
’ nbeantur, nisi in eisdem. locis continudım faciant. man- 
Muionem.‘ x EBR 

» Philippi: zegis Ann a, 2005. & ap. Königuharen. P. 733. 
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ſchweig "), Win =), Colniar 9; Hafens ), Im 
golftadt °), vielen andern. Zehn Jahre in Regent 
burg °). Ohne Kapital, ohne Kenntniß eined Hand⸗ \ 
werls, zu alt und zu wenig aufgelegt, end zu ler⸗ 
nen: wie hätten bie Lanbleute, bie fich an die Com 
munen anfchloffen, im Umfange der Stadt ifren Un 
terhalt gewinnen Fönnen! Um das Gefchäft zu freie 
ben, das ihrer Kenntwig und Neigung entfprach, lie 
Ben fie ſich auf den Auffenplägen der Stadt. nieder, 
aufferhalb der Pallifaben oder Pfaͤhle, richteten Bich 
wirthſchaft und Gartenban ein. Die Buͤrger hatten 
ihren Stoll. Vom. Adel verachtet, ber von ber Land⸗ 
wirthſchaft lebte, glaubten fi die Kaufleute und 
Handwerker, vormehmer; als die Perfonen,. die unmit: 
‚telbar die ländlichen Arbeiten verrichteten. Sie nah: 
men biefe größtentpeild nicht mit vollen. Rechten in 
ihre Genoſſenſchaft auf / ließen ſie blos als Schutz⸗ 
verwandte ober. Beiſaſſen neben ſich wohnen. Die 
Plaͤtze auſſerhalb der Pfaͤhle, wo ſolche Niederlaſſun⸗ 
‚gen entſtanden, wurden Pfahlbargen (Fauk- 





ı) Jura eivitatia Bzuns., a, 1035, ap. "Rehtmeyer, p. * 
Oitonis, ducis Bruns,,. dipl. a. :314. ap. Lũnig. T 
XIV. B. p. 220. - 
2) Rudolfi I. dipl. a, 1278. .AR- Lambacher, p. 160. 
 :  Hanidest. bei Rauch II. p. 6. 
" ‚3) Jus municipale Colmar, a. 1293, ap. Schöpflin. ir, 56. 
4) Alberti I. dıpl. a, 1299. ap. eund. p. 73. 
5) Tui. ducis Bavar,, dipl: a. 1312. ap. v, Krenner. 


6) Beiden II, dipl, a. ‚1230. “- Bund Mann L. 66. 


— 
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vo” 


bourgs) genennt, iR. SVewohner Brehtsärger ” 


Der Ausdruck muß, feib entſtanden feyn, vor ber 
Verwandlung der Palliſadenn in Mauern. Es iſt ur⸗ 
kundlich, daß ‚man. unter Pfahlbuͤrgern zuerſt dieſe 


Borfiädter verſtanden hat, entwich ene Hoͤrise 


benachbarter. Grundherrſchaften *), die meben einer 
Stadt; unter deren Schutze / von landlichen Ber 
tigungen lebten: .. 


- Halb aber gewannen Sache and Dame Erweite 


rung. Verſchiehne Buͤrger, beſonders adliche, ließen 
ſich im Umkreiſe von einigen Meilen auf dem Lande 
nieder, bie adlichen auf alten Dienſt, und Crb- Sir. 
tern der, Familie. Andere blieben zwat in der Stadt 
erwarben fich ‚aber laͤndliche Befigungen in der Pro» 


vinz. Die Freiheiten dee Geiftlichkeit, "Die ‚hierarchio. 
ſchen ‚Staaten im Staate überall zum Vonpikde, fuche 


ters mächtige. Städte auch. in fremden: Gebieten von 


0 


dinglichen Laſten ſich frei zu machen, zur merkantili⸗ I 


ſchen todten Hand zu werden. Einigen, wie Straße: 
burg *), gelang die Steuerfreiheit der Grundſtücke· 


Abe Bürger in Zerriterien winter und veiſtlicher 





> 


5 Charta a, 1308, ap: Wencken de Pfalburgeris p. 60: 


. mon licet - universitaii, — aliquos. da. hkominibus " 


. sch "ministerialikus, vel de +, villarum , ad_ecclesiarg 
»jure. dominii pertinentium incobe., resipere in.cives 
»seu burgenses,. qui Pfalburger valgariter nuncupan- 
stur, — Recepti non pro. civibus..vel burgensibus ha- 

f »beantur, nisi in eisdem. loci⸗ Gonna Jaclanı man- 
aiqpem. xs Bo 

» Philippi: zegis dipl a, . 1205. ap. Kanipharen, P 733. 
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Fuͤrſten. Wie "hätte bie: den Wunſch eigenmäßiger 
Bauern und Bewohner anbier Stäͤdte nicht erregen 
ſollen, das Bürgerrecht folcher begänfligten Orte zu 
| erlangen, um fich der Befleurung und deu äffentli: 
den Leitungen zu entzieht, oft auch, um in Strei- 
tigkeiten mit den Landeöheren, dem einheimifchen Mia 
giſtrat, auf Unterſtuͤtzung folder Städte zu pochen! 
Es melveten ſich viele. Ihr Gefuch entſprach dem 
Streben der wichtigen Städte, die Zahl der Schutz⸗ 
verwandten zu vermehren, jenen Planen Der Herrſch⸗ 
begierde, bie; von gefättigten Gtiftern und Klöfern 
mäplig vernachlaͤſſigt, mit jugwiblichens Feuer von 
den Städten ergrifien wurden. Bereitwillig trugen 
die Magifträte die Namen der fremden Unterthanen, 
die fich zur Aufnahme meldeten, in dad Bürger» 
buch ©) ein. Zwar blieben dieſe darchaus in ‘den 
bisherigen Wohnpläsen und bürgerlichen Berhältnip 
fen, doch ward die Benennung Pfahlbärger, in 
weiterm Sinne, auf ſie uͤbergetragen 2). Als die 
unruhigen Ritter gendthigt wurden, den Nach druck 
des Schutzes ber Cemmunen anzuerkennen, unter 











2 Gassar. ad a. 1258. p. i463. 1464. 

a) Caroli-IV. dipl. a; 1356. ap, Wencker, }: e. p. 67. 68: 
»nonnulli vives et subditi pfincipum — juguin ori- 
'» ginazie ‚ubjectiortr querehtes abjicere — in alikrum 
» Öivitatum- Cives recipi se Pfocurant, ‘et nihilominus 
»in privrum dominnrum — terris,-civitatibus, oppidis 
net villis, corporwliter residentes, civitatum, ad quas 
„hoc modo se transfaranı; fibertatibus zuudere, er ab 

‚ »eis.defensari, contendunt: qui in partibus Alamannie 
» Pfalburger -cousuererant volgaritet wppellui⸗ 


— 
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Drückten viele den ſtaͤnbiſchen Ha, ſchloſſen ſich an 


maͤchtige Staͤdte an, baten um das Buͤrgerrocht, 


ſchmeichelten ſich des Beiſtandes ‚der Mitbuͤrger in 
ihren Fehden.“ Diele eigemuͤtzige Beiverbung:um das 
Buͤrgerrecht machte Verordnungen ndthig, keinem ans 
waͤrtigen Ritterbuͤrger Huͤlfe in Fehden zu leiſten, die 
vor der Aufaahme entſtanden waren ). Miele Bei⸗— 
ſpiele von ablitchen, gräflichen, fuͤrſtlichen Herrn find 


befannty die ſich gu Buͤrgern großer Handelsplaͤtze | 


aufnehmen Tiefen. Mehrere vornehme Ritter am 


fen Heinrich von Lurendurg: 3) und. Johann von 
Spanheim *) waren es von Trierz der Graf Bil 
helm von Katzenelndogen, Son Mainz *); einige Gra⸗ 
fen von Naffan, , namentlich Adolf, ber nachherige 
deutſche König, von Nürnberg 8); der Graf Albert . 
von Gleichen, von Erfurt‘ 7); der Graf Johann von. 
Naffay, von diem > der Henos Albert von Brar 


N 








1) Statutum a, 1387. an, euäd, p. 817. 

9 -Comitum Bipont, dipl, ® 1367. ap. Lünög. T, xiv. A. 
pP: 737° 

3) Document, wnionis = 1502. ap. Henibeiw; n. 15. 

4) Jobannie, vomiii⸗ de Spauheim, pl. a. '1305. 


ap. 
eund. p. 39, 


| 3). Civium Mogent, &ipl. a, 1203 Ap. Kuthenbeckei, Erb- 


hofaemtet, ‚Beweistbämer. Lit. N. p. 35.: .:'. 
6) Cronita von Nüsfderg, aa, 1139, x1292. Macr, . 
7) Alberti, comiris Glichens,, dipl. a. u * Wins T. 
XIV. B. p. 431.. 
8) vA Steinen. Wentpbuid 1 Sich. AV. "Stück, xx p- 
872 >. * Le ve” 
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baut; vom Colln 7); die Grafen Diether und Eber⸗ | 
hard von Katzenelnbogen, von Mefel 2); dee Graf | 
Wilhelm von Holland, von Utrecht °), anche Ri 
ter nahmen Burgrecht blos auf gemiſſe Zeit, 5 B. 
auf zehn Jahre *),- nach ‚deren. Ablaufe es ernenert 
werden muſſte*), wenn bie Fortdauer gewuͤnſcht 
wurde. Wie fehr in dem Kampfe ber Stände deren 
gegenfeitigeß Machtverhaͤltniß verändert worhen, wird 
dadurch auffallend, daß auch Kloͤſter, Abteyen, Dom⸗ 
herrn, des Schutzes wegen, Burgrecht bei einer be⸗ 
nachbarten großen. Gtabt nachſuchten: zu Augsburg 
die Abtenen S. Ulrich und Hber- Schönfeld, die Stif 
ter ©. Morig und S. Peter, ‚viele Domherrn ©); zu 
‚Nürnberg. die Kloͤſter ‚Grändlacy 7) und Pillen⸗ 
reuth °); sim hrantfurt a. Ri das Liebenfrauenſtift zu 
| Due Dein 


1) Cronic# von Cölln, fol, ao. b. 
2) Dietheri, come Catzenelnb, dipl. a, 1264. ap. Wenck, 


I. c. N. 42. p 
Ejusd, et — fratris dipl, a. 1273: ap. und, N. 
60. p- 4. 

5) Johann de Beka, in Ortone II. ‚epise, xxxvi. p. 80. 
id. in’ Henrico episc. XXXVIII. p. 85: 
Wilbelm Heda in Ottone IM, Mm 20f. . 

4) Stislavi .de Witenmule dipl, a. ider · P Wencker, | . 

, %& 124. 

Johannis. domini Lichtenberg. aipi. ap; und. p: 126... 
5 Copclusum a, 1273: ap, eund. p. 117. 

6) v. Stetten, Geschichte, p. u 126. 109. . 137. 151. 
‚154. ‚160, 179 .- . nn 
v, Stetten, Goschlachter, pe 500: . - 

7) Dipl.- a 1378. - in Hiat, Noriuab. diph P dan 


‚® Dipl. 8. 13992. im end P. 499. 
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Mairtı. die, Adfer —** ‚Leone, „S. Clara,. , 
ebendaſelbſt, das. Wuͤrzburgſche Kloſter Brumbach an 


(bh 


. „ber Tauber, dad Heffifche Kloſter Haina. *); die aus⸗ 


wartigen Buͤrger vom geiſtlichen 2) und Ritter: :) 
Stande leiſteten vertragsmaͤßig militairiſche Huͤlfe, 
wenn die Stadt in Fehden verwickelt wurde: jene 
zahlten Gelb ſtatt des Contingents, dieſe Reiten eine 
angemefiene Zabl von Resten. 

Seitdem Prälaten, Fuͤrſten und Ritter, zu ben 


auswaͤrtigen Mitgliedern ftädtifcher Communen gehoͤ 
ten, ward für diefe Diitglieder die allgemeine Benens 


nung. Ausbuͤrger *) gemöhnlich.. Doch erhielt ſich 


der Ausdruck Pfablbuͤrger für die auswaͤrtigen 


Buͤrger vom dritten Stande, die zu einer 
Herrſchaft in Gruudſaſſen⸗Verhaͤlt niſſen 
ſtanden °). unzaͤblige Irrungen, Feindſchaften, ſind 


— 


J 
’ » . ‘ “ 
s i " ” ” 
b 
D 


| 1) Kirchner 1. p-, 192. Ä 
2) Stäturum : Argentin. Lu Wencket. 1. c. p. 107. conf, 
Ppennd. 
. 3) Ir. ap. eund, p. 114 


Monitorium .a,1382. ap. eund. de Glevenburgenis, p. 66. J 


4) Adolli regis dipl, a, 1293. ap. Schöpflin, II. 58. 
Comitum Bipont, dipl, a. 1367. ap. Lũnig. T. xw. 
A. p. 737- 


Jöhannis, episc, Argent., dipl. a. 1368. ap. Weucker, | 


de Pfalburgeris, p. 82. seqq. 


5) Caroli IV. dipl. a. 1372. ap. Lünig. T, XV. A. p. 442: 
»alli soliche Ausburger, die man nennet Pfalburger.» 


Friderici, episc. Argentin, Fu dipl. a 1389. ap: Wen- | 


| cker, 1, KL p. 89: »Uſaburgere, genannt Pfalburgere.» 
DI, _ | F 
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auf Beranlaffung des Pfahlbuͤrger⸗ Unfugs entſtanden 
beſonders in Oberdeutſchland. Die Pfahlbuͤrger im 


weitern, jetzt einzigen, Sinne (da bie Vorſtaͤdter bald 


nicht mehr ſo genaunt wurden), behaupteten, vermoͤge 
des Buͤrgerrechts frei zu ſeyn nicht blos ven herr. 


ſchaftlichen Leitungen, ſondern auch von aller Zermi 


torialgerichtöbarfeit. Dem widerfprachen die Bandes; 
und Grund. Her. . Fehden euntſtanden, wenn bie 
Pfahlbuͤrger, mit Gewalt zu ihren Pflichten angepal, 
‚ten, ben Schutz ihrer Stadt in Anfprach nahmen. 
Die Könige, im Gedränge zwifchen den unaufhoͤrli⸗ 
He bitten Beſchwerden ber Zürften, und. ben. ver: 
führerifch unterflügfen Geſuchen ber Städte, fchiwant, 
ten. Im. Algemeinen erließen. fe Verbote gegen die 
Aufnahme von Pfaplbürgern; einzelnen Staͤbten abe 
gewaͤhrten ſie die Freiheit, zu Bürgern. anzunehmen, 


wen fie wollten *), hoͤchſtens mit Ausnahme der Hoͤ 
. tigen =); dazu ausdrücklich das Recht der ausſchließ⸗ 


lichen Gerichisbarkeit über alle Ausbuͤrger 2). De 


Sieg in dem langwierigen Streite über das Pfahl: 
buͤrgerweſen war abwechſelnd: bald fegten die Städte 
den inhalt, der Freiheitsbriefe durch, bald muſſten 


fe, von machtigen Sürften überwältigt, sugeben; Daß 

I) Henrici vn. ‚Al a. — in hier. Nerimb. pl. p. 
> Da 

2 Ludovici regis äh a, 1342. A Län, T. zıv. B. 


PA; J 
* Ejusd, dipl. a 1320. ep: "Schöpfin. u. ‚20 











Ze 231 
die —E des deitten Standes unter den Terri⸗ 


torialgerichten ſtanden, und an den öffentlichen 2 · 
fen zei naßınen 7 = en 


-. . nenn or . ne. .. -. 





\ 4 Tohanni episc.. Auen di. a, 1568. ap. Wenike a 
» ce. P- 85. 84, Bar eo . 
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| "Zünfte 
Es war in ben mittlern Jahrhunderten ziemlich all⸗ 
gemeine Maaßregel der Handelspolizey, daß gleich⸗ 
artige Waaren faͤmmtlich an Einem Orte 
ber Stadt verkauft werden muſſten "): zur 
Bequemlichkeit der Käufer, wie zur Erleichterung des 
Schau: Wefend, deffen. Anfänge in frühe Zeiten fal 


len. Daher die Häufig vorkommenden Lagerhäu- 


fer, -Raufhänfer, Hallen 2). — Tuchhallen 
insbefondere, oder Lagerhäufer für die Gewandſchnei⸗ 
ber, : Ausfchneidehäufer, werben unter andern er 
waͤhnt zu Brügge ?), Aachen *, Salzwedel °), Sten⸗ 











1) Rudolfi I. dipl. a. 1278. ap. Lambacher. ]. c. p. 161: 
» teneantur (consules) sub debito j juramento, omnibus 
» rebus venalibus congruum ‚forum imponere.» 
Hantfest bei Rauch, LI, 8: » recht maerchr und chaeuf 
J » auflegen. ” 

2) Clementis P, P. IH. dipl. a. 2188. ap. Les, p. 9: »in 

“> »domo mercatorum.» 
Alberti IL marchionia Brand. dipl, a. ‘1200. "P- eund. 

p.'sar. 

3) Thomae, comitis Flandrensis, dipl, a. 1209. ap. Mart. 
et Dur., thesaurus, T. I. p. 1011. 

4) Reinharti, ducig Juliac,, dipl. a. 1406. ap. Nopp l, ‚IN. 

p. 14r. 


5) Johannis et Ottenis, marchionum Brand,, dipl, a. 1a. 


* * 
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dal’), Wien *), Leinwandhaqͤuſer in vielen Staͤd⸗ 
ten, z. B. zu Frankfurt a. M. °); ein Lederhaus 
zu Stendal *). Die Fiſch⸗ md Korn-Maͤrkte, 
Die Topfmärfte ıc: find von ben meiſten Städten 
befannt; . von: mehrern die ‚Hopfenmärkte. In 
Breslau war ſtatt des letztern ein öffentliches Hop: 
fenhaus °).. ‚Auch auf die meiften Handiverfsarticı 
tel erſtreckte fich die Maßregel, auf ſolche, die nicht. 
allein auf Beftellung, fondern dabei auf das Lager, 
arbeiten, und Fabrikate Öffentlich. feil haben. Gleich: 
artige Handwerker ſollten eigentlich auf einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Platze verfaufen. Von den Ge⸗ 
ruͤſten, worauf die Fabrikate aufgeſtellt waren, hießen 
dieſe Marktplaͤtze faft überall Bänke: Brobtbänfe:*), Ä 


ap. Lens, p. 3: „ut zul i in eadem civitare nostra * 
» habitantium pannum incidere presumnt; nisi in de 
. »mo Coınmani el venali.» “ 
1) Ottonis, ducis Brunsvic., dipl. a. 1323. ap. Ludwig. 
Raol. T. IX. p: 523: „in communi ıheatro pannicida- 
»rum.' 
2) Senatus Vindobon, decretum 2.1357. ap. Rauch. 11.83: 
» das '\die suchperaitter und die lode wurcher von 
» Wienn mit allem irem gwant Anderswo gyndert sten 
» sullen, noch vail haben, daan auf dem Saiıhaus, an 
» der Stat, als von alter gewohobair gewesen ist. — 
„Die gest und die lodwurcher von Tulln -- an dem 
„hochen marckht.'‘ Ä 
3) Kirchner, p. 239, 
4) Johannis et Ottonie, marchionum Braod., dipl. a. 1277. 
ap. Lenz, p. 27; „iredecim cameras sub domo pelli- 
„fcum.” . 
5) Köckritz a. 1306. | Zu 
6) Guilielmi, comits Flandr,, dipl. a, 1127. ap. Miraeum, 
T. IV. p. 1,6. 2 Ä 
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"gieifgßänte 2), Bierbänfe 2), Chubbänfe >), Lei 
berbänfe *). Sremden Kaufleuten konute ber Ort 


gleichgültig ſeyn, der ihnen zum Abſatze der Waa⸗ 
ren angeiviefen wurde; bei. den Handwerkern ‚aber, 


‘ anfäffig in der Stadt, muffte bald der. Wunſch ent⸗ 
ſtehn, vor und in ihren. Wohnungen verfaufen: fu dür 
fen. Wenn jpnen dies nachgelaſſen ward, fo muſſten 
fie menigftend in Einer ‚Straße zufammen wohnen. 
Dies bat beſonders in Anſehung der Schuhmacher 


(Schuh⸗Suter, woraus Schuſter) Statt gehabt, zu 


denen fich in vielen Staͤbten bie ‚Gerber und -Satt- 
er hielten. In Regensburg hatten. fih die Schuß 
macher früßgeitig die Recht erworken ), Sie ber 
wohnten nebft ben. Sattlern bie Hechirchen⸗Straße ©): 


Henrici VI. ducis Siles. dipl, a. 1306. ". künig, T. 
XIV. B.p. 23%. 
1) Johannis et Ottonis, mitcbionum Brand., dipl a. 1227, 
sp. Leng, p. 27 
. Köckritz aa, 1266. 1971. 1273. 
. Rudolfi IV. ducis Austriae, dipl, a. 1964. ap. Suncken- 
berg, selecta, T. IV. p. 467. 
-2). Guilielmi, comitis Elandr., dipl. laud, 
' 8) Henrici VI, ducis ‚Siles;, dipl. laud, 
Köckritz, a, 1273, - 
4) Ottonis, marchionis Brand., dipl. 4 1008. ap. Les, 
Pp. 156: » super schmpnis, abi corlum denditur.n 
5) Civium Ratispon. dipl. a. 1244. ap. Gemeiner, p, 349: 
»daz ei und alle i ir Werchgenozsen, ‘di niwes Schuch- 
» werk würchent,, swa stin der Star. sitzent ‚' ir Schugb- 
» werch an derselben Stat, und nicht ‚an dem ‚Markte, 
| »noch nindert anderswo, verchauffen schalan, dann 
'nda si sitzent.» 
6) Charta sec. XI. inter möpument, Prifing, in wanu- 
ment, Beic. T. zn. p. 64. N. 53. 
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Fu Stendal hatten ſie die ſogenannten Schuſterhal⸗ 


len inne 3). Eine Gerbergaſſe hoͤmmt in mehrern 


Stadten von Deutſchland vor, z. D- in Straßburg D7 ” 


auch in ansländifchen, als in Genua 3)... 


. * Hertommlidy wurden bie Teilnahme an dem Berr 
kaufe iin den-fogenannten Baͤnken ‚ bie Ausübung des 


Handwerks in. einem von ben Haͤuſern ber angewie⸗ 


ſenen Straße, erbliche Rechte‘ 9). Trachten, u 


die Zahl. Diefer Geregtigfeiten, die Con⸗ 

currenz im Abſatze, gering su erhalten 
ward Beranlaffung des Zunftweſens. Aus⸗ 
waͤrtigen Arbeitern, die an dem Verkaufe in den Baͤn⸗ 
ken Theil nehmen wollten, fette die Scheelſucht Schwie⸗ 


rigkeiten, Raͤnke, entgegen; nur ſolche durften ſich 


anſchließen, denen Fuͤrſprache, Verbindungen, ben Zur 
tritt erleichterten $), Die Erwerbung erledigter Stels 
- Sen, bie Anlage neuer Werkflätte und Buben: in ber 


7 ⁊ J rn ⁊ 8 
* * 





1) Ounonis. werchionis Brand., dipl. land. 
2) Annales Colmar. a. 1293. ap. Urstis. I. 27. u 
3) Stellae annal. Genuens. ap. Murater. acripit. zer. Kal. 
T. XVIL.p. 1094. 1128. 


— 


+ 


4). Henrici VI, ducis Silos., dipl. ldud: »emnes baeredi- 


- _tates, — Cum omnibus juribis.» j 
5) Wichmanni, archiep. Magdeb., dipl. eirca a. 2157, (conf. 
Pomarius, in Wichmanno, erchiep. XV}.) ap- Ludwig. 
T. II. p. 389: „cum jus et distinctio, que inter eos 
„est, eos, qui jure participare non debent, ita exclu- 
» dat, qüod opus Hperatum aliegenigene infra Jus com- 
» munis, fori vendere non debeant, -constituimus, ne 
alienigene epus suum operatum ad Forum non dele- 
»rant, nisi cum omnium eorum volunsaie, qui jure illo, 
» quod Irminge'appellatur, participes existuni.» 


N 


N, 


“ 


« 


N 
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Straße, bann überhaupt in ber Stadt, wuſſten die 
Sinbaber der ältern Stellen von fich abhängig zu ma⸗ 
chen; ohne ihre Bewikigung follte feine Niederlaſſugg 
Statt finden 5). Eigenmädtige "Sagungen 
gleichartiger, durch Eigennug vereinigter, Handwer—⸗ 


“fer, wurden Grundlage ber Zunftconflitution. In 


ber Ausbildung des Syſtems iſt der Gang der uͤbri⸗ 
gen des gRittelalters fichtbar. Was die Handwerker 
eigenmächfig unter fi zum Herkommen gemacht hat⸗ 


. ten, ſtellten fie ben Landesfuͤrſten als wohlerworbe⸗ 


ned Recht vor, und verfchaften durch Geldfunmen 
der Borftelung Eingang. Privilegien beflätigtem bie 
Ynmaßungen >). Marche Zunft: und-Gilde - Briefe, 
don Landesherrn ausgeftellt, verrathen auffallend, daß 
Die Handwerker ſelbſt dad Formular aufgeſetzt, und 
dem expedirenden Kanzler eingereicht baden, Marf- 
grafen von Brandenburg fagen: »niemand fol Tuch 
»ausſchneiden, der. nicht Mitglied unfrer Brüderfchaft 
»iſt; will jeniand in unſere Bruͤderſchaft eintreten, 











Ottonis, ducis Brum,,. dipl, a. 1233. ap, Rehtmeyer, p- 
Zu 467: »Neman ne mach «ich nenere inninge noch 
» werkes underwinden, he ne do it mit dere meiste- 
»re.oder mit dere werken orlove,» 

1) Henrici VI, ducis Siles., dipl, laud; »omnis structura 

» cameraärum, cramorum, macellorum ‚ scamuorum, — 
. "nin perpetuum cesset, — Prohibemus residentiam cer- 
»donum, fabrorum, sartorum, Sulorum, seu omnium 
» aliarum mechanicarum, quocunqus nomine cens ean- 

‚ „int, etiam cujuscunque operis exercitium etc.» - 

2) Wichmanni, archiep. —2 dipl. laud: »ad recognos- 
2 adum annustim archie piscopo duo talenta golvenı,» 


.. { . . .r . 
——— , — 








by: 
»Deffen Vater unſer Mitbruder geweſen iſt, und Duch 


» außgefchnitten hat?) 2c.». — Der allgemeine Cot⸗ 
porationsgeift des Mittelalters . nothwendige Folge 
des Mangels an Nechtspflege and Polizey, verbum 


den mit allgemeiner Bewerbs· Eiferſucht, laͤft auch 


bei den Handwerkern, die keine Waaren feil hatten, 


oder wenigſtens nicht zuſammen wohnten und aus⸗ 
boten, z. B. den Schneidern, Ähnliche Uebereinfünfte 
erwarten, ihre Zahl zu ſchließen, aͤhnliche Erwerbun⸗ 
gen landesherrlicher Beftitigungen, ?). Einigun⸗ 
gen, Einungen, Innungen 2) iſt die ältefte 


Benenuung diefer, aus Monopolienfucht: entflandnen, 


Gefelfchaften, Der Name Gilde ift für einige Zuͤnf⸗ 
te von. den fruͤher, und auf andere Veranlaſſung ent⸗ 
ſtandnen, Corporationen der Kaufleute *) entlehnt 


’ 





1) Johannis er Ortonje, merchionum Brand., di a. 1231. 


ap. Lens. p. 29. 


a) Alberti II, ducis Austriae, dipl. a. 1340, ap. Rauch, 


T. IL p. ‘60; » das wir Iu jr aulsecz und gewohn- 
» hait, die 2 under einander aufgesatze habent, und 
„von alter berbracht habent, vernewten etc.» 
3) Wickmanoj, archiep. Magdeb,, dipl. laud. 
Friderich Il. dipl. a. ı219. ap. Heinsec, ung Goslar. 
| 9. 
—8 I. dipl. a. 1290. ap: eund, p. 306. 
Woldemari, marchionis Brand, dipl. a, 1309. ap. Lei, 


p. 182.- 
Albert; II, Austriae ‚duchs, dipl, a. 1540. ap Bauch, ur. | 
ı . 56. 
‘ Rudolf IV, Austzias ducis, dipl. a, 1364. ap. Sencken- 
berg. IV, 465. 


4) Eister Theil, S. ano, aar.. 


I. 


[4 


4 


I) 
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worden 1). Zu den fräeften Beiſpielen von Gewalt 
thätigkeiten der Handwerker, von eigemuͤtziger Nach 
giebigkeit der Fuͤrſten gegen: den Zunft ⸗Deſpotismus, 
sehdrt diefed. In Gersdorf, einem Dorfe des Kin 
ſters Buch bei der Burg Leisnig im Leipziger Kreife, 
wohnten feit langer Zeit freye Handwerker: Schmid; 
te, Schuhmacher, Schneider, Weber, Kuͤrſchner, Brau⸗ 
er, Bäder, Schlaͤchter. Die Handwerker zu Leisnig, 


neidiſch über die Concurreng, bewogen den Burggra⸗ 


fe, diefen Dorfbewohnern die Werkſtaͤtte gewaltſam 
zu fchließen, fie überdies in eine Geldftrafe von 20 
Mark Silbers zu veruttheilen. Das Kloſter, Grund 
herrſchaft der betriebſamen Arbeiter, führte Beſchwer— 
ben. Zwar beſchied ſich nun der Burggraf, den Gers⸗ 


dorfern die Ausübung ihres Gewerbes ihicht. werbie 


ten’ gu fönnen; doch folten fie, nun in Leisnig ver 

“ faufen zu dürfen, dag Zunftrecht geminuen *). ’ 
Dreyerley merkantilifche. Genoffenfchaften find zu 

unterſcheiden. In manchen Bifchöflichen" Städten ;. 


B. in Speyer ®), erhielten -fich die Hausg en offen 


4 








ı) Friderici U. dipl. a 1239, 1. c. 
Budoläi 1, dipl. a.. 7290. l. c. 
 Ludorici, marchionis Bıand,, dipl, a, 1335, ap. Lud- 
wig. Rel. T. VII. p. 25. 
2) Alberonis, Burggravii Lisnic., dipl. a, 1277. ap. Schött- 
gen. et Kreys. T. II. p. 197. 198. „ 


3) Urkunde der Zünfe zu Speyer \ v. J. 514, in: Ercle- 


rung, Entscheidt, und entlicher vertrag zwischen De- 
chaot capitwwlen (er vier Stiefft und &emeiner Pfafl- 
- heit zu Spier und Burgermeistern Date, und gemeim- 
de e daselbst, Fol. fer. | 








J 
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als Corporation, der das Recht ber. Handelopolizey 
mit Jahegriffe des Muͤnzweſens, zuftand. Die Kaufe 
leute fchloffen fih‘ in Gilden, deren urfprüngliche 
Statuten, dee .Beranlaffung entſprechend, van denen, 

ber Handwerker, abwichen. . Doch war. auch Monde 

poliengeiſt eingedrungen. Durch höheres Alter waren 
fie den Zünften überlegen, ſo. daß in Faͤllen, wo die 
Suterefien sufammenftiehen, bie- Handwerker fi) un 
texordnen mufften. Die Abgrängung der Rechte zwi⸗ 
ſchen den Tuchhaͤndlern und Tuchmachern beweiſet 


dies am. meiſten. Die Tuchhaͤndler, Gewandſchnel⸗ 


der, machten in ben meiſten Staͤbten eine eigene, viel⸗ 


Teiche die alteſte, Gilde aus: in Magdeburg "), Sten. 


dal 2), Galgwebel 3), Bremen *). Wo ſolche befland, 
durften die Tuchmacher gewöhnlich nicht ausſchnei⸗ 
den, ſelbſt nicht waͤhrend des Jahrwarkts; ; und wenn 
fie, um es zu dürfen, in. die’ Tuchhaͤndlergilde fich 
aufnehmen ließen, waren fie gleichwohl nicht befugt, 
in ihrer Wohuung auszuſchneiden, ſondern konnten 
dies blos auf dem gemeinſchaftlichen Gewandhauſe ), 





1) Chran. ‚ Magdeburg. <irca a- 1200. ap. Meibom. U. 329. 
Pomarius in Wichmanns, archiep. ZVI 

2) Jobannig et Ottonis, marchionum Brand, dipl. a. 1931. _ 
ap. Lenz, p. 29. 30. 
. Ouonia, ducis Bruns., dipl. a. 1393. ap. Ludwig. Bel. 

TU p.53. 

5) Johannis er Ottonis, marchionym Brand, , dipl. a. 123). 
ap. Lenz, p. 32. 

4) Cassel, histor. Nachrichten‘, p. 52, a. 08. 

5) Eorund. ‚ dipl. a. 1231. 1. c. 


N 
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und Reichsgeſetze abgegränzt, fich haͤufig burdhkreiig. 
‚den, machten viele Fuͤrſten; gewonnen von den Haub⸗ 
‚wem, die eigenmächrigen Uebereintünfte derfelben 
- durch, Privilegien rechtskraͤftig; und die Könige; be⸗ 
wogen durch bie Klagen anderer Fuͤrſten, deren Un— 
terthanen durch Beſchraͤnkung der Concurrenz Titten, 
traten in ihrer Machtvollkommenheit auf, verboten die 
Zünfte: Aber in der Gefeggebung der Türken, wie 
der Könige, war fo viel Schwaukendes, Wiberſpre⸗ 
chendes, daß manche von jenen, auf Bitten des groͤ⸗ 
Bern Theils ber Bürgerfihaft, Fünfte untetſagten / bie 
ein Vorfahr privilegirt hatte; manche vön. dieſen Zuͤnf⸗ 
te privilegieten,. die ein‘ Vorfaße unterſagt hatte: Erſt 
derboten einige Könige bie Handwerkoverbindungen 
in eingelnen Städten, ald Trier *), Goblar 2). Din 
auf ergingen fönigliche- und Reicht: Befehle zur Ab⸗ 
ſchaffung der Innungen in allen Gtäbiin Deutſch⸗ 
lands 2). Sürfen, die von der Natut und den Bir 
Dingungen des ‚Gewerbes Begriffe Hatten, firebten 
mit Bahr, ie Sehptagt der. ‚ Guabmerte h 


\ 





I) kuideric I. dipl. a. nibs. ap. Hontheim. hier, Trer. T. 
I: p. 594. 
3) Friderici II, ‚dipl! a: z2ıg: ap. Heihce: antldg; Göslar., 
p. 219. 
‚9 ‘Henrici, Romanorum regis, dipl. a, jagt. Ap. Schan- 
nat. hist. Worm. T. I. p. 109. 
. Friderici II. dipl, a. i252, mense Jantar., ‘a: und, 
p. 110. . 
Ejusd. dipl. a. ta32, inense April., ap. Hönthieim., 1. 
c. p» 711. x , 





lichen ſtatuteriſchen Befegsesung. der Zünfte enthält | 
Die Schleswigfche Gefchichte ein blutiges Beifpiel. 
Schon zu Anfange des zwölften Jahrhunderts beſtand 
- ie der Hauptftadt sine Schuhmacher Iunung, zu der 
fich einige verwandte Gewerke hielten, wahrſcheinlich 
Gerber und Sattler. Der Dänifche Prinz Knut as 
ward/, Sohn des Königs Etit J., Hergog.der Provinz, 

Demagog aus Herrſchluſt, wie die meiſten, ließ ſich 
aufnehmen, warb Zunft⸗Aelteſter. Ein Statut ver 
‚ Sangte, den Tod eines erfchlagenen Genoffen an den - 

Mötdern zu rächen. Knut Laward, alt Liebling des 
Haufens den Prinzen des füniglichen Hauſes verdaͤch⸗ 
tig, warb 1131 von Magnus, Sohne des regieren 
ben Könige Nicolaus, ermordet. Auf der Flucht nach 


| Er u 


Schleswig in einem bürgerlichen Kriege, fiel biefee . 


König den rächenden Zunftbruͤdern in die Hände, die 
ihn, des Statuts eingeben, als Theilnehmer an der 
That des Sohns erſchlugen. *). 

Mach einem halben Jahrtauſend hat ſich unfer 
Publikum an:-die Feſſeln des Zunftweſens gewöhnt; 
es trägt fie ‚mit Hingebung. In det erſten Zeit aber 
erregte der empoͤrende Zwang ſtuͤrmiſche Beſchwerden. 
In jener ſtaatsrechtlichen Verwirrung waͤhrend der 
Bildung der Landeshoheit, als koͤnigliche und lan 
desfuͤrſtliche Befehle/ noch nicht durch Hetommen 








B 1), Chronicon Eriei i regis ap, Langsbek, script, rer. Dan, 
niod. aevi, T. I. p. 161. 
'Saze grammat, Ed, Stephanius, p. 240 — 247. 
"Sven Aggöson, ap. Langebek, 1. c. p. bo. 61. 
Helmold. p. ‚580. 581. ı 
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und Reichsgeſetze abgegraͤnzt, ſich häufig durchtreuz 


gen, machten viele Fuͤrſten; gewonnen von den Hand | 
"werten, die sigenmächtigen Uebereinkuͤnſte derſelben 


burch Privilegien rechtskräftig; und bie Könige; Be 
wogen durd) die Klagen anderer Sürften, deren in 


terthanen durch Befchränfung der Concurrenz Listen, 
traten in ihrer Machtvollfommenheit-auf, verboten die 





Zünfte. Aber in der Gefebgebung ber Fuͤrſten, wie | 
Der Könige, war fo viel Schwaukendes, Wiberfpro 


chendes, bag manche von jenen, auf Bitten Des groͤ⸗ 


Bern Theils ber Bürgerfchaft, Fünfte untetſagten / bie 
‚ ein Vorfahr privilegirt hatte; manche von dieſen Zünf 
‘fe privilegirten, die ein Vorfahr unterſagt hatte: Erf 
derboten einige Könige die Handwerkoverbindungen 


in eingelnen Städten, ale Trier 2), Solar 2). Dar 
auf ergingen fönigliche und Reichs⸗ Befehle sur Ab. 
ſchaffung ber Innungen in allen Städten Deutſch⸗ 
lands 2). Fuͤrſten, die von der Natur und den Be 
dingungen des Gewerbes Begriffe hatten, firebten 
mit Rachdruck, die Selbſtſucht ber. Handwerker ju 





1) Pride J. dipl. a. zı6r. ap. Hoptheim. hier. Trer. T. 
I. p. 594. 
.») Friderich IL dipl: a: 1219. op. Heihtce. antlgg: Gos lar. 
P. 219. 
DD) Honrici, Romanorum regis, dipl. a. 101. ap, Schan- 
nat. hist. Worm. T. II. p, 109. 
Friderici II. dipl, a. i234, m&ns6 Januar., sp. vund. 
p. 110. . 
Ejusd. dipl. a, 1233 mense Aprũ., ap. . Hönieim., 
c. p. 711. on 
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sinn den ſehebeſci zur Ausführung zu brin⸗ 
So eruſthaft verfuhr der Biſchof Heinrich bon 
Bern Ais die Zunftgenoſſen ſich widerſetzten, Flags, e 
de er bei, der. oberſten ‚Reich® + Autorität, teirkte-einen | 
ernenerten, gefchärften Befehl aus, der allein gegen Ä 
Die Wormfer gerichtet war xJ. Geſtuͤtzt auf ein wie⸗ 
derholtes koͤnigliches Gebot 2), fegte «er die Aufhe⸗ 
buna der Zunftverfaſſung durch, ließ das Gemeinde⸗ 
haus, den ſogenannten Burghof, abbrechen 2). Der 
Biſchof Werner von Mainz hob zu Erfurt im Jahre 
1260 die Schlachter⸗ und Baͤcker⸗Innung auf, bewo⸗ 
gen durch dringende Vorſtellungen des Magiſtrats *): 
Der König Rudolf der. erſte verbot in feiner. Stadt 
Wien alle Handwetkszuͤnfte °), ‚eine Wohlthat, die 
ſich der Magiſtrat und. die nicht⸗ zuͤnftigen Vuͤrger 
von den venoen Albert dem a pwtiten und Rudolt 


— 


— 








1) Fjusd. dipl. a. 1232, mense Mart;, ap: Schannat. le 
T. ip. 369. 
. e) Schapnat. J. c. 

3). Ghronicon Wornnit. circa a. ‘1233: ap. Luderig Rel. 
oo. T. D. p. IE: »societatem — destruxit ad commodum 
ne hbertatem. omnium vendentium et emenjium,» 

4) Guden: hist, Erturt. p. 61: »esse monopolium civita· 


€ 


— 


atıs malam, quod poncorum. lucris emat communia u 


- “damna, —8— J 
55) Rudolfi L dipl. a. 1278. ap. Lembacher: 1 * p. 157: . 
»omnium. merhänicorum, carniicum, ‚panifichm, pisca- 
»torum; gallinatorum, - ‚et aliorum, quorümcunque no- 
»mine Huncupentuf, üniopes, singulas, strictius inhibe- 

» mus,» 
6) Albersi I; Ausiriae ducis, dipl. a. 1340. ap. Rauch. in. 
542. allet hande hantwerchei, es eeim ‚vleischakcher, 


\ n . \ > . - 
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bem vierten =), urkundlich erneuern ließen. Sit be 
fonderm Nachbrud verfuhr man in diefer blühenden, 
volkreichen Stadt gegen ben Monopdlien-Unfug der 
Bäcker, Schlächter und. Fifcher.. Im Brodt⸗ Fleiſch⸗ | 
- und Kifch- Verkaufe follte freye Eoncurreng herrſchen ); 
Jeder fremde Bäder ſollte fih, mit Bewilligung des 
Magiſtrats, nieberlaſſen dürfen *). , Auswärtigen 
Schlaͤchtern ward erlaubt, zwey Mal in der Woche, 
an den Markt Tagen Mittwochs und Sonnabendg, 
von Michaelids bis zum S. Georgen-Tage, Fleiſch 
bereinzubringen und öffentlich zu verkaufen *). Die 
Fiſcher ſollten im Sommer und Winter ohne Mantel, 
Huth und Kappe, ohne alle Kopfbedeckung, im der 
Sonne, wie im Regen, auf dem Marfte fichen, da 

| 7 quuit 





- — 
» pekchen, vischer, huanrer, und der ändern, wi di 
. gnant, sein, der aller aynung verbiet wir vestichleichen. » 
1) Rudolfi IV. Austriae ducis, dipl. a. 1364. ap. Sencken- 
' "berg, selecta, T. IV. p. 465. 466: » von'der zeche und 
»ainigung det hantwercher daselbs und von dem ser- 
‚ zen die si darch irs sunders nutz willen gemacht ha- 
a bend, und teglich machent, — und der stäl gemain- 
#lich schedlich ist — vernichten und verpieten an die- 
»sem brief ınit fürstlicher macht all sechen, ainigang 
'nund gesellschaft, und_auch all setz, ordnung und 
» gepot, die die hantwercher gemacht habend, oder 
» fürbas machen wurden.» 
2) Jura monicipalia ab Alberto If. urbi Viennensi a. 1340, 
data, ap. Rauch III. 54: » Pröt, vleische, und alle vay- 
»ler dink, so/ æu der siar Fueren, siver da wil. v 
5) Ibid, 
. 4) Alberti II. ‘et Ortonis, Austiie duca, dipl. ı a, igzi. ap. 
euand. p. 33. . , 
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mit fie losſchluͤgen. Fiſchen uͤher zwolf Pfennige am 
Werthe, die an einem Markttage nicht verkauft wuͤr. 
ben, ſollten ſie den Schwanz abfchneiden 2). 
In der ſtuͤrmiſchen Periode der Entwickelung der 
Stände war ber Audrang · aller werdenden Koͤrpet⸗ 
ſchaften zu ſtark; keine Regierung vermochte ihr ent 
gegen. zu wirden. Daß die Handwerker Ihre, auf De, 
fehränfung der Concurrenz abzweckenden, Bereinis 
gungen; nicht aufgegeben haben, iſt ſchon aus den 
wiederholten Verboten zu ſchließen. AUrkundliche Stel 
len geben die trotzige Vortſetzung ausdruͤcklich an. 2). 
Den verwegenen Handwerkern ſtanden intonſequente, 
gegen die Lockungen des Geldes zu nachgiebige, Kd. 
nige und Fuͤrſten, gegenuͤber. In Goslar hatte Frie⸗ 
drich der zweite die Zunftverfaſſung aufgehoben; Nu⸗ 
dolf der erſte erlaubte die Wiederherſtellung, verſicher· 
te, bisher falſche Anſichten vom Zunftweſen gehabt 
zu haben, jetzt aber, nach reiferem Nachdenken, von - 
dem Nutzen deſſelben für das Publikum überzenge zu 
ſeyn 2). Charakterlos benahm ſich der Herzog AL 
* r NE 
H) Jora municipalia, .p. 6. | 
9) Priderici I. dipl..-a, t167. ap; Hontheim. hist. Trev: « 
T. IL p. 594: » communio, quae et Conjuratio-dicitup, . 
. »quam, n08 in civitete destruxius, Que postca, sicut atı« 

2 divimus, reiterata est.» | 
Jura et oflicia laniongm Vindobonensium, a, 1380. ap. 
Rauch, IH, 67: »sy sullen auch furgaa chain kaymlı. 
»chen aynigunge noch besundern rar haba,» 5 
Rudolf IV, Austriae ducis, dipl. Iaud: »vdn den sat- 
» sen, die si teglich machent.n 

3) Rudolßi I. dipl. a. zage. ap. Heinecc. antigg, Gudar. 


u * 305. 366. | * 
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bert der zwelte von Deftreich in Anfehung ber Schnei⸗ 


der Inuung zu Wien, In der Urfunde, worin. er der 


Buͤrgerſchaft das Stadtrecht beftätigte, verſprach er, 
die- Schneider ſollten feine Innung ausmachen *). 
Einer Monas nachher fielte er dieſen Handwerkern 
einen Freiheitsbrief aus, daß Niemand ohne ihre De 
willigung Schneiderarbeit verfertigen, und wer dawi⸗ 
bar haudelte, au die Bruͤderſchaft der. Schneider fünf 
hundert Pfennige Strafe zahlen folte ). Fruchtkos 
blieben: alle Vorkehrungen gegen das uͤberall ſich ver: 
breitende Zunft. Uebel. Durch vereinte Kräfte wur: 
ben die Gewerke fo mächtig, ihre Bereinigung ward 
‚ein fo tweienelicher Theil der fädrifchen Verfaffung, 
daß in vielen Städten, beſonders in Oberdeutſchland, 
jeder Einwohner vom britten Stande, z. B. jeder 
Kuͤnſtler, Gelehrte, um geſchuͤtzt zu werben, wo der 
Polizeyſchutz wicht ausreichte, ſich an eine Dandmerfs 
zunft anfshliehen maſſte2). Die merkantiliſchen Eor: 
porationen wurden zu politiichen, zu Staaten im 
Staate,. gefährlich für den Magiſtrat durch Dinkel, 
Geiſt des Aufruhrs. Blutige Unruhen find im den 
Jahrbuͤchern vieler Städte aufgezeichnet. In Codaun 
empoͤrten ſich 1372 die frechen, unbaͤndigen Wollwe⸗ 
ber. Zwey vom Gewerke hatten Raubgut in die 
Stadt gebrachtz fie. wurden, nach den Gefetzen, dom 
— — — — — — — — 
1) Jura municipalia, a, 1346, mense Jul. 1 c. p- 56. 

2) Albert‘ IT. Ausiriae dutis, dipl. a, 1340, menso August., 
‚ap. Rauch. II. 61, — 

3) v: Steiten, Geschi.hte, p. 187. 


* 
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Schulzen⸗ und Schöppen: Gerichte zum Zobte neray 
theilt. Au dem’ Tage, ba Henke, einer von den Ben 
brechern, auf den Richtplatz gefiket wurde, liefen die 
chen zufaninen, bewaſſaet mit Spießen, Schmertern, 
und Kolben. Gtürmifch verlangte Heinrich Bachſtrag, 
Sprecher des Haufend, die Befreyung des Miſſetbaͤ⸗ 
ters von Eberhard Hardvuyſt, Stadtgrafen oder-Schub 
gem ber auf einem Heugſte vorauritt, Die Aufficht 
bei Volftredung des Urtheils zu: führen. Der Graf 
berief fich kaltbluͤtig Auf den Spruch des: Gerichts 
Mit Gewalt machte die Motte den, Gefangenen frei, 
und führte ibn zuruͤck. Zwei ordnungliebende, wohl⸗ 
geſtunte Buͤrger, Johann von St. Crouen (im Lüb 
tichſchen), und Tilmann von Covelſshoven, Zeugen der 
Sewalithaͤtigkeit, ritten voraus in die Stadt, exzaͤhl, 
ten mit Abſchen den Vorſall einigen Brüperfchaften 


odes Gewerken. Den Rath, ale Süden und Innun ⸗· 


gen, empörte die Srevelthat des Weber, eines Zunft 
amtd, durch Dünfel, Trog,, Wiberfeplichleit, allge 
mein anftäßig und verhaſſt. Alles griff gu den Waß 
fen gegen den‘ gemeinfihaftlichen Feind: Die Raths⸗ 
heren, die Kaufleute vom alten Markt, die Brüder 
(haften zu St. Beigitten, vom Eifenmarft, von ber 
Wind. Eck⸗e, vom Himmelseih. Das Stedtpanier ward 
aufgerichtet. Sechſshundert Weber verfammelten fig 
bewaffnet unter ihrer Fahne. Aber bei dem Aublicke 
einer fo großen gegen fie andringenden Schaar eve 
griffen fie Die Flucht. Sie wurden gerfireut, in allen 
Straßen verfolgt, nicht wenige erfchlagen, ihre Bahr- 
Sa . 


en. Ze , —— 
ebeutet und zertruͤmmert. Drey und dreiſſig, die in 
den nachſten Tagen den Rath in bie Haͤnde fielen, 
wurden auf dem Heumarkte hingerichtet. Der lang 
verhaltne Heftige Bro gegen das Weberamt, zum 
Auoͤbruche gelangt, war nicht zu ſtillen. Mit Poſau- 
nen und Bfeiffen gogen die Sieger durch die Stadt, 
fuchten die Weber in ben Haͤuſern auf, in ben Kit 
hen und Klöftern. Keiner entging dem Todte, wer 
in den erſten Tagen dem fliegenden Rathe in die Hin: 
de fiel. Zu Se. Pantaleon. entbedite man den ge 
waltſam befreyten Werbrecher, Die Veranlaſſung bee 
Aufeuhrd; er Met auf dem Heumarkte feine Strafe. 
Alle reiche und mächtige ber gefüchteten Weber (Tuch 
fabritanten) wurhen verwirfen, ihre Grauen und Kin 
ber aus der Stade getrichen, ihr Vermoͤgen eingezo, 
gen; Sie Tießen ſich nieder zu Andernach, Bom, 
Spburg in der Grafſchaft Mark, und in einigen ai 
dern Städten. Die aͤrmern, weniger bedeutenden und 
berüchtigten; wurden begnadigt, mufften dem Rache 
den Eid firenger Unsermürfigfeit ſchmoͤren, und ihre 
Harniſche auf das Mentmeifterhaus abliefern. Um 
das Andenken an das wiberfpenflige Weberamt zu 
vertilgen, ließ der Rath das praͤchtige Zuuftgebaͤude 
am Heumarkte abbrechen, und auf dem Platze eine 

Mieiſch.Schirne anlegen *). | 
Im Gegentheil ein Beiſpiel von Heberlegenpeit 
aufruͤhriſcher Zünfte. In Anklam empdrten ſich 1387 
hg — — — 


. 1) Crovica v, Cölln, fol. 274, ‚qq 
Fasti Limpurg. P- 60. 61. 
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die Siſcher gegen die BihOrbumng des Magiſtrats, 
Drangın in bie Barpaßibe, erföhlugen alle vofmnd, 
te Mitgliebet *). 

Die —— — Staaten des Mietelaleero, be⸗ 
ſpuders die Deutſchen, waren blos Aggregate von 
Eorporationin, zuſammengehalten durch das lofe Band 
eines conſtitutionellen Virſten. Stifter und: Kloͤſter, 
Univerſitaten und Buͤrgetſchaften im Banzen, Falul⸗ 
täten und Innungen im Eimehsen, geiſtliche Ritter⸗ 
orden, weltliche. Mannen- Berbrüberungen': lauter 
Staaten im Kleinen, jeber- mit eigener Conſtitutien, 
alle Eonflitusionen nach dem Utbilde ber hirrarchiſchen 
geformt. Wie alle uͤbrige, fo Hatten bie Geſellſchaf⸗ 
ten der Handwerker, ihre felbſtgewaͤhlten Dorflcher -°), 
itmeier, Zuuftmeifter, eigene Gerichtsbarkeit in Ger 
werksfachen2), das Meche der ſtamtariſchen Geſetz⸗ 
gebung, auegeubt in: Morgenſprachen *), wo nach 
Mehrheit der Erkamien entſchieben ward 5). Ueber⸗ 
6 Pommersche Chronik, a. 1387. Mocr. . 


By Wichmanni, archiep. Maegdeb., dipl, circa. z. 2137, 
“ap. Ludwig, Rel, T. 14.’p. 369. 
"Ludevid, marchionis Brandenb., dt % 1355. ap. 

, 2⸗ↄund. T. VII, p. 35. 

” Dilich Chron, Brem. @, 1271. p. 88.. | 
'Egiäii Bertöldi Mechlineusis dipl,.a. 1338. 8 bünig 
- Cod. Germ; dipl. T. 1. p. 2506: - 

Pi Jehannis et Ottonis; marthionum Brand,, dipl. ®. 1aar. 
ap. Lets. p. 29: »colloquium fraırum.» 
' Oßonis & Cenradi, marchionum Brand, ‚ dipl, a. 1086. 
‚ap: sund.:p. 2501 ‘= in ‚sollaciome, que Morgensprach 

— » dieiter, >» +. * 
5)y Johannis et Ottonis arn. lad. p. 3or -„guiequid due 


mannen ſollten neue Mitglieder qufgenommen wen 
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zengt won ber Vergeblichteit der Abſchaffumn dei 
Zunftweſeno, nahmen Die Regierigeng und. Magiſtra— 
te in manchen Staͤdten die Handwerker wenigſtens 


in genaue Aufſicht, damit biefe das Publikum nicht 


alltzu willkuͤhrlich behandelten. In Stendal ſchrieh 
ber Magiſtrot den Tuchmachern vor, Daß jeder hoͤch 
Bes zwey Stuͤhle halten, bas einbeimiſche drey Schik 


Unge Eintrietageld vom Stuble, auswaͤrtige drey und 


zwanzig, bezahlen, und dieſe Gelder in die Kaͤmme⸗ 
vepfaffe fließen ſollten. Nur in Eegenwart der Rath 





den). Ueberhaupt durften ſaͤmmtliche Junungen 
dieſer Stadt nichts verabreden, was den Veroronun⸗ 
gen des Raths entgegen war; fie wuſſten demfelben 


ihre Dephfäffe zur Prufung und Beſtackgung vorle 


X 


gen *). Zu aͤhnlichen Einſchroͤnkungen muſſten ſich 
Hand werks zaufte zu Mistfork verſtebug ein Mit 
glied des Raths, oder story, ‚hatten in den Verſamm 
tungen Sig und Gtimme *). Seit den erſten Spu 
ven des Zunftgeiftes Drang die Bürgerfchaft bei den 


Handwerkern, welche Lehersmittel verkaufen; den Baͤ⸗ 


fern, Sleifhern, Bierbrauern, auf richtiges Maaß 
und Gewicht; erwarb fich bad Strafrecht in Heben 


tretungsfaͤllen; führte fogar ſchon die sebaſſgn Po⸗ 








‚n partes ſrattum deertrorint „facee, teroia pie dieber 
99 consentire, * 


u) Connlum Steudal. dipl, ‚a 8. ep. nnd.. 9.34. 35. 


'-3) ‚Oetonis et Conradi, marchionum Brand., dipl. laud. 
3) Henrici, episo, Havalberg, P ip 8. 1276, us Ludwig. 
7, VIll. P 276 | 


.n 
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lizeytaxen ein, gewiß eine Härte, aber ein Schwert, 
Daß ein anderes in der Scheide Hält. Quedlinburg *), 
Hamburg ?), Breslau 3), Regensburg *), find Bel: 
ſpiele. Am ſchaͤrfſten beobachtete may in vielen Staͤd⸗ 


ten bie Bäder, in Gosf ), Augsburg 6), Negend: 


Burg 7), Frankfurt a. M. °). In manchen wurden 
dieſe nicht an Gelde geſtraft, wie andere Handwer⸗ 
ker, die gegen die Poliseptare, und nach falfchen Ger 
wichte, verfauften; man verfubr gegen ſte mit einer 
Barbarei, mie im heutigen Aegypten, wo fie auf 
zwölf Stunden, mit dem Ohr an die Haudthär. ges 
nagelt, werden ?). In Regensburg "°), Wien *2), 
einigen ‚andern Oberdeutſchen Städten, tmurben be⸗ 
trügerifche Bäder gefchupft: ohne Unterfchied der 








1) Lothariiregisdipl.a, 2134. ap. Mader.antigq.Bruns.p.233, 

a) Fridsrici I, dipl. a. 1189. ap. Lawmbec. origg. Hamb, 
p. 25: »quod in cerevisia, 'paue, vel oarnibus, per in- 
» justam’ mensuram delinquitur.» 
‚Adolf, comitis Holsat. »- dipl. a. 1190. ap. eund, rer. 
Hamburg. I. I. p. 3. 

3) Köckrits a. 1277. 

4) Gemeingr a, 1320. p. 509. 

‚5) Jus Susat. antig. p. rır. 

6) Gassar. a? 1509. p. 475. 0.000 

7) Gemeiner L. æ. 

8) Statuta Francof, aa. 1352. 1357. 1360. ap. Senckenberg. 
Selecta, T. L.p. 6. 41. 60. 

g) Lusignan, Leben Ali Beys, 5. 56. 

10) Gemeiner aa. 1520. 1321. p. 509. Strg. 

ır) Jura municipalia ab Alberto II, Austrias duce, urbi 
Viennensi data a. 13/0. ap. Rauch. III, 54. »dip pek- 
»chen soll man schuphen, als von altem fürstlichen 
» Recht herchomen ist, und sullen dhain ander wan- 
» del nicht geben.» 
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NPerſon, reiche umb arme, in einen Walferbehäiter ge 
foßen ; ein Feſt für ben Poͤbel. In Regensburg war 
1320 ein Muthwilliger frech genug, einen Geflraften, 
ber triefend herausſtieg, zurücdzufisfen. Der Dada 
kaunte den Frevler. Einige Tage nachher traf er ie 
auf dem Plage vor dem Bifchnfähofe kniend vor 
dem vorbeigetragenen Seframent. Wuͤtend uͤb erſiel 
- er ihn, ermordete ihn, flüchtete in das geiſtliche Ge 
bäybe. Die Obrigkeit verlangte bie Auslieferung bed 
Berbrecherd. Sie ward verweigert, wie immer. Ge⸗ 
waltſam eröffneten Rathẽdiener die Shore, drangen 
in den bifchöflichen Hof, zogen ben Mörder hervor, 
übergaben ihn dem Gerichte, das ihn zum Tode ver: 
urtheilee. Der Biſchof Nicolaus ‚verließ die Stadt, 
sog in das Kloſter Dber-Altach, - ſchwor, feinen Tag 
mehr unter dem verruchten Volke zu verleben, ſprach 
nicht nur den. Kirchenbaun über die Stadt auf, fon: 
bern fchrieb auch an die benachbarten Biſchoͤfe, und 
an den Erzbiſchof, daß fie in. ihren Gprengels bie 
‚geiftliche Rache befdrderten. Die Hierarchen ließen 
ben Zaun von ben Kanzeln verfündigen, :und jede 
Meile verbieten, an ber. ein Regensburger Theil neh⸗ 
men wollte. Als die Irrung zwiſchen dem Rathe 
‚and. dem Bifchofe entgeslicen war, lebee dieſer oft 
in der Stadt > 





=; Laurentüi Hochwart, episcoporum Ruripon. canalgi 
ap. Ocfele I. 211. 
Gemeiner a. 1321. p. 5ıg — : gar. 
Hund. -Meirop. Sal. I. p. 138. 


— 
— 
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Polizey- und Kulene-Anftalten 
Di⸗ Aufſicht des Raths über Das Zunftweſen er· 
mweiterte ſich bald zu Verfügungen, die den Abſatz eim ; 
beimifcher Manufacturwaaren im Auslande befoͤrder⸗ 
ten, die Buͤrgerſchaft bei dem Einkaufe laͤndlicher 
Produkte gegen Betrug ſichern, auf Meß⸗ und Karo 
Beziehungen der Rauflente Ordnung und echtlich⸗ | 
feit erhalten ſollten Schau⸗Anſtalten wurden 


Auf. Veranlaſſung des. Staͤnpelns eingerichtet, was 


durch die Heimath des Stuͤcks bezeugt ward, um zoll⸗ 
frei da vorbei geführt gu merben, wo der Stadt bie 
fe Freiheit zugeſichert war *). Wo Tuchweberey im 
Großen getrieben warb, fafiten die Negenten, Mas 
gifträte, Tuch Ordnungen ab, in denen die Brei⸗ 
te und Güte der Tücher beſtimmt wurden. Die Euch _ 


. Schaue hatte nun bie doppelte. Beſtimmung, zu un 


terſuchen, ob bie zum Staͤmpeln vorgelegten Gtüde 
aus einheimiſchen Werkſtaͤtten waren/ und zur Befol⸗ 


sung ber Tuch⸗ Ordnung angnhalten, In Stendal 





— r e— — nn 


1) — II, regis Angliae, dipl, a, 1336, ap. Lünjg. 
Cod. Germ, dipl, T. II. p. 268g: » de pannis factis in 
„villa praagicta (Gandano)), ot ‚gille In saden ville 
„ad hoc usitare vignatis. . 


f . 
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droßete der Math; gefetzwibrig "bereitete Tücher öffent: 
lich zu verbrennen *); eine Polizey⸗Maßregel, in wel. 
he e in dem Könige Richard vom | ‚Englonb einen 
durchgreifenden Vorgänger. hatte 2), Sehr ſtrenge 


war bie Negensburgfche Tuch: Erdnung vom jahre 


1259: wer Dawiber. handelte, ſollte drei Pfund Stra 


fe bezahlen, oder die Hand verlieren 2). Die Tuch⸗ 


- macher zu Duͤnkelsbuͤhl erhielten die koͤnigliche Zu⸗ 


N 


ficherung, daß ihre Tücher, ſobald fe von ber ein 
peimifchen Obrigkeit ‘geneffen: wären, nirgends weiter 
‚gemeffen werben folten *). Eben ſo erlangten bie 


Vlandriſchen Tuchmacher daB Privilegium, - daß bei 


dem Verkaufe: in Antwerpen fie Niemand wegen öf: 
fentlich beglaubigter Tücher in Anſpruch nehmen durf⸗ 
te >). Um aber bie Bluͤthe dieſes Erwerbzweiges zu 
erhalten, waren in der Heimath genaue Tuch · Schauen 
angeordnet 6). Nicht geringer war in mehrern Stuͤd⸗ 
‚ten die Sorge fuͤr die Breite und Guͤte der Leinwand. 
Die Staͤtke wurden einer Schaue unterworfen, z. B. 








7) Consulum Stendal. dipl. a. 1933. ap. Lenz. |, FR P. 35. 
.a) Nicolai Triveus Chron. cisca “ .219%, - " Acher, T. 
Up | 

3) Gemeinar p. 391... .i 
4) Ludovici robie dipl. a. 1323. a Lüig. T. AU. p. 


87. . FE ur TS 4 


5). Johannis, Lökheriegine 1: -Brabantiae Aucie, dipl. a. 
2316. ap, Marquard, de jure mercat. II: p. 2. 
- 8) Ludovici,! aotmitis ;Flandriae; dipl. a. 1360. ap. Lünig, 

eod. Germ. aipl. T. U. p J 36. 








| — ass 
in Stendal "Ir Srankfurt a. M. >). Bei dem. Bea 
kaufe im Großen ward die geſetzmaͤßige Beſchaffen 
heit vorausgeſetzt 2). Die Maßregel der obrigkeitli⸗ 
chen Pruͤfung einheimiſcher Fabrikate zur Hefösberung 
des auswaͤrtigen Abſatzes ward. ausgedehnt auf ben‘ 
innern Verkauf von Lebensmitteln, auf dem geſamm⸗ 
ten Kleinhandel. Um ben Verboten gegen die Wein⸗ 
verfaͤlſchung *) Nachdruck gu geben, erlaubte der Rath 
in vielen Städten. dem Verkauf nicht anders, als nach 
vorgenommener Prüfung, und nach Beſtimmung des 
Preifes: in Stendal Regensburg 6), Wien 7), in 
den Slandrifchen Städten 8). In Regensburg war 
die Unterſuchung des eingehenden Safrans angeord⸗ 
net 2). Mit beſondrer Aufmerkſamkeit wachte die 
Polizey über Maaß und Gewicht ro). Eine oͤf⸗ 
featliche oder Stadt: Wage war in allen Städten: 


/ 








- vä4 


“.») Woldemar, marchionis Brand., „nl A. “309. ap. Lens... 
p. 181.182. 
3) Kirchner,.p. 240. 
3) Ludovici, comitie Plandriee, dipl. laud. p. 2096. N. 4. 
4) Starurg Frau£ofuit. ap. Sanckenberg, Selecta, T; I. p.44. 
5) Ottonis et Conradi, maschionum Brand. , ‚dipl, 2.1285, 
ap. ‚Lenz. P. 129. 
‚6) Gemeiner, a. 1320. p- 508. | 
. 7) Albers III. et Leopoldi, Anstriae Auen, dipl, “ 1568 
y ‚ap. Rauch III. 107. 
8) Ludovici, comitis Flandriae, dipl. laud. p. . 29, 
9) Gemeiner, a, 1306. p. 462. 
10) Jus Susat, antiquiss. p. 110. 3072 0 
Rudolfs I, Hantfest für Wien, bei Rauch, IM. 14, * 
Alberts II. Stadtreeht Für Wien, daaelbet, 6, 56. 57. 


bden Verlauf des Setreides, mit Ausnahme des Ha 


— 


6 J | 
son Debeutimg eingerichtet *). In Stendal war für 





fers, ein affentlicher Streich cheffeleingefäßet>). | 
In Straßburg mußten bie Getreibe⸗ Sal Del: und 
Bein Maße *), in Naruberg wenigſtens bie erſten *) 
mit einem Zeichen verſehen ſeyn, vom —— — 
eingebrannt, nach angeſtellter Prüfutg. -- Die Mille 
(Unterhändfer, Unterfäufer) waren meiſtentheils were 
det 5), ſollten file fich keinen Handel treiben. Ah 
kaͤuferey war häufig unterfagt 6), 
Ein bedeutender Mann in-Merfantil-Yolisepfachen 
war in Mberbeutfchen Städten der Hansgraf, als 
in Regensburg/ Wien. Das Gothiſch⸗Deniſche Wort 
Hanfa heifft Schaar 7). Auf Mei und Markt. Be⸗ 
jiehungen Hielten fich die, Kaufleute: einer Stadt, und 
ſolche Handwerker, die. auch- auf bas Lager arbeite 
ten, in größern Gefellfchaften zufammen, gleichfans iq 




















. 3) Caroli IV, dipl. a. 955. ap. Lürig, T. XIL p. 576. 
Jobann!s, episc, Ratispon., dipli, a. 1388. ap. eund. 
T. XIV. A, p. 264. 265. 
.. Gemeiner p. 47B. 479. 
or ») Oonin, Conradi et Henriei, märchionum Brand, dipl. 
. 1300.. ap. Lens, p. 153. 
9 Tara et legen civitatis Argent. :$.' 56. ap. Grandidier, 
. P. 65. 
» 4) Conclusem sönatus Norimb, ap. Siebenkees-I. 117. 
$) Statuta Francpfarteneia er. Senchenberg. l. c. T. I. 
.. P. 12. J Pi 
Staıuta Vindohonensia sp. Rauch, HI. 68. 69. 
. 6) Henrici, ducis Bavar. dipl. «, 1279 ap. Kreaner p- 
En 9 82 
7) Reinwald, "glonar. Go. an Zehn Ulũlas, v. Hansa. 


J 


Karavanen. unkunde der Wege nichigten Viele, in 
Geſellſchaft mit andern gu reifen; 3 Mangel an Wirte 
bäufern machte nothwendig, für alle Bebürfniffe ſelbſt 
zu forgen, dies konnte fih eine größere Reiſegeſell 
ſchaft gegenſeitig erleichtern; Oaupt · Urſache war die 
Nothwendigkeit des gemeinfchaftlichen Schuges. Wie 
ſolche Kaufmannsgeſellſchaften von dem Umſtande ber 
genoſſenſchaftlichen Reiſekaſſe den Namen Si lden 
erhielten), fo: wurden fir als Karavanen, die 
ſich feld das Geleit gaben, Hanfen genannt. 
Tpaten fie gleich Verzicht auf das nachläffige landete 
herrliche Geleit, ſo muſſten fie boch die Gebühren, 
Das fogenannte Hanſa⸗Gel d, bezahlen; wovon ſich 
jedoch mehrere Staͤdte Befreyungen auswirkten >). 
Was im Morgenlande der Anfuͤhrer einer Racavan, 
das war im Deutſchen Mitielalter der Hansgraf, 
und mehr. Er ward von den Kaufleuten gewaͤhlt. 


er Regensburgſche war zu Hauſe ‚ohne Amtsge. 


walt; auf Meß und Markt⸗Beziehungen führte ei 


bie Aufficht 2); er ward fogar in ansmärtigen Han- 
delöplägen, namentlich) in Eng, zugezogen, ment die 





⸗ 


1) Erster Theil, 8. 221. . X 


9) Guilielmi, comitis Flaudriae, dipl. a. 1137. ap. Mirae- . . 


um, IV. 195: » quisquis eorum ad terrdm ımperato;. 
2 ris pro negotiations sua perrexeriat, & Deine means 
 nrum hansam persolvere coganıur.n . - 
Friderici 1. dipl. a. 1187. ap. Wıllebrand. 1. 29: «cum 
» mercibus’ suis libere eant et sedoant absquo hansa er 
»absque theloneoe. .' | 
3) Fziderici 11. dıpl, a. 1230. ap. Hund. I, 160. , 


\ . | ’ 457 I 


. 


⸗ 
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Zollbeamten Die Schiffe feiner Vaterſtadt zur Beſtim⸗ 
mung des Zolls abſchaͤtzten *). Sin der Folge ertseis 
terte er feine Anfprüche auch in Regensburg *). Mit 
der Hanſa gemeinfchaftlich berarbfchlagte er über bie 
Straßen zu Waffer und zu Lande ?). In Wien war ihm, 
suffer dem Hauptgeſchaͤfte, Die Aufficht über Die Maͤkler 
aufgetragen, und die Wachſamkeit über Die fremden Kauf 
leute, daß fle die Zolle und Handels, Straßen hielten *). 


Die Handel Epolizey führte bald. auf allgemeine 


Verordnungen zur Erhaltung des Wohlſtandes durd) 
Wirtblichkeit. Verbote gegen Gluͤcksſpiele, als Haͤu⸗ 
fein, Riemſtechen °), kommen nicht felten im drei⸗ 
jehnten und vierzehnten Jahrhunderte vor: in Lande: 
put ©), Regensburg ”), Frankfurt a. M. e). Der 
Rath zu Breslau erwarb fi) das Recht, Verſchwen⸗ 
der zu befirafen ). Wenn zur Sicherung des Eigen, 
thums gegen Zeuersgefahr in Wien (don 1278 das 
verkehrte Gele gegeben ward, Hauseigenthuͤmer zu 
beftrafen, bei Denen Feuer auskam *°), fo iſt wenig 





“ ı) Ottacheri, ducis Styriao, dipl. a. zıgo. p. Scheid. 
origg. Guelf. T. I. präeh, pP. 30. 
2) Gemeiner, p. 562. i 
3) Gemeiner, |]. c. 
45) Statura Vindobon. ap. Rauch, III. 69. 70. 
5) Henrici, ducis Bavarine, dipl. &. 1279. ap. Krenner. 
p- tır. 
6). Ibid. | nn 
- 9) Gemeiner, p. 513. | 
8) Statuta Fraucofurt. ap. Senckenberg, 1, c. 1. 37. 
8) Köckritz a, 1559- 
160) Rudoifi I. dipl, a. 1278. ap, Lambacher p. 157. 


A 
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ſtens der Sinn für Feuer⸗Polizey nicht zu verken⸗ 
nen. VVVVV 
Bei Erweiterung des Gewerbes fuͤhlten die Buͤr⸗ 
gerfchaften großer Handelsſtaͤdte das Beduͤrfniß von 
Stadtſchulen zum Behufe des Unterrichts im Leſen 
und Schreiben. Die Geiſtlichkeit widerſprach oft der 
Anlegung, in der Vorſtellung, das Alleinrecht des Ju⸗ 
gend: Unterrichts gu befigen. AB die Bürger in Sten⸗ 
Dal zur Einrichtung ber nuͤtzlichen Anſtalt ſchreiten 
wollten, ward ihnen bie erhaltne Erlaubniß des Bis 
ſchofs von Halberſtadt, wegen lebhafter Beſchwerden 
der Stiftsgeiſtlichen zu Stendal, wieder entzogen ). 
Andern Städten gelang das loͤbliche Unternehmen. 
In Wien wurde 1237 eine Stadiſchule geflifter;. die 
Mahl bed Rectors behielt ſich ber Landesherr vor, 
die übrigen Lehrer follte der Rector mit Zusiehung . 
eined Ausfchuffes der Buͤrgerſchaft anſcellen >). . iu 
Luͤbeck willigte der Bifhof 1262 in. die Anleguig 
Der Safobsfchule (von der Rage ohnweit der Jakobs⸗ 
firche genannt), umter ben Bedingungen, bie Unftalt 
ſollte unter Aufficht des Scholaſtikus der Stiftäfchule _ 
fiehn, Die Schüler ſollten nicht fingen, und ſobald fie 
solfommen daju fähig wären, zur Stiftsſchule über 
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1) Alberti, episc. Halberstad., dipk ap. Würdtwein, aubsi- 
dia diplomat. T. V. p. 177. 178. 

3) Frideriä U. dipl, a. 1237. ap. Lambacher. P. ı2. 13. 
Rudolä.I. dipl. a. 1278. ap. eund. p. 160. 
Dessen Hanıfrst, bei Bauch, III. 6. 
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sehn "). Wismar ?), Hamburg *), Roſtock *), Get 
tin *), mehrere andere Hanſeſtaͤdte, bewogen durch 
bie Unzulanglichkeit, mangelhafte Einrichtung der 
Eloſter⸗ und Stifts⸗Schulen, wirkten die Erlaubnif 
gar Stiftung öffentlicher Lehranftalten aus. 
Auch in Unterflägung der Nothleibenden mettei 
ferten die Städte bald mit den Klöflern, Die Errichtung 
non öffentlichen und Privar-Unftalten bewies, daß die 
ſchoͤnen Vorbilder der Geiſtlichkeit wirkten, daß bei | 
dem nahen Zuſammenleben in Städten, neben: thieri, 
ſchen Laſtern, zarte Menfihlichkeit fich entwickelte. 
Die Kalandbsbräder, fratres calendarum, von 
den Berfammlungen am erſten Tage jedes Monat | 
(den Calendis) genannt, Berbrübermigen gu wohl 
thätigen Zwecken, waren vermuthlich eine Nachbildung 
- ber geifklichen Ritt Drden. Wie diefe, erhielten fie 
anfebnliche Schenkungen an Laͤndereyen. Die mei⸗ 
fien Beiſplele Fonnen vor in Nieder Deutſchland: in 
— Utrecht 





1) Civium Lubec. dipl. a. 1263, ap. Lünig epicileg. ecel 

P. II. p. 512. 
.2) Annastasiae, dominae Megapol., dipl. a, ‘1279: ap. 
 Senckonberg. 1. c, T. U. p. 470. 

Marquardi, episc, Räzeburg., dipl. 4. 1331. a, sund. 


p- 499. 
3) Martini P. P. IV, dipl. a. ıabt. ap. Lambec. rer. Hamb, 


lib. U. p. 69. 

Gitelberti, archiep: Brem., dipl. a. 1289. ap, und. 
P- 7374 

4) Alberti, domini ‚Megapol., . dipl,' a, 1037. ap. Lünig.-T. 
XIV. B. p. 688. ' 


5) Bonifaeii P. RB. IX. dipl. a. 1390. "ap _Feideborn, p. 63. 


“ 


/ . . Fr J 


| uttecht 2) 2): in olſtein in. rünferdorf ı bei Iechos, 
eine. Briderfgafs ‚in Die fich mehrere Grafen aufneh⸗ 


men. ließen, ‚gefliftet r304 °); in Pommern 2); in. 


der Mittelmarf zu Fürftentvalde und Muͤncheberg *); 
in der Altmark zu Seehaufen *). Gleichen Zweck 


mit den ‚Kalandebrüberfchaften hatten bie: ſogenann⸗ | 


ten Elendsgilden 6). Auch die erſten Armen⸗ und 
Kranken · Haͤuſer waren Privatanſtalten. Ein wohl⸗ 


wollender Buͤrger zu Nuͤrnberg, Conrad Mendel, fiifr 
tete 1382 eine Verſorgungs⸗Anſtalt fuͤr verarmte 
Handwerker 7), In derſelben bluͤhenden Handels⸗ 


ſtadt hatte Conrad Groß das edle Betfpiel der Stif: 
tung’ eines Hofpitald gegeben *). Mainz 9), Straß 


[4 
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1) Wälteri de Zulen, canonici Traject. , testamentum a. 


1328. ap. Änton. Maithaeum, in libro: Andreae Alci- 
ati ad Bernardum Mattium epistola,. Accedunt: vetera 
aliquot testamenta, In lucem protulit Antonius Mat | 


thaeus. Lugd. Bat. 1695. 8. p. 533. 

2) Steinmann, origg. fraternitatis calendarum in Welnn, 

ap. de Westphalen, T. III, p. 549. 

3) Nobilium quorund, Pomeran. dipl. a. i3to. ap. Oel- 

* richs, Anbang zu Dregers cod, dipl. Pomeran, p. a2. 
Johannis, episc. Camin., dipl.a. 1345. ap. eund. p.4r. 

9 Henrici, episc. „Lebus., ‚Sipl. a. 1365. ap. Beckmann, 

Beschreibung v. Frankfurt a. d. O. p. 73. 

5) Conradi, praepositi Stendal., dipl, a, 1345. ap- Leng: 
p. 261. 

6) Ortonis, marchionis Brand., dipl a. 16/1. ap. sund. 
P. 413. | 

7) Cronica v, Nürnb. a. 1382. 

8) Ibid. a, 1333. 


9) Sigfridi, archiep, Mogunt., dipl. a. ‚add. ap. Guden.: 


cod. dipl. T. L. p. sat. = 
m. | 8 
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„burg 7), Augsburg 2), gehören zu den erſten Stab 


ten, die anf öffentliche Koſten Hoſpitaͤler unterhielten. | 
Bei aufferotdentlichen anſteckenden Kratikheiten, oft 
erwaͤhnt in dem Gefhichtiverfen des Mittelalters 2), 
beſchrankten fi bie Maaßregein auf Bas geiſtliche 
Mittel der öffentlichen Umgänge mit Reliquien +). 
Kür Kranke aber, mit: dem Ausſatze behaftet, einem 
Uebel, das ſich unter andern in Deutfchland Bald 
nad) dem erſten Kreuzzuge verbräitete °), waren auf 
ſerhalb der Städte Ausſatzhaͤuſer eingerichtet ++ B. 
in Colnlar 6), Salzwedel 7) Stendat . 
2 
1) Henrici, electi Ärgent, , ‚dipl. a. 1265. ap. . Wencker 
von Ausbürgern, p: 25. 
Juditum Argent. dipl. a, 131. ap. Schöpfiia, U: 95. 
2) Welser: a. 1350. IZ. 106. 
v. Stetten, Gesch. v; Augeb., a, 1340. p: 106, 
3) Guden hist, Erfurt, a, 13:8, p. gs, 
Peatei Herp annales Francol, a. ‚1549, ap. Senckenberz, 
Select. T. u. p- 7. 8. 
4) Annales Colmar, a, 1297. ap. Urstis, u. p. '30 
5) Richolfi, comitis -Rhingsv., dipl. a. 120g, ap. "Guden, 
cod. dipl. T. L. p. 4o. 
6) Chron, Colmar. a. 1293. ap. Ursin, 1. 50. 
27) Ouonis, marchionis Brand., dipl. a. 1268, ap. Lenz, 
p. 57.” " 
8) Woldemari, marchionis Brand, dipl. a 1517, ap. 


eund. p. 203, N. 95. 
: Ejusd. dipl. a, 1319. ap. eund. p. 209. 
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Bollendung der ſtaͤdtiſchen Berfafſung. 
‚Revolutioden Ä 
Miete mächtige Reichsſtaͤdte Deutſchlands bieten im 
Mittelalter faſt dieſelben politiſchen Erſcheinungen dar, 


welche damals bie Freiſtaaten Italiens, und im Alter· 
thum die Griechiſchen Republiken und die Roͤmiſche, 


zum Schauplape unaufhoͤrlicher Zerruͤttungen machten; - . 


gewöhnliche Solgen republikaniſcher Verfaſſung. Ari⸗ 
ſtokratiſche und demokratiſche Parteyen, Geſchlechter 
und Zuͤnfte), Feindſeligkeiten mächtiger Familien; Bi⸗ 

ſchoͤfe als lauernde Ufurpatoren, als verſtellte Freun⸗ | 
de des Volks; Mechfel der Parteyen in der .Herw - 
ſchaft; charakterlofe Verraͤther. Nur in der Vollen⸗ 
dung ber, öffentlichen Verfaſſung unterfcheiben ſich 

. die Deutichen Reichsſtaͤbte von den Stalifchen Brei - 
flaaten bed Mittelalters, und von Athen und Rom: 

von jenen: der dritte Stand arbeitete fich in den meis 

fin Städten herauf zur Theilnahme an. der Stadtre; 
gierung, großentheils zur Allemherrſchaft; von dieſen: 
die Demokratie entartete. nicht zur wilden Ochlokra⸗ 

tie, in Schranken gehalten von der koͤniglichen und 

Reihe; Autorität im Hintergrunde. In dem Urfpruns 
ge-und der Entwickelung der Öffentlichen flädtifchen 

8a 


N 


1 6 4 . . ’ 
Verhäftniffe beſteht in allen Gegenden Deutfchlands 
Uebereinſtimmung; bloße Nennung einzelner Städte 
war in, ber bisherigen Ausführung hinreichend; auf 
kurze allgemeine Thatfachen befchränkte ſich der hiſto⸗ 
rifche Stoff. Sind auch in ber Schließung be ſtaͤb⸗ 
| tifchen Syſtems, meiſtentheils im Laufe des vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, faſt uͤberall dieſelben Hauptraͤder 
in Bewegung, fo herrſcht doch im Spiele der einzel: 
nen Umflände große Verfchiebenheit, der Stoff wird 
mannichfach , „reichhaltig: Beroeggruͤnde, das ernfe 
Feld allgemeiner Darſtellung gu verlaſſen, bei einzel⸗ 
nen Staͤdten zu verweilen, die Vollendung des Buͤr⸗ 

gerſtandes und der Runicipalverfaffung an Beiſpie 


len zu beobachten. Reicheſtadee mw day am mi | 


ſten geeignet. 
Eötim 

Dir Erzbiſchof Conrad zu Edlin verfolgte ben 
Herfchfüchtigen Plan, Die mächtige Commune ber Haupt; 
fiadt unter die Landeshoheit zu beugen; er glaubte, 
- Ihm durch demagogifche Künfte,. durch Gewaltthaͤtig⸗ 
seiten gegen die flädtifchen Ariſtokraten, auszuſuͤhren. 
- Die übermüthigen Wollweber, die Reichfien der Ge⸗ 
meine, zu getoinnen, war leicht: er fchnaeichelte dem 
Haffe gegen bie adlichen Gefchlechter. Im Vertrauen 
auf Unterflügung des auftuͤhriſchen Wollen-Amts mag: 
te er; wie oben erwähnt iſt, 1258 die Abfegung. der 
"Hausgenoffen, ‚der maͤchtigſten und reichften Geſchlech⸗ 
ter, und im nächften Jahre die, der adlichen Schoͤp⸗ 
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pen. Nachdruckliche Veſchwetden der Selchlechter über 


Die Habſucht der bürgerlichen Schöppen wies er ſchnoͤ⸗ 
be von ſich. Bei. Leben und. Gut ſchworen die er⸗ 
hitzten Geſchlechter, bie Forderung der Gerechtigkeit 
durchzuſetzen. Herrmann, ein Fiſcher, die Seele des 
neuen Schoͤppengerichts, uͤberzeugt, der Adel fei mus. . 
thig genug, Wort zu halten, rief die Gemeine zu deu 
Waffen: » die Herren der. Stadt wollen Erbe und 
» eben euch. rauben, der Ergbifchof ift.bereit, euch mit 


„eigener Handzuvertheihigen.- Heftige Bewegungen in 


allen Straßen. In der Rheingaffe und bei Sanct 
Eolumban verfammelte ſich gerüflet der Adel. . Das 
voeltlihe Ziel ohne Blut zu erreichen, barauf ſann 
der Geiftliche mit ‚feinen Vertrauten. Drei Männer 
waren eingeweiht in ben Entwurf des Ehrgeiped: 
Engelbrecht, Probfi zu S. Gereon, Neffe des Erzbi⸗ 


ſchofs, Herrmann von Vitinghoven, und Peter von... 


‚Krane: Sie ritten in bie Rheingaffe als Bevollmaͤch⸗ 
tigte des Biſchofs, erklaͤrten den gefuͤrchteten Ober⸗ 
fen der Stadt, ber Viſchof werde nicht geſtatten, Daß die 
Gemeine fie angreife; ec wuͤnſche Blutvergießen zu 
verhindern; fie ſollten ihnen folgen, dem bifchöflichen 
Schuge vertrauen. Die adlichen Herren zweifelten. 
Der Beſchluß ward gefaßt, «einige Abgeordnete follten 
ſich von den Gefinnungen des Biſchofs überzeugen: 
Nun eilten die brei Bevollmächtigten zu den Geſchlech⸗ . | 
tern bei S. Columban. Weniger Derebfamkeit war 
nöthig, diefen Theil des Adels zu gewinnen: daß die 
Herren in ber Rheingaſſe, wie bie Unterpändler gel 
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tend zu machen wußken, bereit waren, ſich an den 


— 


» 


Bifchof anzufchließen, bewog die, bei ©. Eolumban, 
Einige aus ihrer Mitte in das bifchäfliche Valatiım 
zu fenden. Dahin famen die Abgeorbnetm aus der 


Rheingaſſe, fahen die Genoſſen, eilten zuruͤck, und be 


richteten. Zwölf Männer aus. den edelfien Familien 
wurden gemäßlt, in das Yalatium gu gehn, und ge 
meinfchaftlich mit ben Deputirten der Geſchlechter 
bei S. Columban, auf die Abfegang und Beſtrafung 
der neuen Schöppen zu dringen. - Der Bifchof ließ 
alle Befchlechter zur Verſammlung einladen, verſprach 
Ahnen Freiheit, ſicheres Geleite. Zwanzig Herten ma 
ren im Saale, mo da® Gericht über die Schoͤppen 


eröffnet werden füllte. Sie wurden verhaftet.‘ -Sroß 


lockend fchmiebeten die neuen Schdppen eiferne. Fef 
ſeln für-die abgefetten, gefangnen Vorgänger. ber 
bie mädjtigften, vornehmften vom den Gefangnen, barı 
unter Matthias, abgefegter Stabtvogt, Deramann, 
abgefegter Stadtgraf, Gerhart und Gottſchalk, abge 


‚ fegte Schöppen ı fämtlich von der Familie Overfiol;, 


wurden nach Lechenich, Gottesberg, Alden-Ühr, abge: 
führt; den übrigen gelang die Flucht. Auch andere 
Adliche verließen die Stadt, begaben Fi‘ in. die Nie⸗ 
derlande, oder den Rhein hinauf. "Zum Andenken 
bängten die neuen Schöppen jene Feſſeln öffentlich. 
auf. Der Biſchof fing an, die-Stabt wie eine Land» 
fladt zu behandeln. Er befetzte Die Dhore und Stadt: 
mauern mit feinen Leuten, verlieh die -öffentlichen 
Steben feinen" Unpängern. Zwei. Sapre vergingen | 
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unter vergeblichen Anfttengungen vieler wohldenken⸗ 


den Einwohner, die Freiheit der Gefangnen auszu⸗ 


wirken. Der Probſt Engelbrecht, deſſen Verwendung 
nachgeſucht ward; Aufferte, «8 kraͤnke ihn, daß der 

Oheim die Geſchlechter fo. treulos behandelt babe, er. 
würde bag Unrecht gut machen, wenn es .in feiner 
Gewalt fände, Der Erzhiſchof Conrad farb 12615. 


Engelbrecht ‚folgte ihm in der Würde. Hoffnungsvoll 


eriunerten ſich bie Gefangnen und ihre Freunde an 


deſſen guͤnſtige Aeuſſerung. 

Bald ya) der Huldigung beſchied der neue Ery⸗ 
biſchof die Schoͤppen vor ſich. Sie ſollten ſich recht⸗ 
fertigen. Herrmann der Fiſcher, von allen der ge: 
wandteſte, führte das Wort: », Herr, bie Gefangnen, 
» Vertriebenen, widerfegten fich Eurem Borfapren; fie 
»befianden darauf, die Stadt zu beherrfchen. Gie 
"wieder herein zu Jaffen, waͤre gegen Euren Vortheil; 
»fie würden Euch entgegen ſeyn, wie Eurem Oheim. 
»Haltet fig verhaftet! So lange. wir Schoͤppen find, 
»ift die Stadt. Euer; ihr möget fchalten,» Der Bis 


ſchof entließ fie mit der Werficherung, fie ſollten ihre | 


Stellen behalten, wenn fie ihn gehorchen wollten. 


Sie wiederholten das DVerfprechen. Als der Praͤlat 


die Provinz bereiſete, die Huldigung zu empfangen, 
die Lehne zu reichen, kam er nach Alden-Ahr. Drei 
von den Verwandten und Sreunden der Unglüdlichen, 


die hier gefangen foßen, Ruͤtger Overſtolz, Daniel, 


zugenannt Jude, und Conſtantin von der Aducht, woll, 
ten dieſen Aufenthalt des Praͤlaten benutzen, die Be: 
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freyung auszuwirken. Sie erinnerten ſich des Un 
willens, mit dem Engelbrecht, als Probſt, von Der ver 


raͤtheriſchen Behandlung der Geſchlechter geſprochen, 
das Zutrauens, das er eingefloͤßt hatte. Daniel bo 
hauptete, der Geiſtliche wuͤrde ſein Wort heilig hal 
ten; wenn fie nach Alden-Ahr titten, ſie würden nicht 


opne die erlöfeten‘ Freunde zuruͤckkehren. Sie mad; 
ten ſich auf. Engelbrecht ließ fie in den Kerker füh | 
ten, einfperren,. den Freunden Geſellſchaft zu Teiften. 





Bei Wafler und Brod mußten fie ſchmachten. Gen 


hart Overſtolz klagte: »fo vermehrt ſich unſte Zahl; 
» unſrer waren acht, zjezt find wir elf.» Maͤnnliches 
Muthes erwiederte ber wackre Daniel: »bei den Gro⸗ 
»Ben ift wenig Treue. Nur unverzagt! Sch babe oft 
» gehört: des Gluͤckes Rad geht auf und nieder; eis 
»ner wird geflürst, der andere gehoben. Wie bald 
»kann fich fügen, daß wir frei. werben! Berachtuns 
»dem Kleinmüthigen.! » 
Gottſchalk Ovberſtolz fand Zerſtreuung darin, eine 
Maus zahm zu mächen. Das mannichfache Spiel 
des beweglichen Thiers gewährte ihm und ben Mit— 
gefangnen Unterhaltung: in der oͤden Langenmeile. 
Gottſchalk war auffer fich, als einfl, wieber fcheu ge⸗ 
worden, die Maus davon lief. Aengſilich ſuchte und 
ſcharrte er in dem Loche der Mauer, fie zu entdecken, 
zu loden. Da fand er eiferne Werfjeuge, eine Seile, 
‚einen Meifel. Michtige Entwürfe befcjäftigten jetzt 


die Unglüclichen. ‚Die Möglichkeit der Rettung ber 
wegte ihr Jnnerſtes; doch nahmen einige Anftand, 
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Befürchteten Rache an ihren Frauen und Kindern m 
Coͤlln. Gottfchaif war von ben Muthigen. » Wir 


» Dürfen ung nicht trennen; » ſprach er; »wir befreyen | 


» ung alle, oder wir bleiben alle. Laſſet uns loſen! 
»Auf weichen das Los faͤllt, dem wollen wir folgen.» 
Ihn felbf, ben Unternehmenden, traf ed. Vermittelſt 
der. entdeckten Werkzeuge var in kurzem ein Loch durch 
die Mauer gemacht, groß genug, daß die Gefangnen 
durchkriechen konnten. An zuſammengeknuͤpften Bett⸗ 

Tuͤchern ließen ſte ſich vom Thurm hinab auf die En» 
pellej von da auf den Boden. Sie theilten ſich, um 
in verſchlednen Geſellſchaften den Rhein zu erreichen: 
- einige nahmen rechts den Meg nach Sinsich, bie uͤbri⸗ 
gen wandten fich links auf zweyen Wegen nach Me 
magen, "Auf: der Straße dahin famen Berbart Over 
fol, Conflantin, und die Brüder Daniel und Peter 
Jude, auf den Kloſterhof zu: Adendorf. Theilueh⸗ 
mend empfing fie ber ‚Bruder, Herrmann, Wirthfchafe 
ter dafelbft, ſtaͤrkte ihren Muth. Sie fchlugen ihre. 
Seffeln ab, erquickten fich durch Speife, Trank und 
Schlaf: Als fie am frühen: Morgen’ ſich aufmachen 
wollten, ſah ber gaftfreie Mönch Reuter ankommen, 
deren Abſicht gu erratben war. @ilig führte, ber bes 
fonnene Wirth die erſchrockenen Säfte in einen Hin⸗ 
terhof, verſteckte fte in einen ‘großen, zum Trocknen 
der Käfe eingerichteten, Behälter, unb ging zuruͤck 
auf feinen Hof. Die nachfegenden Reuter kamen an, 
‚fragten nad) den Flüchtlingen. Der Mönd) Eonnte 
nicht leugnen daß fie: da gemefen: bie Unvorfichfigen | 


e 
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hatten die abgefchlagenen Seffeln auf dem Hofe ge 


laſſen. Die Reuter droßten, ‚den, Hof in Brand zu 


‚Reifen, wenn. ber Mönch den Aufenthalt der Ent: 


wichenen nicht angäbe, Standhaft hetheuerte de 


Geiftliche, „fie. fenen aus Furcht, eingeholt gu werben 
fehr fruͤh fortgeeilt; er. wife wicht, wohin. . Die Lew 


te bed Erzbiſchofẽ durchſuchten Alles, auch den Hin 
.terhof; ſtachen mit Saͤbeln und Laugen in die Getrei 


de⸗ und Stroh⸗Haufen. Gie kamen bei dem Käfele 


ſten vorbei. Als ſie fortgeritten waren, erloͤſete Bru 


‚der Herrmann: bie Geaͤngſteten. Mit innigem Dante | 
fchieben fie von dem treuen Mann, und gingen eis 


ter nad) Remagen, Am Abend vor Marien Verkuͤn⸗ 


digung (24 Mär im Jahr 1262, famen fie an,.und 


gingen in dad Haus eines Fiſchers, um da zw. üben 
‚nachten. In der Meinung; ungekannt ‚zu ſeyn, er 
Raunten fie nicht wenig, als «in Landſtreicher (Re 
bald, Ribald) hereintrat, der fie verwundernd anfaf, 


- und ihre Namen ausſprach. Vertraulich feßte er hin 


‚ga: » fürchtet nichts! Ich werde euch. nicht verrathen; 
»id bin einer von Euren armen Verwandten. Aber, 
» Breunde, ‚bier ſeyd ihr nicht ſicher. Ich werde für 
= beffere Herberge forgen.» Wahrend die Slüchtlinge 
des unverhofften vermeintlichen Seitenſtuͤcks zum Bru⸗ 
ber Herrmann ſich freueten, ging. der Landſtreicher 


um Richter des Orts, und ſagte zu ihm: » ein Gluͤcks⸗ 


ofall kann Euch dreyhundert Mark bringen; ich ver» 
»fchaffe Euch das Unterpfand, geht ihr mir dreiſſig 
Mark ab.r — »Du ſollſt ße haben, antwortete ber 


* 
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“ 


am 
Michten, „einge mie. das and. . Der Verraͤther 


kam zuruͤck in dad Viſcherhaus: wohlauf ihr Gerrit, 
» folgt mir in eine Herberge, wo ihr forgerfrei ſchla⸗ 
» fen föunt.». Vertrauenvoll überliefen fie ſich dem 

Verraͤther. Der Michter Aholf kannte fi, empfing ſie 
freundlich, floͤßte Knien Much ein, verſarach, ihnen wei - 
ter zu helfen, bem Mebergang über ben Rhein zu er⸗ 

Jeichtern. Fruͤh am folgenden Morgen tar ein Schifs 


fer ‚bereit, fie übergufegen, ungeachtet der großen So 


‘fahr des Eiöganges.. Der Richter begleitett ſie, theil⸗ 
te die Lebensgezfahr. Kaum war die Ueberfahrt gluͤck⸗ 
lich beendigt, ſo ſahen ſie am andern Ufer ihre Seins 
de ankommen. Dieſe wagten es nicht, ein Schiff zu 
beſteigen. Aus Furcht vor dem Erzbiſchofe wollten 
die Beuediktiner zu Siegberg, bei denen die Fliehen⸗ 
den einkehrten, diefe nicht laͤnger beherbergen als die 
nige Tage. Nimegen war die endliche Zuflucht ber | 
wunderbar Erretteten. ' u 
Der Erpdifchef Engelbrecht, in Fehden verwickelt, 


brauchte Geld. Vergeblich hatte ſein Heer fange vor 


der Burg Tomberg gelegen, als die Freunde der Ge⸗ 
fluͤchteten zu des Erzbiſchofs Bruder, Dietrich von 
Valtenbuis, in das Lager kamen. Sie trugen ihm 
vor: die neuen Schoͤppen zu Coͤlln haͤtten durch Treuz, 
loſigkeit, Ungerechtigkeiten, große Schaͤtze augehäuft; . 
den Geidbeduͤrfniſſen des Erzbiſchofs abzuhelfen, waͤ⸗ 
ren fuͤr ſo reiche Leute sehn tauſend Mark eine Klei-⸗ 
nigkeit. Es ſei zu verwundern, daß Maͤnner, im 
Dienſte des Biſchofs übermäßig bereichert/ bemfelben 
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noch fein Darlehn angeboten hätten. Dietrich vo 
Valkenburg fand bedenklich, den Schöppen eine gr 
-zwungene Anleihe aufjulegen, ba ſie die mächtige Br 
meine für Mich hätten. Doch erregte der DVorfchla 
feine und des Bruders Aufmerkſamkeit. Er verfprag 
die Erlaubniß der Rückkehr ihrer Freunde, wenn fi: 
‘den Plan unterflügten. Nachdruͤcklich betheuerten bie 
unterhaͤndler ihren Eifer für die Sache des Bifchofl, 
die lebhafte Theilnahme ihrer auswärtigen. Freunde 
» Herrmann, der abgeſetzte Stadtgraf, und Matthias, 
»der abgeſetzte Stadtvogt, — kaͤmen bieſe wichtigen 
⸗Maͤnner gzuruͤck, ſte wuͤrden ben neuen. babfüchtigen 
»Schöpp:n wohl überlegen feyn. Zwanzig ber Un 
- nfeigen leben im Epil. Gicht des Biſchof uns Wort 
„und Giegel, daß fie in die Vaterſtadt zurück dir 
»fen, und wir Die alien Rechte wieber ausüben fob 
» Im, fo beweifen wir und banfbar mit funfzehnhun⸗ 
dert Marl: Die neuen Schdppen mit Erfolge zu 
unterdrücken, ſoll wicht ſchwer ſeyn. Wir beſetzen 
»die Thore; die Belagerungs⸗Armee von Tomberg 
rrackt an; fie bemaͤchtigt ſich des Platzes. Sogleich 
werden die Schoͤppen verhaftet, auf den biſchoͤfli⸗ 
schen Saal geführt, in die Feſſeln geſchlagen, die fie 
für die Unfrigen ſchmiedeten, bis ſie zehntauſend 
Mark herbeigeſchaft baden. Damm werben ſie abs 
»gefeßt, und die alten Schöppen exbalten ihre Stel, 
» en wieder.» Dietri von Balfenburg genehmigte 
den Plan, verſprach Wort und Siegel des Bruders, 
brachte die henſtehnhundert Marf in Erinnerung. 
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Ohne Zögerumg ſchickte der Ersbifchof bie Tchrift 
liche Zufage, und erhielt das Geld. Das Belage 


rungsheet zog in die Stadt, bie neuen Schöppen ber _ 
fanden fich in kurzem verhaftet im großen, Saale de# 


erzbifchöflichen Pallaſtes. Zornig hielt ihnen der Obere 
Herr ‚vor, bie Öffentlichen Einkünfte gehoben und zu 
ihrem Privat⸗Vortheil verwandt zu haben. Sie leug⸗ 
neten. Da wurden fie in die ſelbſt geſchmiedeten Ei⸗ 


fen gelegt, und in den untern Saal eingeſchloſſen. 


Der vorfihtige Herrmann von Vitinghoven gab ben 
Rath,/, durch freundliches Zureden die Gemeine zu ge⸗ 
winnen, daß die Ruhe erhalten werde, wenn ber Bir 
fchof die Thore befete, und. bie Schläfjel in Verwah⸗ 
rung nehme. Zwei ſtarke Thuͤrme mit. Wachhäu 
fern lieg Engelbrecht an’ der Stadtmauer anlegen; 
einer davon, ber Beyen⸗Thurm, ward erweitert zur 
Burg, mit Befagung und einem Burggrafen. Ueber . 
ſechstauſend Mark Tofteten bie Anlagen, auf bie der 

Erzbiſchof die Hofnung dauerhafter Beherrſchung der 
Stadt gründete; die Summe ward beftritten von je 
nen’ fanfjehnhundert Mark der Gefchlechter, und von | 

den Löfung®Gelbern ber gefangenen Schöppen. Denn 
als dieſe erfuhren, die alten Schöppen follten wieder 


" eingefeßt werden, als vier der Gefanguen in tvenigen 


Tagen vor Schredden und Gram farben, entfchloffen 
ſich die übrigen, dem Prälaten eine große Summe zu 
zahlen. Es war am meiften das Werk bes fchlauen, 
gewandten Fiſchers Herrmann, daß die neuen Schoͤp ⸗ 
pen fich wieder einſchmeichelten, ihre Stellen behiel⸗ 


= 
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. ten. - Die tnfwichenen Patrice Surften sig in di 
Stadt. - 

Am achten Junins 1262 kam ber bifcholiche Ber 
traute, Herrmann von Bitinghoven, mit einen Auftrz 
ge nach Couln. Er ließ bie Gemeine vor dem Katy 
hauſe verfonumeln, und redete zu, ihr von oben herab 
» Der Enbifchof, mein Herr, will forgen für euer Be⸗ 
- fie. Einen der Bürgermeifter, und einen Amtınam, 
„will er feßen; fie ſollen in feinem Namen den Marke 
verſammlungen beiwohnen, und. verhindern, daß tt 

» was zu eurem Schaden beſchloſſen werde. Zum ge 
»meinen Beſten verlangt er Acciſe von Lebensmitteln, | 
»und Zoll.« Mun folgten die Saͤtze ber Malztaxe, 
und bie Gorderung einer außerordentlichen Bermögen 
ſteuer von ſechstauſend Mark, die die Buͤrgerſchaft 
nach einer Selbſtſchaͤzung aufbringen ſollte. De 
Redner merkte Bewegungen. Er fihloß mit dem Dil, 
‚ bei »bätte ich zwei Node. an,.und einen davon ver; 

_ »langte ein Weberlegner: che ich ihn gewaltſam ver, 
»Idte, gäbe ich ihn gutwillig fort.» In dumpfem 
Setoͤſe bewegte ſich der Haufe, mit Ungeduld harrte 
Jeder, daß Einer das Zeichen gaͤbe. Ein muthiger 
Bürger, Eberhart auf dem Butterimartt, brach in bie 
Worte aus: »ihr Hört, mo das hinaus will. Der 
»flucht fei, wer die angekuͤndigte Beraubung erträgt! 
Es ift ſchmachvoll, daß man in der freyen Stadt 
»Edlin Burgen aufgeführt hat, daß wir als eigene 
„Leute behandelt: werden. Vormals, wem Bürger 
anſrer Stadt am, laijerlich⸗ Sbniglichen Hoflager er. 
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= fchienen, hieß «8:. da kommen die Herren von Collu 
„in Herrlichkeit und Ehren. Brave Bürger, halter _ 


> zuſammen; Wagt / das Verlorne. wieber zn gewin⸗ 


„nen! Waffnet euch! Es gelte den Burgen und Thüre 


» men des Biſchofs, daß wir die Schande vertilgen!«, 


Der. Vertheidiger der Freiheit lief auf den Glocken⸗ 


thurm des Doms, und zog die Sturmglocke; uch 


die, zu Sankt Martin, ſchlug an; Auf -allen Tpürmen 


. warb Sturm gelaͤutet. Die Bürger’ bewaffneten ſich. 


— zer ‚vr ur une wo m 
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Hermann von Vitinghoven verließ eilig die Stadt.- 
Vierzehn Thore wurden am Einem Tage von dem 
begeiſterten Haufen erſtuͤrmt. Die Freunbe und Ver⸗ 


wandten der gefluͤchteten Geſchlechter ſchickten einen J 
Eilboten zu dieſen nach Weyer, wo fie in der Hoff⸗ 


nung ſich verſammelt hatten, mit dem Biſchofe zu 
verhandeln. Sie lamen in die Stadt, und halfen 


die Freiheit vertheidigen. Sie rückten mit den uͤbri· 
‚gen. Geſchlechtern vor die Beyen⸗Burg, bie Ge 


meine folgte muthig. So fühn der Angriff war, fc 


tapfer. Die Gegenwehr: die Burgmannen ſchoſſen mit 


Pfeilen herab, warfen mit Steinen. Unerſchrocken 
drangen die Stuͤrmenden uͤber Leichen der Mitbuͤrger 
an die Mauern und Thors;! Kieen mit Mauerbrechern, 
hießen mit Aexten. Alles war zu feſt, der Wider. 


fand zu gewaltig. Matthias Overſtolz, ber zuruͤck | 


gekehrte Vogt, gab den Kath, die Burg zu erfleigen, 
ließ große Kirchenleitern holen. Bei diefem Anblicke 


« 


No 


sogen fi die Vurgmannen aus den Wachhäufern zu⸗ 


ruͤck in die ms Als das Werfen und Schießen 
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anfhörte, wurben die Thore aufgehbauen; Die Meng 
drang in den Hof; nad großem Verluſte gab fid 
‚die Befakung der. Burg gefangen. Nun ward dar 
andere Schloß, zu Reyle, belagert. Nach drey en Ta: 
, gen vergeblicher Anſtrengung ſchickte man ſich au, bie 
- Beflung zu untergraben. Dies beivog bie Befagung, 
su capituliren. 

Verzehrender Ingrimm quälte den Ergbifchof.. Ein: 


sig auf Mache ‚war fein finfirer Blick hingerichtet. 


Sein Herrmann von Vitinghoven goß Del in die 


Slamme, flug vor, feine Koſten gu fparen, aid Dienf: 
mannen und Lehnlente im ganzen Stift aufzubieten. 
An ber Spige eines zahlreichen Heeres zog Der Geiſt 
liche vor Coͤln. Es kamen gu ihm in das Lager zwei 
edle, verſtaͤndige Fuͤrſten, die Ausſoͤhnung zu verſu⸗ 
chen, der Biſchof Heinrich von Luͤttich, und der Graf 
Otto von Geldern, Brüder. Sie machten dem erbit: 
terten Prälaten Vorſtellungen, warnten ihn vor de 
‚Schande einer langwierigen, vergeblichen Belagerung, 
ermahnten ihn, fih in Güte mit den Coͤllnern zu ver. 
‚gleichen. »Bis man ihrer zwanzig bangen ſieht, if 
»an feine Unterhandlung gu denfen:» fo verwarf der 
Biſchof anfänglich den Rath der. Brüder. Aber die 
eindringende Berebſamkeit des Grafen Otto fiegte 
über den Zorn bed Prälaten. Die Vermittlung eins 
zuleiten, ließ ſich der Graf die Vorwürfe gegen die 
Bürgerfchaft vortragen, reifete dann nach Chin, und 
vernahm die Beſchwerden gegen ben Bifchof. Mit 
ihm vereinigte ſich der Graf Wilhelm von Juͤlich, 
| | >... be 
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der, als warger von. Ein, das Verttauen ber Ein⸗ 
wohner beſaß. Beide Grafen, nebſt dem Biſchofe von 
Luͤttich, brachten die Ausſohnung zu Stande: Der Erz⸗ 
biſchof verſprach, die Freiheiten der Stadt nicht zu 
verlegen; die alte Zollfreiheit zu Bonn und‘ Neuß 
gelten zu laffen, den. gekraͤnkten, gefangen geweſenen 
Geſchlechtern ihre Rechte wieder herzuſtellen; die Stabt 


. zahlte an den Prälasen ein fuͤr ade. Mal ſechs tau⸗ | 


ſeud Met. Der Bifchof ſtellte einen Suͤhnebrief aus. 
Als er das Geld hatte, ritt er nach Nom, das 
Pallium zu erwerben. „Das verſchloſſene Gefuͤhl det 
Rachfucht begleitete ihn. Am Stuhle des oberſten 
Geiſtlichen ergoß ſich Der beleidigte Ehrgeitz in lei 
Denfchaftliche Klagen über die Coͤllner, über bie um: 
wuͤrdige, ſtraͤfliche Behandlung, die Unterdräcdung; 
die ihr geiſtlichet Vorgeſetzter von ihnen habe’ erdul⸗ 
den muͤſſen. Wer den Coͤllniſchen Geſchlechtern das 
gegebene Wort und Siegel gebrochen, die Funfzehn⸗ 
hundert Marf aber genommen hatte, war auch faͤ⸗ 
„big; dem Pabſte vorzuſagen, er fei zur nachtheiligen; 
entehrenben Ausföhnung gezwungen worden; Cle⸗ 
mens der Vierte, wie gewoͤhnlich die Roͤmiſchen 
Biſchoͤfe, nahm die Sache, wie ber llagende Geiſt⸗ 
liche fie vorſtellte/ gewaͤhrte ihm bie Bitte der Los⸗ 
ſprechung von der Verbindlichkeit des Vertrags und 
des Suͤhnebriefs, bie Bitte um Vollmacht zum Kir⸗ 
chenbanne Im Borgenuffe lange erſchwertet Rache 
eilie der Biſchof in die Heimath. Von Brupl, wo 
er den Aufenthalt nahm, ſchrieb er einen Brief ⸗ 
ut. | ee 


Os. 
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die Stadt vol heftiger . Vorwürfe, -in allgemeines 
Ausdrüden, mit dee Drohung, ſie im Namen des 
Pabſtes in den Bann zu thun, ſie verſtaͤnde fich denzz 
gu angemeſſenem Löfegelde. . Die Bürgerfchaft ver- 
langte, in ihrer Antwort, die Urfachen ſeiner Unzu⸗ 
friedenheit zu erfahren; ſie erflärte,. fi dem Aus⸗ 
fpruche jedes unparteyiſchen Scyiebörishterd zu unter 
werfen.’ Philipp von Hohenfeld, Halbbruder Engel 
brechts, kam als Bevollmaͤchtigter deſſelben in die 
Stadt, und gab zu verſtehn, mit Zwoͤlfhundert Mart 
werde Alled abgethan feyn. Um die Ruhe zu erhal 
ten, verfprach die Stadt die geforderte Sunme, un 
er der Bedingung, daß bie paͤbſtliche Vollmaͤcht zum 
Kirchenbanne öffentlich vernichtet, und die Suͤhne be 
flätige werde. Died geſchab feyerlich im Capitel⸗ 
baufe des Doms: Die päbftlicde Schrift ward gem 
riſſen in Gegenwart aller Oberſten der Stadt, umd 
vieler vornehmen Geiſtlichen; auch der gelehrte Ar 
bertus Magnus war Zeuge | 
Epriofen Schmeichlern und Rathgebern entging 
nicht die Stimmung des Erzbiſchofs gegen Cöln. 
Ein neuer verrätberifcher Plan, in weichen Der fo 
_ pabfüchtige als herrſchbegierige Prälat einging, war 
Diefer. Er wollte in. die Stadt gehn, und. während 
- einiger Tage feine Greunde und. Anhänger unter ‚den 
. , Bürgern heimlich im Palatium bewaffnet verſammein. 
Am beſtimmten Tage follte ex, zur Ausuͤtzung des 
berfommlichen Rechts der oberfien Gerichtsbarkeit, 
die Gemeine durch die Gerichts⸗Glocke zu eines feyer 
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Hichen Sitzung im großen Saale verfammehn. Waͤre 
fie zufammen, fo ſollten, bei verſchloſſnem Saale, bie 
Verborguen hervorbrechen, Die Unbewaffneten uͤber⸗ 
fallen. Zu gleicher Zeit ſollte der Btuder des Erz⸗ 


biſchofs Dietrich von Valkenburg, mit feinen Leuten 
in die Stadt kommen, und den Plan unterſtuͤtzen. 


So würde man ſich aller bedeutenden Hausvaͤter der 


Gemeine bemaͤchtigen; die Bedingungen: ber Be 


freyung würden die Oberherrſchaft fichern. Bald war 
der Biſchof in Coͤlln, der größte Theil ſeiner Ahhaͤn⸗ 
ger im Palatium verftedt, Dietrich von Valkenburg 


beſtellt. Dei dem ‚Schale der Gerichte; Glode bega⸗ 


ben ſich verfaſſungsmaͤßig die Hausdaͤter des dritten 
Standes ih den großen Gerichtsſaal, am Tage nad) 


©. Katharinen (26 November) 1263. Dietrich fam | 


mie einem mäßigen Gefolge in das Wirtbshaus, wo 


er abzuſteigen pflegte. Kaum hatte er ſich niedeige: : 


feßt, als er auf Befehl des Raths verhaftet warb. 
Kleine Haufen feiner Leute von dreyen, vieren, ſech⸗ 
fen, kamen auf verfchiebenen Strafen in die Stadt; 


als fe. das Schickſal ihres Herrn etfußren, ritten fie‘ 


davon. Es hatte ſich bei den Coͤllniſchen Patristen 


— — 


eine Meinung von Engelbrechts Charakter gegruͤndet. 


Verglichen fie bie Aeuſſerung deſſelben, als er noch 
Probſt m.&. Gereon war, mit der nachherigen That, 


jene fcheiftlihe Zuſage, den etilirten Geſchlechtern 


ansgeſtellt, mit der Weigerung ber Ausführung; beit 

Süpwebrief mit dar ausgewirkten päbftlihen Dos 

mat zum Fircenbunne fo koͤnnten ſie Die. unser 
Ä M a 
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muthete Zuſammenberufung ‚ber Gemeine, und bis 
Ankunft Dietrichs von Valkenburg mit bewaffneten - 
Leuten, für kein zufaͤlliges Zuſammentreffen ‚halten. 
Es warb im Gerichtsſaale bekannt, der Bruder bei. 
Biſchofs fei vom Mathe gefangen genommen: der Ge⸗ 
‚meine ein nicht zweideutiges Zeichen... In Beſtuͤrzung, 
Verwirrung, verließ die Verſammlung ben Saal. 
Rath und Gemeine berathſchlagten. Jener ſprach: 
»ſeht, wie unfer ‚geiftlicher Vater gegen uns gefinnt 
»iſt; was er ſchreibt und ſchwoͤrt, iſt nur Betrug; er 
»foßte und gegen alle befhügen,. die unſre Rechte 

verietzen, und er ift der einzige, der uns in wohl : 
» erworbnen Freiheiten kraͤnkt. Er denkt auf neue 
»Zwietracht, um neue Summen von und su enpreh . 
»fen. Dauert das fort, fo verarmen wir, und wer⸗ 
ben des Biſchofs eigene Leute. & muß in Ber 
"haft genommen twerben.« - Das ward einmüthig de: 


 , fchloffen: Sogleich gingen bie Oberfien der Stabt 


sum Biſchofe, forderten ihn nachdrälich auf, ohne 
Widerfegung ihnen zu folgen. Dex erſchrockne Geiſt⸗ 
liche fügte fich. Sie führten ihn in dag Haus zum 
Roſſe in der Npeingafie,. wo er vierzehn Tage gefan⸗ 
. gen ſaß. Vier benachbarte Fuͤrſten, der Biſchof Hein⸗ 
rich von Luͤttich, und die. Grafen von Geldern, von 
der Leyen, von ber Mark, empörte Zufchäuer I des an 
ftößigen unaufhörlichen Zwiſtes, vereinigten ſich zur 
Vermittlung eines dauerhaften Friedens. Den Be⸗ 
muhungen dieſer Männer gelang bie nene Suͤhne: 
ber Biſchof und fein Bruder wurden frey gelaſſen 
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ſchof wohnte ſeitdem zu Bruyl aagbinccnd einem 
Gedanken: Vergeltung. 
Durch Theilung zu herrſchen, war im X 


Fruͤhjahre der neue Plan. Kraͤnkende Erfahrungen / 


hatten dem uneblen Manne Die Ueberzeugung aufge 
beungens fo lange bie Geſchlechter und die Gemeine“ 


in Eintracht, geweinfchaftlich, handelten, fei Coͤlln 
mqht zu bezwingen. Ein fchlauer Unterhändler, An ' 
ſelm vor Juſtingen, ritt in die Stabt mit :einem- - 


Sendfehreiben: des Erzbiſchofs an die’ Gemeine, ver⸗ 
ſammelte heimlich. die Meiſter von. den Zuͤnften, alle 
Manner von Anſehn und Einfluß bei der Gemeine, 
los ihnen die Zuſchriſt vor, unterflügte fie mit eige⸗ 


nen Weberrebungskänften. - Der: Biſchof und feine 
Mathgeber lannten den Haufen, kannten bie Seiten, 
bdie für Einwirkung am empfaͤnglichſten waren. ⸗ Ue⸗ 
„ba Eins muß ich mich wundern«, fo lautete die 


Haupeſtelle des biſchoͤflichen Briefs: daß ihe ben 
Druck der Hhoffaͤrtigen Geſchlechter ertragt, ihnen die⸗ 
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bie Stadt verfprach viertauſend Mark, von denen 
vierzehnhundert ſogleich ausgezahlt wurden. Der Bi⸗ 


net als Knechte! Merkt ihr nicht, wie ſie nach eurem | 


Schweiß. und. Blut achten? Wollt ihr. mir bei - 
aſtehn, ſo werde ich euch befreyen von ber Tyran⸗ 


mney. «SGSaiten wenn fie beruͤhrt wurden, war 


dia Flamme des Bürgerkriegs wicht zuruͤck zu halten 
Ye: Augenblicken, wann der Erbhaß gegen bie Stadt. 


geſchlechter bei Det Bürgern des dritten Standes auß 


wege wurhenergaßen dieſe in. ber. Leidenschaft, Den _ 
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gefährlicher. Feind, waren umbefonuen genug, um bie 
Ariſtokrotie zu unterbrüden, bie Verſuche bed. Terris 
torial⸗Monarchismus zu beguͤnſtigen. Wo ifl Die Re⸗ 
gierung, gegen die keine Beſchwerden obwalteten? 
Hier waren gegründete. Schnitt und Zapfen 
des Raths: Alleinrecht des Kleinhandels mit Tuch 
und Wein, wären, wie alle Staatsmouopolien, Ber 
feidigung. Won Tüchern führten bie Natho⸗Gewand⸗ 
fehneider uͤberbies nur feine,. beſonders Englifche, Die 
nicht jeder bezahlen mochte. Unf Eingebung Au⸗ 
ſelms don Inſtingen ward auf einen Pfingſitag ein 
„geoßer öffentlicher Tanz verabtedet, eine Gelegenheit, 


bie Gefhlechter zu reiben, und uuter dem Voewande 
der Nothwehr fie zu befiegen. Da bei öffentlichen. 


@elagen ber Gemeine die zuͤgelloſen Webergeſellen 
und andere Handwerker vielen Frevel begingen,ſo 
wollte der Rath ſolche nicht geſtatten. Am beſtimm⸗ 


ten Tage verfammelten ſich am Kirchmarkte die Mei⸗ 


ſter von den Bruͤderſchaften ober Zuͤuften mit ihren 
Verwandten und Geſellen zum Tanze; der wilde Ju 
bel des Vollsfeſtes ſetzte die ganze Stadt in 20 
Hung, Es kamen Yolizendieher, bie den Unterneh 
mern anfageen, ber Rath wuͤuſche angelegentlich Der 
Tang moͤchte eingekeit werben.: ‚Die Vorſteher er⸗ 
wiederten: das ſei unmoͤglich; mitzen im Raufche bed 
Bergnuͤgens fe ben erbigten Geſcllen das nicht ax 

zumuthen, Bei disſer Antwort ruͤſteten fich bie Rathe⸗ 

bherrn und alle Geſchlechter, nah‘ viefens = e8 ſoll und 


»fid thun, koͤmmt es zu blutigen Auftritten! « Da 


— 


| vertiefen die Handwerker den Tanjboden; bie auf: 
rübrifchen Meifter eilten gu den Waffen, tviegelten 


‚bie trunfnen Geſellen auf. Beſeelt von dem Wun⸗ 


ſche, Buͤrgerkrieg abzuhalten, bereheten die Gefchlech- 


—— 
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ter den biſchoͤflichen Vogt, Nütger von Alpen, einen 


Mann von großem: Anfehn bei der Gemeine, die Er⸗ 


haltung des Friedens bei der tobenden Menge zu 


verſuchen. Waͤtende riefen: heute fol ben Ge 
» fchlechtern, den Defpoten, ber. Uebermuth bezahlt 
. » Werden. Keiner foh davon fommen. Ihre Weiber 


» und Rinder miſſen aus der Stadt, ihre Haͤuſer 


»herunter « Die Hauptmaſſe rottete ſich auf dem 
Kirchmarkte zuſammen. Es befanden ſich bei den ad⸗ 


lichen Buͤrgern einige ländliche Ritter, Sreunde und 


Verwandte derſelben; ; fie beſtiegen geruͤſtet ihre Pfer⸗ 
be, verfprachen: den Freunden maͤunliche Unterſtuͤtzung. 
Zu Pferde und zu. Fuße ruͤckten die Geſchledyter ger 
gen Die Sandwerer, zweihundert gegen fünftaufend. 
Die regellofe Menge auf dem Kirchmarkte ward von 
dem Abel geſchlagen und zerſtreut. Auſſer ſich vor 
Schrecken und Angſt kam Wilhelm von Polheim an⸗ 
geſprengt: »mein Weib, meine Kinder, ſind in Ver⸗ 
»zweiflung; ein raſender Haufe ſtuͤrmt mein Haus; 
Huͤlfe, edle Vuͤrger, Huͤlfel⸗Entſchloſſen beglei⸗ 


teten ihn funfzehn muthige Ritter. Als ſie durch den 


Putzhof jagten, brachen Zweihundert aus dem Hauſe 
des Webers Jacob hervor, uͤberwaͤltigten die funf⸗ 
zehn, daß ſie davon ritten. Wilhelm ward verwun⸗ 
det, Gerhart Koeſſen ſtuͤrzte. AB Re verſtaͤrkt zu⸗ 


—8 
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racktehrten, fprengten fie. bie Feiade bei dem Pug- 

hofe auseinander. Am bitigfien war der Kampf in 

ber Butgaſſe; auch ‚bier behaupteten bie Gefchlechter 

den. Platz. So endete der ungluͤckliche Pfingſttag. 
»Ich muß glauben“, fprach der ergrimmte Bi: 


. ſchof zu feinen Vertrauten, » Sort habe mein vergef- 


»fn. Was. ich beginne, und wie ich es auſtelle, 
„um bie Stadt zu bezwingen, alles. mißlingt. Da 
»moͤcht' ich lieber tobt fenu!« Wolfart, ein Moͤnch, 
fachte in dem Prälaten das feuer wieder an, ent 
warf einen neuen Plan, ähnlich dem vorigen, und 


übernahm mit dem Pfarrer von S. Columban bie 


Ausführung. Sie überrebeten drei Salshändler, Eber: 
hart, Johann und Heinze, eine Verſchwoͤrung gegen 
bie Geſchlechter gu unternehmen. Dem Anfchlagg ber 
beiden Geiſtlichen zufolge gingen dieſe zu deu Haub⸗ 
werkern, deren Sreunde am Bfingktage erfchlagen was 
ven, erklärten, ber Biſchof fei bereit zur nachdruͤck⸗ 
lichften Hülfe, den Todt der Ihrigen gu rächen; nach 
Verjagung ber Geſchlechter ſollte das ganze Vermoͤ 
gen der Tyrannen ihnen zufallen. Die Haͤupter der 
Verſchwoͤrung verſprachen dem Biſchofe die Stadt: 

er ſollte mit großer Macht anruͤcken; ein augelegtes 
Feuer auf dem Thurm⸗Markte ſollte bie Aufmetk— 


ſamkeit dahin lenken; dann wollten fie ihm die Thore 


. dMfaen. Dieſes Mal bot der Bifchof alle Kräfte aui, 


bag Ziel gu erreichen, die Summe ber Wünfche, Alle 
Dienſ und Lehn ⸗ Mannen wurden aufgebaten; ver» 
ſtaͤrkt durch Huͤlfstruppen des Erꝛbiſchofs yon Main;, 
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ber Grafen von Berg und von Clere, bezogen fie 
ein Sager vor Colln; zugleich kamen Kriegefahrzeuge 
"den Rhein herunter und herauf an die Stadt. Acht 
Tage: lag das Herr vor den Mauerh, harrte init Ums. 
geduld des Zeichend. Kein euer ging auf; ein Thor 
"gu gewinnen / war Fein Auſchein. Der Kath und die 
Gecſchlechter, den Biſchof von auſſen zum Feinde, 
Die Gemeine von innen, wachten unermuͤdet, be⸗ 
wahrten Thore und Mauern. Als bie Armee ge⸗ 
taͤuſcht, den Ruͤckzug antrat / wollte ſich Engelbrecht 
antleiben. 
unglucklich durch ſich ſelbſt, dutch Verfoigung un⸗ 
heiliger Zwecke, durch die Qualen eines laſterhaften 


Gemuͤths, lebte der Erzbiſchof zu Bonn. Meineidig 


am großen Berufe, aus böfer Natur geneigt, auf 
| verraͤtheriſche Anſchlaͤge ehrlofer Tiſchgaͤnger zu hor⸗ 
hen, gab er nicht auf, mas. fü oft fehlgeſchlagen 
war. Jene zwei Geiftlichen fprachen zu ihm: » nicht 


» ſo niedergefchlagen, Herr Bifchof! Jetzt haben wir . 


‚ „etwa audgefonnen, bag wird gelingen. Nicht blos 
.» jeifchen der Gemeine und den Geſchlechtern, auch | 
-» unser biefen ſelbſt, muß Zwietracht herrſchen, ſoll 
Euch die. Obergewalt gläden. Ihr kennt die Ge⸗ 
»ſchlechter⸗ Factionen der Overſtolzen, und der Wei⸗ 
»en und Muͤlengaſſen, wißt daß Dietrich Weiße 
und die Muͤlengaſſen von ihren Gegnern vertrieben, 
daß ihre Haͤnſer niedergeriſſen Bub. Das it ung 
»günftig, das muͤſſen mir auffaffen.« ‚Der Bruder 
Molfart und der Pfarrer von S. Eolumban ritten 


’E 
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wach Edfin. Das Mielel ber. lauernden Herrſchſucht 


‚warb abermals ansewandt, der unterliegenden Partey | 


Dülfe anzubieten, „fie durch Ausſicht auf Mache u 
verführen, das Waterland zu verratfen, um Privat 
Intereſſe zu fördern. Die Verſchwoͤrer hielten Zu 
fammenfünfte mit ‘den Weißen und deren Anbaͤn— | 
gen, erhitzten bie Gemütber durch Briefe des Bi: 
ſchofs, durch eigene aufwiegelnde Reden, ſchaͤrften 
ein, daß Ludwig Weiße, Bürgermeifler, das Giegel 


behauptete. 


,  Kleinlicher: Hoffnungen von, Ehre und Daterftabt 
verläugnend, erflärten die. Weißen, ſich hingeben zu 
wollen, fagten zu. den Geiftlichen: - »geht im euer 
» Wirthshaus, thut euch gütlich, die Nechuung fol 


— bejahlt werden?« Nach fortgeſetzten Unterhandlun⸗ 
gen kam der Biſchof ſelbſt in die Stadt, uͤberzeugte 


ſich von der Bereitwilligteit der Weißen, zahlte if» 
nen: hundert Mark. zur Vermehrung den ‚Waffen, 
ſchenkte den bedeutendſten Mäunern der Partey Schar: 
lachkleider mit grüner. Verbrämung. Die eiferſuͤchti⸗ 


gen Dverfiokgen fahn ihre Nebenbuhler ſtolz einher 
"gehn in den Prachtlleidern, hörten ‚von dem Auffaufe 


der Waffen, don Zuſammenkuͤnften mit dem Bifchofe, 


Bedenklich fragte ber. Stadtgraf bie. Weißen, wie fie 


zu ben Kleidern gekonmen waͤren? »Die haben wir 
„von unſerm Herrn, dem Biſchofe war die Ant⸗ 


wort, Herrmann auſſerte: ſo große: Geſchenke gebe 
Niemand umſonſt. Patriotiſch, der Stadtfehden müs 
bdbe, boten die Overſtolzen Ihren Gegnern Verſohnung, 
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un waͤhlten zum Bermitler ben Grafen Wilbelm 
som Juͤlich.· Die Weißen und. ihre Partey mankten; 


der Ausgang des Kampfs war ungewiß; fie nahmer 
den: Vorfchlag an. Mit dreihundett Pferden kam ber 
Schiedsrichter in die Stadt. In Hilgers Wohnung 
verfammelten Ach: am Laurentius⸗ Tage · (10 Auguſt) 


Sei ihm vier Bevollmaͤchtigte: von den Overſtolzen 


die Brüder Heinrich und -Brum-Hartongfi,. vom. hen 


Weißen Gerhart, von ber Pforte, und chain Map 


feles Sohn. Die Suͤhne Sam ju Stande: den Weir 
ßen warb eine Entfehäbigung son fechsgundert Mark 
‚qugefagt; fie fchworen auf das. Sakrament. Zur gie 
gung der Stadrſchulden machten, die Overſtolzen einr 


aAllgemeine Steuer zur Bedingung der Suͤhne, von 


deren Ertrage Die ‚verfprechene Entf ädisungsfumme 


morars bezahlt werben folte, ein Punkt, der bei ben . 


Weißen Umufrfebenfeit zurück ke; da er bie Spal- 
tung veranlafft hatte WS daher. 1267 die Steuer 
andgefehrieben ward, and Saͤhrungen in ber. Gemeine . 
ntſtanden, fchloffen fish "die Weißen heimlich an die - 
Gemeine an, vegten den Daß. auf..gegen die habſuͤch⸗ 


tigen Overſtolzen. : Sögleith luden dieſe ben. Grafen 


ein, der die Suͤhne vermittelt hatte. Er Fam. Am 
dringendſten war, den Bärgermeifter Ludwig Weiße . 


vorzuladen, ihn zu zwingen, das Stadtſiegel abzuge⸗ 
"dm. Auf die Erklaͤrung, dazu werde ihn, ſo ˖ lange 
„er lebe, keine Bitte noch Drohung beawegen, ward er 


verhaftet. Alle vom ber. Partey ber. Weißen und 


Muolengaſſen fieben anf die Stifts, und Kloſter Feei⸗ 
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heiten, wo fie ſeche Wochen ben Yusgang ber Sache 
erwarteten. Auch Eubwig, ber Buͤrgermeiſter, ame 
kam in ein Stift. Auf den Tag Pauls dei Einfiek- 
lers, ober deu sehuten bes Hartmonate (ro Yassmar 
1268) war bei dem Grafen von Juͤlich ein großes 
Bapmahl angefeht, zu dem, auſſer ber Partey Der 
Ooefohen, auch ber bifhöflihe Vost Mätger vom 
Alpen, eingelaben war, ein falfiher Daun, feit je 
nem Pfingſttage mit den Ovberſtolzen in Berbinbung, 
dee Weißenfchen Partey zugethan. Er war es, - ber 
den Mitgliedern dieſer Partey in ben. geiflichen Aſy⸗ 
ten deu Tag des Gaſtmahls bekaunt machte, mit 
bem Binfchlage, wann fie‘ ihre Feinde dem Vergnaͤ⸗ 
‚gen der Tafel bingegeben mwüflten, fich ſchnuell an die 
‚Spige der Gemeine zu fielen, bie Schmaußenden zu 
überfallen, und tobt gu ſchlagen. Zur verabredeten 
"Stunde eilten bie Weigen aus den Kloͤſtern und Stifts⸗ 
Gebaͤuden hervor; viele von der Gemeine Waren ſo⸗ 
gleich unter den Waffen; haſtig begab ſich bie rach⸗ 
gierige Schar nach dem Haufe des Grafen. .Die - 
:Gaſte waren entwichen: det Graf von Juͤlich mit feis 
wen. Begleitern in das Jungfrauenkloſter zu Mech⸗ 
tern, die Overſtolzen in ihre Haͤuſer.: Wuͤtend uͤbter 
bie feblgeſchlagene Hoffnung ſteckte bei ausgelaffene 
‚Haufe ‘die Wohnung in Brand.” Waͤhrend die Dust, 
‘Rolgen ſich waffneten, sogen ber. Bogt:: Ruͤtger. von 
Hin und die Weißen an den Epige ber: Gemeine 
‚van die Those; und! gewanch. fie, Kit auf" bpei::" Die 
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Daerfioigen, brſtuͤrzt über die Verraͤtherei des Vegts⸗ 
geſchreckt durch den Vorſprung, die Unberlegenpeit: 


des deiades, griffen. in der gefährlichen Lage zu cr 


nem geifilichen Mittel: Sie befiellten einen Prieſter, 
"der in dem Augenblick, als bie blutduͤrſtige Notte 
andränge, fie niederzuſchmettern, mit dem Sakrament 
dazwiſchen treten, ‚und die Weißen ermaßnen follte, 
die Sühne zu halten, beſchworen auf den Fronleich 
nam Jeſu Chriſti. Bei dem Aublicke des Heiligften 
rief Gottſchalk Overſtolz gu den Seinigen: »fallt auf 





das Kuie, und betet zu Gott ins Himmel um Ge 


»rechtigfeit! « freudige Ueberraſchung mar es den 
Overſtolzen, mehrere wackere Männer, bie fie für Un · 
‚bänger der Gegenpartey hielten, zu ihrer Huͤlfe her⸗ 
beieilen zu fehn, darunter einige, Die aus Abfchen ge 
gen den Meineid der Weißen, diefe Partey verließen, 
Der friegerifehe Muth: der Overſtolzen kehrte wieder. 
Es gelang einigen Männern: ihrer Partey, in Ge 
ſchwindigkeit auf Dem, Thurm · Markte zwei und ſech⸗ 
ug geübte Schuͤtzen gegen hohen Sold anzuwerben; 
am Heuberge trafen dieſe auf die Gemeine und. Die 
‚Weißen, griffen an, fchoffen fo gewaltig mit Pfeilen, 
daß Unordnung in dee Maffe des Feindes entſtand. 
Auf der andern Seite ruͤckten die Overſtolzen an; die: 
Kette am Haufe des Stadtgrafen Herrmann ward. ge 
forengt, fie rannten auf die Gegner: es kaͤmpften 
Mann gegen Dann, perfönlich fich kennend, ſich haſ⸗ 
fend. Der bifchöfliche Pogt Ruͤtger von Alpen fiel, 
übermannt von Gottſchalk Dverfiolz, Herrmann ben 
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Kuren, aͤnd Ruͤtget von Galen. Matthias Over 
ſtolz frohlockte: » das Haupt unfren Feinde iſt erſchla⸗ 
»gen, ber verraͤtheriſche Vogt, der Geld und Gut 
» von une nahm, und doch ber Gegenpartey ange⸗ 
‚ hoͤrte!« Indem ſtieß er auf den Buͤrgermeiſter Lud⸗ 
wig. Weiße, der ihm zurief: »Herr. Hurenſohn, heute 
‚werben wir abrechnen! Ein Schlag des Beleidige 
ten ſtreckte ihn gu Boden... Eonflantis von der Aboche 
mit den Worten: »reißt die Zunge dus, ‚bie das 
»Wort fprach«, Gerhart und Ruͤtger Overſtolz, Hei 
rich von Krane, Aberwältigten ihn, ſchlugen ihn todt. 
De Sieg ber Overſtolzen über die Weißen und die 
"Gemeine war entfchieben; die Weißen flohen wieder 
in Stifter und Klöfter. Nun ſchickten bie Overſtol⸗ 
sen einen reitenden Boten zum Grafen von Juͤlich 
nach Mechtern, luden ihn zu ſich. Bei der Berath⸗ 
ſchlagung, wie es anzufangen fei, die Weißen und 
ihre Anhänger aus den Stifts⸗ und Kloſter⸗ Immu⸗ 
nitaͤten zu locken, erklärte der Graf, der Streit muͤſſe 
ohne Blut und Mord geendiger werden, durch Ver 
treibung ber unrubigen, meineidigen Gegner. Er 
ging in’ das Gtift S. Gereon, wo er die wichtigfen 
Männer ber Partey verſteckt wußte. Erſchrocken fiel 
Richwin Grein dem Grafen: zu Füßen: es war nicht 
Beifpiello®‘, daß blinde Nachgier das“ Aſylrecht geiſt⸗ 
. licher Anſtalten verlepte, ben Beleidiger gewaltſam 
herauszog.Steht auf, Herr -Richwin«, ſagte ge: 
maͤßigt der Graf, ich werde Euch über den Rhein 
»geläiten, für den Dienft, mein Haus niedergebrannt 








J 191 
> u haben. — „Geb und gnadig, lieber ‘Heer; 
» vergab doch der Heiland dem Verbrecher, ber. ihm 
» ins Herz ſtach: fo ſtammelte Richwin. Alle 66 
kannte wichtige Mitglieder der Weißiſch⸗Muͤlengaſ⸗ 
ſenſchen Partey wurden derwieſen, über den Rhein 
nach Deutz geführt; von da fie groͤßtentheils zuruͤck 
ach Boun gingen; Die Weißen ſelbſt, die übrigen , 
Mülengaffen, Richwin Grein, Wilhelm von der Hunde 
gaſſen, Johann von der Pforte, Wilhelm von Pol⸗ 
Heim, auch der Fiſcher Herrmann. Gie fanden in . 
Bonn bie Freunde, bie in ben Unruhen auf Veran⸗ 
laſſung jenes Sefteurungspland vertrieben waren, als 
Dietrich Weiße, verſchiedene Muͤlengaſſen. Nach laͤn⸗ 
germ Briefwechſel, den heimlich die Vertriebenen mit 
ihren Freunden in der Vaterſtadt, und dieſe mit den 
Angeſehnſten der Gemeine, unterhielten, vereinigten 
fich die’ neuen Verſchwornen: die Vertriebnen ſollten 
fuͤnfhundert Mann aufbringen, und in die Stadt zu 
kommen ſuchen; dann wuͤrde die Gemeine zutreten. 
Die Sorge fuͤr Beides, für die fünfhundere Mann, 
und das Eindringen in die Stadt, übernahm Herr⸗ 
mann ber Sifcher. Er kannte einen gemeinen Dann 
in Colln, nur genannt Habenichts, wohnhaft‘ unter 
denn Bogen am Ulrichsſthore, ber auf den Dörfern 
umberlief, und Kerzen verkaufte. Den’ ließ er nach 
Bonn kommen. »Sabenichtd, bu kannſt dir fünf und 
„zwanzig Mark verbienen« (prad) Hermann zu ihm, - 
»wenn bu hinter deinem Hauſe ein Loch dutch: die, 
Rue arbeiteſt, groß genug, Daß ein Pferd durch 


J 


| mieine erwarten. Ein. Suͤrger bemerfte, was vorsm⸗, 
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bann.« Der Elende, geblendet von bee Summe, 


verſprach es, that es unbemerkt; . Mach einiger Zeit 
Eau er zurück gu ben Verwieſenen, unb meldete, feine 


Arbeit ſei vollendet. Nun begab ſich der Bifcher, ber 
‚gleitet von Wilhelm von ber Hunbsgaſſen, Wilhelm 


von Polheim, und einem von den Muͤlengaſſen, zu 
dem Herzoge Walrave von Limburg/ mit dem Antrage, 
fuͤnfhundert Reuter aufzubringen, um Coͤlln zu er⸗ 


obern: Eine. Oeffnung ſei bereits in der Dauer, Die 


Gemeine werde zu ihm ſtoßen, bie Overſtolzen waͤren 
hoͤchſtens Zweihundert ſtark, alſo leicht zu Geflegem, 


90 verjagen; fie beſaßen unglaubliche Reichthuͤmer, 


dieſe würden dem Herzoge gehoͤren er Könnte ein Ks 
figreich Damit kaufen, wenn eins feil wäre: Geld 
reijte ben Mann, der ein Herzogthum beſaß, wie den 
Mann, der den Landleuten Wachskerzen gu religid⸗ 
fem Gebrauche verkaufte. Der Herzog verband ſich 
mit Dietrich von Valkenburg: ‚Auch ber- Graf von 


“ Eleve gab Huͤlfetruppen. Im einer reguigten, kalten 


Nacht im Frühjahr 1269 kamen an das Ulrichsthot 
gegen fünfpundert gerüftete Reuter, barunter ber Her⸗ 
zog Walrave, nebſt vielen chen Rittern, und den 
Bertriebnen. Das Loch in der Mauer. ward gefun⸗ 
"benz -der Durchmarſch geſchab langſam, jedes Pferd 


muſſte einzeln, and abgeſattelt, durchgezogen twerben. 


Kalte Regenſchauer trieben Einige in bie benachbat⸗ 
ten Käufer, andere in die Echennen; die Pferde wur⸗ 
den in einen Garten gefuͤhrt; man ‚wollte die Ge 


Herr⸗ 


/ . 
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 Beteman Winkelbart, den Oorrſtolſen gugethan. "Die - 


Werräsherer zu eñtdecken; eilte er in die Rhringaſſe, 


wo He Meiſten dieſes Geſchlechts wohnren, rief zu 
Den Waffen... Gegen dreyhundert Reuter waren durch 
die Mauer gekrochen; auf fechsig beſchraͤnkte ſich : die 
Zahl der Rädtifchen Ritter von der Marten: der. Over⸗ 
ſtolzen, die ſich ber uͤberlegnen Zahl entgegenſteliten 
Matthias Overſtolz ward toͤdtiich verwundet, ſank 
vom Pferde; ſtarb nach fünf Tagen an feinen Wun⸗ 
den. Brei :änbere bornchme Maͤnner dieſer Partey 


wurden‘ eiſchlagen. In ber Verzweifluig entſchloß I 


ſich ein. Geſchlechter, ji Gemrine um Huͤlfe anzuru⸗ 


fen; um Halfe für die Overſwlzen, ber‘ Gemeine fo. .- 
verhaßt. In Freiſtaaten⸗ ſobald von auffen Gefahr 


Drphtr- weicht der Parkeygeiſt/ vereimigt fi, mit Aus⸗ 


⸗ 


nahme Don Werraͤthern, Alles gegen den geimeinſchaft⸗ J 
lichen. Feind. Die Vorfſtellung, Unterthanen be Her· 


ioss Son -imburg: werden zu ſollen ; befeuerte die 
Daubwerker die Stadt zu versheiigere. Es begann 
ein hitziges Gefecht auf dem Platze zwiſchen bee Wei 


lergaſſe bei den Karthaͤuſern, und S. Pantaleon, 


Dietrich: von Walfehburg and viele Ritier blieben . 
todt auf bem Plage; die übrigen eilten nach dem 


voche in der Mauer; auch der Herzog ergriff die 


Fiucht kant gluͤcklich durch das Loch, mard. aber im 


Stadegraben von’ einem nachjagenden Buͤrger ergrif 

fe, und gefangen surästgeführt. Herrmann, ber Fi⸗ 

ſcher, und die übrigen Verraͤther der Vaterſtadt, wurden 

todt geſchlagen, ihr Körper aaf dad Rad geſiochten. 
“Im. N 
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Der innern geratungen mihe, veteinigten ſich 
* und Gemeine zu dauerhaftem Frieben muter ſich, 
und; gu einer Maßregel, Die bertichfüchtigen Anſchlaͤge 
bes. Erzbiſchofs Engelbrecht zu unterdrüdiim. ie 
wählten zu ‚befändigen Gchiebsrichtern von dünnen, 
und zu Befchägern von auffen, gegen time erbliche, 
jäprliche Mente, bier benachbarte Laudroherrn, bie 
Brafen von Geldern, Juͤlich, Berg, und Katzeneln⸗ 
bogen; und drei Freiherrn, einen von Vreinz, von 
Iſenburg/ von Node: zum heftigſten Verdruffe. für 
: den Bifchof! Wie follte er unn bie Uinfgabe Eigen 
die ihn quaͤlte, fo Lange er auf dem erfbifchhflichen 
Stuhle ſaß? ‚Durch, gefchelterte: Rlane wicht Flügen, 
viebmehr der Beſonnenheit beraubt, faſſte er bien thoͤ⸗ 
rigten Gntfſchluß, von den: beſchirmenden Lanbesherra 
einen nach dem andern zu überfallen, und. mit dem 
Srafen von Juͤlich den Aufaug zu machen. Mit gro⸗ 
Ger Heeresmacht belagerte er Sinzich, eine Reichs⸗ 
ſtadt unter der Schirnwogtei des Srafen. Die Stadt 
ergab ſich. Nun zog er in das Geblet des Grafen, 
wubte, mordete, brannte. Der Graf ſchloß ein Buͤnd⸗ 
niß ant ſeinem Schwager, dem Grafen von Geldern, 
Gem baffelbe Schickſal drohte; beide ‚rückten in das 
Feld. Am ©. Lukastage (18 October) 1269. trafen 
ſich die Heere. Tapfer ſchlugen ſich beidez das bi⸗ 
ſchoͤfliche, an Zahl überlegen, raber ſchlecht augefuͤhre, 
ward endlich ‚geworfen, ergeiff die Binde. Da Bis 
Mor ward gefangen 2. 
Biangenos war der Hohn 2 Spa. e 
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Beide ven Ga⸗nonen auf das Felſenſchlos Nedegen 


: dich ihn, in Fuffrin unfchwichen, in einem Thurm mer ⸗ | 


fen, ließ anen zroen eiſermen Kaͤffs mantenr.in: ae. 


chen DaB augiütihe Opfer rober Lridenſchaft fo ‚oft 
eingeſperrt, vnd auffen am Thurme ‚dem -brusejen 
Kitzel des Volls fo lange aubgeſetzt ward, - aid. rd 
dem Srafarkelirbte.. Den. Eindruck diefer Behande 
lung auf die Geiſlichkeit erreichen feine Worte, Das 
Interdict warb auf Edin: ausgedehnt; allg. Geiſtliche 
verließen die Stadt. Der Papſt, viele deutſche Bir 


ſchoͤfe, ſchrieben an den Grafen vor Jülich, stoßen, . 


baten, verfprachen. Die Antwort des Grafen, ‚mar: 


- er habe in feinem Lande” einen verderblichen Raub⸗ 


Vogel gefaugen, und in einen Korb geſperrt keinen 
Geiſtlichen. Wer darauf beſtaͤnde, den Vogel zu har 
ben, ſollte verſuchen, ihn-zu: holen. Der Sieger und 


der. Gefangne uͤberboten ſich im Starrfinn.- Sechs 


Monate waren ohne Unterbrechung Verhandlungenim 
Sange, von der Geiſtlichkeit augefmüpft, nergebenge 
. der Schangne wollte nicht in -bie: Bedingungen. ein 


willigen, dem Grafen: waren bie gehotmen" Summen 


aicht groß. genug. - Bol Verdrug über den unwuͤrdi⸗ 
gen Handel, ‚über den Nachteil für bie: Stiftskaffe, 


die für einen alten Praͤlaten, der bald. ſerben werd 


fo viel Geld zahlen .folle, machte ih - ein Mitglied 

des Domſtifts Melſter. Vernhart, auf hie Relfe nach 

Tom, einen Baunbrief. aus zuwirken, Der von jeden 

fernern Verſuche der. Auslſang abſchrecken ſallte. Als 

bertus Magnus trat ein, der Mann, durch vereheln⸗ 
Na 


— 


2. Ze 

des‘ Witten "über. fein getalte abeben Hebietend 

Seine Vorſtellungen Machten Endruck anf den ber 
ten Prälaten, auf den Aberinathigen Stege. In Be 


nehung auf EUR verſprach der Erſbiſchof, den Kin 


_— 


Thenbann aufzuheben, den“ Tobt: feines Bruders zu 
derzeihn, Die bürgerliche -Sreipelt der Stadt unge 
kraͤukt zu laſſen, ſich mit ber geiſtlichen⸗ Würde zu be⸗ 
Inuͤgen. Die Ausſohnung at Ser Stadt geſchah 
feyerlich in der Marienkirche zu den Graden am Mon 
{age viärgehn Tage nach Ofern: (38° April) 1270. 
ori. Jahre nachher ſtarb der Geiſtliche, deffen roher 
weltlicher Stan die Bewelſe vermehrt; daß unter den 
Gebrechen jener Zeit das Zudraͤugen des unbändigen 
Adels zu den geiſtuichen Vfrunden eins der derders· 
Aqſ war: en rue 

- Ein Jahrhundert‘ vaging unter Spann, ban— 


| fioen Anfeindungen der rathefahtgen Geſchlechter und 


der: Gemeine. Beſtand die Ruhe von auſſen, ſo war 
im Inllern ber: Partehenhaß rege. Zuͤgellos waren 
beſonders die Tuchmacher, von allen Handwerkern 
Die reichften, an Zahl den übrigen bei weitem über: 
tegen: In ſtuͤrmiſchot Maffe umringten fie am Pfugſt 
{ehe 1369 dad Rathhaus, verlangten. einen Gefang⸗ 
am ausgeliefert, den de: Straßenraubeg beſchuldigt 


le, und "dan ſte, wegen verzoͤgerter Juſtig det Schoͤp⸗ 


- Yen; ſelbſt ‚äbfeafen. wollten... Der Nath wies um 


Miglich dieForderung „ab: Weil/noch.ifeime Unterfib 
Hang aueh: Fi; aber Deofungen; Bedeulliche Ve⸗ 
wegungen unter ben Webern bewogen LU eins 
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Kopf ab. Die Nachsiehigkeit des Magiſtrats erhöhte 


bep Düntel. der Weber, In kurzem kamen Abge-· 
orhnete auf das Mathhous, verlangten, drei Vathäs. 
heren, denen. fe pflichtwidriges Berhalten Schuld gen 
ben, Conſtantin Greve, Gerhart von Beneſeys Bad 


ſchalt Birfelie, ſollten in hen Thurm ‚gebracht. wer⸗ 
den. Vergebens vbetheuerten die -- betvaffnen Magi⸗ 
ſtrat cſonen bie: Unſchuld der drei Mitglieder, bar 


ME: 
avwilligen. Das Voll ſchias bem.-Sefangnen den 


con meriafiens a. Mufichub, Der Auflauf ward.fie 


ter und färfer;. man.broßte Gewgit. Wiedernm that - 
ber. Rath, was die aufsührifchen Weber ‚verlangten; 
und ſteigerte die Steihpeit: Am folgenden Morgen 


befahlen die Weber trotzig Die. Sefangennehmung von 
acht Rathsglebern. Der Vergeblichteit des Wider⸗ 


ruf: ‚gewiß, flüchteten die Angefochtnen in die Im⸗ 


munitaͤt von S. Cunibert; Werner. vom Spiegel, 


Henrich von Koeſſen, Johann von der Urichspfor⸗ 


ten, Johann Hirzelin, Johann Scherfgen, Heinrich 
Jude, Johann Mumersloch, Fraut von Horn. Sie 


blieben elf Wochen verſteckt. Die „Bemeiue. benutzte 
bie Ueberlegenpeit, durchzuſetzen, wonach ſie über ein 


Jahrhundert getrachtet Haste: Thei mäpme des dritten 


Standes au ber- öffentlichen Verwaltung. Vierzehn 
Tage nad Johannis 1370 nahm die neue Verfaſſung 


ben Aufang, der zufolge den funfzehn alten Geſchlech⸗ 
tern die volziehende Gewalt auẽſchließlich verblieb, 
mit der Veraͤnderiung/ daß der Schoͤppenſtuhl vom 
Rutte getrennt fegn.: die Sctyren nicht mebr Sitz 


298 oo | 
md Gtinme- Hari’ haden, 'adi- Berlin zum Buͤr⸗ 
gernſtiſter⸗Amte gelangen ſollten; für geſetzgͤbenben 
Gewaltaber · ſolltel Aubſhuͤffe der Gemeine zugejo⸗ 
gen werben: jeties warb der. enge Nath genannt, 
bieſes der weite. Funfſig Met des britten Stan. 
des waten bie erſten Mitglieder des weiten Raths: 
Weber, Kuͤrſchner, Riemer, Girlie, Goldſchmidte, 
Zungießer, Seiler, Schmidte; :siveh von dir Kraͤ⸗ 
mre⸗Gude. Wenn auch diefe Verfaffaag it Der Folge 
oſt Veränderungen litt, fo ‚behauptet ſich doch im 
Sonen der deitte Stand im weinen Rathe. *) 





9 Cronica van der hilliger Stat van 5 fol. 203—236. 
973. 274. Verfaſſer der, in dieſe Chronik eingeruͤckten, 
BGecſchichte von’ Coͤlln unter den Erzbifchöfen Conrad und 
Tagelbrecht, iſt Meiſter Gotthard Bagen, gleichzeitiger 
Stadtſchreiber. Derſelbe wird von dem Chroniſten dafuͤr 

angegeben fol. 233, a, und 235, b: »Meyster Godert 
": sHagde, Sıatschryver van Cöllen, der deven vulrfs ban- 
»del ind geschicht van busehoff Conrait van hoesteden 
»iod van buschoff Engelbrecht cläirlich up dät lengst 

' „böschreven hait, van dem die meyrung kurs ‚over- 
»louflen ig. gebarat.ic,« 

Bei Lunig,, epicileg., eccles., Fostfigung beb erden 
Tbeils (T. xvh: ſtad foͤlgende dazu gehoͤrende urkunden 
geſanme t. 

1) Eonrabs Vergleich mit der Stat in Anfehung der 

flischteten und verwiefenen Bürger, voin 3. 1260, 

353. 

3) Deſſen Verordnung, beireffenb das Brig —* 

ben. Bürger, von demſelben J. ©. 353— 355. 

3) Revers des Raths an Eingelbredit, Ahr bie, zu sh 
ji lenden, Gooo Mark, v. %. 1268. ©. 943. 
H Zwei Urkunden v. 3. 1263 über bie Ansföhnung En- 
gelbrechts mit den Rathe, als‘ ihn diefer im Berpeft 
genommen haͤtlte. S. 355 36r. 
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In wenigen Städten Demchiardo ſind bie Bes 


ger des - Hätten Standes avon Den Geſchlechtern fege . 


\ 
“m. 
. a ” 
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bieteriſch fo wegwerfend, behandett worden, als in 


Straßburg, ſelbſt in ſpaͤtern Zeiten, bis in das vierr⸗ 


zehnte Jahrhundert, mo durch blühenden Verkehr und 
Wohlſtand das Schhfigefüpl der Kaufteuke, :Künfkler 


und Handtverker, geweckt ſeyn muſſte. Mar ein ſtaͤd⸗ 
Nſcher Ritter und Ariſtokrat einem Kaufmann Ss 
ſchuldig fuͤr Tuch oder Gewürze, einen Schuhmacher, - 


Echneider, für Arbeit, fo muffte es der. Glaͤubiger 


als Gnade betrachten, wenn der Schuldner zu ihr . 
len geruhte. Hft· weigerte ſicheder /ſt aͤdeiſche Magnat 
beſeidigend; mit Schlaͤgen bezahlte er, wenn die Mah⸗ 


ang wiederholt wurde, Auf gerichtlichem Wege ar 
das Verfahren des buͤrgerlichen Glaͤubigers gegen den 


adlichen Schuldner vergeblich. Das druͤckende Bun 
Sahmig nöthigte Die meiſten Fabrikanten und Hands 
werker, fich in die Mundſchaft und Dienſtbarkät eines 
derrn zu begeben, der ihn vettrat, ihm für unwin⸗ 


Uge, entehrende Dieuſte zu den ausſtehenden Forde⸗ 
ringen verhalf. Ritter von großem Einfluß und wich⸗ 
tion Verbindungen zaͤhlten wohl vierhundert ſolcher 
Mindlinge. Es war aber auf Veranlaſſung dieſer 
Maͤdiſchen Hoͤrigkeit ſelbſt, daß endlich die Befreyung 
des wisten Standes, die Theilnahme deſſelben an der 
Stadoerwaltung, erfolgte. Nothwendig erzeugte bag 


Clieutler ſyſtem Eißerſucht unter den Grfhleßten; 


- 
fie ſuchten ſich in der Zahl berfelben gu überbieten. 
Epannungen unter den ablichen Familien, Darteyen, 
wetergeuben die. Herafphaft der Geſthlechter in Strafe 
burg. Es bildeten ſich vorn. Spetionen: „die. von Mike 
Ienbeim, ‚und ‚bie, von Zorn. , Bier Wochen nad 
Dun im Jahre 1332, am Mittmoch (go May) war 
eig großer Tanz ber Geſchlechter in einam Garten in 
der Brandgaffe. Die Zeind ſchaft beiher NParteyen 
brach in · biefer Nacht in blutige Schlaͤgereyen aus, 
wobei ‚acht ſtaͤdtiſche Junker durch Meſſerſtiche bad 
Sehen verloren: zwei. yon. der Muͤlenheimſchen Par 
tey, ein. von, Waſſelnheim, und ein Voͤltſche; ſechs 
von der Zornfihen,: Hegel Warr, en von Di 
nefeld, ein von Eppich, .ein Süffelin, ein Suͤſſe, ein 
von Hohenloch. Auch ein Knecht des Stadtſchutzen 
ward erſchlagen. Durch Rachgier und Muth zu er⸗ 
Hit, um bie angebotne Vermittlung des Lanbvogte, 
und des Ritters Goͤtze von Groftein,. anzunehmen, 
trachteten beide Parteyen, ihre Macht -Husch Verbin: 
| dyagen, mit ablichen Herm der yinliegenden Gegen! 
RT) perftärfen, bedrohten bie Stadt mit langwierige; 
Zerruͤttunger. Das war der Zeitpunkt, wo das G⸗ 
fabl eigener Wichtigkeit den dritten Stand belebe, 
wo die angeſchuſten Männer aus der Raufmannfcaft 
und, ben Zünften. fich berahtigten, die Vaterſtadt sicht 
Preis zu geben ben Seindfeligkriten‘ ber ablihen Ge⸗ 
ſchlechter, überhaupt ſich nicht haͤnger dem Uebrmu⸗ 
the von Mitbuͤrgern unterzuerdnen, bie den Ampruch 
der ausſchließenden Beheyeſchung auf: den Zuhl ber 
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Gebuet —RE ie, Eachhlethenhel verlangten 
fie von ben Nathaherrn bie Schlaͤſel ber: Shore, das 
Siegel, die Seabtfahng, fo langt big ;die, Geſchiech· 
zer ſich ausgeſobnt · haͤtten· Beſchattiyt mie Privat⸗ 
Angelegenheiten, waren bie. Herrn zu zerſtreut. zu um 
mächtig, ‚dem erwaggenben. Vaͤrgerſtande zu tiberfiupn 
ben.: Bieher maren jährlich, vier und zwanzig Mathda 
glicher gewaͤhlt worden, in der Regel. aug den abli: 
dem Famihien, felsen ein ‚Apgrfehener Mann des drit 
um Gtandes datunter: waren: vier Stabt⸗ oder Dre 
ger⸗Meiſter, deren jeder ein. Vierteljghe die Ober⸗ 
Aufficht fuͤhrte. Jetzt wurden. Bürger phne Unter⸗ 
ſchied ‚des; Standes zu Rathor Gliedern gewaͤhlt, von 
jedern Hendwert ein, Mitglied: Hier Buͤrgermeiſter, wie 
biöger,- dazu: ein heſogdrer Haudwerlsmeiſter. Die 
Gemeine ſchwor dem neuen. Rathe, der neue Rath 


ſchwor der Gemeine. Die vier Gtadt+ ader Buͤrger⸗ 


weißer. waren Vulmaun Schwarber, Rudolf; Zube 
Beben Hanſiler van Schoͤneckq, Johann. Klobeloch. 
Erſter Handwerksmeiter war Burkart Twinger. Ei⸗ 

nige Veranderungen erfolgten im nächften Sabre, 
Waͤbrend biefer ohne Kampf und Blut vorgehenden 


Menplptiou, hielten bewaffnete Handwerker Die Thore 


beſetzt. Gegen ben Parteygeiſt der Geſchlechter nur 
den: ernſte Maßregeln ergriffen; die neue Regierung 
beſchraͤnkte die Muͤlenheimen, wie die Zornen, auf 


gewiſſe Gegenden. der Stadt, bie ſie yicht-usslaffen 


durften, um Beruͤhrungen zu vermeiden. Alle Ge⸗ 
ſchlechter wurden eutwaffnet. An den Thoren und 


aö2. 
am Waffer lied man Acht haben, "DIE Aeine Waffen 
indie Stadt gebracht wurben. Mit Eifer und Selb, 
verlängnung wachten die Bürger, ſelbſt Rathsglieder, 
bes Nachtl! auf dem Ehürmen, an den: Thoren‘, und 
auſſerhalb um die Mauern. Zwey Mal raglich ver 
fammeite ſich bewaffnet der Rath, am Morgen und 
gegen Abeid; "während der Sitzung wachten bewaff⸗- 
nete Buͤeger um die Pfalz, dad Verſaumiungẽge⸗ 
badude: Da nach der’ neuen Verfaſfung den Zunft 
gliedern Ehrenſtellen offen ſtanden / ſo errichteten die 
Kbrigen Buͤrger des dritten Staudes von- gleichem 
Geſchaͤfte, bisher ohne Verbindung, ebenfalls Inuun⸗ 
gen: auf dieſe Veranlaſſung find in Straßburg wie 
In andern Staͤdten, die Zaufte ſolcher Nrbeiter"ents 
fanden, bie nicht auf gemeinſchaftlichhem Hape ver 
Fauften. Rrämer, Getreide, Wein, und Obſt. Haͤnb⸗ 
Ver; Maͤkler, Schiffer, Seiler, Wagner, Kärfegem; 
ſchloſſen ſich in Zänfte. ' (Dreiffig Jahre ſpater ahm ⸗ 
ten dies die Golbſchmidte, Wechsler und Tuchſche⸗ 
ver, nach; disher zu den Conſtabeln gehörend, ſchloß 
fen fie fich’ an’befichende Zünfte- an). : Die-Krintkw 
beny in denen ſich hier, wie in andern großen Staͤd⸗ 
ten, die Geſchlechter zu geſellſchaftlichen Unterhaltun⸗ 
gen einfanden, wurben abgebrochen: Die, zum hoben 
Eteg, zum Maͤhlſteine, zum Schiffe, zum Brieſe. *) 





* Königshoven p. 504-307. 312. 783 f. 
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—E König kudwig aus dem Bayern POR | 
entgliug nicht dem Schickſal det meiſten ſeinet Vor⸗ 
ganger und Nachfolger, dem Drange ſtets wiecher: 
dehrender Geldbeduͤrfaniſſe, erzeugt von endloſen Ber⸗ 
wirrungen und Unruhen, Folgen ber beiben- Haupt⸗ 
| ſehaͤden der Deutſchen Dearfafung im Dittetaltef: ben - 


Waͤhlconſtitution, und der Verbindung bee Roͤmiſchen | 


Raiftewürde mit den Deutſchen Konigthum. Ein auß 
fallender Mißgriff in der Boſteutung gegen das Ende 
feines Lebens, beweiſet eben ſo den ſchlechten Zu⸗ 
ſtand der oͤffentlichen Wirthſchaft, als die Unmifſem 
beit in den Anfangsgsünden ber‘ Struerwiſſenſchaft. 
. Eine Steuer vom Nutz⸗ und’ Aug ⸗Vich ie allen, der Ä 
Reichshohtit unmittelbar unterworfuen, Gebleten, way 
feine Zuflucht. Vom Schweine ſollten ſechszehn Hel⸗ 
Bir gezahlt werden‘, eben ſo viel vom Schafe, von - 
jedem Stlick Mindoich. acht und vierzig, vom Pferde 
zwei und flebenzig. - In Nuͤrnberg war bie Zahl der 
Ginwohner bürgerlichen Standes anfehulich, die Bor, 
werke befaßen, - oder‘ opne dies Vieh Hielten. : um 
Die trotzige Gemeiar daſelbſt zur Leiſtaug ber druͤcken 
ven Abgabe willig zu machen, ſchmeichelte er ihr 
durch Geſchenke, die, ihm nichts koſtend, den findis 
Füm Haufen · blendeten. Er verlieh ihnen öffentliche 
Drinkſtuben, Tanzboͤden, und feyerliche Tänze, bis 
herige Vorrechte der Patricier. Der Rath und bie 
Seſchlechter ſahen ſcheel dazu. Als nach ſeinem Todte 
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der früher ſchon eine, gersäßlte‘ Larl der Vierte 
von. einem großen Theile der Wärflen des Reiche nicht 
ſogleich anerkannt, vielmeht Der Graf Günther von 
SGchwartburg gewabli wurde, erklaͤne ſich die Nice 
bergſche Gemeing Fig. dielen, abgleich der Bath dem 
wermiſchen Saul. bie Opldigung sugelet baite. Die | 
Gemeine: befüschsete, Karl wuͤrde die, Yon Ladwig 
Serlichenen, Rechte, wicht. beftätigen, vom Nathe ger 
wonnen;.. twuht ale. die Steuer eintreiben. Diefe 
Spaltung bed Naths und der Birgerſchaft regte die 
alten Befchwerden gegen bie Regierung auf. Wie 
gebpoͤhnlich/ waren am lauteſten die Klagen über un 
gerechto Schntzung, „Über: treuloſe Verwaltung der oͤf⸗ 
fentlichen Selder; dam über die Alleinberxſchaft des 
Adels, da die Maͤnner des dritten Standes ſich 
gleiche Weicheit zutraneten. Umſonſt bemuͤhte ſich 
ber Math, das Feuer im Entſtehn zu Dipmpfen.. Die 
Bornehinfen ber. Gemeine verſammelten ſich im Grüße 
‚jahr 1349 in einem Kreuzgange des Pfedigerllaſters. 
Zuwei Sprech er Draͤngten fi ich vor, ein Schwertfeger 
und ein Landeigenthuͤmer, -jener Han feinem: fpigen 
Barte genanht der Geifhart, dieſer, vom grani 
tätifchen ‚Gange; ber. Pfauentritt. Was in der 
Berſammiung verhandelt, heſchloſſen mard: bie Guns 
therſche Partey su. ergreifen, den alten Rath ahzu⸗ 
fegen, ‚und Vollsfreunde zu wählen), alle. Steuern 
und Leiſtungen abzuſchaffen: das. machten die Sprer 
chher in ihren Kreiſen dem Wolfe bekannt. Die Gaͤh⸗ 
rungen wurben bebeuflich,. der Math verſuchte noch 
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Mittel: der Gute. & fieß der. Semeine verſelxen, 


daß Karl „ber .bierte, ſchon gehört; rechtmaͤßiger | 
Obetherr ſei, und jede Enpdrung beſtrafen würde; 


ee forderte fie auf, des Bürger-Eides eingedent zu 


— 


ſeyn, die: Waffen absulegens verſprach die Abſtelunz 


aller gegründeten Beſchwerden; erklaͤtte, bie-Dbrige ' 


keit wiſſe ſchen, welchen von. ihren Mitgliedern der 


Todt geſchworen ſei, weiche Haͤuſer das Volk nabreiſ⸗ 


ſen wolle; wer aber, jur: Beſonnenheit, zur Buͤrger⸗ 
pflicht, zuruͤckkehtte, und dem Rathe irgend eine Au⸗ 
zeige/ ben. Aufruhr betreffend, thun Würde, hätte 
Belohnung und Schuß gu erwarten. '. Dies ‚machte 
 Eindeucdrauf Vieles ſie wäaren-bereit, dem Rathe zu 


folgen; aber ber. Geißbart arbeitete raſtlos entgegen. ‘ 
Die; Patläcier. baten dringend um Hulfe bei bei NE: - 
nige Karl. Noch zu beſchaſcigt mie“ füiner Gegen- 


partey, toie: mit ben unruhigen Vahmifchen⸗ Lanb⸗ 


ſaſſen, konnte er nicht ſelbſt kommen, ſich den Beſttz 
der wichtigen Stadt zu ſichern. Er berordnett einen 
angeſehnen, benachbarten. Ritter, Kontad son. Hei⸗ 


dert, zum ·koͤniglichen Bevollmaͤchtigten, der iin Die 


‚Stadt kam; die Suͤhne zu verſuchen. Dutch wer . 


‚führerifche Hoffiungen. unterhielten jene Volksfuͤhrer 
ben Rank, daß der Daufe keinen Vorſchlag gütlir 
cher Unsgleichung annabie.: Sechs Rathsherrn gie: 


gen mit: Conrad aus ‚der Stadt e ſetgten bald 


andere. ⸗ 5 
Auf den Miiwoch in der —** Nany 
1349. war! der. Anstruch des Aufftandes verabredett 








Nie wech gegenwärtigen Nasheheren foten überfall 
eordet; und der neue Math ſogleich eingeſetzt w 
‚dm. Ungeſtuͤm bramg: bie. Reste auf bad NRatbhaug 
in die Wohnungen ber RattSheren und Partricier. 
Def alle waren. entwichen. . Ein Bettelmöndg hatte, 
den Anfıhlag verrathen; unbemerkt Hinter der Thuͤr 
auf einer Zunftſtube hatte er. gehört, wie zwei Zunft 
weißer davon ſprachen. In Käßern, in Saͤcken, in 
Miftyrliehien ſich Manche aus der Stadt bringen; in | 
Puger⸗ und in Bettler. Kleidern ſchlichen Andere bin 
ans; ein Haller, ein chrmindiger Greis, ward in 
Stonanfleibern durch feinen Schneider vor das Thor 
‚gefüper; mehrere verſteckten fich in Kloͤſern. Der 
Pobel lich die blinde Wuth aus: in den Wohnungen 
der Batricier, und auf dem Rathhauſe. Ale Thüren 
‚wurben aufsehauen,. eingeftoßen, alle Sichläffer aufge, 
ſchlagen, alle Kſten erbrochen. Auf. dem Rashhaufe 
‘fiel die gierige Menge über den Schagkaften her, zer⸗ 
riß die Schulducrfchreibungen, zerſtoͤrte bie aͤlteſten 
Urkunden und. Acten. Ale Patricierwohnungen wur 
Den ausgeplündert, Kleider, Seräthfchaften, Seſchmei⸗ 
2 Gold und Silber, geraubt, alle Fenſter eingeſchla⸗ 
gen, alle Wappen zerflöct, alle Schriften zerriſſen, 
ade Böden, Keller, Ställe, durchſucht, Tag und Nacht 
‚gegecht, verfpätete, halbnackte, Patricier⸗Frauen uud 
Löchter geſchandet. Die Gchlächter nahmen nicht 
Theil an dem. Frevel, den DBerbrechen. Sie hielten 
ch verſanmelt am Gejlachepäufe;:sftiiten (ch jur 
Wehr mit ihren Beilen und Gewichtſteinen, wenn der 





Yası Br zwingen wollte, ifigalbigg- zu Me 


den. Die Meſſerſchmidre vereingten / ſich mit ihnen. 
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Einige Patticier retteten ſich am Tage des Catſetzenß 


in das Schlachthaus, wurhen dann von bewaffneten 
Schlaͤchtern und Meſſerern zum Spittlerthore hinaus 
begleitet nach Heideck, dem feſten Schloffe;- Koncade, 


Dem Zufluchtsorte der Nuͤrnbergſchen Rathßberrn und | 


Seſchlechter. Wenn die beiden Getzerke dem Rathe 
getreu blieben, die Greuel verabſcheueten, ſo ſchloſſen 
5 ‚Mitglieder Dreyer Pagricierfamilien; der Kalten 


hecken, Eßler, und Geuſchmidte, verrätberifh an,die 


Verbrecher anı ke harten nicht Ausficht, ſohald in den 


Rath zu kommen; durch Theilnahme an, ber Revolu 


tion hofften fie, den Ehrgeig zu befriedigen. Die 
Ermärtung ſchlug fehla fie wurden mit Verachtung 


aus der Stadt getviefen. Die Mitglieder Her neuen 


Stadtregierung, an dern Epitze der Geißbart und 
Pfauenttitt ſich ſtellten, waren Handwerker, zwei und 


zwanzig weit Inbegriff ber beiden Vorſteher: vier Ve 


wandte jenes Schwertfegers? ſaͤmmtlich, wie er, ger 


naunt Haubeuſchmidt, dann: Herrmann, van Aurach, 
Nikolaus Nagel, Weigel und Hezel Scharwuͤrgel, Lau 


terbach, Groͤuenhart, TroͤſtelConrgo Varnhaimer, 
Herrmann Schapf, Hackenberger, Pfannenſchmidt, 
Eſchenlauer, Wainer der. alter Ofenwiſch, Hanus Nas 
ger, Henne. Aber... W 


Bei der leidenſchaftlichen Verbienduns bei aller 
Untoiffenheit, begriffen Die Machthaber wenigſtens, 


daß Die nme Drdnung. der Diege ohne Unterſtuͤtzung 


— 


xiniget mächtiger: Hürften nicht 006 Biker Ylyn Lanz 
U Sie wulldten ſich an die Vutggraͤfen Johann 
nnb Albrecht von Nanberg,! auch an den Martkgra⸗ 
fer Lubwig von Brandeubutg, Gegnet Karis von 
Wöpinen ;: fie daten um Vertheibigung ihrer Sache, 
derfprachen große Geidſummen; dem Burggraͤfen Jo⸗ 
Vans verſchrieben fie tauſend Vfaud Heller. Das 
alte, efrwürdige Nürtiberg wär ini ganyen Somme 
in dein Zuſtande bürgerlicher und ſtutlicher Auflöfuung: 
fehändlichte Murpeötie des Pobels, mit Dein vieldeu⸗ 
tigen Namen dee Freiheit entſchuldigt; wuͤſte Schwel. 
gerey Tag und Nacht; ſcheußliche unzucht; verderb⸗ 
Hier Maſſiggang; wilde Zerreiſſung aller Vethaͤlt⸗ 
niffe. Entflohene Moͤrder und Diebe, geſtaͤubte, ge⸗ 
brandmarkte Werteiefene, behrten zuruͤck; und miſchten 
ſich nüker den zuͤgelloſen Poͤbel. Einſt wollte aan 
ſich ber Pfaͤnder bemaͤchtigen/ auf welche bel den Ju⸗ 
ben viele Summen geliehen wären. Die Wohnungen 
. der Ungtädllichen waren: auf bem Platze, wo jetzt der 
Marke if: Als die Metige eindrang, und die Schaͤ⸗ 
ge erblickte, waerd die milde Raubgier eutzimder; man 
verfuhr, bie in den Häufern :det Patricier Won det 
Beute lebte der Haufe: einige Zeit. Aumäplig. mi 
den die Folgen bes thierifchen Zuſtandes fuͤhlbar: kein 
Handel, Fein: Nahrung der: Handwerker, Stillſtand 
der dffentlichen Gefchäfte, da die nentu Herren nicht 
Wagen burfteii, echhaẽ m befehl) eine. gabe is 
fordern Bez 
Die Salate” wi Dem. sis. 
_ . Sie 
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Sie unterhielten Verbindungen mit den ausgewan⸗ 
derten Patriciern gu Heideck, benachrichtigten dieſel⸗ 
ben von den Vorgängen in ber Stadt. Bote mar 
ein Dienſtmann des Ritters Konrad, ein tätiger, . 
(ehr gewandter Mann, Heinicke, Bereiter, Rentmei⸗ 
ſter, Polizepverwalter des Ritters, ber alle Gefälle 
ſeines Herrn, alle Bauern deſſelben, alle Wege der 
Gegend, kannte. Er fiel einſt dem Poͤbel zu Nuͤrn⸗ 
berg in die Hände. Nicht weit vom Stabdtgebiete 
beſaß fein Here die Burg und Villa Roßſtall, wohin 
derſelbe oft reiſete. Gern. hätten die Empoͤrer dem 
Kitzel, der Rachſucht, das Opfer gebracht, den Beſchuͤ⸗ 
‚ger ihrer Gegner megzufangen, wann er in der Naͤ⸗ 
be vorbeiritt. Es gelang ihnen, den Dienfimann zur 
Verraͤtherei zu bewegen, ihm den Tag abzulocken, 
auf welchen der Ritter eine Reiſe nach Roßſtall an⸗ 
geſetzt hatte, ihm den Weg abzufragen, ihn ſogar zu 
dem Verſprechen zu verfuͤhren, den Auflauernden cin 
Zeichen auf der Landſtraße zu geben. Der Tag der Reiſe 
war da; eine Horde von mehr als zweihundert Ruͤrn⸗ 
berger Wilden, worunter die Hälfte bed neuen Raths, 
lag an der Straße unweit Roßſtall. Bei der Abreiſe 
von Heideck war der Ritter noch froͤhlich im Kreiſe ſeiner 
Gaͤſte, der Patricier. Heinicke, beſtaͤndiger Begleiter ſei⸗ 
nes Herrn, erinnerte ihn, aufzubrechen, um Roßſtall 
noch am Tage zu erreichen. Es war im September. 
Als ein kraͤftiger Umtrunk dem Abſchiede Nachdruck 
gegeben hatte, reichte, froher Laune, der Ritter auch 


dem Diener ein Glas of gute Reife, auf Sanıt Jo⸗ 
1. O 
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| hannis Segen. .» Heinide» ſprach ber unbefangene 

Kitter, ale der Minifierial anfegte, » wenn die Nuͤrn 
»berger "Schalte ung fingen! » Betroffen ließ Heinis 
ce den Pokal fahen. Was ift bad, fage Bube, 
»was iſt daß?» — Nach einigem Laͤugnen bekannte 
der Verfuͤhrte. Im größter Eile entbot Der Mitter 
Konrad. ale Minifteriolen der Burg, bewaffnete alle 
Knechte des Hofe, rief zuſammen ale Bauern des 
Dorfs; auch ie Patricier ſaßen auf. Seine Anord⸗ 
nung war dieſe. Die Reiter muſſten nach Roßſtall 
jagen; acht ſollten auf den Hof reiten, und feine An: 

funft ‚abwarten; bie ‚übrigen ſich in der Nähe dee 
Dorfs, und der Straße von Heide dahin, verbergen. 

Den letztern, einer gehlreichen Schar, ward aufgege 
ben; hervorzubrechen, fobald. fie Fackeln vor der Burg 
Roßſtall erblichten; dann würden fie auf ben Seind 
ſtoßen. Die Zußgänger mußten in den Nürnberger 
Wald eilen, fich in der Nähe der Straße verſtecken, 
welche bie lauernden Empdrer zu nehmen Hatten. 
Auf einem Umwege ritt Konrad von Heideck nad) 
Roßſtall. Er wuſſte die Horde in dee Nähe. Jene 
acht Reiter wurden beorbert, an fie zu reiten, fie zu 
necken. Der Haufe rannte nach, als ſie verſtellte 
Flucht ergriffen. Da leuchteten Fackeln vor der Burg. 

Die Reiter ſpreugten aus dem Hinterhalte auf die 

regellofe Mafle, hieben um ſich, machten Gefangne. 

Die entkamen und zuruͤckeilten, fielen alle in die Haͤn⸗ 

be’ der Fußgaͤnger im Nuͤrnberger Walde. Reiner 

. > erreichte die Stade. Der Ritter Konrad ſetzte ein 
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Blutgericht nieder, Schoppen und Geſchworne nach 


Der Zorm; er ſelbſt an der Spitze, als Bevollmaͤchtig⸗ 
ter des Könige, dem der Auftrag geworden, den als 


ter. Rath zu beſchirmen. Er ließ. alle. Gefangnen 


vorfuͤhren, fragte Urtheil. Sie wurden ſaͤmmtlich zum 


Tode verdammt, und auf dem Eyberge bei Roßſtau 


an Baͤumen aufgehenkt. Dieſer Ausgang verbreitete 
in Naͤrnberg großen Jammer. Der. Haufe kam zu 
ſich; Reue bemaͤchtigte ſich der Meiſten. Der Blick 
in die Zukunft war niederſchlagend, der Wunſch all⸗ 
gemein, von der Partey der Schlaͤchter und Meſſe⸗ 


ter.getorfen. zu ſeyn, die voll Eifer und Treue für 


bie alte Regierung ben Kupferberg befegt hatten. Die 
Nachrichten von dem Todte des Gegenkoͤnigs Guͤn⸗ 
ther und von dem Anzuge Karla des vierten, vollen⸗ 
beten die Muthioſigkeit Der Anfrührer- Das Heer 


nm 


bed Könige bezog ein Lager bei Mögeldorf, eine Stuns ' 


de von Nürnberg. Hingebend aus Unmacht, öffneten 


die Bürger dem Könige bie Thore. Siebe Anfuͤh⸗ 


rer wurden hingerichtet, die übrigen geflaupt und vers - 


wiefen, alle Zunftmeifter abgefeßt; die Gewerke, mit 
Ausnahme ber Schlädjter und Mefferer, mufften eine 
"Straffumme von Fünf und zwanzig taufenb Pfund. 
Heller aufbringen , die mit kl. Strenge eingetrie⸗ 
ben wurde, daß viele gerichtliche Auspfaͤndungen vor⸗ 
fielen. Alle Einwohner muſſten dem Rathe von neuem 


ſchwoͤren. Die alte Verfaſſung ward in Allem wie⸗ 


der hergeſtellt; das entweihie gewoͤhnliche Stadtſte⸗ 
gel, ein halber Adler, mit rothen and weißen Balken, 
Öö:2. 


' . 
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ward verrufen, und Durch ein anberes erfeßt, deren 


man fich auch fihon bedient Hatte, einen golden Ad» 


lee mit gefröntem Jungfrauenkvpf, im blauen Selbe. 


Die Schlaͤchter und Meſſerer wurden belohnt mit Dem 


Rechte eines jährlichen großen Tanzes am Faſtnacht⸗ 


feſte. Bon Pfingfien bis Michaelis hatte die Anar. 
- hie gedauert. Ungeachtet der König Karl den Rath 


von aller Verbindlichkeit losgeſprochen haite, die von 


dem Geißbart und dem Pfauentrist dem Burggrafen 
Johann verfchriebenen tanfend Pfund Heller zu be 
zahlen, fo verſtand fich ber Nath doc) im folgenden 
Jahre dazu, um von den häufigen ungeſtuͤmen Forde⸗ 
sungen bed mächtigen Nachbars nicht meht beun⸗ 


ruhigt zu werden“). 
E 





ı) Drei Bücher Nũrnb. Historien, |], UI.e.4— ı8, Ms. 
Cronica von.Nürnb. a. 154g. Ms. 











L. 


Wenn früher ober fpäter in allen Städten ber brit⸗ 


te Stand ſich Theilnahme an der öffentlichen Ver⸗ 
waltung erworben bat, fo iſt ed zur Ehre des Deut· 
ſchen Volks, meiſtentheils weniger ſtuͤrmiſch, ohne 

Grauſamkeit und Buͤrgerblut, geſchehn. In manchen 


Reichsdomanialſtaͤdten wandten ſich die Kauflente und | 
Handwerker an ben König, erreichten ihren Zweck 


durch Auswirkung eines Befehls zur Aufnahme in 
den Rath. Auf diefem Wege gelangfen bie Bürger 
lichen in Hanau 1332, in Schwäbifch-Hall 1340, zur 
Rathsfaͤhigkeit: dort follten vier und zwanzig Maͤn⸗ 


ner aus der Gemeine gewaͤhlt, und jaͤhrlich durch 


andere erfept werden "); hier ſollte der Rath aus 
ſechs und zwanzig Perſouen beftehen, worunter zwoͤlf 
Adliche, ſechs Mittelbuͤrger, acht Handwerker °). In 


den meiſten groͤßern Staͤdten hat der dritte Stand 


durch nachdruͤckliche Forderungen den Adel zur Nach⸗ 


giebigkeit bewogen. In Speyer war um den Anfang | 


bes vierzehnten Jahrhunderts die Stadtregierung Als 


Ieinrecht der ablichen Familien, hier noch indgefamme 


Hansgenoffen ‚genannt. Als ı 304 die Fünfte ihre 





1) Ludovict Bavari dipl. a. 133. 'ap. Schöpflin IL. 144. 


seqg- . 
2) Ejusd. dipl, a, 1340. ap. Senckenberg corp, juris Germ. 


T.1.'P. Il. Ed. König a Königsıhal. p. 5. 


» 
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Anſpruͤche burchfegten, daß aus jeber von den drei⸗ 


: sehn damals beſtehenden ein Mitglied Gig und Stim⸗ 


me im Mathe erhielt, verließen manche Geſchlechter 


| 


die Stadt, aus Mifivergnügen, beleidigtem Stolge 5). 


Auch in’ Augsburg wanderten verfchiedene entrüftere 
Patricier aus, als 1368 dieſelbe Revolution eintrat; 


fie verführen feindlich ‚gegen die Vaterſtadt 2): Deflo 


mehr Mäßigung bewies die Gemeine, als fie, nach öfı 


tern vergeblichen Verfuchen, im October des genann 


ten Jahrs burchdrdng , angefeuert von einen Weber, 
Hanns Weiß. Alle Zünfte bewaffneten ſich, zogen 
mit ihren Fahnen durch bie Stadt, befehten bie Thr: 
ve. Am Morgen des entfcheidenden Tags, als bie 
Stunde ber Rathsverſammlung heranfam, verfammel 
te fich Die bewaffnete Menge auf dem Berlacdy Plage, 
« erwartete. bie Bürgermeifter und Rathsherrn. Unbe⸗ 
‚waffnet gingen biefe durch ben. Haufen; man börte 
feine untpürbige Reden, bemerkte keine: aufebeiftgen 
Bewegungen. Mit Beſcheidenheit und Achtung ru 

gen die Sprecher ihr Verlangen vor; die *8 
der Auflauf / noͤthigten ben Rath zur Nachgiebigkeit, 
ja gun ‚Ablieferung des Gtadtfiegeld, des Stadtbuchs, 
der Schlüffel, und der äffentlichen Kaffen, an die Ge⸗ 
meine. - Beide Parteyen vereinigten fich, Abgeordnete 
an einige Reichsſtaͤdte gu ſchicken, in welchen die Zuͤnf⸗ 
fe an der Stadtregierung —— mi der Dit: 





) Lehmann, Speyerache Chronik, |, VL 1 2, p. 567-615 
2) Gassar. ad a, 10, 
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te um abſchritliche Mittheilung der Eonflitution, ur 
Benutzung -bei Abfaſſung der neuen Augsburgſchen. 
Nach Mainz, Worms, Speyer, Strasburg, Bafel, 
Conſtanz, gingen Bevollimächtigte ab. Der enLliche 
- Bergleich ber Geichlechter und Zünfte über die Stadt 
. verfaffung war im Weſentlichen biefer: ber große 
Cäuffere, weite) Rath; oder die gefeßgehende Vers 
_fanımlung, ſeit längerer Zeit beftehend.”), aber auf 
bie Magifiratsperfonen und übrigen Geſchlechter 
befchränft, follte aus jeder Zunft zwölf Mitglieder 
aufnehmen; ber Kleine‘ (innere, enge) Rath (der Mas 
siftrat) follte aus fünfzehn Gefchlechtern und weun 
und zwanzig Zunftglicbern beſtehen, mit zweyen Buͤr⸗ 
germeiſtern oder Stadtpflegern, einem Geſchlechter, 
und einem Zunft⸗ oder Gildemeiſter. Erſter buͤrger⸗ 
licher Stadtpfleger ward Johann Weſſiſprunner, ein 


Kaufmann; neben ihm der Geſchlechter Johann 3 , 


gelin. Jaͤhrlich ſollte die Haͤlfte der Magiſtratsper⸗ 
fonen, oder der Mitglieder des innern Raths, aus 
treten, und Durch neuc gewählte erfeßt werben; die 
Austretenden follten erſt nach zweyen Jahren wieder 
wahlfaͤhig ſeyn. Endlich verlangte und erhielt die 
‘Gemeine: bie Verwahrung der Schluͤſſel zu den Thor 
ven, Gewölsen, Sturmglodten, zum Rathhauſe und 
Berlach⸗ Thurme, die Vewadrues des Siegels, Stadt 
buchs, der dee tzeiucbrufe . 





ı) Langenmantel p. 18. 
9) v. Stetien, Gesch. v. Augeb. p. 113 — 115. 
Kangenmuntel p. 21. segqg. . 
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Die ſtaat ſrechtliche Amaͤherung bir Beiden 
weltlichen Stände in: den Städten ward Veranslaffung 
zur größern gefellfchaftlihen Scheidung; Das ei: 
genthuͤmliche Intereſſe der. Mitglieder des buͤrgerli⸗ 
hen, wie des ablichen, Standes, verlangte genauere 
Bereinigung. Seitdem die Mitgliebfchaft einer Zunft 
die ehrenvolle Theilnahme an ber Stabtregierung mög- 
lich machte, erhielten dieſe Anfalten: mehr Stärke und 
‚Erweiterung. Ale Bürgerliche, die bisher noch ein- 
zein, ohne genauere Verbindung, gelebt hatten, Kuͤnſt⸗ 
ler, Gelehrte, ließen fich in eine Zunft ober Gilde 
aufnehmen, die meiften in die, der Kaufleute, Krämer, 
Weber, Goldſchmidte. In Augsburg thaten ſelbſt 
verſchiedene Geſchlechter dieſen Schritt, einige, um 
früher in den Rath zu kommen, andere, um Haubdel 
‚treiben zu ‚dürfen *), In dem Zunftſtuben der Hand- 
werker >), in der Krämerfiube ber Kaufleute 2), mard 
der- Eorporationdgeift De britten Standes unterhal⸗ 
sen, geſtaͤrkt. — Gegenüber erboben ſich die Trink⸗ 
Ruben ber. Geſchlechter bald gu politiſchen Geſell⸗ 
ſchaften. In Regensburg waren feit langer Zeit die 
Gefchlechter, beſonders bie Rathsherrn, des Abends 
in gewiſſen Zimmern des Rathhauſes zum Trunle und 
zu geſellſchaftlichen Vergnuͤgungen zuſammengelommen. 
Seit jene Revolution im. der Berfafjung glanbten 





ı) v. Srerten , Geschlechter, p. 4r. 45. 
9) Cronica von Nürnberg #, 3349. 
3) Gemeiner p. 360. 564, 

Kirchner p. 428, 436, 
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auch die im Rathe ſthenden Handwetter das Recht 


zu haben, an dieſen Trinfgefellfchaften Theil zu neh 
- men. Diefed Zubrängen verdroß bie eiferfüchtigen, 


adelſtolzen Geſchlechter: fie ſchloſſen im Jahre 1383 


ihre Geſellſchaft, verſagten allen Buͤrgerlichen den Zu⸗ 
tritt. Die Zünfte raͤchten ſich, fetten durch, das fol, 
che Berfammlungen auf Dem. Rathhauſe nicht mehr 


S 


Statt Haben durften. Nun zechten, fpielten und tan 


ten bie Herrn in den Domgebänben und Klöfen. 


Das -Anfößige fiel auf. Es ward daher in einem | 


2 geräumigen Gebäude der Stadt die fogenannte Herr 
renſtube eingerichtet ). m Frankfurt beſtanden 


mehrere Trinkſtuben der Patricier ?), zwar auf biefe 
befchränft , doch fo, daß die Theilnahme an mehr, 


als Einer, erlaubt war. Die Vorſteher hießen Stus 
benmeiſter, bie Mitglieder Geſellen. Aus bie. ⸗ 


fen Zrinfgefellfchaften find die: befannten Sranffurter 


ParriciereCorporationen entftanden: bie Geſellſchaften 


um Limburg, Seauenflein, Laderam, Loͤwenſtein, fünımt 
ich nach Verſammlungshaͤuſern genannt, | die beiden 
erſten noch beſtehend °). | 








„ v. Stetten, Geschlechter, p. 4a. 135, 136. 


2) Statut, Francof..a, 1358, ap. Souckenberg. Selecta, T; 


I. p. 28, 
5) Lersner I, 294. 
‚Kirchner p. 426 — 434. - 
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j Vierter Abſchniti. 
8 andiän d e. 


x 
Mi dem Einflurge bes andergeßlichen durch aucer 
und einzige Kunſt ehrwaͤrdigen, Staatsgebaͤudes ron 
Deutſchland, haben Unterſuchungen über das urſpruͤng⸗ 
liche Wefen-der landftaͤndiſchen Verfaſſung das pras 
tiſche zwar, aber nicht das vorzüglichfte, Intereſſe ver⸗ 
Ioren. : Künftigen Sefchlechtern bleibt ein anderes hoͤ⸗ 
heres. Immer wird der Boden, der jenes Gebaͤnde 
getragen bat, heilig ſeyn durch große Erinnerungen, 
‚die daran haften; wie faſt nach zweyen Jahrtauſen⸗ 
den ber Boden von Hellas und Latium indem Ber 
ehrer des Alterthums ſchoͤne Begeifterung hervorbringt. 
Es iſt ein ewiger Ausſpruch der Weltgeſchichte, fo 
gebietend über ben Geiſt des Kenners der Vorjeit, 
als niederſchlagend in Perioden des Vetluſies freyer 
Bewegungen: daß nur in, Staaten von liberaler 
(nicht nothwendig republikaniſcher) Verfaſſung, mo das 
Hecht freyer Mittheilung nicht vorenthalten wird, wo 
fein Hochverrath ' an der Menfchheit den Bürgern je⸗ 
ne Einheit und Stille aufzwingt, die fie in geiſtloſe 
Waſchinen verwandelt, daß nur in ſolchen einzig gluͤck⸗ 
Uichen Staaten dad Kleinod, das in die menſchliche 
Natur gelege ift, hervorkeimt, reifet, dem Daſeyn Voll⸗ 





genuß und Abel gewährt. Mag in eintretender Kaͤl⸗ 
te großer Laͤnderbeherrſchung manche der edelſten Pflan⸗ 


zen erſtarren; mögen einige herrliche Denkmale dees 
hohen Wirkens der Deutſchen Nation einſt in den Ze 


rüttungen zerflört werden, die über die Voͤlker vers 
hänge find, wann zu große Reiche fi .auflöfen: nie . 


wird Europa durch Ströme der Barbarey fo verwuͤ⸗ 


ftet werden, da alles Große, Vortreffliche, dag bie 


Heiligehümer untergingen, die das Menfchengefchlecht 


den vielen Staaten unſers Vaterlandes verdankt. 
Die vielen freyen Staͤdte, Mittelpunkte des beleben⸗ 
den Verkehrs und des Wohlſtandes, begluͤckende Hei⸗ 
mathen des Fleiſſes, der Erfindſamkeit, der ungehemm⸗ 


ten geiſtigen Wirkſamkeit; die vielen Landesherrlichen 


Gebiete, durch deren innere und aͤuſſere Verfaſſung 
die freye Entwickelung der Deutſchen, die allein u 


großen Thaten des Geiftes Kraft giebt, chen. fo be⸗ 


fördert ward, al® durch die Städte: von. innen ‚bie 
landſtaͤndiſche KRörperfchaft, .die Keine tödtende Wille 
kuͤhr des Fuͤrſten auffommen ließ, von auffen die Reichs⸗ 
Autoritäten,. die mit Rachdruck die fürftliche und ſtaͤn⸗ 
diſche Macht im Gleichgewicht erhielten; — die vie⸗ 
Im geiſtlichen und weltlichen Höfe, Schulen: des fei⸗ 


nen Umganges; die vielen Unigerfitäten, in deren Ans . 


‚ legung, freigebiger Ausſtattung, die Gürften ruͤhmlichen 


Wetteifer bemiefen: die Summe ber oft verfannten - 


Fruͤchte der Wielpeit Deutſcher Territorien ergreift die 


Ebein, bie empfänglich ſind fuͤr Menſchenthum, Wie. 
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de bes Daſeyns, erweckt fie, vol Ehrfurcht der Deuts 
(hen Berfaffung ein Todten · Opfer zu weihn. 
Ein wichtiger Theil in dem ewig benfwirbigen 
Ganzen’ waren die Landflände, ein Inſtitut, das un- 
bedingte Verehrung verdiente, wäre es frei von eimem 
ſchweren Vorwurfe. Daß auf Landtagen viele Meit- 
glieder auftraten, unkundig der Gegenſtaͤnde, in denen 
fie als Rathgeber gelten wollten, waͤre zu uͤberſehn: 
überall, wo nee allgemeine Ordnungen nicht, unna⸗ 
“türlich, von der Willkuͤhr eines Einzigen, mit Hüife 
abhängiger Käthe, über’ ein großes Land ausgeſpro⸗ 
chen werden, ſondern wo der Nation; in ihren Ange 
Iegenpeiten, eine Stimme vergoͤnnt iſt, finden Männer 
in der Halle ber Geſetzgebung Zutritt, deren Beruf 
nicht durch Einfichten begründet wird... Sind bie 
hoͤchſtwichtigen, verantwortlichen Stellen unmittelbarer 
faͤrſtlicher Raͤthe mit einer Auswahl von Männern 
befegt, die. ſich als Muſter politifcher Kenntniffe und 
Talente auszeichnen? Daß in ben Landfländifchen 
Verfammlungen die Ritter, ohne Ausnahme Landwir⸗ 
the, an Zahl den beiden andern Curien uͤberlegen wa⸗ 
ren, daß in den Beſchluͤſſen daher das Intereſſe des 
Landmanns großentheils vorwaltete, darf auch nicht 
zu ſtark geruͤgt werden; iſt es nachtheilig, wenn un⸗ 
ter einem Volke, dem bie Natur. feines‘ Gebiets den 
Landbau ald Hauptgefchäft vorfchreibt, dag Intereſſe 
dieſes Standes vorherrſcht? Eben weil aber in den 
meiſten Staaten, nach den Forderungen ihrer geſamm⸗ 
ten Beſchaffenheit und Lage, die Nationalwirthſchaft 


( / 
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vorzüglih auf hoͤchſte Benutzung des Grundes und 
Bodens, auf moͤglichſte Vermehrung und Veredlung 
der Naturproducte, gerichtet ſeyn muß, Kunſtifleiß und 
Handel, ſo wuͤnſchenswerth, fo: befoͤrderlich für Lan⸗ 
deskultur und oͤffentlichen Wohlſtand, doch unterge⸗ 
ordnete Gegenſtaͤnde der Verwendung des Fleiſſes und 
Nationalcapitals ſeyn muͤſſen; ja, was unendlich mehr 
iſt, weil jede buͤrgerliche Anſtalt, ſo wohlthaͤtig ſie 
uͤbrigens in ben Gang bes oͤffentlichen Lebens ein⸗ 
greift, durch einen Schandfieck alle aufgeklaͤrte, edel⸗ 
muͤthige Nachkommen empören wird, wenn fie das, 
aus barbariſcher Vorzeit ſtammende, Verhaͤltniß der 
Kuechtſchaft eines beträchtlichen Theils der Mitbürger 


in Schuß nimmt: fo fcheint die Auflöfung der land⸗ 


ſchaftlichen Inſtitute auf den Fall, aber nur auf die⸗ 
ſen einzigen, ſchoͤner Gewinn, daß; bei Fortdauer ders 
felben, elender Eigennug der meiften flimmberechtigten 
gandeigenthümer lange . nach den Sorberungen des 
Zeitgeiſtes, der Menſchlichkeit, getrotzt haͤtte. 


Die Anfaͤnge der landſtaͤndiſchen Verfaſſung ſind 


enge verflochten in das vielumfaſſende, allgemein im 
Mittelälter herrfchende, Verwaltungsſyſtem der Mi: 
nifterialitäe. Bis in das dreisehnte Jahrhundert, wo 
die Minifterialenverhältniffe in bloße Vaſallenſchaft 
fich auflöfeten, die unfreyen Dienftimannen zw freyen 
Lehnmannen fich ausbildeten, waren alle Minifterialen: 
hörig: ein Rechtsverhaͤltniß, durch welches die Vor⸗ 
fellung gegründet ward, die Minifterialität beziehe 
ſich nicht auf die Perfon des zeitigen Fuͤrſten, fie gel⸗ 
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te dem Laube, fei Territorial. Dienſtweſen *). Zufok 
ge biefer früh verbreiteten Borfielung ward eg in 
Deutſchland, wie Weftfranfen, feit bem neunten Jahr⸗ 
hundert. herfommlich, daß in Grafengebieten, ehe dies 
fe erblich waren, die Minifterialen nebft dem Diöces 
ſanbiſchofe, und dem Sohne des verſtorbnen Grafen, 
die Vicariatsverwaltung führten ?): Gelegenheiten für 
bie weltlichen und geiftlihen Beamten der 
Provinz, ihre Amtsbefugniffe auszudehnen, und fo 
fi zu gründen, daß biefelben von den Grafen und 
Herzogen, erblichen Befigern des Würde, als verfaf: 
fungemäßig anerkannt wurden. In geiſtlichen Gebie⸗ 
ten, wo die Vacanzen häufiger waren, und dien Erb⸗ 
lichkeit des Vorſteher· Amtes nie erfolgen konnte, ge 
langten die Dinifterialen, neben dem Domcapitel und 
den übrigen Praͤlaturen, fchneller zu entichichner Con⸗ 
eurreng bei ber Lanbesgeſetzgebung. Die Zwiſchenre⸗ 
gierung des Drmcapiteld, Eonventd, bei Erledigung 
ber Prälatenwürde, war befchränft. Durch den Willen 
der Minifterialen. In Salburg war im. breizehnten 
Jahrhundert die Theilnahme der Minifterialen und 
Bürger an der Dicariatdregierung verfaſſungsmaͤßig 3), 
- Die Territorialgewalt der Stiftd, und Klofer. Minis 
fterialen ſtieg fo Hoch, daß ſie in vielen geiftlichen 
Gebieten, ungeachtet der Wormſer Concordaten, eine 








ı) Zweiter Theil, S. 263. 

a) Caroli calvi capitulare a, 8. c. J. AP. Balus. II. 
263. 269. 

5) Zauners Chronik von Salaburg, p. 405. 
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' Durch Herlommen rechtliche Theilnahme a an der Wahl | 


des Praͤlaten ausübten, die rein canonifche Wahl 


nicht auffommen ließen. Den Aebten, Pröbften, une 
vornehmſten Miniſterialen von Mainz lockte 
Friebrich der erſte 1157 das. Verſprechen ab, wenn 


der Erzbiſchof ſtuͤrbe, die Wahl des Nachfolgers nicht 


anders, als in feiner‘ Gegenwart, anzuftellen 2) Im 


Hochſtifte Regensburg ward dem’ Herzoge von 


Boyern dat "Recht zugeftanden, bei ber bifchöflichen: 
Wahl eine Stimme zu führcı, gleich einem Canonicus 


oder Minifteriafen 2). Die letztern gingen in bie . 


ſem Stifte fo weit, zu behaupten, dad Wahlrecht ge⸗ 
büpre mehr ihnen, als ben Mitgliedern des Capi⸗ 
teld >). Der Umſtand, dag Bremifche Minifteria 
len einft in Wahlfachen nach Rom reifeten *), fcheint 


auch in dieſem Ersflifte deren rechtliche Concurrenz . 


— 
J 


bei der Wahl des Erzbiſchofs anzudeuten. Mit felts 


ner Unbiegfamkeit, mit Trotze gegen päbftliche *) und 


koͤnigliche ©) Befehle, beftanden bie Stiftsminifterias ' 


len zu Hildesheim auf dem alten Rechte der Theil, 





\. 


ı) Dodechin ad a. 1157. 
2) Conradi, enisc Ratispon., dipl. a. 1205. 8, Hund. Me- 
trop. I. ı 
Philippi regie dipl. ibid. p. 156. 
3) Hund 1, c. p. 135. | e " 
. 4%) His. stchiep. Brem, c. XXVII. ap. -Lindenbrog, p. 96. 


‘6) Honorii P, P. I. rescriptum ad ministeriales Hilden- ' 


semenses a. iaa. .ap. Scheid, origg. Guelf, T. II; p. 682, 
6) Henrici Romanorum regis literae a. ı222. ap, eund. p. 


680. 683: 7 · 
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nahme an ber biſchoͤflichen Wahl *); wiberfegten 
ſtandhaft dem Bifchofe Konrad, den, aus Gefälli: 
für den Pabſt Honorius. den dritten, dag Dome 
tel, mit Ausfchlug ihrer, gemäßlt.hatte; bis zum 
chenbanne ließen fie es kommen 2); fie erdreifte 
ch, alt, ohne Nückficht auf ihren Widerfpruch, | 
Roͤmiſche König Heinrich dem einfeitig gewählten 2 
ſchofe die Negalien erteilt hatte, dieſes echt de 
jungen Heinrich abzufprechen °). Auch in Salgbur 
hatten bie Miniſterialen Stimmrecht bei der Waf 


des Eridiſchofs °), Daß ſie in Abteyen daſſelbe Rech 
aus 





1) Plurium principum ecclesissticorum rescriptum cd mi- 
nisteriales Hildensemensis ecclesias, a. 1221, ap. eund. 
p- 681: '»quod eis (ministerialibus) in electipne ipsius 
» (Conradi) facta esset injuria, qui ex jure et longa con- 
‚ . »sueludine in’ electione episcoporum Hildesemenrum | 
» justitlam habuissent.n 
* Henrici Romanorum rogis literae laud.: » ministeriales 
2) ejusdem ecclesiae in electione episcoporum Hildes- 
» keimensium jus sibi dicunt, et, quod eum non ele- 
» gerint cum capitulo, ei contradicnnt,n | 
2) Cat:logus eorum, qui Conradi II, Hildensemensis epi- 
8copi, CAUSSA, excommunicati fuerunt, a, 1923, ap. eund, | 


. 684, | 
3) Engelbert, archiep. Colon,, epistola hortatoria ad ini- 
nisteriales ecclesiae Hildeshemensis a, 1222, ap. Schan- 
nat. Vindem. J. ıgzt »ipsum (Conradum). impedire 
»ditemini, ei possetis, ne regalia reciperet ab eodem 
» (Henrico, rege) nune ad aliam viam sibi resistendi di- 
»vertitis, asserentes, ipoum dominum regem non ha- 
| »bere potestatem, cuiquam, regalia porrigendi.n 

4) Hund. Metrop. Sal. I. ı0. a, 1247. 

Zauner, p. 395, 896. a. 1291. 
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ausgeũubt haben, erhellt ans bein Beifpiele von Lorfch "), 
 — Selbſt in mehrern weltlichen Territorien er⸗ | 
= ſtreckte ſich der Einfluß der Miniferialen auf bie Be 
zZ fegung det Tandesfürftlichen Stele;- fie benutzten guͤn⸗ 
i ſtige Zeitpunkte, die Anmaßung der Eoncurreng fich 
. rechtlich ‚beftätigen zu laffenz in Entfcheidungen zwei- 
felhafter Fälle galten fie nicht ſelten als competent. 
Den Landesminiſterialen von Steyermart erteilte Ru⸗ 
deif der erſte bie fHriftliche Zuficherung, dag Her⸗ 
zogthum nicht ohne rRuͤckſprache mit den Vornehm- 
ſten von Ihnen, u vergehen / damit fie feiner Herr · 
ſchaft unterworfen würden, gegen de fie gegruͤndete 
Einwendungen hätten 2). In frühern Jahrhunderten, 
ehe die Terricorialconſtitution Feſtigkeit erlaugt hatte, 
erſcheint die Autoritaͤt der Miniſterialen in vielfachen 
Geſtalten. Heinrich der ältere, Markgraf von Mei: 
Ben und Ileburg, hinterließ bei ſeinem Todte im Jah⸗ | 
re 1163 ®) Beine Söhne, aber eine fhwangere Ge⸗ 
mahlinn / Gertrud, Ein Gerücht verbreitete fich, die 
Wittwe ſei nicht ſchwanger, fie trage ein Kiffen vor⸗ 
gebunden, wolle einen Erben unterfchieben. Das em 
fuhr die Fuͤrſtinn. Sie verfammelte alle Miniſteria. 
len, ſtellte ſich auf. eine Erhöhung, entblößte fich von den .- 





1) Chronicon Laureshamense circa a. 1030. ap. Freher. 
” scriptt. zer. Ger. I.‘ra5: »Humbertus violenter in- 
»truditur, nulla quidem fratrum aut milisum electione,» ' 
9) Rudolfi I. dipl. a. 1377. @P- Ludwig. Rel. T. IV. P- 
2856. 260. 
3) Annalista Saxo ad h. a, ap. -Eccard, corp. hier medii 
aeri, T. I. p. 599. 
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Schultern berab weit genug, daß die Zeugen urthei- | 


fen konnten ?). — Ausdrüdlich, ald gemein anen 


kannt, wird oft in öffentlichen Acten die Corporation 


der Minıflerialen 2) ald Territorialſtaaftsrath 
vorgeftellt: »ed: darf fein Miniflerial von dem Ra 


'ntbe ded Abts (von S. Maximin) ausgefchloffen 


»werden 2); — Ludwig Schenk von Owe, Wilhelm 


„Trugſes von Alzey, Hartwig von Hirfchberg und 


»Bruno von Alzey, Ritter, nebft dem g anzen 
»Rathe des Pfalzgrafen *); — wir mit unſerm 


 »Rather den Landherrn, — kandrichtern, Kaͤmme⸗ 


rer, Marſchall, Schenken, Trugſes, mehrern andern 
Rittern, — ben Landherrn, die unſer Rath find in 
» Deftreich, — ben Beflen von Defreih °); — mas 
»bie Bürften in ihrem Lande.mit der Landherrn 
„Mathe feßen und machen %)» ic, 

‚Seitdem in alle einträgliche : Miniſterialenſtellen 
frey geborne Nitter, Grafen und Herrn, eindrangen, 








1) Chronicon ‚montis sereni ap. Mencken. script, ‚rer, 
Germ. T. II. p. 168. 

a) Hongrii PP. III. ‚rescriptum laud.: ; » wilverstiatem ve- 
» stram Mmonemus. a — 
Engelberii. archiepisc. Colon. N wpiet laud. 


‘ weiter Th. p. 265. 


3) Conradi, comitis Lutselenburg., dipl. a, 1135. ap. Zyl- 

les. II. p. 54. 

4) Wilhelmi, comitie Tliecmi, dipl. a. "1930. ap. Tol- 
ner. cod, dipl, Pal. p. 

5) Alberti; .comitis Habsburg. rectoris Austriae et Styriae, 
dipl. a. 1281. ep. Lambacher. p. ıgo. 193. 

6) Rudolfi I, dipl. a. 1287. ap. Lebmann, Spore. Chron. 
1. V. c. 108. p. 558. 
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die nicht am Hofe fondern auf ihren Dienfgütern, 
lebten, den Dienft durch Unterbeamte verrichten Lies 
Ben, und nur an feperlichen Tagen erfchienen, färdem 


( 


alfo bag Dienfiwefen in bloße Lehnweſen überging *),. j 


wurden bie Beratungen des Fürften und der Minis 


fterialen über Eandesfachen bei. Gelegenheit ſolcher 


Zuſammenkuͤnfte an feyerlichen Hoftagen angeſtellt). 


In geiſilichen und weltlichen Derritorien fielen dieſe 
gewoͤhnlich auf die hohen Feſte, in jenen beſonders 
auf dey Tag des Stifts. und Kloſter Patrons, deſſen 


Feyer man verherrlicht glaubte, wenn von ben Mi⸗ 


niſteriaien die Oberhofbeamten ihre Dienſtaͤmter per⸗ 
ſdnlich verrichteten. Doch fanden auch außerordent⸗ 
liche Verſammlungen Statt 2). Die Berathungen 


an Hoftagen, noch ohne Form, ohne ſchriftliche Ab⸗ 


faſſung der Beſchluͤſſe, aber unverkennbar Anfaͤnge 
der Landtage, werden genannt Hofgefpräde °), 


oder ſchlechthin Gefpräde *). Alle geiftliche und. 





ı) Zweiter Th, p. 234. 235. a 

2) Conradi, comitis Lutzelenburg., dipl. laud: » Abbas, si 
» proximo die post festum de negotiis privatis vel com- 
» munibus cum ministerialibus aliqua tractare voluerit.» 

3) Liemari, aschiepisc, Brem,, dipl. a 7038 ap. Liuden- 
brog. scriptt. rer. Germ, p. 146. 

4) Ruchardi, archiep. Mogunt., dipl. a. 1090. ap. Mencken. 
l. c. T. I. p. 386; »nunquam cogatus abbas — curi- 
» am ‚freiuentare, aut ad collogyium curiale ex justi- 

. »tia venire, nisi forte archiepiscopus ejus spirituall 

» consilio indigeat ‚ad utilitatem ecclesiae,» 

5) Liemari dipl. laud,: »cum iu villa, quae dicitur Acheim, 

2 nos et dux Magnus, et zeliqui milites ecclesiae no- 
ja stras, quibusdam de causis ealloguium haberemys.» 
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weltliche Hof: Eipil. und Beiitem Miniſterialen hatten 
"die Pflicht auf fich, zu erfcheinen. . Sie, und ihr Ge⸗ 
folge, "ihre Pferde, wurden auf Koſten des Dieuſt⸗ 
hertu verpflegt *); einer von den Neften der frühern 
Verdaͤitniſſe, in manchen Territorien bie auf die neue 
fien Zeiten fortbauernd, 

Aus der Landesminifteriakität des Mit— 
telalters if bie landſtaͤndiſche Verfaffung 
hervorgegangen; am _meiften waren befione 
ders Die fämmtlihew, obern und niederm, 
Aminiftrationsminikerialen oder vollzie 
benden Beamten: zu fuͤrſtlichen Staatsrä 
then geeignet: aus dieſem hiſtoriſchen Gage ift dee 
Urfprung aller drei Klaffen det. Landftände abzuleiten, 


Die (mittelharen) Praͤl aten wurden angefehen: ald - 


geiftliche Sant esminiſterialen, Kirchenbeamte, competent 
faßt in allen Verhandlungen, bei bem tiefen Eindrin, 
gen der Kirche in: den Staat; altherkommlich mußten 
fie auf fürflihen Hoftagen erfcheinen, wenn-fie nicht 
| ausdrücklich freigefprochen waren =). Die Entſtehung 
der Nitter— Cuttie aus der Miniſterialitaͤt bedarf 
keiner Ausführung. Die- Ableitung: ber Landſtand⸗ 
(haft der Städte aus demfelben Inſtitut iſt auch 
keiner Schwierigkeit unterworfen. Wie "oben ausge: 
. geführt iſt waren in fruͤhern Zeiten die ſtaͤdtiſchen 
Verwaltungsbehoͤrden insgeſammt herrſchaftlich; die 
Burggrafen, sand» und Burg: Voͤete 1 Säulen u und. 





| I) Conradi, comitis Lutzelenburg. r di land. 5 | 
2) Buchardi ap laud, 
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Sqdppen, Einehner Mangetn n waren Alice Dienfb | 
mannen (Hausgenoffen; domestici, famiiliares), Den 
 ritorigl» Staatsraͤthe. Als ſoſche erſchlenen Re auf 
Hoftagen; nahmen Theil an Bm Verdandlungen. 
Nachdem bie ſtaͤdtiſchen Communen das Recht etwor⸗ 
ben hatten, die öffentlichen Stellen niit Mäntiern au: 
ihrer Mitte zu befegen, beſuchten dieſe Borpetſchaftl. 
chen Autoritaͤten die fuͤrſtlichen Hoffage: als Beſttzer 
von Dienſt⸗ und Lehn⸗Guͤtern, als Landſaſſen / waren 
ſie verbunden, bei der Cour zu erſcheinen; ale ſtaͤdti⸗ 
ſchen Vorſtehern muſſte ihnen dieſe auf ſie überge 
gangene Verbindlichfeit ihrer Vorgänger, der. 
herrſchuftlichen Lokalminiſterialen, mehr als ein Recht 
Aſcheinen, wichtig / weil nun auf Hoftagen keine, ber 
Intereſſe der Städte zu nachtheilige, Beſchluͤſſe, ei - 
ſeitig, ohne ihre Beiſtimmung, gefaſſt werden konnten. 
Unter den Bürgern *) oder Städten ), die, in 
Urkunden neben ben Ptaͤlaten und Miniſterialen als 


Landes⸗ Autoritäten: erwähnt werben, find dies 


ſchlechter und ritterlichen Rathsherrn zu verſtehn. So 

«haben die adlichen Buͤrgermeiſter und Rathmannen, 
grozenthells perſonlich in Dienf; und kehn · Verhaͤlt.· 
niſſen, zum Landesfuͤrſten, die Landſtaudſchaft dee 
Städte: gegründet. , | Als endlich der dritte Stand jur 








r) Transactio inter Henricum ‚ comitem palatinum, et ar 
chiepisconum Bremensem, a. „1219; in assert, libertatis 
Breinensiä, p. 786, et ap. Tolaer. 1. c. p6r. - . 

2) Sigfridi, archiepisc, Golon., dipl; a. 1287. Schaten, an- 
nal, Paderborn, T. II. Pr 162. 


a 


Theilnahme an bes Stabtregterung gelangte , rückten 
bie bürgerlichen Rathsverwandten in dad Recht des 


Sitzes und der Stimme auf ‚Bandtagen; längfl mar 


. auch bie urfprüngliche Form ‚der Verſammlungen voͤl⸗ 


lig verändert: die vormalige Nebenfache, Verhand⸗ 
lungen über Landesbeduͤrfniſſe bei Gelegenpeit 
feherlicher Aufwartung/ war zur Hauptſache erhoben; 
die Entwickelung des buͤrgerlichen Lebens machte aus⸗ 


druͤckliche Zuſammenluͤnfte zu gemeinſchaftlichen Bern 


thungen notbwendig. Wann in den einzelnen Reichs⸗ 


8 


landen die aufaͤnglichen blos berathſchlagenden Sum: 
men ber Territorial: Staatd» und Kirchen: Beamten 
zu entfcheidenden geworden find, if nirgends ge: 
mau angegeben; wenn die oft porkommenden urkund⸗ 


‚lichen Formeln: »nach dem Willen *), mit Er 


»[aubnig ?), unfrer Minifteriglen Haben -wir be 
»ſchloſſen, Abhängigkeit des Fuͤrſten von den Stän 
Den anzeigt, fo FAN jener Uebergang in dag dreizehn⸗ 


"te Jahrhundert, den Zeitpunkt der Ausbildung. deg 


niedern ober landſtaͤndiſchen Adels. 
Ehe ſich eine Scheidung zwiſchen gefeggebender 


und vollziehender Gewalt gebildet hatte, nahmen bie 
Landſtaͤnde Antheil an allen Regierungsſachen ohne 


Unterſchied: qn Ertheilung von Privilegien ), Zoll⸗ 
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1) id. 
2) Wolfkeri, episc. Patav., aipl. a. 1198, & a Hund. Me- 
trop. Sal. T. III. p: II. | 
8) Ludolfi, ‚ episc, Monaster, ; dipl: 4. 124. ap. Kindlin 
ger. Münster, „Beitr. T. II. P. 1. Urk, 12 
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befreyungen * Abfaſſung eines Dienfe und Hofe 
Nechts ?), Entſcheidungen über ſtreitige Rechte 2), 
Buͤndniſſen *) Friedensſchluͤſſen 3), fuͤrſtlichen Ber. . 
trägen. 9), Belchuungen 7), Schenfungen von Grund. 
ſtauͤcken 8), Ankauf derfelben ?), Vertaufchung "0), Vers 
pfändungen He Vesleichen über. Regalien 2). 





1) Wolfkeri dipl land. '' ' 

2) Burchardi, episc. Wormat. ‚ dipl, a. 102% ap. Schannar, 
hist, Worm. T. U. P- 44. 

3) Mangoldi, episc. Patav., dipl. circa a; iais. ap. Mei... 
chelbeck, bist. Frising. T, I P. I. p. 39a. 

4) Adolf, arghiep. Colon., dipl. a. 1198. ap. Kindlinger,. 
Gesch. von Volmestein, T. II. p. 94. 

6) Sigfridi, archiep. Colon. ‚' dipl. a, 1287. ap. Schauen, 
I, c. P. 162. 

6) Copradi III. regis dipl. a, 1145, ap. Lindenbrog. ‚seriptt, 
rer, Gerim, p. 155. 
Transactio inter Henricum, comitem palatinum, et ar- 
chiepiscopum Bremensem a. 1219, |. c. 

7) Henrici, comitis palatini, ducis Bavariae, dipl. a. 1262, u: 

j ap. Hund. I, c. T. I. p. 997. 
8) Bernhardi, episc. Paderborn. , dipl. a. zı4g. ap. Scha- 
ten. 1. c. T. I. p. 781. . 
Hillini, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1167. ap. Hont- 
heim, hist. Trev. T. I. p. 6or. 
6) Gertrudis,, abbatissge Quedlinburg. ‚ dipl. a. 1241. ap. 
Kettaer. antigqg, Quedlinburg. p. 274. ' 
10) Engelberti, nr Frising., dipl. a, 1034. ap, Mei- 
chybolbeck. I. €. T. I. P. I. p. 230. : 
‘ Eberhardi, archiep. Trevir., dipl. a, on ap. Hont- 
heim. I, c. T. 1. p. 393. . \ 
Friderici I, dipl, a. 3166. ap. Hund. 1. c. T, I.p.77, 
. ıt) Gerhardi, episc. Monaster., dipl. a. 126g. ap. Kinälin- | 
ger. Münster, Beitr. T. U. Urk. p. 279. 

12) Philippi regis dipl. circa a, 1205. ap. Hund. I. c. T 

I. p. 155. 


— 


- 


232 " 


In Hinſicht auf eine‘ gewiſſe Meinung, welche den 
Urfprung des, in der Altbeutfchen Verfaſſung gegrün 
beten, Ianbfchaftfichen Syſtems, erft in das Funfjchn 
te Jahrpundert ſetzt und dag fuͤrſtliche Schulbenwe⸗ 
fen als Veranlaſſung annimmt, iſt merlkwurdig, daß 
ſchon um bie Jahre 1220 und 1830-in\ ber Geſchich⸗ 
te der Abtey Sanct Gallen zwei Beiſpiele vorkom⸗ 
men, wie bie Aebte Rudolf von Guttingem und Kon 


rad von Bußnang, ben zuſammenberufenen Conven⸗ 


tualen und Miniſterialen den Antrag zur Tilgung 
Öffentlicher Schulden ‚gemacht, und. bie Stände die 
geforderten. Summen aufgebracht haben ').. - 





1) Conradus Fabariensie, de casibus monasterii: S. Galli, 


€, 10 et r. ap. Goldast, Alam, P, I. p. 136. 139. 140. 
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Schiufbemerkung: 
uUrſprung der Staatsbürgerfchaft. 
Des wichtige Ereigniß in der innern Geſchichte 


Deutſchlands if die große Veränderung des buͤrger⸗ 


‘ 


lichen Zuſtandes ber Prälaten, des Adele, und der 
Stoͤdte/ die Beredlung ihres Verhältnifes zum Fur⸗ 
ſten, die allmaͤhlige Verwandlung unfreyer Grundſaſ⸗ 
ſen in freye Landſaſſen: wodurch endlich die Altger⸗ 
manifche Vorſtellung von Vatrimonial · Staatsherrſchaft 
vertilgt, Die Nation frey ward, gu dem Begriffe Staates 
bürgerfchaft'fi zu erheben. Die früheften und 
färtften Veränderungen gingen vor mit dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Territorialprälaten (Achte und Proͤb⸗ 
fe) zum Fuͤrſten: in Aufehung ihres Amts und ihrer 
Corporation waren fie einer mächtigen Herrſchaft aufs 
ferhalb des Gebietd unterworfen; was Grund und 
Boden betraf, und die, aus bdeffen Lehnbefiß hervor. 
gehenden, Verbindlichkeiten, fo war derfelbe, durch bie 
vielumfaffenden Immunitaͤtsprivilegien, faſt zum be 
fondern Staate gefchloffen, die Verbinblichfeiten wa⸗ 
ren in die enfgegengefeßte, Rafur der Rechte überge: 
gangen. — Dur) Ausbildung der Hof: und Dienf: 


Verfaſſung zum freyern Lehuſpſtem mar der Adel ge, 
"gen den Landesfürften fo gehoben, daß Diefer inner 
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Halb des Gebiets, faft nur Erfer. feine® Sleichen 
war. — Die Bürgerfaften endlih waren durd 
Befreyung von Granbfoffen.Berpältniffen; durch Er⸗ 
werbung der grundherrlichen und Patrimonial⸗Rechte, 
zum Range freyer Landſaſſen geſtiegen. 
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